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Aus  dem  Vorwort  zur  dritten  Auflage. 

Die  Darstellung  umfasst  nur  das  Privatrecht,  den  vierten  Haupt- 
teil der  H er  mann’schen  Privataltertümer,  während  das  Staats- 
recht nach  wie  vor  den  Staatsaltertümern,  von  denen  es  sich  nicht 
wohl  trennen  liess,  verbleibt.  Bezüglich  der  Grundsätze  der  Be- 
arbeitung darf  ich  auf  die  Vorrede  Blümners  zu  den  Privatalter- 
tümern verweisen.  Von  den  neueren  einschlägigen  Abhandlungen 
ist  mir  hoffentlich  keine  entgangen,  und  ich  habe  sie  fast  alle  be- 
nutzen können.  Wenn  gelegentliche  Beziehungen  ferner  liegender 
Litteratur  unbeachtet  geblieben  sind  oder  ältere  Werke  nicht  wieder 
eingesehen  werden  konnten,  so  hoffe  ich  wenigstens  bei  denen  Ent- 
schuldigung zu  finden,  die  ohne  grössere  Bibliothek  am  Orte  eine 
ähnliche  Arbeit  gemacht  haben.  Die  hiesigen  Verhältnisse  waren 
in  dieser  Beziehung  recht  ungünstig.  Neue  Resultate  wird  man 
nicht  grade  erwarten,  doch  bin  ich  hier  und  da  der  herrschenden 
Ansicht  entgegengetreten  und  habe  bezüglich  der  Stellung  der  Frauen 
ausserhalb  Attikas  zum  ersten  Male  eine  Zusammenstellung  des 
Materials  versucht.  Inschriftlichen  Citaten  sind  in  Klammern  Ver- 
weisungen auf  Cauers  Delectus  (C1  oder  C2)  und  Dittenbergers 
Sylloge  inscr.  graec.  (S.  I.  Gr.)  beigefügt. 


Brieg,  den  20.  Mai  1884. 
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Vorwort  zur  vierten  Auflage. 

Unmittelbar  nach  Abschluss  der  früheren  Auflage  wurde  unsere 
Kenntnis  der  griechischen  Rechtsverhältnisse  durch  den  Fund  von 
Gr  o r t y n a ausserordentlich  bereichert,  und  diesem  folgte  des  Aristo- 
teles ’Affyjvauov  TuoXtxeta  und  die  Rede  des  Hypereides  gegen  Atheno- 
genes  und  neue  kleinere  Inschriften  von  Gortyna.  Aber  eine  Dar- 
stellung des  griechischen  Rechts,  wie  sie  Mitteis,  Reichsrecht  und 
Yolksrecht  S.  61  f.  verlangt,  ist  noch  immer  unmöglich;  ich  möchte 
auch  glauben,  dass  die  örtlichen  Verschiedenheiten  grösser  waren, 
als  dort  angenommen  wird,  wie  denn  in  Gortyna  meiner  Ansicht  nach 
der  Grundsatz  agnatischen  Erbrechts  schon  vor  der  grossen  Urkunde 
durchbrochen  war.  Die  Darstellung  ist  daher  im  wesentlichen  sta- 
tistisch , wo  es  anging , nach  Stämmen  geordnet,  und  zur  Erleich- 
terung der  Übersicht  ist  bei  den  wichtigeren  Inschriften  eine  Zeit- 
angabe beigefügt;  über  das  Alter  der  grossen  gortynischen  Inschrift 
schwankt  das  Urteil  noch  zwischen  der  Mitte  des  Y.  (Kirchhoff) 
und  dem  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts  (Comparetti,  Larfeld).  Die 
Verhältnisse  Ägyptens  sind  nur  gestreift,  dies  Land,  wo  sich  hei- 
mische, griechische  und  römische  Rechtsanschauungen  durchdringen, 
bedarf  einer  gesonderten  Bearbeitung.  Die  in  der  vorhergehenden 
Auflage  dem  Hermann’schen  Text  gegenüber  geübte  Zurückhaltung 
beizubehalten,  war  wegen  des  vermehrten  Stoffes  unmöglich. 

Herrn  Prof.  Dr.  0.  Hense  sage  ich  auch  an  dieser  Stelle 
meinen  herzlichen  Dank  für  seine  freundliche  Mitteilung  der  hand- 
schriftlichen Lesarten  zu  dem  Bruchstück  des  Theophrastos. 

Hirschberg,  den  1.  Oktober  1894. 


Thalheim. 
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§ 1.  [Privataltertümer*  2 § 56.] 

Sitte  und  Gesetz.  Das  Recht  der  Fremden. 

Je  reicher  und  bewegter  sich  das  griechische  Leben  selbst  von 
den  ersten  Zeiten  seiner  geschichtlichen  Erscheinung  an,  geschweige 
denn  in  der  Blütezeit  seiner  Macht  und  Grösse  entfaltete,  desto 
gebieterischer  musste  sich  ihm  zugleich  das  Bedürfnis  eines  be- 
wussten und  ausgeprägten  Rechtszustandes  aufdrängen,  den  es  zwar 
nicht  so  scharf  wie  der  Römer  der  blossen  Sitte  und  dem  Herkom- 
men entgegenstellte  *) , aber  um  so  organischer  und  naturgemässer 
aus  dem  letzteren  heraus  entwickelte 2).  Wie  es  auch  zwischen 
Kunst  und  Handwerk  noch  keinen  spezifischen  Unterschied  kannte, 
eben  deshalb  aber  sein  Handwerk  bis  zur  künstlerischen  Höhe 
steigerte,  so  spricht  es  auch  die  lebendigen  Resultate  der  Sitte  selbst 
als  Recht  aus  und  legt  ihnen  sogar  die  Bedeutung  von  Gesetzen 
bei,  ohne  sie  darum  ihres  ungeschriebenen  Charakters  zu  entledigen3), 
oder  wo  sie  ja  zum  Schutze  gegen  Willkür  und  Eigensucht  des 
Dammes  der  Schriftlichkeit  bedürfen  4),  über  das  Mass  der  gegebenen 
Zustände  hinaus  zu  gehen  5 6) ; und  wenn  sich  auch  eben  daraus  für 

*)  Aixtj  selbst  ursprünglich  nur  Sitte,  Weise,  wie  ßaaiA^tov  0 dyss.  IY,  691, 
pvyjax^pü)  v XVIII,  275,  Y£P°v,i:a)v  XXIV,  255,  ja  SpuKüv  XIV,  59;  vgl.  Platner, 
Notiones  juris  et  justitiae  ex  Homeri  et  Hesiodi  carminibus  explicitae,  Marb. 
1819.  8.,  p.  76  ff.  und  A 1 1 i h n , de  idea  justi,  qualis  fuerit  apud  Homerum 
et  Hesiodum,  Halle  1847.  4.,  p.  6 ff.  mit  der  Rec.  von  G.  Hermann  in  N. 
Jahrb.  LII,  S.  141  f.  Als  Vorzug  des  Bewohners  von  Hellas  rühmt  das  SExtjv 
£xtcxaa&ai  vopotg  xe  xP^a^at-  ^P°S  X^Ptv  Eurip.  Med.  586. 

2)  Vgl.  K.  Fr.  Hermann,  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und  gesetzgebende 
Gewalt  in  Griechenland  in  Abhh.  der  Gott.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1849, 
Philol.  CI.  IV,  S.  21  fg.  Leist,  Gräco-it.  Rechtsgesch.  583  f. 

3)  Vgl.  We  i s s e,  diversa  naturae  et  rationis  in  civit.  const.  indoles,  Lips. 
1832.  8.,  p.  21  fg.  und  Dissen,  kl.  Schriften,  Gött.  1839.  8.,  S.  161 — 170; 
auch  P u c h t a,  Gewohnheitsrecht,  Erlangen  1828.  8.,  und  über  das  römische 
Verhältnis  zwischen  ius  scriptum  und  non  scriptum  insbes.  Dirksen,  verm. 
Schriften,  Berl.  1841.  8.,  S.  99  fg.  Leist,  a.  a.  0.  596  f. 

4)  Die  ersten  geschriebenen  Gesetze  waren  die  des  Zaleucus  im  italischen 

Lokri,  E p h o r u s bei  S t r a b o VI,  p.  260. 

6)  Ae  sch  in.  I,  13  p.  39:  §x  y&p  xoö  xpdxxea&aE  xtva  c5v  ob  Ttpoayjxev,  ex 
xoöxot)  xoug  vö|ioo£  e^Tjxav  oE  xaXaioE:  P 1 u t.  Sol.  15.  vgl.  de  Boor,  att.  In- 
testaterbrecht S.  32  und  Schelling,  de  Solon.  legib.  p.  107:  veteres  legis- 
latores  eorumque  principem  Solonem  non , ut  nuperrime  quidam  faciunt,  ex  ab- 
stractis  formulis  leges  tulisse,  sed  ex  consideratione  earum  rerum,  quas  fieri  veri 
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die  Folge  manche  Unzulänglichkeit  der  griechischen  Rechtsbestim- 
mungen ergab  *) , die  mit  der  Dehnbarkeit  der  römischen  Gesetz- 
gebung keine  Vergleichung  aushielt* 2),  so  lässt  sich  ihnen  gleich- 
wohl im  Einzelnen  praktischer  Scharfblick  und  Sinn  für  das  Zweck- 
dienliche nicht  absprechen.  Nur  die  abstrakte  Rechtsanschauung, 
die  den  Römer  wenigstens  in  jedem  freien  Menschen  schon  ein  Rechts- 
subjekt erblicken  liess,  blieb  dem  griechischen  Staate  im  Grundsätze 
fremd 3 *) ; ihm  beschränkt  sich  das  Recht  fortwährend  auf  die  Mit- 
glieder der  nämlichen  bürgerlichen  Gemeinschaft,  aus  deren  Sitten 

simile  esset  et  quae  re  vera  evenissent.  P e r r o t,  droit  public  d’Athenes  p.  188. 
Daher  die  Stelle  des  attischen  Richtereides,  die  öfter  erwähnt  wird:  nspl  &v 
&v  vöjjloi  p7]  wai  Yvoopfl  xfj  Sixatoxdxiß  xpivsiv.  D e m o s t h.  XX,  118  p.  492. 
Poll.  VIII,  122  vgl.  Staatsalt.5  § 53. 

*)  P 1 u t.  V.  Solon.  c.  18 : Xdyexai  8s  xal  xoög  vopoog  daacpsaxspov  ypacpa^ 
xal  xoXXag  dvxt,Xiqc}>eis  s^ovxas  aögyjaai  xtjv  xöv  Sixaaxyjplcov  taxöv  x.  x.  X.  Vgl. 
Ar  ist.  resp.  Ath.  9;  ähnlich  die  Gesetze  des  Diokles  in  Syrakus,  D i o d. 
XIII , 35.  Dagegen  wird  an  denen  des  Charondas  Klarheit  gerühmt, 
Ar  ist.  Pol.  II,  9 p.  1274b.  Die  Gründe  für  die  mangelhafte  Entwickelung 
des  griechischen  Rechts  gegenüber  dem  römischen  hat  Perrot  a.  a.  0. 
p.  180  ff.  entwickelt. 

2)  Cicero  Orat.  I,  44,  197 : incredibile  est  enim , quam  sit  omne  ius  civile 
praeter  hoc  nostrum  inconditum  ac  paene  ridiculum;  de  quo  multa  soleo  in  ser- 
monibus  quotidianis  dicere,  quum  hominum  nostrorum  prudentiam  ceteris  omnibus 
et  maxime  Graecis  antepono.  Top.  V,  28:  ut  si  quis  ius  civile  dicat  id  esse, 
quod  in  legibus,  senatus  consultis , rebus  iudicatis , iuris  per  itorum 
auctoritate,  edictis  magistratuum,  more , aequitate  consistat.  Die  drei 
hervorgehobenen  Punkte  waren  für  die  Entwickelung  des  griechischen  Rechts 
von  keiner  Bedeutung.  Beispiele  der  Vermengung  verschiedener  Rechtsge- 
schäfte: Kauf  und  Pfandrecht,  Darlehn  und  Bürgschaft  (Demosth.)  XXXIII, 
8 f.  p.  894,  Darlehn  und  Kauf  XXXVII,  4 p.  968. 

3)  Denn  wenn  Hesiod.  epy.  x.  yj.  279  allerdings  im  Gegensätze  der  Tiere 
schlechthin  sagt:  dvffptouoiat,  8’  ISwxs  Slxyjv,  xcXXöv  dplaxyj,  so  sind  damit 
doch  nur  die  Grundlagen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  verstehen,  wie  in 
der  weiteren  Ausführung  desselben  Gedankens  bei  Plato  Protag.  p.  322b : 
'/jSlxoov  dXX^Xoog  dxs  oux  exovxsg  x*lv  TCoXixtxyjv  xsxvtjv  . . Zs ög  ouv  Sstaag  . . eEp- 
jj-yjv  xdjjLxei  dyovxa  slg  dvO’pwxoug  alSö  xs  xai  Slxrjv,  IV  sTsv  xoXsüjv  xöapoc,  xe  xal 
Ssapol,  cpiXlag  aovaycoy ol:  das  cpöosi  xotvöv  Slxaiov  xal  d8ixov  aber,  wie  es  z.  B. 
A r i s t o t.  Rhet.  I,  13,  2 p.  1373b  dem  ISiov  Ixdoxoig  öptapsvov  npög  aöxoög 
entgegensetzt,  beschränkt  sich  auf  gewisse  Forderungen  des  sittlichen  Instinktes, 
die  darum  nichts  weniger  als  ein  persönliches  Rechtsverhältnis  begründen; 

vgl.  Demosth.  XXIII , 85  p.  648 : xaxa  xöv  xoivöv  axavxtov  dvO’pwTiwv  vöpov, 
og  xsixai  xöv  cpsöyovxa  Ssxsafrai.  Die  vöpoi  xoivol  xvjs  'EXXd8o£  oder  xd  vopipa 
xöv  'EXX^vtüv  werden  mehrfach  erwähnt  Eurip.  frgt.  Antiop.  221,  Suppl.  312, 
T h u c.  IV,  97 , vgl.  Nägelsbach,  nachhom.  Theologie,  Abschnitt  V,  2, 

57  ff.  und  im  allgemeinen  Leop.  Schmidt,  die  Ethik  der  Griechen. 


§ 1.  Sitte  und  Gesetz.  Das  Recht  der  Fremden. 


5 


oder  Bedürfnissen  es  hervorgegangen  ist  *) ; und  selbst  wo  dieses 
Bedürfnis  zu  einer  Erweiterung  jenes  beschränkten  Gesichtspunktes 
hindrängt,  bleibt  dieselbe  bei  einzelnen  Individuen  oder  Menschen- 
klassen und  bestimmten  Rechten  stehen,  die  wiederum  ganz  von  der 
positiven  Gesetzgebung  jedes  besonderen  Staates  abhängen.  An  sich 
ist  der  Fremde  rechtlos *  2) , und  der  Schutz , den  er  nichts  desto 
weniger  geniesst , beruht  lediglich  auf  den  religiösen  Rücksichten 
und  Formen,  unter  welchen  wir  die  Humanität  sich  zur  Gastfreund- 
schaft ausprägen  und  dadurch  allerdings  mittelbar  die  rechtliche 
Sicherheit  des  Einheimischen  auch  seinem  Gaste  zu  Gute  kommen 
sehen  3) ; aber  um  irgend  ein  Recht  wirklich  zu  verfolgen , bedarf 
der  Fremde  fortwährend  der  Vermittelung  eines  Einheimischen,  die 
selbst  da,  wo  der  Staat  auswärtige  Einwanderer  förmlich  aufge- 
nommen und  ihnen  seinen  Schutz  zugesagt  hat,  nötig  bleibt4)  und 
nur  hin  und  wieder  durch  ganz  konkrete  Bestimmungen  beseitigt 
wird.  Von  den  Begünstigungen  kaufmännischer  Rechtshändel  in 
Athen  war  in  dieser  Beziehung  bereits  anderwärts  5)  die  Rede ; da- 
von abgesehen  aber  sind  es  immer  nur  verhältnismässig  seltene 
Fälle,  wo  ein  Schutzverwandter  für  sich  und  seine  Nachkommen 
den  Bürgern  auch  nur  privatrechtlich  gleichgestellt  oder  zu  Gunsten 

*)  Aristot.  Politic.  VII,  2,  8 pag.  1324b:  xal  örcsp  aoxoTg  Ixaaxot  ou  cpaciv 
sfvat,  Stxaiov  oöSs  aupcpdpov,  xoöx’  oöx  ataj(uvovxai  npög  xoug  äXXoug  daxoövxeg* 
auxoi  p.ev  yap  Trap’  a&xotg  xö  Sixodü)g  dp^siv  £yjxoöo i , itpög  8£  zobg  tZXXoug  oodsv 
jjisAst  xäjv  Sixateov : vgl.  Staatsalt.  § 9. 

2)  ’AxtjjLvjxog  [AExavdoxYjs,  1 1 i a d.  IX,  648.  Ein  Gesetz : xoüg  ££voug  |iyj  döt- 
xsta&ai,  wie  es  Petit,  leg.  Att.  p.  566  aus  X e n o p h.  M.  Socr.  II,  1,  15  ab- 
leitet, hat  nirgends  existiert,  geschweige  denn,  dass  es  in  jener  Stelle  läge, 
in  deren  Verlaufe  es  vielmehr  heisst:  iv  8s  xatg  680X5,  £vfl-a  uXslaxoi  dSixoövxai, 
tcoXuv  XP°V0V  Staxpißwv , sig  öitoiav  S’&v  uöXiv  de pixiß , xeov  TtoXixäjv  xdvxaov  ^xxgov 
&v,  xal  xoioöxog,  ol'oig  paXiaxa  ^xixtD’evxai,  ol  ßoüXcjisvoc,  döixslv,  öpoog  8od  xö  givog 
etvat  oux  av  o’ts t dStxYj&yjvoa ; vgl.  auch  Fustel  de  Coulanges,  la  eite 
antique.9  L.  III  ch.  XII  p.  226  ff. 

3)  Plat.  Crit.  p.  45  c:  slclv  £poi  ixsX  £s vot,  ot  . . dacpaXsidv  aoi  Ttapsgovxai, 
&axs  o£  pt7j§£va  XoxsTv  xwv  xaxa  ©sxxaXlav : vgl.  Privatalt.  § 52  S.  498  und  mehr 
im  allg.  bei  Veder,  Hist,  philos.  jur.  ap.  veteres\  L.  B.  1832.  8.,  p.  22  fg. 
und  Laurent,  Hist,  du  droit  des  gens,  Gand  1850.  8.,  II,  p.  35  fg. 

4)  Vgl.  Staatsalt.  § 75  mit  Platner,  Proc.  u.  Klagen  I,  S.  87  fg.  und 
T h u m s e r , Wien.  Stud.  VII , 46  fg.  W e 1 s i n g , de  inquilinorum  et  pere- 
grinorum  ap.  Ath.  iudiciis  10  fg.  Natürlich  waren  die  Gesetze  des  Schutz- 
staates auch  für  die  Metöken  massgebend  I.  G.  A.  822  (C2  230),  6 , I s o c r. 
XIX,  12.  Der  Fremde  bedurfte  diese  Vermittelung  selbst  beim  Opfer  in  den 
Tempeln  der  Stadt,  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  358;  323,  10;  376,  6. 

5)  Privataltert.  § 44  S.  493. 
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eines  Fremden  die  Unterscheidungen  aufgehoben  werden,  die  sonst 
namentlich  im  Punkte  der  persönlichen  Sicherheit,  des  Grundeigen- 
tums und  der  Ehegemeinschaft  den  Vorzug  des  Eingebornen  aus- 
machen 1).  Andrerseits  aber  verbot  man  in  Athen  den  Schutzge- 
nossen in  Kriegszeiten  die  Auswanderung  bei  schwerer  Strafe  2 3),  ja 
man  versuchte  sogar  wiederholt  den  Fremden  den  Kleinhandel  auf 
dem  Markte  zu  untersagen,  und  als  sich  das  nicht  durchführen  liess, 
erhob  man  wenigstens  von  ihnen  eine  höhere  Marktsteuer  8).  Ferner 
zwang  der  entwickelte  Verkehr  bald  verschiedene  Staaten  zum  Ab- 
schluss von  Rechtsverträgen,  nach  welchen  Streitigkeiten  zwischen 
Bürgern  der  Vertragsstaaten  am  Orte  des  Rechtsgeschäfts  auf  Grund 
besonderer  Satzungen  entschieden  werden  sollten 4 *),  deren  Inhalt 
naturgemäss  sehr  verschieden  war.  Sie  finden  sich  für  Athen  sowohl 
vor  als  nach  dem  peloponnesischen  Kriege  6 *) , und  später  zur  Zeit 
des  ätolischen  Bundes,  und  in  der  Umgebung  des  delphischen  Orakels 
und  auf  den  Inseln  6).  

*)  ’E7tiya[i£av,  dacpaXeiav  xai  daoXiav  xai  xoX&jxou  xai  eip^vvjs  ooayjs,  yyjg  xai 
olxias  lyxxvjacv,  sTuvoptav  (Weiderecht  auf  fremdem  Gebiet),  ixepyaotav  (Recht 
das  Feld  zu  bestellen  in  fremder  Gemeinde  (Poll.  VII,  142,  184;  Xenoph. 
Cyrop.  III,  2,  28;  vgl.  Staatsalt.  § 76  und  mehr  bei  Meier,  de  proxenia 
p.  17  fg.,  Schubert,  de  proxenia  attica,  40  fg.  sowie  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  41.  Der  Metöke  dagegen  darf  kein  Haus  oder  Grund- 
stück besitzen  und  folgerecht  auch  keine  liegenden  Güter  als  Unterpfand  an- 
nehmen, denn  wer  keine  syxxY]C!,s  hat,  hat  auch  kein  Pfandrecht,  Meier, 
comment.  epigr.  p.  58.  D e m o s t h.  XXXVI,  6 p.  946.  A r i s t o t.  Oeconom. 
II,  4,  p.  1347a.  Athen  verzichtete  in  der  neugebildeten  Symmachie  unter  Ar- 
chont  Nausinikos  378  v.  Chr.  ausdrücklich  auf  das  früher  von  Staat  und  Pri- 
vaten voll  ausgeübte  Recht  der  eyxxyjais  bei  den  Bundesgenossen,  C.  I.  A.  II, 
17  (S.  I.  Gr.  63)  Z.  35;  D i o d o r.  XV,  29 , dazu  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  68 , doch  dauerte  diese  Beschränkung  nicht  lange,  B o e c k h, 
St.  d.  A.  I,  559. 

2)  H y p.  Athenog.  XVI,  4 , XIV,  6 : xöv  vöpov,  og  xeXsösi  ev8[si£iv]  sT[vai] 
xai  dxaytoyyjv  xoö  igotx^oavxog  [£v]  xöh  TioXdpciK,  £av  7t[a]Xiv  sXlbji. 

3)  Demosth.  LVII,  31  f.  p.  1308:  oux  sgeaxt,  gsvtp  £v  xtj  dyopqc  £pyd- 
£ea0-ai  von  Solon,  wiederholt  von  Aristophon  um  das  Jahr  des  Eukleides. 
Diese  Bestimmungen  sind  jedenfalls  ausschliessend  gemeint,  und  wenn  im 
folgenden  § 34  steht : xd  x£Xyj  £gexaaavxa£  xd  x^  dyopqc,  sl  gsvtxa  ixsXst,  so 
geht  daraus  hervor,  dass  sie  wieder  aufgehoben  waren. 

4)  Dies  sind  die  Sixat  dxö  oopßöXcov  vgl.  Harp.  aöpßoXa,  (Demosth.) 

VII,  9 fg. ; Schoemann-L.,  att.  Proc.  994 ; P 1 a t n e r , Process  und  Klagen 
I,  105  fg. ; Gilbert,  Staatsalt.  II,  380;  Staatsalt.  § 76. 

6)  Mit  Mytilene  Corp.  Inscr.  Att.  IV,  96  (S.  I.  Gr.  27),  Thuc.  1,77, 

nachher  mit  Chios  und  Phaselis  C.  I.  A.  II,  11  (S.  I.  Gr.  57). 

6)  S.  I.  Gr.  181  zwischen  Messene  undPhigalia;  Wesch.  et  F o u c.  213 
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§ 2.  [§  57.] 

Familienrechtliche  Beschränkungen. 

So  entschieden  übrigens  auch  der  Vorzug  der  Eingeborenen  in 
rechtspersönlicher  Hinsicht  ausgeprägt  war,  so  unterlag  doch  auch 
dieser  mancherlei  Beschränkungen,  in  welchen  sich  namentlich  das 
Familienrecht  vermöge  seiner  grösseren  Ursprünglichkeit  geltend 
macht.  Während  nämlich  die  Verschiedenheit  der  staatsbürger- 
lichen Berechtigung,  worauf  die  einzelnen  Staatsformen  beruhten, 
wofern  die  herrschende  Klasse  nicht  durch  Missbrauch  der  Gewalt 
die  individuelle  Freiheit  selbst  gefährdete,  auf  das  Privatrecht  ohne 
wesentlichen  Einfluss  blieb *),  so  griff  das  Familienrecht  um  so 
tiefer  ein  durch  die  Bedingungen,  die  es  selbst  unabhängig  von  der 
Staatsgesetzgebung  an  eine  rechtmässige  Ehe  stellte.  Denn  hinsicht- 
lich der  Halbbürtigen  oder  voffoi  währte  die  familienrechtliche  Un- 
gleichheit auch  da  fort,  wo  die  Gesetzgebung  nicht  mit  gleicher 
Strenge  das  Bürgertum  beider  Eltern  zur  Bedingung  des  Staats- 
bürgerrechts machte*  2).  Und  wenn  die  ältere  Zeit  denselben  in  Er- 
mangelung ehelicher  Kinder  noch  ein  Erbrecht  mit  oder  sogar  vor 
den  Seiten  verwandten  zuerteilte3),  so  waren  sie  in  Athen  vom 
Archontat  des  Eukleides  ab  vom  Erbrechte  gänzlich  ausgeschlossen  4) 

u.  53.  (S.  I.  Gr.  462  u.  465)  vgl.  F o u c a r t,  mem.  sur  raffranchissement  p.  20; 
zwischen  Naxos  und  Arkesine,  Inscr.  j u r.  gr.  314  Z.  13,  28,  37. 

*)  Eph.  bei  Strabo  X,  p.  480:  8oxsT  8£,  «pyjaiv,  6 vopoO'sxyjs  p£yiaxov  utco- 
O-saOm  xoug  TtöXsaiv  aya&öv  xyjv  IXsoftspiav ' pövyjv  ydp  xaöxyjv  I8ia  rcoi sTv  xü>v  %xyj- 
aajievcov  xd  dya&a,  xd  8’  sv  SooXsiqc  xöv  dpxövxtov  dXX’  oux't  vcöv  dpxopsvwv  sTvar 
xoTg  8’  sxouat,  xaöxyjv  cpoXaxyjg  8sTv:  diese  Freiheit  aber  verträgt  sich  mit  jeder 
gesetzlichen  Staatsform,  während  das  Gegenteil  überall  ungesetzlich  ist,  vgl. 
Ar  ist.  Polit.  III,  7 p.  1279a,  17;  cpavspöv  xoivov,  ebg  oaat  p£v  itoXixsTai  xö  xoivfl 
aopcpspov  oxouoöatv,  aöxat,  psv  öpfral  xuyy ctvooaiv  oSaat  ytaxd  xö  drcXös  blv. atov* 
öaat  8s  xö  acpsxspov  pövov  xöv  dpxövxcov,  yjpapxyjpsvai  xac  Ttdaoa  7tapsxßdast£  xöv 
öp&öv  TioXixstöv*  Ssarcoxixal  Ydp,  ’Y]  8s  tcöXis  xoivwvto  xöv  IXsoO-spwv  äazL 

2)  Vgl.  Odyss.  XIV,  203,  Plut.  V.  Ages.  c.  4,  Paus  an.  II,  18,  5.  Über 
die  bürgerliche  Berechtigung  der  voO'Ot  vgl.  Staatsaltertümer  § 78. 

3)  Ar.  aves  v.  1660:  xöv  HöXcovog  vöpov*  vöfrtp  dk  pyj  elvou  dy xioxsiav  mx£8iov 
övxcov  y vyjatwv  • £dv  8s  TtalSss  pYj  d>a c y vyjatoi,  xotg  syyuxaxa)  ysvoug  psxsTvat.  xöv 
Xp^paxwv.  So  gegen  v.  d.  E s,  de  iure  fam.  p.  72  fg.  und  Caillemer,  droit 
de  succ.  p.  25,  der  in  Erklärung  von  psxstvai  irrt.  Dazu  auch  die  lakonische 
Inschrift  I.  G.  A.  68  (C2,  10),  welche  zur  Erhebung  eines  Depositums  in  Er- 
manglung ehelicher  Söhne  und  Töchter  die  vö^ot  vor  den  Seitenverwandten 
ermächtigt. 

4)  vö&cp  Ss  pyj8s  vö&Tß  pyj  sTvai  dyx^xs^av  pyj^’  Espöv  pYjO-’  öadov  vgl.  (D  e- 
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und  auf  Legate  massiger  Höhe  beschränkt  ‘).  Selbst  eine  nach- 
trägliche Legitimierung* 2),  welche  von  der  Zustimmung  der  Seitenver- 
wandten abhängig  war,  verlieh  kein  Erbrecht,  sondern  erfolgte  iid 
d.  i.  unter  Festsetzung  eines  bestimmten  Erbteils  3).  Wenn 
ferner  zur  persönlichen  Ausübung  aller  rechtlichen  Zuständigkeiten 
begreiflicherweise  auch  die  bürgerliche  Geburt  nicht  hinreichte,  son- 
dern es  dazu  noch  einer  weiteren  Altersreife  oder  Mündigkeit  be- 
durfte, so  dehnte  das  griechische  Recht  diese  natürliche  Unfähig- 
keit der  Unmündigen 4 *)  über  das  ganze  weibliche  Geschlecht  lebens- 
länglich aus fi).  Weibern  erlaubte  das  athenische  Gesetz  kein 
Rechtsgeschäft,  dessen  Wert  einen  Medimnus  Gerste  überstieg,  ohne 
Vermittelung  ihres  xupLo?  gültig  abzuschliessen  6) ; und  dieser  xuptos 

mosth.)  XLIII,  51  p.  1067;  Isaeus  VI,  47  p.  61.  Vgl.  Demosth.  LVII, 
53  p.  1315;  XXXVI,  32  p.  954;  Suidas  s.  v.  £tuxXy]po£. 

*)  Die  Höhe  der  Legate  vofrsia,  die  ihnen  gegeben  werden  durften,  war 
beschränkt  auf  1000  Drachmen  nach  H a r p.  u.  S u i d a s s.  v.  vofrsTot  (auf 
500  nach  Schol.  zu  Ar.  aves  1656;  Suidas  s.  ^TuxXyjpog)  v.  d.  Es,  de  iure 
fam.  p.  70  ff.  Brandes,  Hall.  Encykl.  Sect.  I,  Bd.  83,  S.  82. 

2)  Die  Möglichkeit  der  nachträglichen  Legitimierung  des  vöO-og  durch  Ein- 
führung in  die  väterliche  Phratrie  erscheint  durch  Philippi,  Beitr.  zur 
Gesch.  des  att.  Bürgerrechtes  S.  89  ff.  und  Buermann,  Studien  auf  dem 
Gebiete  des  att.  Rechts  in  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  IX,  620  ff.  gegen 
Schoemanp,  Griech.  Alt.  I3  S.  379  nicht  beseitigt. 

8)  Isaeus  VI,  21  ff.  p.  58.  Schwieriger  ist  die  Frage  nach  den  sonstigen 
privatrechtlichen  Wirkungen  des  halbbürtigen  Standes,  doch  durfte  der  vöO-og 
ohne  Bürgerrecht  gewiss  auch  keinen  Grundbesitz  erwerben,  und  höchstens 
kann  man  annehmen,  dass  er  darum  nicht  gerade  Schutzgeld  zu  zahlen  und 
einen  irpoaxdaTjg  zu  wählen  brauchte  , so  dass  also  die  völkx  eine  eigentüm- 
liche Klasse  Minderberechtigter  zwischen  Bürgern  und  Metöken  gebildet 
hätten,  worauf  auch  Demosth.  XXIII,  213  p.  691  führt:  &XX’  stg  xoüg  vo- 
O’oug  ixsT  auvxeXsT,  xaftdcxsp  uoxs  svO-aSs  etg  Kuvöaapysc;  'ol  vöO-oi.  Vgl.  Buer- 
mann a.  a.  O.  627  fg.  und  Paton  a.  Hicks,  Inscr.  of  Kos  n.  10a:  x©v  xs 
TtoXixäv  xai  TtoXixtScov  xai  vofrwv  xai  xapoixwv  xai  gsvoov. 

4)  Vgl.  Anm.  6.  Auch  die  Bestimmung  des  Naupaktischen  Koloniever- 
trages (V.  Jh.  C2,  229  A.  18),  der  Lokrer  solle  eine  ledige  Erbschaft  in  Nau- 
p a k t o s binnen  drei  Monaten  selbst  antreten,  cd  x’  dvsp  h I 7taX$,  setzt  ge- 

wiss stillschweigend  Mitwirkung  des  Vormundes  voraus. 

6)  Vgl.  Meier-L.,  att.  Proz.  S.  563;  Heffter,  ath.  Gerichtsverf.  S.  72 ff. 
D.  J.  van  Stegeren,  de  conditione  civili  feminarum  Atheniensium  secun- 
dum  iuris  Attici  principia  Zwoll.  1839;  Alb.  Desjardins,  de  la  condition 
de  la  femme  dans  le  droit  civil  des  Atheniens,  Paris  1865;  v.  d.  Es,  de  iure 
fam.  p.  158;  H.  Lewy,  de  civili  condicione  mulierum  graecarum,  Breslau  1885. 

6)  Isaeus  X,  10  p.  80:  6 yap  vofios  Stapp^Syjv  xooXöst,  7tat8i  |xyj  IgsTvoa  aoji- 
ß&XXstv  {atjSs  Yovaixi  uspa  jisS^vou  xptd-öv.  Schol.  zu  Ar.  Eccb  1025:  vö|io£ 
xat£  Yovottgt  [rij  ££sivat  uxkp  {xdStjjivöv  xt,  aovaXXaaasiv.  Harp.  Phot.  Suidas 
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war  dann  für  das  weibliche  Geschlecht  nicht  nur  im  ledigen  Stande 
der  Vater  oder  sonstige  nächste  Blutsverwandte *)  und  im  verheirate- 
ten der  Mann  2) , sondern  selbst  die  Wittwe  kehrte , wenn  sie  das 
Haus  des  Gatten  verliess , sofort  wieder  unter  die  Obhut  ihrer 
männlichen  Angehörigen 3)  zurück , oder  trat  andernfalls  in  den 

in  6xt  rcai8l  xai  yovawl.  vgl.  Privatalt.  S.  75,  3.  Gegenüber  der  Auffassung 
der  Isäusstelle,  wie  sie  die  Grammatiker  bieten,  spricht  Caillemer,  Revue 
de  ldgisl.  1873  p.  6 den  Kindern  alle  Rechtsfähigkeit  ab , gestützt  auf  ihr 
Fehlen  bei  dem  Scholiasten.  Und  wenn  dies  auch  Zufall  ist,  da  es  diesem 
nur  auf  den  Gegensatz  zwischen  Männern  und  Frauen  ankam,  so  ist  doch  die 
Fassung  des  Isäus  dieser  Erklärung  nicht  ungünstig,  vgl.  Lipsius,  in  Burs. 
Jahresb.  II,  1404.  Schulthess,  Vormundschaft  S.  101. 

J)  Über  den  Unterschied  von  ixtxp oxog  als  Vormund  über  Nichterwach- 
sene und  xöptog  dem  Geschlechtsvormund  vgl.  Schoemann  ad  Is.  p.  331; 
v.  d.  Es,  de  iure  fam.  p.  155;  Caillemer,  etude  IV.  les  papyrus  grecs 
du  Louvre  etc.  1867,  p.  19  f.  Hafter,  Erbtochter  S.  31.  Der  xöptog  der 
Frau  im  ledigen  Stande  ergiebt  sich  aus  dem  Gesetz  über  die  kyyiiYioig  bei 
(Demosth.)  XL VI,  18  p.  1134:  yjv  dv  äyyDYjor]  sul  8txafot$  Sapapxa  sTvat  y) 
7tax7]p  Y)  d8sXcpd$  öpoTcaxcDp  y)  n&m xoc  ö xpös  rcaxpög,  ix  xaöxyjg  sTvat  xatSas  yv*r\- 
atoog*  iav  8s  pyjSstg  xoöxcov,  sav  psv  £7 xixXyjpog  xt$  xöv  xöptov  s^stv,  iav  8s 
py)  5xcp  dv  iTuxpsc|;^,  xoöxov  xöptov  sTvat,  bestätigt  durch  (Demosth.)  XLIV, 
49  p.  1095  auch  bezüglich  der  Reihenfolge  der  Verwandtschaftsgrade  gegen 
Plato  leg.  VI  p.  774 e und  Meier- L.  att.  Proz.  S.  564.  Der  letzte  Teil 
des  Gesetzes  ist  missverstanden  von  Heffter,  ath.  Gerichts verf.  S.  74,  er- 
klärt von  Hermann,  iur.  dom.  compar.  p.  10:  ist  sie  nicht  Erbtochter,  hat 
z.  B.  ein  verstorbener  Bruder  Söhne  hinterlassen,  so  ist  xöpiog  der  von  dem 
letztverstorbenen  xöptog  ernannte  sxixpoTcog,  vgl.  L y s i a s bei  Harp.  s.  v.  im- 
xpouyjv,  Aeschines  I,  13  p.  39.  Progr.  Hirschberg  1894  S.  5 f.  Mehrere 
Brüder  übten  die  Rechte  des  xöptog  gemeinsam  aus  vgl.  (Demosth.)  XL,  7 
p.  1010,  Isaeus  II,  3 fg.  Der  Stiefvater  als  xöpt og,  den  Hermann  nach 
I s a e u s IX,  29  p.  77  annahm,  ist  mindestens  zweifelhaft  vgl.  Schoemann 
ad  Is.  p.  422,  v.  d.  Es,  de  iure  fam.  8.  Ebensowenig  scheinen  Stiefbrüder 
von  derselben  Mutter  das  Recht  des  xöptog  besessen  zu  haben  (über  Isaeus 
VII,  9 p.  64  vgl.  att.  Proz.2  S.  505),  so  dass  auch  hierin  obiges  Gesetz  gegen 
über  der  platonischen  Anordnung  seine  Bestätigung  fände.  Natürlich  war 
es  Pflicht  des  xöptog,  nach  Kräften  für  eine  angemessene  Verheiratung  seiner 
Schutzbefohlenen  zu  sorgen.  Isaeus  VI,  14  p.  57 : &ox ’ oöx’  iTCnpoTtsösofrat 
Ttpooyjxs  xv)v  KaXXteuyjv  ixt , xptaxovxoöxtv  ye  oöaav , oöxs  dvixSoxov  xai  dxatSa 
sTvat,  aXXa  Tiavo  ndXou  aovotxstv  y)  syyDYj&eiaixv  xaxa  xöv  vopov  y)  sTttStxaaO-staav. 

2)  Schol.  Aristoph.  E q u.  969 : oöxco  y dp  xpoxaAstaO’at  stw&aatv  iv  xq> 
Stxaaxyjpttp  • ^ Sstva  xai  6 xöpt  og,  xooxsaxtv  ö dvyjp,  und  gegen  die  Zweifel  v.Hruza, 
Beitr.  z.  Familienrecht  I,  69  vgl.  Thalheim,  Progr.  Hirschberg  1894  S.  10  f. 

3)  (Demosth.)  XL,  6 p.  1010.  Isaeus  III,  8 p.  38.  vgl.  Meier-L., 
att.  Proz.  S.  565 , v.  d.  E s , de  iure  fam.  56  ff.  Caillemer,  etude  V la 
restitution  de  la  dot  1867  p.  18  ff.  Desgleichen  die  Geschiedene : (Demosth.) 
LIX,  52  p.  1362 : idv  duoTtspTtfl  xy]v  yuvalyca,  axoStScvat  xyjv  Ttpotxa,  £av  Ss  py)  . . 
x’öd  atxoo  slg  <b8stov  sTvat  StxaaaoO'at  uixsp  xyj$  yovouKÖg  xcp  xuptcp. 
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Schutz  der  eigenen  Söhne,  die,  sobald  sie  mündig  waren,  mit  dem 
mütterlichen  Vermögen  zugleich  die  Tutel  der  Mutter  selbst  über- 
nahmen *).  Im  gerichtlichen  Verfahren  konnten  die  Frauen  zwar 
nicht  als  Zeugen  auftreten , wohl  aber  zu  eidlichen  Aussagen  auf- 
gefordert werden  und  sich  dazu  erbieten,  Aussagen,  welche  dann 
vor  Gericht  verlesen  wurden*  2).  Und  auch  sonst  fehlt  es  nicht  an 
Andeutungen,  dass  die  Verhältnisse  sich  mit  der  Zeit  mächtiger  er- 
wiesen als  das  Gesetz  3).  In  anderen  Staaten  und  besonders  in  spä- 
teren Zeiten  scheint  allerdings  die  Stellung  der  Frauen  eine  freiere 
gewesen  zu  sein.  In  Sparta  konnte  die  Frau  Eigentum  besitzen 
und  hatte,  wie  es  scheint,  Verfügung  darüber4).  In  Gortyna 
erbte  die  Tochter  den  halben  Sohnesanteil,  behielt  in  der  Ehe  Eigen- 
tum an  dem  Eingebrachten  und  hatte  ein  gewisses  Verfügungs- 
recht über  dasselbe5 6).  Ähnlich  ist  es  auf  den  d elphi sehen  Frei- 

0 (Demosth.)  XLII,  27  p.  1047:  jji^xyjp  ös  xoöxotr  xaöx^  XP^S  <p*]oiv 
öcpeiXeoD-a  i xyjv  Ttpoixa,  ot  vö|iot  xoptov  xoöxov  uoiouai,  und  gegen 

ffruza,  Beitr.  I,  71  vgl.  Thalheim,  Progr.  Hirschberg  1894  S.  12.  Bis 
zur  Mündigkeit  der  Söhne  war  xopto?  der  im  Hause  des  Gatten  verbliebenen 
Witwe  wohl  der  Vormund  vgl.  v.  d.  Es,  de  iure  fam.  p.  158.  Caillemer, 
etude  IV  p.  20.  Für  Erbtöchter  nehmen  Meier  a.  a.  0.  und  Stegerenp.  102 
die  Tutel  der  Söhne  sogar  bei  Lebzeiten  des  Mannes  an  und  haben  dabei  den 
Buchstaben  des  Hyperides  bei  Harpocr.  s.  v.  Itciöisxsg  ^ßrjaai  für  sich: 
xai  <5  vöpog  axsöooxe  xy]v  vcojjLtSvjv  xwv  xaxaXsupO’Svxoov  xtj  jj/yjxpi,  og  xsXsosi  xupioug 
etvai  xvjg  £ra,xXvipot)  xa!  xyjg  ouaiag  axdiaYjg  xoög  Ttalöag,  Ixstöav  sTUÖisxsg  ^ßwatv. 
Doch  darf  der  Wortlaut  des  Gesetzes  bei  (Demosth.)  XLVI,  20  p.  1185:  xai 
sav  iuixX^poo  xig  ydvYjxat,  xai  &jxa  ^ß^aig  £ui  öiexsg,  xpaxsiv  xcöv  xöv 

ös  aTxov  jjisxpstv  xy  p^xpi  für  authentisch  gelten , vgl.  I s a e u s X,  12  p.  81, 
Hafter,  Erbtochter  S.  76  und  dieser  dürfte  nach  Isaeus  VIII,  81  p.  72 
und  fr.  90  (S  u i d a s s.  xscog)  dahin  zu  erklären  sein,  dass  das  Vermögen  der 
Erbtochter  auch  bei  Lebzeiten  des  Mannes  auf  den  Sohn  überging,  während 
die  Mutter  in  dem  Schutze  des  Mannes  verblieb. 

2)  Demosth.  XXIX,  26  p.  852,  Lys.  XXXII,  13.  Schoemann-L., 
att.  Proz.  S.  900.  Guggenheim,  Folterung  im  att.  Proz.  S.  1. 

3)  Schon  Lys.  XXXII,  6 wird  einer  Frau  eine  grössere  Summe  anver- 
traut, Demosth.  XLI,  9 p.  1030  erscheint  sie  nach  dem  Tode  des  Gatten 
als  Verwalterin,  vielleicht  Nutzniesserin  seines  Vermögens,  vgl.  Thalheim, 
Progr.  Schneidemühl  1892  S.  8 f.  Demosth.  XXXVI,  14  p.  949  findet  sich 
ein  Legat  einer  Frau,  dessen  Rechtsgültigkeit  freilich  bestritten  wird,  vgl. 
unten  § 10.  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  1434  dagegen  kann  nichts  beweisen. 

4)  Aristot.  Pol.  II,  6,  11  p.  1270a,  24.  Plut.  Agis  9,  Ages.  20,  Stellen, 
nach  denen  die  Frau  nicht  nur  Eigentum,  sondern  auch  Verfügung  darüber 

zu  haben  scheint,  vgl.  Jannet,  les  institutions  soc.  et  le  droit  civil  ä Sparte 
p.  111  fg.  Siehe  auch  die  lakonische  Inschrift  I.  G.  A.  68  (C“  10),  nach  wel- 
cher in  Ermangelung  von  Söhnen  die  Töchter  das  Depositum  erheben  dürfen. 

6)  Erbrecht  IV,  22,  Eigentum  in  der  Ehe  V,  1;  VI,  9 u.  oft;  Verfügung 
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lassungsurkunden  des  zweiten  vorchristlichen  Jahrhunderts,  wo  die 
Frau  selbständig  Rechtsgeschäfte  abschliesst  *).  In  Böotien  hat 
die  Frau  in  der  Ehe  eigenes  Vermögen  und  nimmt  Freilassungen 
in  Form  der  Weihe  teils  mit  teils  ohne  Beistand  vor2).  In  T enos 

IV,  26;  XI,  44;  sie  stand  im  Schutze  des  Vaters  oder  Bruders  VIII,  21,  V,  8 
oder  überhaupt  der  Blutsverwandten  (xaöeoxod)  II,  18;  III,  50;  VII,  44;  VIII, 
14,  des  Mannes  II,  21.  Sie  ist  eidesfähig  vor  Gericht  III,  7;  XI,  48,  sogar 
die  Sklavin  II,  15  (bezüglich  an  ihr  verübter  Notzucht). 

*)  Dies  kann  nicht  mit  Caillemer,  Revue  de  legisl.  1878  p.  7 ff.  da- 
hin erklärt  werden,  dass  der  xoptog  überall  mitgewirkt  habe  und  nur  nicht 
erwähnt  sei.  Auch  genügt  die  Erklärung  Foucarts,  Mem.  sur  l’affranchis- 
sement  des  escl.  p.  4 ff.  nicht,  welcher  dies  Recht  aus  der  ursprünglich  reli- 
giösen, dedikativen  Natur  dieser  Rechtsgeschäfte  erklärt  und  es  auf  die  Schein- 
verkäufe von  Sklaven  an  eine  Gottheit  beschränkt.  Denn  dass  die  Frau  in 
diesen  Urkunden  eine  andere  Stellung  hat  als  in  Athen,  erkennt  F o u c a r t 
selbst  an  a.  a.  0.  p.  7 A.  Wescher  et  Foucart,  Inscr.  rec.  ä Delphes 
no.  31,  92,  90,  341  beweisen,  dass  die  Frau  in  der  Ehe  besonderes  Eigen- 
tum und  die  Verfügung  darüber  behielt.  Sie  erteilt  no.  67  die  Zustimmung 
(cuvsuSoxst)  zu  einem  Verkauf  des  Mannes.  Selbst  wo  gelegentlich  der  Erwerb 
eines  Sklaven  durch  Kauf  erwähnt  wird,  sind  in  no.  126,  130,  247  beide  Gatten 
als  frühere  Besitzer  genannt.  Die  Tochter  scheint  neben  dem  Sohne  Erbrecht 
zu  haben  nach  no.  82,  177,  218,  352.  Trotzdem  ist  die  Frau  civilrechtlich  dem 
Mann  nicht  gleichgestellt.  Jeder  Verkauf  bedarf  nach  diesen  Urkunden  eines 
ßsßatcox^p.  Und  dieser  ist  stets  ein  Mann,  nie  eine  Frau.  Der  ßsßatcox^p  nun 
giebt  durch  Übernahme  seiner  Verpflichtung  selbstverständlich  die  Zustim- 
mung zu  dem  Rechtsgeschäft,  und  Caillemer  mag  insofern  Recht  haben, 
als  in  diesem  ßsßaitöxvjp  sich  vielfach  der  xöpiog  derjenigen  Frau  verbirgt, 
welche  den  Verkauf  abschliesst.  So  ist  in  no.  115  (vgl.  no.  120),  no.  233  (vgl. 
no.  292)  der  ßeß.  höchstwahrscheinlich  der  Mann,  in  no.  58  sicher  und  wahr- 
scheinlich in  no.  251  die  Söhne  der  Verkäuferin.  In  no.  120  u.  236  ist  aus- 
drücklich hinzugefügt,  dass  der  ßsß.  im  Aufträge  des  Mannes  handelt.  Es 
scheint  demnach,  dass  die  Einrichtung  des  ßsßauox^p,  der  jedem  Dritten,  nöti- 
genfalls auch  dem  xöpiog  einer  Frau  gegenüber  die  Verantwortlichkeit  für 
das  Rechtsgeschäft  übernahm,  der  Frau  eine  freiere  Bewegung  im  rechtlichen 
Verkehr  ermöglichte. 

2)  Das  beweist  die  Anleihe  der  Orchomenier  bei  Nikarete,  der  Frau  des 
Dexippos  aus  Thespiae  bei  Foucart,  Bull,  de  corr.  hell.  III,  460  und  IV, 
119  (C2  295  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3172).  Hier  ist  bei  Abschluss  der  Ver. 
träge  Z.  79  und  Z.  126  der  Beistand  des  Mannes  erwähnt,  nicht  so  bei  den 
ÖTcspyjpeptoa  Z.  61  ff.,  welche  mir  vielmehr  Fälligkeitsatteste  als  Löschungen 
zu  sein  scheinen.  (Vgl.  zu  ihrem  Verständnis  Berl.  Phil.  Wochschr.  1893,  267.) 
Freilassungen  ohne  Beistand  L a r f e 1 d S.  I.  B.  55b , Corp.  Inscr.  Gr.  Sept. 
I,  3314,  3345;  als  cpü.oi  sind  die  Beistände  bezeichnet  3199,  3329,  3357, 
3365,  3387.  Dass  sie  nicht  ad  gravitatem  manumissionis  augendam  adsunt 
(Lewy  a.  a.  O.  p.  43),  beweist  schon  der  Umstand,  dass  bei  Ehefrauen  immer 
nur  der  Mann  genannt  ist,  vgl.  auch  den  Wortlaut  von  3199  (Lewy  p.  44). 
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steht  der  Frau  bei  Rechtsgeschäften  zwar  stets  der  xupiog  zur  Seite, 
doch  hat  sie  Eigentum,  behält  es  in  der  Ehe  und  erbt  wahrschein- 
lich mit  den  Brüdern 1).  Auch  von  anderwärts  werden  einzelne 
solche  Züge  berichtet 2).  Über  den  Zeitpunkt  der  Mündigkeit  des 
männlichen  Geschlechts  war  die  Gesetzgebung  der  einzelnen  Staaten 
verschieden  3) ; in  Athen  trat  die  familienrechtliche  Mündigkeit  mit 
der  bürgerlichen  zugleich  ein 4) ; sie  war  gesetzlich  auf  zwei  Jahr 

J)  Ygl.  Corp.  Inscr.  Graec.  2338  (Newton  II , 377,  III/II.  Jahrh.).  Für 
den  xopoog  ist  bezeichnend  Z.  118,  für  das  Eigentum  Z.  22,  für  das  Erbrecht 
Z.  93;  Z.  118  erteilt  die  Ehefrau  ihre  Zustimmung  zu  einem  Verkaufe  des 
Gatten;  Z.  28,  31,  103  kaufen  und  verkaufen  unverheiratete  Frauen  bei  Leb- 
zeiten und  im  Beisein  ihres  Vaters  Häuser  und  Grundstücke. 

2)  In  Kerkyra  war  sie  vielleicht  zeugnisfähig  Dittenberger,  S. 

I.  Gr.  43;  in  Megara  (III.  Jabrh.)  kauft  und  weiht  eine  Frau  selbständig 
ein  Grundstück  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  43 ; in  T h e r a steht  Epikteta  (III/II. 
Jahrh.)  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  und  ihrer  beiden  Söhne  in  der  Gewalt 
ihres  Tochtermannes  Corp.  Inscr.  Gr.  2448,  IV  Z.  2 (C2  148  D.  2).  In 
A m o r g o s hat  auf  zwei  Inschriften  bei  F o u c a r t,  ass.  rel.  n.  45  und  Syll. 
I.  Gr.  438  eine  verheiratete  Frau  einen  anderen  xöptos  als  ihren  Gatten,  und 
wenn  dies  auch  mit  L e w y a.  a.  p.  38  auf  den  früheren  xopiog,  der  sie  ver- 
heiratet und  ausgestattet  hat  und  jetzt  der  Mitgift  wegen  dem  Rechtsgeschäfte 
zustimmt,  zu  deuten  ist,  so  ist  die  Bezeichnung  desselben  als  xöpioc;  schlecht- 
weg immerhin  bemerkenswert.  In  Delos  giebt  sie  im  Jahre  279  ihre  Zu- 
stimmung zur  Verpfändung  eines  Grundstücks,  verbürgt  sich  für  eine  Schuld 
ihres  Sohnes,  die  Erwähnung  des  xöptog  bei  Rechtsgeschäften  fehlt  bisweilen 
H o m o 1 1 e , Bull.  corr.  hell.  XIV  (1890)  453.  In  lesbischen  Grundbü- 
chern vorrömischer  Zeit  sind  auch  Frauen  als  Besitzer  eingetragen  Mitth.  d. 
deutsch.  Inst.  IX,  89.  In  Erythrae  (III.  Jahrh.)  konnte  sie  trotz  des  Vor- 
handenseins von  Söhnen  Testamentserbin  des  Gatten  sein,  hatte  aber  dann 
einen  Sohn  zum  xöpios  Syll.  I.  Gr.  370,  150,  führte  sogar  Vormundschaft 
ebd.  Z.  122.  In  Mylasae  weiht  eine  Frau  eine  Bildsäule  nebst  einem  Gebäude 
im  Beistände  ihres  Mannes,  Bull.  corr.  hell.  V (1881)  p.  39,  hat  aber  das  Recht 
des  Grundbesitzes  Lebas-Waddington,  As.  Min.  416.  Auch  nach 
Ägypten  wurden  die  griechischen  Einrichtungen  übertragen  und  erhielten 
sich  daselbst  bis  in  die  Kaiserzeit.  Dort  wird  dem  Namen  der  Frau  sogar  ein- 
mal hinzugefügt  [xsxa  xoptoo  ob  Ttapövxog  n.  XVII  in  Notices  et  extraits  de  ma- 
nuscrits  de  la  Bibi.  imp.  t.  XVIII,  2.  Paris  1865.  Bezeichnend  ist  auch  Berl. 
Papyr.  n.  96  (III.  Jahrh.  nach  Chr.)  vtopfoo  XP vjiiax^ouaa  xaxa  xa  Popatcov 

sOtj  bei  der  Zustimmung  zu  einer  Freilassung,  vgl.  Lumbroso,  recherches 
sur  Peconomie  etc.  p.  49  f.  Dareste  im  Journ.  des  sav.  1883,  170  ff. 

3)  Dion.  Hai.  II,  26 : ol  pev  yap  xäg  'EXXyjvtxag  xaxaaxvjadcjaevo!,  xoXixeias, 

ßpaxöv  xiva  xopxS'fl  xpövov  exa£av  öcpxsaJm  xo’jg  xaTSag  öttö  xwv  Tcaxspcov , ol  piv 
log  xp£xov  IxxXvjpwawatv  dcp’  ^ßyjs  sxog*  ol  5s  5 aov  &v  xP°v°v  rf&soi  psvwaiv*  o£ 
öe  psxpi  TYjs  slg  xa  dpxsta  xa  öyjpöaia  §YYPacP^S>  26A(övo£  xat  Ilixxa- 

xou  xai  Xapoovöoo  vopofrsaias  siiaO-ov. 

4)  A r i s t.  resp.  Ath.  c.  42.  A.  Schäfer,  Der  Eintritt  der  Mündig- 
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nach  dem  Eintritte  der  Mannbarkeit  bestimmt *)  und  wurde  in  der 
Zeit  der  Redner  durch  die  Einschreibung  in  das  y papt- 

jjiaTELov  bekundet 2) , welche  nach  vollendetem  achtzehnten  Lebens- 
jahre erfolgte3),  während  anderwärts  das  zwanzigste  4)  und  vielleicht 
noch  mehr  verlangt  ward.  Das  Gortynische  Recht  dagegen  machte 
einen  Unterschied  zwischen  dem  Erwachsenen  (vjßccuv)  und  dem  Voll- 
jährigen (Spojjisu?)  und  stufte  danach  auch  die  Befugnisse  des  Fa- 
milienrechtes ab 6).  Der  xupco?  eines  Unmündigen  war  selbstredend 

keit  nach  attischem  Recht,  in  Demosthenes  und  seine  Zeit  III,  2 S.  19  ff. 
Dittenberger,  de  ephebis  Atticis.  1863.  Lipsius  in  Neue  Jahrb.  f. 
Phil.  1878,  299  ff.  Philippi,  Rhein.  Mus.  XXXIY,  610  ff.  Über  die  Gleich- 
zeitigkeit der  bürgerlichen  Berechtigung  insbesondere  Schäfer  a.  a.  0.  S.  36. 
Daraus  ergab  sich  auch  das  Recht,  zur  Ehe  zu  schreiten  (D  e m o s t h.)  XL, 
12  p.  1011.  Suidas  s.  xstos. 

*)  Vgl.  S.  10  A.  1 und  (Demosth.)  XLVI,  24  p.  1136.  Schol.  zu  Lucian. 
Zeus  xpay.  26 : exsiMv  iTuSisxsg  ol  öpcpavol  ^ßvjaav  e£vjv  auxots  dxö  xöv  vopcov  eig 
xö  XYj^capxtxöv  §yT pacpsvxocg  avaAapßdvsiv  xd  rcaxpcpa.  Dieselbe  Bestimmung  galt 
auch  anderwärts  z.  B.  in  Delphi  nach  Aeschines  III,  122  p.  513. 

2)  Aeschines  I,  18  p.  43:  IvxaöiK  ö vop.oO’SX'yjg  00710  StaXeysxat  aoxtp  xßj 
owjjiaxi  xou  7tatöög,  dXXa  xolg  rcspi  xöv  TtalSa,  xaxpl  ädsXcptp  . . . xai  blue,  xoT$  xo- 
ptotg  • IxstSav  8’  ey^pa epfj  elg  xö  AYj£iapxt.xöv  ypap-paxstov  . . . oöxext.  §xsp(p  8t,aAs- 
ysxat,  dAA’  y]8y ] aüxep.  Ib.  103  p.  121 : IxeiSYj  8’  IvsypacpT]  Tip,apxog  oöxog  slg  xö 
Avjgiapxixöv  ypocppaxeiov  xai  xupiog  sysvsxo  xyjs  ouai ag.  Harp.  s.  v.  Avj£. 

und  imdiszsg  f]ß. 

3)  Arist.  resp.  Ath.  c.  42:  iyy puyovzou  8’  elg  xoög  övjjjLoxag  öxxwxaI8sxa 

bty]  yeyovoxsg  und  y^v  Xl£  vswxsp og  öxxooxalSex’  Ixwv  elvat  ('/]  ßo uXy])  ^YjpioT 

xoög  Syjixöxag  entscheidet  jetzt  die  Streitfrage  für  das  vollendete  18.  Lebens- 
jahr und  bestätigt  die  Überlieferung  der  Grammatiker  Schol.  A r.  Vesp.  578, 
Bekk,  Anecd.  p.  255,  15.  Doch  halten  trotzdem  Gilbert,  Staatsalt.  1, 2 
218  und  Busolt,  Staatsalt.  2 213  an  dem  begonnenen  18.  Jahre  fest,  welches 
Schäfer  a.  a.  O.  S.  35  u.  47  und  Lipsius  a.  a.  O.  S.  303  auf  Grund  einer 
Berechnung  über  die  Mündigkeitserklärung  des  Demosthenes  (Demosth. 
XXVII,  4 u.  6)  annahmen ; lrrtümer  des  Didymos,  der  die  Mündigkeit  mit 
16  Jahren  eintreten  liess  (Harp.  IraStsxeg)  und  des  Harpokration,  der 
die  Einschreibung  in  das  Ayjg.  yPoc!jlIjl-  ans  Ende  der  Ephebenzeit  verlegt  (eben- 
da vgl.  Poll.  VIII,  105)  beruhen  auf  Verwechslung  des  ItuSisxss  fjßTjoai  mit 
der  zweijährigen  Ephebenzeit. 

4)  So  in  las us  nach  Heracl.  Pol.  40;  ixsoxÖTtoov  Ss  xai,  xoög  öpcpavoög 
öxwg  TiatSsöovxai,  xai  xag  ouai oeg  aoxotg  dbteStSoaav  s’ixooi  £xöv  Y£vopsvotc.  Fünf 
Jahre  nach  der  Mannbarkeit  in  der  lakonischen  Inschrift:  I.  G.  A.  68  (C2  10). 

6)  Das  Alter  des  vjßlov  war  jedenfalls  gesetzlich  bestimmt,  voraussicht- 
lich auf  16  Jahre  vgl.  Bekk,  Anecd.  255,  15.  Er  ist  zeugnisfähig  behufs 
des  Beweises  IX , 46 , ist  ehemündig  VII,  35 , während  Mädchen  schon  mit 
12  Jahren  heiraten  durften  XII, 32,  ja  er  darf  sogar  adoptieren.  DerSpo|j.sÖ£ 
Teilnehmer  am  Spöjj,o<;  d.  i.  der  dyeXr]  (S  u id  a s s.  Spöjios,  H e s y c h s.  dudy eAog • 
6 jjLYjSexcto  aovaYsAa£öp,evos  xalg  6 [xsxP1  £X®V  &TCxaxaI8exa  * Kpyjxsg)  war  wohl 
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der  Vater1)  oder  nach  dessen  Tode  der  Vormund2),  der,  wofern 
jener  es  nicht  letztwillig  anders  bestimmt  hatte  3),  der  nächste  Ver- 
wandte war 4)  und  in  Zweifelsfällen  von  Obrigkeitswegen  ernannt 
wurde 5).  Das  angeblich  solonische  Verbot , dass  der  Vormund 


18  Jahre  alt,  darf  seine  Zustimmung  zu  Verfügungen  des  Vaters  über  das 
Muttergut  geben  VI,  36,  muss  bei  Verlust  seines  Anrechts  zur  Ehe  mit  einer 
Erbtochter  schreiten  VII,  41,  darf  als  Solennitätszeuge  auftreten  I,  40,  III,  22, 
V,  53  vgl.  Büch.-Zit.,  das  Recht  v.  Gortyn  S.  60. 

*)  Ueber  die  väterliche  Gewalt  und  ihre  Grenzen  vgl.  Priv  at  al  t.  § 11  S.  75. 

2)  Demosth.  XXXVI,  22  p.  p.  951  u.  XXXVIII,  6 p.  986,  vgl.Meier-L. 
att.  Proz.  549  ff.,  Platner  II,  278 — 290.  J.  N.  Schmeisser  (und  A.  Baum- 
stark) de  re  tutelari  Atheniensium.  Freiburg  1829.  v.  d.  Es,  de  iure  fam. 
148  ff.  Schulthess,  Vormundschaft  nach  att.  Recht.  Freib.  1886.  Züch- 
tigungsrecht des  Vormundes  Curt.  Hist.  Alex.  VIII,  8,  3:  hoc  ..  . ferunt 
a tutoribus  pupilli,  a maritis  uxores,  servis  quoque  pueros  huius  aetatis  verbe- 
rare  concedimus. 

3)  Demosth.  XXVII,  4 ff.  p.  814  und  das  Testament  des  Aristoteles 
bei  Diog.  Laert.  V,  12,  woraus  erhellt,  dass  auch  mehrere  Vormünder  zu- 
gleich bestellt  und  denselben  der  Sicherheit  halber  Vermögensvorteile  zuge- 
wandt wurden.  Der  Ausdruck  ist  iraCxpoTtog  öuö  xoö  rcaxpog  xaxaXsXeippivog 
Lysias  fr.  45.  1 Bk.  (75.  1 Sch.)  vgl.  fr.  26  Bk.  (43  Sch.),  Demosth. 
XXXVI,  22  p.  951,  XXXVIII,  10  p.  987,  andere  Beispiele  Lysias  XXXII,  5. 
Demosth.  XXXVI,  8 p.  946. 

4)  Als  gesetzliche  Bestimmung  wird  dies  für  Athen  nur  erwähnt  im  arg. 
I s a e u s or.  X,  p.  79  : xaxd  vöpov  iTCixpoxog  xwv  xoö  dösX^oö  rcatötüv  ysvops vog. 
Doch  findet  sich  öfter  das  Amt  des  Vormunds  augenscheinlich  im  Gegensätze 
zur  testamentarischen  Einsetzung  mit  dem  Verwandtschaftsgrad  begründet: 
Isaeus  I,  9 p.  36:  Asiviag  yap  6 xoö  Ttaxpög  dösXyög  iTCsxpÖTrsoasv  ‘fjpag  freTog 
wv  öpcpavoög  övxag.  V,  10  p.  52:  oöxwg  aöxoög  Aixa toysvyjg  oöxoal  iyyuxdxco  öv 
y £voog  iTtsxpousosv,  vgl.  den  Bruder  bei  Lysias  X,  5 und  fürsyrakusische 
Verhältnisse  Plat.  epist.  VII,  p.  345  d:  övxog  psv  dösXcpidoö , xaxa  vöpoog 
8’  iTiixpoTrsöovxog , für  Sparta  Paus.  III.  5.  7:  ’ApiaxöSvjpog  Sfe  iTisxpöixeosv  aü- 
xoög  yevoog  £yyüxaxa  &v.  In  einem  Söldnervertrage  bei  Fränkel,  Inschr. 
v.  Pergamon  I.  n.  13,  8 (um  260) : urcsp  öp^avixöv  • ÖTtdog  dv  ol  dy^taxa  yevoog 
Xapßdvtoatv  r\  cp  dv  drtoXCTTfl.  Vormund  ist  jedenfalls  auch  der  xöptog  des  Ale- 
xandros  auf  einer  delphischen  Freilassungsurkunde  Bull,  cor r.  hell.  1893, 
386  n.  88,  dem,  weil  er  nächster  Verwandter  des  Unmündigen  ist,  auch  seine 
Söhne  zustimmen,  welche  bei  der  Verhandlung  vermögensrechtlich  beteiligt 
sein  können.  In  einer  Inschrift  von  Mylasae  (Carien)  bei  Leb  a s-W  a dd  i ng- 
ton  III,  1 n.  415  wird  der  verreiste  Vater  eines  Mädchens  in  seiner  Eigen- 
schaft als  xöpt og  vertreten  durch  sTCtxpoTtoi  und  als  solche  sind  der  Bruder 
und  zwei  väterliche  Oheime  auf  geführt. 

6)  Die  Behörde  ist  in  Athen  der  dp^oov.  In  der  Aufzählung  seiner  Klagen 
heisst  es  A r i s t.  resp.  Ath.  c.  56 : eig  £7u[xp]o7cyjg  xaxaaxaotv , elg  iTuxpoxyjg 
dtaSixaotav,  stg  [£pcpavöjv  xaxaaxaajiv , £xtxp[oTc]ov  aöxöv  iyypdcpoa.  Ist  die  Er- 
gänzung richtig,  so  ist  die  Reihenfolge  allerdings  befremdlich;  die  Stelle 
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weder  Stiefvater  noch  voraussichtlicher  Erbe  des  Mündels  sein  sollte  *), 
findet  sich  nicht  nur  in  letzterer  Hinsicht  nirgends  bestätigt,  son- 
dern widerspricht  auch  in  ersterer  der  häufigen  Erscheinung,  dass 
ein  Sterbender  seine  Frau  geradezu  einem  Freunde  vermacht,  um 
diesen  dadurch  zugleich  zum  Vormunde  ihrer  Kinder  zu  bestellen* 2 3). 
Beglaubigter  ist  für  Thurii  die  charondische  Verordnung,  nach  der 
das  Vermögen  einer  Waise  von  den  väterlichen  Verwandten  verwaltet, 
die  Erziehung  dagegen  von  den  mütterlichen  wahrgenommen  werden 
sollte 8) ; meistens  blieben  jedoch  auch  diese  beiden  Pflichten  in 
gleicher  Hand,  indem  der  Vormund  aus  dem  hinterlassenen  Vermö- 
gen für  Unterhalt  der  Witwe  und  Kinder  sorgte4 5).  Er  war  an 
etwaige  testamentarische  Vorschriften  gebunden6),  andernfalls  konnte 
er  nach  Belieben 6)  entweder  selbst  die  Verwaltung  übernehmen 7) 

scheint  jedoch  dahin  zu  erklären,  dass  wer  auf  Grund  von  Testament  oder 
Verwandtschaft  die  Vormundschaft  in  Anspruch  nahm,  sich  behufs  gericht- 
licher Bestätigung  beim  dcpxoov  zu  melden  hatte  vgl.  Isaeus  VI,  36  p.  60. 
imYpdcpavxes  ocpag  aöxoug  ixixpöxcos.  Vorzugstreitigkeiten  zwischen  Verwandten 
und  Testamentsvormündern  wurden  gerichtlich  entschieden  (elg  srcixp.  SiaS.), 
endlich  wenn  niemand  Anspruch  erhob,  so  wurde  beim  Archon  der  Antrag 
auf  Bestellung  eines  Vormunds  eingebracht  (elg  ärcixp.  xocxaaxaaiv) , anders 
Lipsius,  Ber.  der  sächs.  Ges.  1891  S.  50  vgl.  Schulthess  a.  a.  0.  S.  73. 
In  der  Inschrift  von  Ephesus  (Dittenberger,  S.  I.  Gr.  844)  erscheinen 
Z.  56  nur  knLxpoTiot.  öxö  xaxpös  xaxaXsXeijjLjisvoi  ^ ötcö  SVjiioü  ^pyjpevot , Plato 
leg.  XI  p.  924  b lässt,  wo  keine  letzwillige  Verfügung  des  Vaters  vorliegt,  den 
Kindern  fünf  Vormünder,  zwei  von  väterlicher,  zwei  von  mütterlicher  Seite, 
einen  aus  dem  Freundeskreise  des  V erstorbenen  durch  die  Behörde  bestellen. 
Eine  Frau  als  Vormund  in  Erythrae  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  370  Z.  122. 

*)  D i o g.  L.  I,  56:  xöv  IxCxpouov  vq  öp^avwv  pyjxpc  jiyj  auvoixsEv , p,Y]S’  £tu- 
xpoixsöstv,  stg  ov  ^ oöata  sp^sxou  xwv  öpcpavwv  xsXeoxvjaavxwv. 

2)  Demosth.  XXVII,  5 p.  814;  XXXVI,  8 p.  946;  LVIII,  31  p.  1331,  so- 
wie Meier-L.,  att.  Proz.  S.  552,  Platner  II,  S.  278,  welcher  jedoch  irrt, 
wenn  er  den  Stiefvater  zum  gesetzlichen  Vormund  des  Stiefsohns  macht,  vgl. 
Schoemann  ad  Is.  361,  Lysias  XXXII,  8. 

3)  Diodor.  XII,  15:  xwv  jxsv  öpcpavixeov  xp^poatov  iuixpousöstv  xoüg  &YXtaT£^S 

xoög  &7iö  xaxpög,  xpe^eafrai  ös  xoög  öpcpavoog  uapa  xoTg  ooyy £veai  ätcö  jiYjxpog. 

4)  Harp.  s.  otxog,  Bekk.  Anecd.  238,  7;  verliess  die  Witwe  das  Haus 
des  Gatten,  so  nahm  der  Vormund  wohl  meist  die  Mündel  in  sein  Haus, 
Lys.  XXXII,  8 und  das.  Frohberger,  Aeschin.  I,  42  p.  67,  jedenfalls 
verfügte  er  über  ihre  Unterbringung,  Plat.  Prot.  p.  320a.  Er  erwies  namens 
der  Mündel  dem  Verstorbenen  die  jährlichen  Totenehren,  Isaeus  I,  10  p.  36. 

5)  Demosth.  XLV,  37  p.  1112:  Ircixponsöaat,  xaxöc  xyjv  öiaabpojv.  XXVII, 
40  p.  826,  XXVIII,  5 p.  837. 

6)  Lys.  XXXII,  23 : xaxa  xoug  vopous  di  xsTvxat,  rcspl  xöv  öpcpavtöv  xai  xolg 
dSovct xotg  xwv  iTUxpöucov  xal  xoTg  Suvajiivoig  vgl.  Demosth.  XXVII,  58  p.  831. 

7)  Beispiele  Lys.  XXXII,  8 ff. ; Isaeus  IX,  28  p.  78;  Demosth. 
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oder  das  gesamte  Vermögen  unter  Mitwirkung  der  Behörde  gegen 
Sicherstellung  verpachten  *).  In  der  Verwaltung  des  Vermögens, 
welches  übrigens  auf  ein  Jahr  über  die  Mündigkeit  der  Erben  hin- 
aus von  den  meisten  staatlichen  Lasten  befreit  war*  2)  wurden  die 
Vormünder  mehr  oder  minder  von  den  Gesetzen  überwacht,  die  mit- 
unter sogar  eigene  Obrigkeiten  dafür  einsetzten  3) , oder  doch  eine 
Verantworlichkeit  des  Vormundes  feststellten4),  die  jedenfalls  die 


XXXVIII,  7 p.  986,  die  Vormundschaft  des  Demosthenes.  Dem  Vormund  war 
Vorsicht  geboten,  es  empfahl  sich  daher  entweder  Ankauf  von  Grundstücken 
(D  e m.  a.  a.  0.)  oder  doch  Anlage  in  Hypotheken  (L  y s.  fr.  91  Sch.).  Doch 
scheinen  auch  Handelsspekulationen,  selbst  überseeische  gesetzlich  nicht  ver- 
boten gewesen  zu  sein,  wie  v.  d.  E s,  de  iure  fam.  p.  176  gegen  B o e c k h, 
Staatsh.  d.  A.  I,  S.  189  mit  Recht  aus  Lys.  XXXII,  25  folgert. 

*)  Er  trug  unter  Einreichung  des  Inventars  (ÄTtoYpacpyj  Isaeus  XI,  34 
p.  87,  43  p.  88)  beim  &pxo>v  auf  Verpachtung  des  Vermögens  an  (Isaeus  VI, 

36  p.  59:  piaO-oöv  ex^Xeoov  xöv  öcpxovxa  xoug  olxoog  ä)g  öpcpxvajv  övxcov,  Ar  ist. 
resp.  Ath,  c.  56),  der  in  einem  gerichtlichen  Termin  die  Verpachtung  vor- 
nahm , um  über  etwaige  Einreden  sofort  entscheiden  zu  lassen  (Isaeus  VI, 

37  p.  60).  Über  die  Sicherstellung  vgl.  Harp.  s.  drampTjxou  und  die  Stellen 
bei  Meier,  de  bon.  damn.  p.  222.  Übrigens  konnte  auch  der  Vormund 
selbst  gegen  hypothekarische  Sicherung  die  Mündelgelder  pachten,  Isaeus 
a.  a.  0.  Inschr.  v.  Ephesus  Dittenberger  S.  I.  Gr.  344,  Z.  53.  , Diese 
Verpachtung,  die  auch  an  mehrere  erfolgen  konnte  (Isaeus  II,  9)  war  mit- 
unter sehr  vorteilhaft  (Demosth.  XXVII,  58  p.  831). 

2)  Unmündige  waren  befreit  von  allen  Leiturgien  (Lys.  XXXII,  24.  De- 
mosth. XIV,  16  p.  182),  aber  der  Vermögenssteuer  slacpopct  unterworfen. 

3)  Ob  in  Athen  eine  eigene  Behörde  (öpcpavocpuAaxsg  [Xen.]  vect.  2,  7) 
bestand,  ist  mindestens  zweifelhaft,  da  von  ihrer  Thätigkeit  sich  keine  Spur 
findet.  Aus  den  Glossen  bei  Schol.  Soph.  Ai.  513,  Phot.  Suid.  s.  dpcpaviaxai 
ist  nichts  zu  entnehmen.  Vielmehr  hatte  der  Archon  die  Überwachung  der 
Vormundschaften  (Gesetz  bei  (Demosth.)  XLIII,  75  p.  1076),  die  sich  frei- 
lich nicht  immer  wirksam  erwies,  Demosth.  XXX,  6 p.  865.  Dagegen 
werden  in  Gortyn  öp^avo^ixaaxal  Waisenrichter  erwähnt,  XII,  21  u.  25,  und 
auch  in  den  oovopcpavtaxal  von  Ephesus  (Syll.  I.  Gr.  344  Z.  29)  wird  man 
eine  Behörde  zu  erblicken  haben.  Vgl.  auch  die  vojiocpoAaxsg  bei  Plat.  leg. 
XI,  924  c.  und  im  allg.  Schul  thess,  a.  a.  0.  S.  8. 

4)  In  die  unklaren  Angaben  der  Grammatiker  (S  u i d a s s.  cpdaig  vgl. 
Boeckh,  Staatsh.  I2  470  f.,  Schulthess  a.  a.  0.  S.  191)  hat  erst  Arist. 
resp.  Ath.  56  Licht  gebracht.  Danach  standen  während  der  Vormundschaft 
jedem  Beliebigen  gegen  den  Vormund  die  öffentlichen  Klagen  öpcpavcöv  xaxw- 
osojg  (durch  Eisangelie)  und  oTxoo  dpcpavtxoö  xaxwasoog  (durch  Phasis)  zu,  von 
denen  die  erstere  offenbar  die  Person  der  Mündel,  die  letztere  ihr  Vermögen 
schützen  sollte.  Diese  umfasste  auch  augenscheinlich  die  bisher  nach  Poll. 
VIII,  31  angenommene  Klage  ptaO-waecog  otxou.  Der  volljährige  Mündel  da- 
gegen lässt  sich  Rechnung  legen  (Frohberger  zu  Lysias  XXXII,  25, 
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Haftung  mit  dem  eigenen  Vermögen  in  sich  begriff  1).  Dass  da- 
gegen über  den  Mündigen  jede  väterliche  Gewalt,  die  über  die 
Grenze  der  Pietät  hinausging , wegfiel,  ist  schon  anderwärts  2)  er- 
wähnt und  ebendaselbst  des  Rechts  der  Söhne  gedacht,  Väter,  welche 
Geistesschwäche  an  der  Verwaltung  ihres  Vermögens  hinderte,  ent- 
mündigen zu  lassen  3) , wodurch  dieselben  unstreitig  unter  die  Tutel 
der  Söhne  selbst  kamen ; ein  sonstiges  Gesetz  freilich,  das  den  Vater 
zur  Teilung  seines  Vermögens  mit  dem  erwachsenen  Sohne  gezwungen 
hätte,  hat  wohl  nie  anders  als  im  Kopfe  rhetorischer  Theoretiker  exi- 
stiert 4) ; dagegen  finden  sich  aus  Argolis  Spuren  eines  klagbaren 
Rechtes  der  Eltern  auf  Altersversorgung  durch  ihre  Kinder  5). 


§ 3.  [§  58.] 

Erwerb  und  Verlust  der  Rechtspersönlichkeit. 

Auf  eine  bemerkenswerte  Weise  tritt  ausserdem  die  Selbstän- 
digkeit des  Familienrechts  auch  in  einigen  Punkten  hervor,  die  sich 
auf  den  Verlust  der  Rechtspersönlichkeit  beziehen.  Dass  diese,  je 

Schulthess  a.  a.  0.  S.  181)  und  darf  binnen  fünf  Jahren  (Dem.  XXXVIII, 
17  p.  989)  die  Privatklage  kmxpoTtyjg  (Harp.  s.  xapxoö  ötxvj)  anstrengen. 
Mehrere  Vormünder  hafteten  nach  Verhältnis  (Demosth.  XXVII,  29  p.  822). 
Der  öpcpavwv  xaxcoaecüc;  Verurteilte  wurde  der  Vormundschaft  enthoben,  Isaeus 
XI,  31  p.  87. 

*)  Demosth.  XXX , 7 p.  866 : &onsp  sl  xd  t :6)v  iTuxpousoövxwv 
cbioxCjiTjpa  xots  ^raxpoxsuopevots  xaftsaxavat,  vojit^cov,  was  nur  allerdings  nicht 
als  ein  gesetzliches  Pfandrecht  aufgefasst  werden  darf:  vgl.  Platner,  Pro- 
zess II,  S.  288,  Baumstark  bei  Schmeisser,  de  re  tutelari  Ath.  p.  44  ff. 
v.  d.  E s , de  iure  fam.  p.  186. 

2)  Dionys.  Hai.  II,  26.  Privataltert.  § 11  S.  75  ff.,  wo  auch  über  die 
Verstossung  (dxoxVjpogis)  gehandelt  ist;  über  die  letztere  vgl.  noch  den  Artikel 
bei  Pauly-Wissowa  und  Mitteis,  Reichsrecht  u.  Volksrecht  S.  212  f. 

3)  Zur  dtxyj  rcapavotas  vgl.  A r i s t.  resp.  Ath.  56 : £av  xic,  atxiaxat  xiva 
xapavooövxa  xöv  olxov  dxoXXovo a.  Meier,  att.  Proz.2  S.  566.  v.  d.  Es,  de 
iure  fam.  p.  146  ff.  Telfy,  Corp.  iur.  Att.  n.  1339.  Comment,  p.  599  ff. 
Privataltert.  S.  80. 

4)  M.  S e n e c a Controv.  Exc.  III,  3 : cum  filio  tricenario  pater  patrimonium 
dividat ! In  Gortyn  jedoch  muss  (IV,  29)  der  Vater,  wenn  der  Sohn  ge- 
büsst  wird,  demselben  sein  Erbteil  oder  doch  einen  Teil  davon  (die  Bestim- 
mung ist  nicht  klar)  auszahlen,  vgl.  Büch.-Zit.  S.  131. 

5)  Inschr.  v.  Mykene  ’Ecpvjji.  dpx-  1892,  67 : st  ps  dxixiopyCa,  sXe,  xög  Eapo- 
jivdpovag  xög  £$  Ilspas  xooc;  yov s3at  xpixspag  iji sv  xa(x)ia  FeFpejreva.  S.  v.Wila- 
m o w i t z , Aristoteles  u.  Athen  II,  48  A.  26. 

Hermann,  Lehrbuch  IT.  i.  Rechtaaltertümer.  4.  Aufl. 
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enger  sie  mit  der  staatsbürgerlichen  Stellung  zusammenhing,  auch 
auf  staatsrechtlichem  Wege  erworben  und  verloren  werden  konnte, 
versteht  sich  von  selbst,  und  soll  deshalb,  was  in  den  Staatsalter- 
tümern sowohl  über  Erteilung  des  Bürgerrechts  (§  77)  als  über 
Atimie  (§  84)  gesagt  ist,  hier  nicht  wiederholt  werden ; auch  er- 
weist sich  die  für  Athen  bisweilen  angenommene  Ausnahme  als  un- 
begründet, als  habe  der  durch  Volksbeschluss  Eingebürgerte  der  ehe- 
lichen Gewalt  über  seine  Frau  und  des  Rechts  letztwilliger  Verfügung 
über  sein  Vermögen  entbehrt *).  Schwieriger  bleibt  es  zu  entschei- 
den, ob  jede  Schmälerung  eines  Mannes  in  seinen  staatsbürgerlichen 
Rechten,  wie  sie  der  Begriff  der  sogenannten  Atimie  ausmacht *  2), 
zugleich  als  ein  Verlust  der  Rechtspersönlichkeit  in  häuslicher  und 
verkehrlicher  Beziehung  gelten  müsse ; wenn  es  sich  aber  auch  that- 
sächlich  von  selbst  verstand,  dass  derjenige,  welchem  das  Betreten 
des  Marktes  untersagt  war  3),  weder  als  Kläger  noch  als  Zeuge  vor 
Gericht  erscheinen  konnte  4),  oder  dessen  Atimie  von  Schulden  an 

*)  (Demo  stk.)  XLVI,  15  p.  1138:  6 xoivuv  Tcaxyjp  ■fjpwv  änenoivizo  önö  zoo 
SVjpoo  xoX£xy]£,  &aze  ou8s  xaxa  xoöxo  igrjv  otözq)  Sia&do&ai  SiaO-yjxyjv , äcXXwg  xs 
xal  nspl  z?jg  yuvaixög,  fjg  ovöe  nupiog  4x  xwv  vöpwv  -?jv.  Diesem  Zeugnis  hatte 
Hermann  vollen  Glauben  geschenkt.  Wie  jedoch  schon  Meier,  de  bon. 
damn.  p.  61  unter  Zustimmung  von  S c h ö m a n n ad  Is.  p.  200  und  danach 
v.  d.  E s,  de  iure  fam.  p.  83,  Caillemer,  le  droit  de  tester  p.  26  bemerkt 
hatte,  dass  der  Redner  die  Gesetzesworte  öao t pv)  ins uotyvxo,  waxe  pyjxs  dcrcsi- 
tcsTv  p^x’  Sm8ixdcaaa9-ai , öxs  SöXwv  sla^st  xyjv  apx^v,  xd  lauxoö  StaO-saO-at  stvai 
(vgl.  (Demosth.)  XLIV,  67  ff.  p.  1100)  von  den  Adoptierten  sophistisch  auf 
die  Neubürger  übertrage,  so  dient  auch  die  hingeworfene  Äusserung  ot>8ä 
xoptog  ix  xwv  vöpwv  nur  dazu,  um  die  folgenden  ebenso  unbegründeten  Aus- 
führungen vorzubereiten,  dass  die  Mutter  Apollodors  eigentlich  Erbtochter  ge- 
wesen sei  und  deshalb  in  dem  Schutze  des  volljährigen  Sohnes  sich  befunden 
habe.  Die  Stelle  hat  auch  in  letzterer  Beziehung  keine  Beweiskraft,  vgl. 
W achsmuth,  hell.  Altertumskunde  II  S.  168. 

2)  Bekk.  Anecd.  p.  198:  &zi\iog  ö iaxspyjjiivog  zyjg  «a^yjoiag,  &axs  p?xe 
ßooXsostv  ji^xe  8ixä£ eiv  pyjxs  öcpxstv  pvjxe  TtoXixeusaOm  p^xs  dXXo  xt  xwv  xoivwv 
xoisEv:  vgl.  ebenda  p.  459  und  mehr  bei  Meier,  bon.  damnat.  p,  103,  Scho- 
rn ann-L.,  att.  Proz.  S.  755,  Schelling,  de  Solon.  legib.  p.  57  ff.,  van 
Lelyveld,  de  infamia  iure  Attico,  Amstel.  1835. 

s)  Vgl.  Andoc.  I,  76  p.  10:  xolg  8’  slg  xtjv  dyopav  py]  elaievat,  npöazc(.&g 
^v,  und  das  allgemeine  Verbot  bei  Ae  sch  in.  I,  21  p.  47  oder  III,  176  p.  566: 
pyj8’  ivxög  xwv  xvjg  dyopag  Tcspt£(5avxyjp£wv  Ttopsusafrw. 

4)  (L  y s i a s)  VI,  24  p.  122 : el'pysoO-at  zy)g  ayopag  xal  xwv  Ispwv,  waxe  pyjS’ 
aStxoöpsvov  uxö  xwv  IxO’pcöv  Sevaafrac,  Slxvjv  Xaßetv:  vgl.  Demosth.  XXII,  53 
p.  609,  XXI,  87  p.  542.  Die  äxipoi  wurden  zum  Zeugnis  vor  Gericht  nicht 
zugelassen  (Demosth.)  LIX , 26  ff.  p.  1353 , Demosth.  XXI,  95  p.  545. 
Dass  sie  als  Beklagte  nicht  erscheinen  durften , lässt  sich  aus  Demosth. 
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den  Staat  herrührte,  auch  keine  freie  Verfügung  über  sein  Vermögen 
haben  durfte  *),  so  liegt  doch  auf  der  andern  Seite  auch  kein  Beweis 
vor,  dass  eine  gerichtlich  ausgesprochene  Atimie,  die  nicht  ausdrück- 
lich zugleich  das  Vermögen  des  Verurteilten  umfasste *  2),  diesem  die 
eigene  Verwaltung  desselben  entzogen  oder  ihn  zum  Besitze  bürger- 
lichen Grundeigentums  unfähig  gemacht,  geschweige  denn  eine  Ent- 
mündigung zur  Folge  gehabt  hätte.  Auch  der  Ostracismus  3)  und 
die  Landflüchtigkeit  wegen  unabsichtlichen  Totschlags 4)  änderten 

XXI,  60  p.  534  nicht  folgern,  wo  mit  den  Worten:  8toc  yocp  x°  8stv  aöxöv  in t- 
Xaßöjaevov  xfj  xstP^  xoöxo  xoiyjaai  xac  jjlyj  xpoax aXdaaaO-ac  xpög  xöv  dcpxovxa  ££stvai 
nur  auf  die  Notwendigkeit  der  Apagoge  gegenüber  der  Endeixis  hingewiesen 
ist,  vgl.  Meier- L.,  att.  Proz.  S.  283,  welche  Klagen  gegen  diejenigen  dcxcpoi 
gerichtet  waren,  die  sich  die  Rechte  der  äxcxipoi  anmassten. 

9 Über  das  Verfahren  gegen  Staatsschuldner  vgl.  vor  allem  Boeckh, 
Staatsh.  d.  A.  I,  506  ff.  v.  Lelyveld,  de  infamia  p.  194  ff.  Meier,  de 
bon.  damn.  p.  137  ff.,  205  ff.  Name  und  Summe  wurden  von  den  Praktoren 
auf  der  Burg  im  Tempel  der  Göttin  verzeichnet  (Demosth.)  XXV,  70  p.  791, 
LVIII,  19  p.  1327.  Sie  hatten  Frist  bis  zur  neunten  Prytanie  des  Jahres 
Andoc.  I,  74  p.  10  und  behielten  bis  dahin  die  Vermögensverwaltung  (De- 
mosth.) LIX,  7 p.  1347,  wenn  nicht  als  xpoax£pyj|j,a  Gefängnisstrafe  über  sie 
verhängt  war,  Demosth.  XXIV,  41  p.  713.  Das  Weitere  vgl.  § 16.  Die 
Atimie  aber  begann  mit  dem  Augenblick,  wo  die  Schuld  konstatiert  war,  was 
von  P.  T r e n k e 1 Jb.  f.  Phil.  137,  473  fg.  mit  Unrecht  bestritten  wird.  Sie 
durften"  zwar  vor  Gericht  erscheinen  und  sprechen  nach  (Demosth.)  XLII, 
32  p.  1049  (vgl.  Thal  he  im,  die  Rede  f.  Polystratos  1876  S.  14  u.  37),  aber 
nicht  klagen,  (Demosth.)  LIII,  14  fg.  p.  1251,  I s a e u s X,  20  p.  82.  Für 
Delphi  vgl.  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  233  Z.  86:  el  5s  |i,yj  dcxo8c8o£Yjaav 
öS  ixipsXyjxal  £v  xcp  ysypa[ipsv(p  XP°V(P  x°  ^pyoptov,  axtpot  dTcoypacpevxco.  Für 
Ephesus  Lebas-Waddington,  Asie  min.  136a  (S.  I.  Gr.  253)  Z.  29 ff. 
Reichte  das  Vermögen  zur  Bezahlung  nicht  hin,  so  dauerte  Schuld  und  Atimie 
fort  und  vererbte  sich  nach  dem  Tode  des  Schuldners  auf  dessen  Kinder,  die 
bei  seinen  Lebzeiten  inixijiot  geblieben  waren,  und  selbst  auf  die  Enkel  (De- 
mosth.) LVIII,  1 ff.  p.  1322,  16  ff.  p.  1326,  Demosth.  XXVIII,  1 p.  836. 

2)  Andoc.  I,  74  p.  10:  et?  jasv  xponog  ooxog  &xip£ag  ^v,  Ixepog  8s  &v  pkv 
xdc  cwjiaxa  dcxipoc  , xyjv  8’  oöot av  sTxov  *aL  £%£Xtvjvxo  . . . ooxoc  Tiavxsg  dcxcpoi 
^aav  xcc  aeopaxa,  xdc  8s  xprftioixoc  sTxov,  was  jedoch  selbst  wieder  nur  im  Gegen- 
sätze der  Konfiskation  gesagt  ist,  vgl.  Demosth.  XX,  156  p.  504,  XXI,  113 
p.  551,  XXIII,  62  p.  640,  LIX,  52  p.  1363.  Was  Thuc.  V,  34  von  Sparta 
erzählt,  ist  in  der  Stelle  selbst  als  Ausnahmefall  bezeichnet. 

3)  Lex.  rhetor.  Cantabr.  p.  675:  xoöxov  s8si  xa  8£xoua  Xaßcvxa  xal  86vxa 
öxsp  xwv  t8£ü)v  aovaXXayiadcxtov  £v  8sxa  ^pspat^  psxaaxYjvat  xvjs  xöXscog  . . . xapxoupsvov 
xdc  lauxoö:  vgl.  Plut.  V.  Aristid.  c.  7 u.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  947. 

4)  Harpocr.  p.  140,  27  Bk.:  6xi  ol  dXövxsg  dcxoooüp  cpövtp  igoooiocv 
sTxov  sl$  8co£xyjoi,v  xwv  l8£cov,  AYjpoaO'sv'/^  £v  xtp  xax’  ’Apcaxoxpccxoug  (§  45)  oxoavj- 
pacvsc  xal  ösöcppaaxog  £v  xcp  ty'  vöpcüv  SyjXoT,  vgl.  Philippi,  Areop.  u. 
Eph.  S.  114  und  unten  § 7. 
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hierin  um  so  weniger,  als  sie  ohnehin  nur  auf  Zeit  verhängt  wurden ; 
und  erst  die  lebenslängliche  Verbannung,  wie  sie  ohnehin  stets  mit 
Vermögenseinziehung  verbunden  war  *),  liess  den  Betroffenen  auch 
in  sonstiger  Hinsicht  als  bürgerlich  tot  erscheinen,  wenn  gleich  die 
Humanität  der  athenischen  Verfassung  einen  solchen  Angehörigen 
noch  im  Auslande  gegen  mutwillige  Verletzungen  von  Seiten  ihrer 
Bürger  in  Schutz  nahm *  2).  Dagegen  konnten  familienrechtliche  Ver- 
gehen die  Atimie  auch  über  Kreise  erstrecken,  welchen  sie  sonst 
ferner  lag,  wie  denn  die  Strafe  der  Ehebrecherin  nicht  bloss  in 
Athen  3),  sondern  auch  anderwärts  als  solche  bezeichnet  wird 4 5) ; und 
dasselbe  gilt  dann  endlich  auch  von  der  entschiedensten  Form  des 
Verlustes  der  Rechtspersönlichkeit,  dem  Verkaufe  in  Sklaverei,  die  in 
Beziehung  auf  Eingeborene  vornehmlich  als  Strafe  entehrter  Töchter 
vorkommt6).  Das  athenische  Recht6)  kennt  sie  wenigstens, 
nachdem  Solon  die  persönliche  Schuldknechtschaft  aufgehoben  hatte 7), 
nur  noch  gegen  Metöken  und  Freigelassene8),  die  die  Obliegen- 

0 Meier,  bon.  damnat.  p.  97  ff.  und  unten  § 16. 

2)  Demosth.  XXIII,  37  ff.  p.  632.  Dagegen  setzte  Mithridates  einen 
Preis  auf  den  Kopf  Chaeremons  von  Nysa,  wenn  lebendig  40  Talente,  wenn 
tot  die  Hälfte,  Mitteil.  d.  d.  Inst.  Ath.  1891,  96  fg. 

3)  Ae  sch  in.  I,  183  p.  177:  dxip&v  xyjv  xoiaöxyjv  y ovalxa  xal  xöv  ß£ov  dßtco- 
xov  aux^  uapaaxsu  d£<Dv,  woran  Lelyveld  p.  270  keinen  Anstoss  hätte  neh- 
men sollen.  Vgl.  (Demosth.)  LIX,  86  p.  1374. 

4)  Heracl.  Pol.  14.  ln  Ky me  in  Kleinasien  wurde  die  Ehebrecherin  auf 
einem  Stein  zur  Schau  gestellt  und  auf  einem  Esel  sitzend  durch  die  Stadt 
geführt  P 1 u t.  Quaest.  gr.  2 p.  291  e.  Vgl.  Limburg-Brouwer,  Hist, 
de  la  civilis.  IV,  p.  160,  Meier-L. , att.  Proz.  S.  408,  Leop.  Schmidt, 
Ethik  der  alten  Griechen  II,  193  ff. 

5)  S.  Privatalt.  S.  78  A.  1.  Über  Verkauf  von  Kindern  in  die  Sklaverei 
Leop.  Schmidt  a.  a.  O.  II,  S.  206. 

6)  Meier*  bon.  damnat.  p.  24  ff. 

7)  A r i s t.  resp.  Ath.  c.  9.  P 1 u t.  V.  Solon.  , c.  15 : vgl.  Demosth. 
XIX,  255  v.  23  p.  422  und  mehr  Staatsalt.  §66,  Caillemer,  Etud.  IX, 
p.  33  ff.  Doch  ein  Fall  der  Schuldknechtschaft  bleibt:  der  aus  der  Gefangen- 
schaft in  der  Fremde  losgekaufte  Bürger  wird,  wenn  er  in  der  verabredeten 
Frist  das  Loskaufgeld  nicht  zahlen  kann,  Sklave  seines  Befreiers  (Demosth.) 
LIII,  11  p.  1250:  ol  vojjioi  xsXeöooat,  xoö  Xoaapivou  Ix  xwv  xoXejitcüv  elvoa  xöv 
XoO-svxa,  iav  jay j dxoStöq)  xd  Xöxpa,  vgl.  Caillemer,  Etud.  V p.  25.  Ähn- 
lich in  Gortyna,  wo  es  heisst  VI,  49:  ixl  xtp  dXXuaajjivcp  ^ |isv,  np £v  x’  dxoöqj 
xö  ixißdXXov.  B ü c h.  - Z i t.  S.  166. 

8)  (Demosth.)  XXV,  57  p.  787;  vgl.  Poll.  VIII,  99  und  Harpocr. 
s.  v.  psxotxiov : oc  pivxot.  jjlyj  xiO-svxsg  xö  psxoixtov  öcxt jyovxo  up ög  xoug  raoXvjxag  xal 
si  IdXwaav,  iraTcpdaxovxo.  Danach  wurde  der  Metöke,  der  zwar  einen  ixpo- 
cxdxYjg  hatte,  aber  das  Schutzgeld  von  jährlich  12  Dr.  nicht  zahlte,  durch 
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heiten  ihres  Standes  versäumten  !)  oder  gegen  Fremde,  die  die  Ehe 
mit  Bürgern *  2)  eingegangen  oder  sich  in  das  Bürgerrecht  selbst  ein- 
geschlichen hatten 3) ; in  anderen  Staaten  scheint  freilich  auch 
Dürftigkeit  fortwährend  den  Verlust  der  persönlichen  Freiheit  her- 
beigeführt zu  haben4 *).  Für  Gortyna  ist  das  jetzt  ausdrücklich 
bezeugt 6)  durch  Bestimmungen , welche  ergeben , dass  man  den 

äxaytüyYj  vor  die  Poleten  gebracht,  vgl.  Meier,  de  bon.  damn.  p.  88  ff.,  att. 
Proz. 2 S.  388  ff.  Gegen  den  Metöken  aber , der  keinen  xp ooxocxyjs  annahm, 
war  die  yp acpyj  dxpoaxaafou  vor  dem  Polemarchen  gerichtet,  Harp.  s.  v.  dxp o- 
axaofou.  Die  Strafe  war  nach  S u i d a s s.  v.  xü)Xyjx>j£  Güterein ziehung  und 
wahrscheinlich  nach  Analogie  der  folgenden  Klassen  (U  e f f t e r , ath.  Ge- 
richtsverf.  S.  166,  Platner,  II  S.  75)  Verkauf  in  die  Sklaverei. 

*)  (Demosth.)  XXV,  65  p.  790:  xtjv  pYjxdpa  aüxoö  öcpXoöaav  dxoaxaa(ot) 
äx£8oad-s:  vgl.  Bekker,  Anecd.  Gr.  p.  201,  5;  434,  24;  Harpocrat.  s.  v. 
dxooxaafou  mit  Meier,  de  bon.  damn.  p.  31  ff.;  att.  Proz.2  S.  619  und  Ähn- 
liches auch  ausser  Athen  bei  D i o g.  L.  IV,  46 : 6 xaxyjp  psv  ditEXsuO-spog  . . . 
£7t£t,xa  7iapax£Xct)vyjoä|jL£vög  xi  na voixtog  IxpaO-Yj. 

2)  S.  das  Gesetz  bei  (Demosth.)  LIX,  17  p.  1350:  §s  oux  xyjv  £evyjv 
xtp  daxcp  ouvotxsiv  ot>5s  xyjv  daxyjv  x(p  £svcp  oöök  ixaiSoxoislaO-ai  liyyxi  oo§s  pYjxav^j 
oöös|xtqc  . . . x&v  aXcp  xsxpaaO-at  xsXeuei.  Der  Wortlaut  spricht  nicht  dafür,  dass 
dies  Gesetz  nur  auf  Unterschleif  (Platner,  Proz.  II  S.  70,  Beck.  Cha- 
rikles  III,  287)  sich  bezogen  habe.  Die  Bestimmung  des  Gesetzes  § 16: 
xai  6 auvotxwv  x^j  £svyj  x^j  aXoöa^  öcpEiXsxoo  x^a€  Spaxp-as,  wenn  echt,  würde 
das  Gegenteil  beweisen.  Natürlich  gehören  zu  den  gsvoi  nicht  diejenigen, 
welche  Epigamie  mit  den  Athenern  hatten,  vgl.  v.  d.  E s , de  iure  fam.  p.  23  fg. 
Und  überhaupt  kann  das  Gesetz  erst  in  den  Zeiten  nach  Eukleides  Geltung 
gehabt  haben,  vgl.  Philippi,  Gesch.  d.  att.  Bürgerr.  S.  62  ff.  u.  Staatsalt. 
§ 78. 

3)  Demosth.  Epist.  III,  29  p.  1481 : ypatpYjv  £ev£ a?  cpsuyovxa  xai  pixpou 
upaO-Evxa:  vgl.  Plut.  V.  Pericl.  c.  37  mit  d.  Ausl.  Die  Klage  stand  jedem 
Athener  zu  und  wurde  bei  den  Thesmotheten  angebracht,  vgl.  Staatsalt.  § 81. 
Meier,  de  bon.  damn.  p.  94  ff.,  att.  Proz.2  439  ff. 

4)  Lysias  XII,  98:  ol  5’  sxi  gevYjg  pt-xpcov  &v  svsxa  aopßoXaüov  £5pt)Xsüoy 

^pyjjjLc qp  xßv  £mxoupYjaövxü)v,  ganz  ähnlich  I s o er  at.  XIV,  48  p.  305  e : tcoXXoüs  psv 
ixixpwv  Ivsxa  oupßoXaiwv  öouXsuovxas,  wozu  Hecker  die  auffallende  Bemerkung 
gemacht  hat:  apud  Graecos  debitores,  qui  solvendo  non  erant,  creditoribus  ad‘ 
dictos  fuisse  nemodum  inaudivit!  Im  Gegenteil  wird  Solons  Massregel  gegen- 
über dem  von  ihm  geschilderten  Zustand  (Frgt.  4,  23  ff.  Lyr.  gr.  ed.  Bergk): 
xtov  5s  xsvixpöw  ixvoövxai  xoXXoi  yaiav  dXXoSaxYjv  xpaO-svxss  ÖEapolat  x’  dsixs- 
Xioiai  öeO-evxes  xal  xaxa  öouXooövyjs  axuyva  cpspouoi  ß£qp  als  eine  Ausnahme  be- 
trachtet, und  auf  sonstige  Fortdauer  der  Schuldknechtschaft  deuten  auch 
Eustath.  ad  Odyss.  XIV,  63  p.  1751,  2 u.  Etymol.  Gud.  p.  193:  ££sXsu3-spov 
jxsv  elxov  xöv  8ia  xp£°£  SavsiaxYj  ysv6p,svov  SoyXou  ö£xyjv  stxa  &xoXuO’6vxa. 

vgl.  D i o d o r.  I,  79  u.  S a 1 m a s.  de  modo  usur.  p.  803  fg.,  sowie  NeveMoll, 
de  peregrinis  p.  18.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  115. 

6)  A Col.  V u.  VI  Mus.  It.  II,  597  f.  ==  Mon.  Ant.  HL  243  f.  n.  152. 
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Schuldner  als  dem  Gläubiger  verpfändet  ansah*  2 3)  und  dass  der  Schuld- 
ner für  die  Dauer  des  Pfand  Verhältnisses  zwar  die  Rechtsfähigkeit 
einbüsste  2),  aber  vermögensfähig  blieb  8).  In  Halikarnass  findet 
sich  sogar  der  Verkauf  in  die  Sklaverei  ärmeren  Bürgern  als  Strafe 
für  Vertragsbruch  angedroht  an  Stelle  von  Vermögenseinziehung  und 
Verbannung  4 5), 


§ 4.  [§  59.] 

Die  Freiheit  als  Rechtsgegenstand. 

Zunächst  war,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  Freiheit  eine 
notwendige  Vorbedingung  der  Rechtspersönlichkeit,  dergestalt,  dass 
ein  Sklave  nicht  befähigt  war,  Rechtsgeschäfte  abzuschliessen B),  vor 
Gericht  sein  Recht  zu  suchen  6)  oder  Zeugnis  abzulegen  7),  und  wenn 
auch  in  Athen  Klagen  gegen  Sklaven  unter  ihrem  Namen  einge- 
bracht wurden  8) , so  musste  der  Herr  natürlich  für  den  durch  sie 
verursachten  Schaden  auf  kommen  9).  Ebenso  werden  in  Gortyna 

9 Vgl.  die  Ausdrücke  xaxax£i|ievo£  vom  Schuldner,  xaxa&e|x£ vog  vom 
Gläubiger. 

2)  Der  Gläubiger  muss  für  ihn  klagen  VI,  12:  at  5s  x’  ö xaxa9-£|i£vo£  [iy] 
Xfy  jj,ü)Xyjv,  yj  x’  öhxoöüx  xö  o^X(i)|ia  auxög  {icoX^xco. 

3)  VI,  8 : 5xi  x’  iarcpdgsxoa  xctvv  fjjjivav  s^sv  xöv  xaxaxsijjtsvov,  xav  5s  xöv  xaxa- 
•9-siisvov. 

4)  Vgl.  Dittenberger  S.  I.  Gr.  5 (C2  491)  Z.  39  (V.  Jahrh.) 

5)  Demosth.  LIII,  21  p.  1253,  und  so  lässt  sich  auch  Hyp.  Athenog. 
III  f.  erklären. 

6)  Plato  Gorg.  p.  483  b : dvSpaxöSoo  . . . 5oxi£  dSixoöjisvos  xal  upoxyjX axi- 
£6ja£VO£  jjlyj  otog  x’  £axiv  aöxög  aöxtp  ßoyjO-siv  jjlyjS’  <3cXXcp  ou  dv  xvjSyjxat;  der  Sklave 
ist  dxpoacoxoc  und  bedarf  deshalb  zur  Klage  des  oov^yopos  Greg.  Corinth. 
in  Rhet.  ed.  Walz  VII  p.  1283,  natürlich  seines  5sa7coxyjg  (Demosth.)  LIII, 
20  p.  1253.  Die  bezüglichen  Verhältnisse  der  öffentlichen  Sklaven  sind  nicht 
genauer  bekannt  Schömann-L.,  att.  Proz.  S.  751  ff.  Go  eil  Charikles  III 
S.  36,  G o 1 d s t a u b , de  d5s£ag  notione  S.  61  fg. 

7)  Die  auf  Ant.  V,  48  und  PI  at.  leg.  XI  p.  937b  gestützte  Ansicht  von 
Schömann,  att.  Proz.  S.  667  und  Hermann,  de  vest.  p.  68,  dass  Sklaven 
in  Mordprozessen  Zeugnis  ablegen  durften , wird  von  Guggenheim,  die 
Folterung  im  att.  Proz.  S.  10  ff.  mit  Recht  auf  ihre  Fähigkeit  zur  Angabe 
(ixVjvuais)  beschränkt. 

8)  Z.  B.  wegen  Schadenersatzes  Demosth.  XXXVII,  51  p.  981 : äöst  . . . 
Xaxövxa  Ixsivtp  (gegen  den  Sklaven)  xyjv  ötxyjv  xöv  xöpiov  öuöxsiv 

9)  Demosth.  LV,  31  p.  1280 : xal  vöv  auxög  £p^|iyjv  poo  xaxaöeöiVjxyjxai 

xoiaöxvjv  §x£pav  5 lxyjv,  KdXXapov  ^uiYpacpdcjisvog  T®v  SoöXcov,  wonach  die 

Busse  des  Verurteilten  von  seinem  Herren  bezahlt  wurde.  So  ist  auch  die 
Stelle  der  Mysterieninschrift  von  Andania  bei  Lebas-F  oucart  Pölop. 
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die  Sklaven  bei  allen  Rechtsgeschäften  durch  ihren  Herrn  vertreten  *) 
und  Klagen  wegen  eines  durch  den  Sklaven  verursachten  Schadens 
werden  direkt  gegen  den  Herrn  gerichtet2).  Daraus  ist  aber  nicht 
umgekehrt  zu  schliessen,  dass  es  genügt  habe,  als  freier  Mann  einem 
Staate  anzugehören,  um  auch  nur  in  privatrechtlicher  Hinsicht  volle 
Rechtsfähigkeit  zu  besitzen ; und  namentlich  zeigt  sich  darin  eine 
wesentliche  Verschiedenheit  des  griechischen  Rechtes  von  dem  rö- 
mischen, dass  letzteres  den  freigelassenen  Sklaven  sofort  zum  Bürger- 
rechte zuliess  8),  während  derselbe  nach  attischem  und  auch  sonsti- 
gem griechischen  Rechte  zunächst  blosser  Schutzverwandter  blieb  4), 
vielfach  sogar  noch  hinter  diesem  zurückstand5).  Nur  in  Sparta 

326  a (S.  I.  Gr.  388,  C2  47)  Z.  77  ff.  dahin  zu  erklären,  dass  die  daselbst  den 
Sklaven  angedrohten  Geldstrafen  von  ihren  Herren  getragen  werden  sollten, 
vgl.  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  401  Z.  5.  Dass  aber  Rechtshändel  gegen 
Sklaven  nur  vor  Diäteten  stattfanden,  ist  aus  Harp.  141,  6 Bk:  öxt  Trpög  xyjv 
cpoXvjv  xoö  xsxxvjpivoo  cd  npög  X005  800X005  Xay x^vovxat  Söxai  nicht  zu  schliessen 
(vgl.  Schömann,  att.  Proz.  S.  767) ; die  Stelle  ist  vielmehr  auf  die  Vierzig- 
männer zu  deuten  nach  Ar  ist.  resp.  Ath.  c.  53,  der  c.  59  als  zur  Vorstand- 
schaft der  Thesmotheten  gehörig  anführt:  xai  iav  800X05  xax®5  &yopeoy 
£Xsö$s  pov. 

*)  An  den  Herren  ergeht  die  Aufforderung  zur  Lösung  des  ehebrecheri- 
schen Sklaven  II,  32;  der  Herr  leistet  den  Eid,  dass  der  bei  der  Sklavin  er- 
griffene Ehebrecher  nicht  belistet  wurde  II,  43 , der  Herr  erklärt  sich  über 
Anerkennung  des  in  der  Scheidung  geborenen  Sklavenkindes  IH,  54. 

2)  VII,  10.  Doch  haben  hier  die  Sklaven,  wenigstens  die  Häusler  olxsl5, 
Eigentum,  können  daher  für  Strafgelder  selbst  aufkommen. 

3)  Diesen  Unterschied  hebt  schon  König  Philippos  im  J.  214  in  einem 
Briefe  an  die  Larisäer  hervor  Lölling,  Mitteil.  d.  d.  Inst.  VII,  61  f.  Z.  22. 

4)  Harp 0 er.  s.  v.  p.exo£xiov:  5xi  S&  xai  ol  öoöXoi  dccpsOsvxes  öxo  xöv  Searco- 
xöv  IxsXoov  xö  psxoixiov,  ÄXX01  xs  xöv  xcojxtxcöv  SsSyjXtoxaat  xai  ’ApiaxojjisvYjs  * Mdv- 
avSpos  8’  . . . npbc,  xat5  SöSsxa  8pax{xai5  xai  xptößoXöv  cpyjo t xoöxoos  xeXsiv;  vgl. 
Boeckh,  Staatsh.  d.  A.  I,  S.  447  und  für  die  übrigen  Staaten  Dio  Chrys. 
XV,  17  p.  451  R.  Xen.  Hell.  VII,  3.8.  Ath.  VI,  267b.  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  180,  Übrigens  bemerken  die  Urkunden  viel- 
fach selbst,  der  Freigelassene  werde  IooxsXyjs  xai  ivxsijios  Dittenberger 
S.  I.  Gr.  441  oder  ££sax 00  8s  7i;poaxäp,sv  örcep  aöxoos  xöv  -B-eXovxa  «hwxscov,  ebenda 
445  (C2  224)  oder  die  Freilassung  erfolge  £svixq£  Xöasi  d.  i.  der  Freigelassene 
trete  in  den  Stand  der  gsvoi.  C a u e r 2 , 248.  B u r s i a n , Berichte  d.  bayr. 
Akad.  phil.  hist.  CI.  1878,  II,  18.  Roehl,  Burs.  Jahresb.  XXXII,  127  und 
so  bis  in  die  römische  Zeit  C.  Curtius,  ebenda  XV,  63. 

ö)  Corp.  Inscr.  Graec.  2360  (S.  I.  Gr.  348),  10:  xai  X005  jisxo£xoü5 
xai  X005  &xsXsoO-spoo5  aus  Keos , Lebas-Waddington,  As.  min.  136a 
(S.  I.  Gr.  253),  44:  X005  looxsXsis  xai  rcapoixoos  xai  ispoös  xai  £gsXsoO-spoo5  xai 
gsvoo5  aus  Ephesos  (I.  Jahrh.)  vgl.  Fränkel,  Inschr.  v.  Pergamon  I n.  249, 
12  ff. 
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begegnet  uns  für  diese  Menschenklasse  eine  Reihe  von  Abstufungen1), 
da  man  nicht  allein,  wie  es  auch  anderwärts  Vorkommen  konnte, 
persönliche  Verdienste  um  den  Staat  im  Kriegsdienste  2)  oder  An- 
zeige eines  schweren  Verbrechens 3)  mit  einem  Teile  der  bürgerlichen 
Rechte  belohnte 4 *) , sondern  wenigstens  Sklavenkinder  durch  Teil- 
nahme an  der  Staatserziehung  zur  Freiheit  und  selbst  zu  völliger 
Gleichheit  mit  den  übrigen  Bürgern  berief6);  wo  aber  nicht  wie 
dort  das  ganze  Bürgertum  auf  die  Erziehung  gegründet  war,  ist 
wenigstens  in  der  späteren  Zeit  nicht  einmal  durch  Anerkennung 

Ath.  VI  p.  271  f. : uoXXaxig  TjXeu&sptoaav  AaxsSoapövioi  6oöXoo£,  xai  oÜ£ 
psv  acpsxag  £xaXsaav,  oug  8s  öcSsoTtöxoug,  oög  8s  ipuxxyjpag,  Sscmoaiovaöxaf  8’  #XXoug, 
oüg  slg  xo’jg  axöXoug  xaxsxaaaov , (XXXoug  8£  vsoSapooSets,  ^xspoug  övxag  xöv  scXa>- 
xcdv:  s.  Staatsalt.  § 47,  Müller,  Dor.  II,  S.  45.  St.  John,  Hell.  III,  pag. 
55  ff.,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  170  ff. 

2)  In  Athen  gab  man  nach  Paus.  VII,  15,  7 : rcpö  xoö  Ipyoo  xoö  äv 
Mapad-om  den  mitkämpfenden  Sklaven  die  Freiheit,  was  durch  Paus.  I,  32,  8 
eher  bestätigt  als  widerlegt  wird,  vgl.  Ath.  VI,  267b,  zumal  es  an  jener 
Stelle  als  sehr  bekannte  Thatsache  behandelt  wird.  Nach  der  Arginusen- 
schlacht  erhielten  die  beteiligten  Sklaven  sogar  Platäerrecht  A r.  ran.  693, 
702 : vaujxax^aavxag  ptav  xal  ÜXaxaiag  sofrog  stvai  x&vxi  8o6Xa)v  Ssarcöxag , vgl. 
de  Neve  Moll,  de  peregr.  p.  44  und  B o e c k h , Staatsh.  d.  A.  I S.  366. 
Dasselbe  wurde  für  die  Sklaven  beschlossen  nach  der  Schlacht  von  Chäronea 
Dio  Chrys.  XV,  21  p.  453  R.  In  Theben  kämpften  bei  der  Belagerung 
durch  Alexander  befreite  Sklaven  mit,  D i o d or.  XVII,  11,  2.  In  R h o d o s 
beschloss  man  im  Jahre  304  die  Sklaven , die  sich  im  Kampfe  auszeichnen 
würden,  ihren  Herren  abzukaufen  und  mit  Freiheit  und  Bürgerrecht  zu  be- 
schenken, D i o d o r.  XX,  84,  3.  In  K o r i n t h hatte  man  bei  der  Belage- 
rung durch  Mummius  einen  Teil  der  Sklaven  freigelassen  Paus.  VII,  16,  8. 
In  Ephesus  endlich  versprach  man  bei  der  Kriegserklärung  an  Mithridat 
(86  v.  Chr.)  den  Sklaven  die  Freilassung , Lebas-W  addington,  Asie 
min.  n.  136  a (S.  I.  Gr.  253)  Z.  49. 

3)  L y s.  V,  5 ; VII,  16.  Plato,  leg.  XI,  p.  914a,  und  aus  Koresos 
auf  Keos  Corp.  Inscr.  Att.  II,  546  Z.  19  f. 

4)  T h u c.  IV.  26 ; V,  34.  X e n.  H e 1 1.  VI,  5,  28  ; vgl.  M a n s o Sparta 

I,  1 S.  234. 

6)  Vgl.  Drachmann  in  Nord.  Tidscr.  f.  Phil.  VII,  246  f.  und 
Wochenschr.  f.  kl.  Philol.  1891  S.  597.  MöO-wvsg,  pöJ-axe«;  vernae  (E  t. 
Magn.  s.  pöfttov),  wahrscheinlich  meist  Söhne  von  Spartiaten  mit  heloti- 
schen  Müttern  (X  e n.  Hell.  V,  3,  9),  welche  an  der  spartanischen  Erziehung 
teilgenommen  hatten  (Phylarchos  bei  Ath.  VI,  271  e),  erhielten  die  Freiheit 
(ob  ipso  jure?),  unter  Umständen,  die  uns  nicht  bekannt  sind,  auch  volles 
Bürgerrecht.  So  übereinstimmend  mit  Schömann,  op.  ac.  I,  127  ff.  und 
Gr.  Alt.  I3  211;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  170;  Gilbert, 
Griech.  Staatsalt.  I,  36  gegenüber  Hermann,  der  Ant.  Lac.  p.  132  ff.  allen 
pöfraxes  das  Bürgerrecht  zugeschrieben  hatte. 
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eines  mit  einer  Sklavin  erzeugten  Kindes  *),  geschweige  denn  durch 
Freilassung  eines  Erwachsenen  mehr  als  der  mittelbare  Rechtsschutz 
erzielt  worden  2).  Es  erfolgte  aber  die  Freilassung  3) , obwohl  wir 
über  eine  bestimmte,  etwa  vom  Staate  geforderte  Form  wenig  er- 
fahren 4),  jedenfalls  durch  Bekanntmachung  vor  Zeugen  6),  an  öffent- 

• 

*)  Aristot.  Politic.  III,  3,  5 p.  1278a:  xöv  aöxöv  6s  xpöxöv  sxet,  xa* 
Tcspl  xoi>5  vöfroos  xapa  7 toXXol5*  oo  pyjv  dXX’  £xsl  6t’  sv6siav  xöv  Yv^aitüv  xoXtxöv 
xotoövxai  xoX£xa5  xot>5  xotoöxoos  . . . söxopoövxss  6yj  öxXoo  xaxa  pixpov  xapat- 
poövxat  X005  £x  6oöXoo  xp öxov  7)  600X735,  stxa  X005  dxö  Y^vatxöv,  x£Xo5  6s  |j.6vov 
xot>5  ££  dp^olv  daxöv  xoXixas  xotoöotv  , vgl.  Plato,  leg.  XI  p.  930  d.  Dass 
freilich  auch  später  noch  nicht  bloss  Concubinat,  sondern  förmliche  Verschwä- 
gerung, selbst  Freier  mit  männlichen  Sklaven  möglich  war,  zeigen  die  Bei- 
spiele bei  D e m 0 s t h.  XXXVI,  29  p.  953,  doch  beschränken  sich  diese  immer 
auf  die  niederen  Kreise  von  Freigelassenen  u.  dgl.  Die  Häufigkeit  solcher 
vöO-ot  später  zeigt  Dio  Chrysost.  Or.  XV  p.  446  R:  00  xoXXai  daxat 

YüvaTxsg  6t’  ip^ptiav  xs  xai  dxopiav,  a£  tiev  4x  ££vtov  IxÖTjaav,  at  6s  £x  6oöXcüv, 
xtveg  psv  aYvoouaat  xooxo , xtvsg  6s  xai  ^7ttaxd|isvat ; xai  oö6st$  600X65  iaxtv 
dXXd  jxovov  oöx  ’AO-yjvatog  xöv  oöxoo  Ysvv'y3^’®vx(1)v*  Eigentümlich  ist  auch  die 
Bestimmung  von  G-ortyn  VII,  1,  wonach  für  den  Stand  der  Kinder  aus  der 
Ehe  eines  Sklaven  mit  einer  Freien  die  Frage  massgebend  ist,  welcher  von 
beiden  in  den  Hausstand  des  anderen  eingetreten  ist,  vgl.  Büch. -Zit.  S.  65. 

2)  Ein  Beschluss  von  G 0 r t y n M u s.  It.  II,  224  = Mon.  Ant.  III.  n.  148 
(V.  Jahrh.)  scheint  diesen  Schutz  auf  einen  bestimmten  Wohnort  einzu- 
schränken : [§5]  xöv  dxsXsofO-spcov  s^jjlsv  Sxtjit  x]a  X731  xaxaFotxiösOm  Aaxöctov 
ixi  xät  Ftarat  [xai  x]at  öjaoiat. 

s)  Der  Freigelassene  heisst  dxsXsöO-spos  oder  sgsXsö$-spo5  mit  dem  öfter 
missachteten  Unterschiede,  dass  letzteres  den  in  Knechtschaft  geratenen  und 
wieder  erlösten  oder  auch  den  Sohn  des  dxsXsöO-spos,  also  den  nicht  im  Skla- 
venstand geborenen  bezeichnet  A t h.  III,  p.  115b.  Harp.  ed.  Oxon.  praef. 
p.  VII:  axsXsuO’spog  • 6 600X05  öv,  stxa  dxoXoO-sis  X735  6ooXsta5,  6)5  xai  xap’  Ai- 
oyLvxi’  ^sXsö-9-spo5  6s  6 61a  xtva  atxtav  600X05  yzy ovobg  , stxa  axoXoO-si5*  sott  6’ 
5xs  xai  00  öta^spooat  und  ähnlich  Eustath.  ad  Od.  XIV.  63  p.  1751,  2: 
l^sXso-8-spov  psv  stxov  xöv  6t&  XP£Q£  öxö  xcp  6aveiaxyj  y£V°M'£V0V  80ÜX00  61x73V,  stxa 
dxoXofrdvxa  • dxsXsöO-spov  6s  xöv  §v  xy  xoivjj  aovTjO’siqc.  H e s y c h.  s.  sgsXsöO-spoi  • oi 
xöv  iXso&spoopsvcov  o£o£.  Bekk.  Anecd.  p.  95,  12:  igeXsöd-spov  dvxi  xoö  dxsXsö- 
■9-spov.  Vgl.  Drachmann,  de  manumissione  servorum  apud  Graecos, 
qualem  ex  inscriptionibus  cognoscimus  in  Nord.  Tidskr.  VIII,  1 — 74. 

4)  Eine  solche  gab  es  in  Athen  nicht,  ebenso  wenig  in  allen  Staaten 
ionischen  Stamms,  aus  denen  daher  auch  keine  Urkunden  vorliegen.  Wohl 
aber  deutet  darauf  die  auf  den  Freilassungsurkunden  von  Cbaeronea  Corp. 
Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3301 — 3406  (C2  316 — 20  aus  dem  II.  Jahrh.)  ständige 
Formel:  xav  dvdO-sotv  xoiopsvos  61a  xö  aouvs6ptco  (einmal  3349  6td  xd5  ßü)Xd5) 
xax  xöv  vopov.  Daselbst  ist  auch  3303  (C2  317)  eine  Gebühr  erwähnt:  xvj 
xaxsßaXs  xö  xapivj  [4]xi  xöv  Eapöv  xö  y tvioöpsvov  6paxp&5  Ftxaxt  xapaxpe[i]pa, 
vgl.  3354,  3406  und  die  Inschr.  von  E latea.  Bull.  corr.  hell.  XI,  338. 

5)  Vielfach  auch  unter  ausdrücklicher  Zustimmung  der  nächsten  An ge- 
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liehen  Orten,  speziell  Altären  J),  in  manchen  Staaten  unter  Zahlung 
einer  bestimmten  Abgabe  an  den  Staat  mit  Aufnahme  in  öffentliche 
Listen  der  Freigelassenen *  2),  häufig  auch  durch  testamentarische  Ver- 
fügung 3).  Und  um  den  Freigelassenen  unter  den  Schutz  der  Reli- 
gion zu  stellen,  kleidete  sich  die  Freilassung  mitunter  in  die  Form 
der  Weihe  an  einen  Gott 4 * 6)  oder  nahm  die  Gestalt  des  Verkaufs  an 
eine  Gottheit  an  B).  Indessen  wurde  durch  die  Freilassung  das  Dienst- 

hörigen, für  die  delphischen  Urkunden  vgl.  in  § 9,  von  den  Urkunden 
von  Chaeronea  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3301,  09,  12,  25,  66,  86. 
Mitunter  wurde  diese  Zustimmung  sogar  durch  einen  besonderen  Akt  nach- 
geholt, ebd.  3372:  Ivypacpov  &7tox£0,evxai  söapsaxoövxes  xijv  dviip wotv  [$)v]  tcstcötj- 
xat  3>iX6£evog  xxX. 

J)  Vor  Gericht:  Isaeus  fr.  15  Sch.  (Bk.  III  p.  143):  Äyovxog  aöxöv  A io- 
vooiou  ££st,Xö|j,Y]v  elg  IXsofrspiav  sl86)g  ötcpeips vov  4v  xtp  8ixaaxy)p£(p  utiö  ’ETuyevoug, 
im  Theater : A e s c h i n.  III,  41  p.  432,  was  jedoch  bald  gesetzlich  verboten 
wurde  § 44,  an  Altären:  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  1779  dcpistxt  . . . IXsöO-Epov 
ivavxia  xäj  ’AovtXarcfo)  xyj  xw  ’AtioXXcüvos  , Suidas  s.  v.  Kpdxyjg  3:  dpfrslc  hid 
xoö  ßcopoö  sItisv*  iXeoO-epot  Kpaxyjxa  OvjßaTov  Kpdcxyjs. 

2)  Verzeichnisse  C u r t i u s , Anecd.  Delph.  p.  13  ff.  Rhangabe, 
Ant.  hell.  II  n.  946 — 52,  in  Mantinea  Lebas-Foucart,  Pel.  352  k — o 
(S.  I.  Gr.  444)  in  Kalymna  Inscr.  brit.  Mus.  II,  306,  Bull.  corr.  hell. 
VIII,  43;  sie  werden  in  einem  Heiligtum  geführt  durch  den  £tu|j,sXyjx7js  xwv 
äTteXsoO-spixcov  xpw^wöv  in  Hypata , Lölling,  Mitt.  des  deutsch.  Inst.  IV 
S.  219.  Ueber  thessalische  Verzeichnisse  späterer  Zeit  mit  der  Abgabe  von 
15  Stateren  vgl.  Curtius  in  Burs.  Jahresb.  XV,  63,  L o 1 1 in  g a.  a.  0.  VII, 
226  ff.;  VIII,  129  ff.,  Monceaux,  Bull.  corr.  hell.  VII,  52.  Foucart, 
ebd.  XI,  364  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  173,  Walion, 
hist,  de  l’esclavage  I2,  336  ff. 

3)  Letztwillige  Freilassung  in  den  Philosophentestamenten  bei  D i o g. 
L a e r t.  III,  30  ; V,  1,  15;  2,  55;  4,  72;  X,  21.  W e s c h e r et  F o u c a r t, 
inscr.  recueill.  ä Delphes  n.  419  (S.  I.  Gr.  448)  und  436;  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept. 
I,  1780  (C2  340). 

4)  Urkunden,  in  denen  Sklaven  freigelassen  werden  in  der  Form  der  Weihung 

an  einen  Gott,  sind  vorhanden  aus  d.  IV.  Jahrh.  von  Tänaron,  Röhl,  I.  G.  A. 
86,  83,  84,  88  (C2  21,  19,  23,  22),  von  Olympia  ebd.  552,  sonst  aus  Böotien 
und  Phokis  (II.  Jahrh.)  z.  B.  aus  den  Sarapistempeln  zu  Orchomenos,  Chäro- 
nea  und  Koronea  in  Böotien,  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3198 — 204,  3301 — 3406, 
2872  (C2  300,  316  fg.),  aus  dem  der  Athene  Polias  in  Daulis  und  aus  dem 
des  Asklepios  in  Stiris,  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  445  (C2  224)  vgl.  New- 
ton, die  griech.  Inschr.  übers,  v.  ImelmannS.  60,  Foucart  in  Da- 
remberg et  Saglio  dict.  des  Antiqu.  s.  v.  Apeleutheroi , Gilbert,  Griech. 
Alt.  II,  290.  In  einer  Inschrift  von  Stiris  heisst  es  : dccpCyjxt  ...  xoel  xapa- 
xaxaxptbjxt,]  Bull,  de  corr.  helL  V p.  448,  der  Freigelassene  erscheint  also  als 
Depositum. 

6)  Vgl.  Gottesd.  Alt.  und  Ulrichs  in  Ritschl’s  Rh.  Museum  II, 
S.  552:  „die  Sklaven  kauften  sich  wohl  meist  aus  ihren  eigenen  Ersparnissen 
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Verhältnis  dem  Herren  gegenüber  keineswegs  immer  gelöst  !),  viel- 
mehr konnten  allerlei  Verbindlichkeiten  bestehen  bleiben,  die  der 
Herr  durchaus  nach  seinem  Belieben  festsetzte  2),  beschränkt,  wie 
es  scheint,  nur  darin,  dass  er  sich  durch  die  Freilassung  des  Rechtes 
anderweiten  Verkaufs  und  der  Körperverletzung  begab  3).  So  wird 

frei,  da  sie  aber  selbst  keine  bürgerlichen  Rechte  genossen,  so  übertrugen  sie 
es  einem  Gotte  den  Vertrag  abzuschliessen“.  Diese  Art  der  Freilassung  war 
besonders  üblich  im  zweiten  vorchristlichen  Jahrhundert  im  nördlichen  Grie- 
chenland in  der  weiteren  Umgebung  des  delphischen  Heiligtums  vgl.  R.  Weil, 
Mitt.  d.  deutsch.  Inst.  IV,  25  fg.  und  es  sind  an  600  solcher  Urkunden  auf 
uns  gekommen.  C u r t i u s,  Anecdota  Delphica.  1843.  n.  2—37 — 39,  C.  W e- 
scher  etP.  Foucart,  Inscriptions  recueillis  ä Delphes.  Paris  1863.  n.  19 
—450.  Haussoullier,  bull,  de  corr.  hell.  V p.  408—434.  C o u v e u. 
Bourguet  ebd.  XVII  p.  343  fg.,  J o u b i n ebd.  p.  451.  Über  das  Ganze 
Curtius  in  Gött.  Nachr.  1864  ■=  Gesamm.  Abh.  II,  893  fg.  Foucart 
de  l’affranchissement  des  esclaves  par  forme  de  vente  ä une  divinite  in 
Comptes  rendus  des  seances  de  l’acad.  des  inscriptt.  1863,  p.  129 — 153,  aus- 
führlicher Foucart,  Memoire  sur  l’affranchissement  etc.  Paris  1867. 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  175  ff.  Newton  a.  a.  0. 
S.  61  ff.  D r a c h m a n n , a.  a.  O.  33  fg. 

*)  Daher  Chrysipp.  bei  Ath.  VI  p.  267b:  xoug  draXsoO-spoos  pev  öoö- 
Xoog  exi  eTvat,  olxdxac  Se  xoug  pvj  xyjs  xxYjaews  dcpetpivoog , und  dies  nicht  allein, 
wie  Hermann  annahm , bei  der  Freilassung  durch  Schenkung  (xaxa  ööotv 
Hesych.  II  S.  667),  sondern  auch  bei  denen,  die  sich  losgekauft  hatten  xapa 
xajv  xupicov  dxaXXaysvxes,  D e m o s t h.  XXXVI,  28  p.  953 , was  durch  die  del- 
phischen Inschriften  zur  Genüge  bewiesen  wird,  und  ebenso  auch  bei  der 
Freilassung  in  Form  der  Weihe,  Corp,  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3376,  3303, 
3348  u.  oft.  Ausdrücke  für  völlige  Freiheit:  IXsoO-epoi  övxs;  xopisoovxss  aöxoi 
auxöv  xai  xoidovxsg  5xa  0-eXomt.  xöv  xctvxa  ßiov  Wescher  et  Foucart 
a.  a.  O.  n.  145  oder  xüpieötüv  aöxög  aöxoö  IXeoO-spog  &v  xai  dvecpaxxog  xavxa 
Xpovov.  n.  376 , 384 , 407 , ferner  ^XsuO-epcoasv  . . . pyjSevi  pyjösv  xpoaVjxovxa 
Lebas-Foucart,  Pel.  n.  352  k — o , Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3326,  29,  32 
u.  oft,  oder  xpaxsiaOxu  öxq:  xa  -9'sX'fl  Carapanos,  Dodone  et  ses  ruines  p.  57 
n.  10.  xavsXeoO'Epia,  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  1780  (C2  340). 

2)  Solche  Verbindlichkeiten  der  verschiedensten  Art  finden  sich  in  einem 
Drittel  der  delphischen  Inschriften  vgl.  F oucart,  comptes  rend.  1863  pag. 
143  ff.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  p.  177  ff.  z.  B.  Sicherung 
des  Erbrechts,  ganz  oder  bedingungsweise , Verbot  von  Schenkungen,  Be- 
schränkung des  Wohnsitzes  (auch  die  Pflicht  den  Freilasser  zu  begleiten 
iav  xs  £v  kxi pqc  xöXst  xpivyp  xaxotxsiv  Bull.  corr.  hell.  XVII  n.  27),  Verpflich- 
tung zur  Bestattung  und  zu  Totenehren. 

3)  Über  die  Grenzen  des  Herrenrechts  Foucart  a.  a.  O.  p.  148.  Mem. 
p.  36  ff.  Bezeichnend  ist  Bull.  corr.  hell.  XVII,  386  fg.  n.  103:  sl  bk  pi) 
xapapstvaisv  pi]  xstO-apxsoiaav , £goi)o£av  kykxu)aa.v  ^>iXtov  xai  Eödpspig  ircixei- 
peovxes  xöv  py)  xsiO-apxeovxa  xai  paaxsiyoövxsg  *at  8t8svxsg  xai  lypiaO-ouvxss 
ipyaaiav  xoö  py]  xapapevovxo^  x^P1?  npAaioi;  vgl.  auch  n.  67.  Mitunter  werden 
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bestimmt,  dass  der  Freigelassene  eine  Reihe  von  Jahren  oder  bis 
zum  Tode  des  Herrn  in  dessen  Hause  verbleibt,  ihn  nährt,  pflegt, 
überhaupt  ihm  dient,  und  wenn  die  Freilassung  nicht  etwa  nur  even- 
tuell auf  den  Fall  ferneren  Wohlverhaltens  erfolgt  war  *) , durfte 
der  Freigelassene  nicht  ohne  Einwilligung  des  Herrn  heiraten *  2) ; 
wenn  er  ohne  Kinder  starb,  so  fiel  sein  Vermögen  an  denselben  zu- 
rück 3),  und  selbst  seine  Kinder,  auch  wenn  sie  erst  nach  der  Frei- 

solche  Verpflichtungen  durch  einen späterenVertrag  aufgehoben  vgl.W escher- 
F o u c a r t n.  85,  86,  254,  Bull.  corr.  hell.  XVII  n.  85,  87,  89,  und  dieser  Ver- 
trag ist  nochmals  als  Verkauf  an  den  Gott  bezeichnet  bei  Haussoullier 
n.  42,  Bull,  de  corr.  hell.  V p.  428.  So  ist  vielleicht  auch  das  dvaxi&rjat  xöv 
’tStov  dcxsXsö&spov  zu  erklären  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3318,  3360. 

*)  Wie  z.  B.  in  dem  Testamente  des  Theophrast  bei  D i o g.  L.  V,  55  : 
MavYjv  8s  xa't  KaXXiav  xapa|j,stvavxa£  sxyj  xsxxapa  £v  x<p  xVj 7t(p  xai  aovspYaaa pivoug 
xai  &vap.apx7]xoo6  y®70^700?  IXsoftipoug:  vgl.  § 73:  8öo  §xy)  uapapsivavxa 

acpstad-at,  und  mehr  bei  Boeckh  Corp.  Inscr.  n.  1608  und  Meier  in  Allg. 
Lit.-Zeit.  1843  Dec.  S.  616  fg.  Foucart.  a.  a.  0.  p.  147  ff. 

2)  So  freilich  zunächst  nur  Plato  Leg.  XI  p.  915  a,  der  aber  gewiss 
nur  das  Bestehende  ausspricht:  0-spausta  8s  cpotxav  xplg  xoö  pyjvö^  xcv  dxeXsu- 
D-sptod-svxa  xpög  xy]v  xoö  &usAsofrspöaavxo£  laxtav,  STcaYysAAöpsvov  8 xt  XP*)  8päv 
xöv  Stxatoov  xai  dpa  Suvaxöv,  xai  uspi  ya|ioo  xostv  5 xt  mp  dv  £ov8ox^  xcp  ys- 
vopsvcp  Ssotiöx^  x.  x.  X.  War  die  Freilassung  auf  dem  Totenbette  geschehen, 
wie  bei  Demosth.  XXIX,  26  p.  852,  so  ging  dieses  Verhältnis  selbstredend 
auf  die  Erben  über. 

3)  Anaxim.  Rhetor,  (ad  Alex.)  I,  16  p.  8 Sp.:  xa&dwcsp  <5  vopofr£xy)£ 
xXvjpovöpoog  usxotyjxs  xoi)£  iyyuxdxü)  ysvoug  övxag  xotg  axatctv  &7to9-vT(jaxouatv,  ouxco 
xal  xöv  xoö  dxsXsO'D-dpoo  xPYB-tc^Ta)v  7öv  upoav)x st  xöptov  ysvsaO-at  * xöv  yap 
aTtEXsoO-spcoadvitov  auxöv  xsxsXsoxtjxöxcov  iyYOTdTü)  Y®vouS  aoxog  öv  xal  xöv  &m- 
XsuO-dpiüv  Sixatog  dv  strjv  dcpxstv : vgl.  Isaeus  IV,  9 p.  47 , Diog.  Laert. 
V,  2,  54  und  B u n s e n , de  iure  hered.  p.  51.  Caillemer,  droit  de 
succ.  p.  135  ff. , sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  180,  der  umgekehrt 
aber  auch  die  Erbeinsetzung  des  Freigelassenen  aus  Inscr.  Delph.  n.  134  und 
435  (dazu  Bull.  corr.  hell.  XVII  n.  95  u.  97),  Dio  g.  Laert.  IV,  46  als  vor- 
kommend erweist.  Diese  delphischen  Inschr.  scheinen  über  die  Erbschaft  des 
Freigelassenen  keine  gesetzliche  Bestimmung  zu  kennen.  Das  Erbrecht  wird 
ausdrücklich  dem  Herren  Vorbehalten,  und  zwar  ganz  in  n.  152,  53  (S.I.  Gr. 
465)  u.  94  Bull.  corr.  hell.  XVII  n.  59 , für  den  Fall  der  Kinderlosigkeit  des 
Sklaven  in  n.  213  (S.I.  Gr.  462)  226,  425  (S.  I.  Gr.  467)  Bull.  corr.  hell.  XVII. 
n.  38.  Sogar  Schenkungen  unter  Lebenden  werden  untersagt  in  n.  53,  94, 
213,  226  Bull.  corr.  hell.  XVII  n.  38  (hier  daneben  auch  Adoption).  Andrer- 
seits aber  n.  25:  xöptog  8s  soxto  Ntxdvcop  (der  Freigelassene)  &v  xsxxyjxat  xöv 
xs  atüpdxtöv  xai  xöv  öxapxövxwv  xävxcov , vgl.  F oucart,  Mem.  p.  24.  Wie 
sehr  auch  der  Freigelassene  darnach  strebte,  als  Verwandter  des  Freilassers 
zu  erscheinen,  weist  Polybius  nach  (XII,  6a):  oö  yöcp  pövov  xa£  eövoiag 
&XXa  xai  xag  £sv£ag  xal  xaj  aoyy svsiag  xöv  Ssaxoxöv  oi  SouXsöaavxsg , 6xav  söxo- 
X^ocüot  rcapa86gü)£  xai  XP°70£  ^rctysvyjxat , rcetpövxat  npoarcoteioD-at  xai  auvava- 
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lassung  geboren  wurden,  waren  noch  nicht  notwendig  frei1).  In 
Athen  dauerte  das  Verhältnis  zum  Herrn  schon  dadurch  fort,  dass 
der  Freigelassene  verpflichtet  war,  seinen  früheren  Herrn  zum  Ttpo- 
aTaiY]?  zu  nehmen  2 3).  So  war  er  nicht  viel  günstiger  als  solche 
Sklaven  gestellt,  die  auf  eigene  Hand  lebten  und  nur  eine  bestimmte 
Abgabe  an  ihren  Herrn  entrichteten s) , zumal  wenn  dessen  Stelle 
ein  Tempel  einnahm  4 5).  Denn  was  ein  solcher  Sklave  über  jene 
Abgabe  hinaus  verdiente,  gehörte  ihm  6),  und  so  behielt  er  fortwäh- 


vsouafroa  xajv  xaxd  cpuctv  dvayxaicüv  paXXov,  auxtp  xouxfj)  oTcouSa^ovxss  xrjv  xpoye- 
ysvyj|jLSvyjv  Trspl  aöxoug  IXaxxcoatv  xai  xyjv  dSogiav  6£aXe£cpeiv,  xtp  ßoöXeaO-at  xwv  Se- 
axoxeöv  öcixoyovoi  jjuxXXov  Ircccpaivsiv  vjxep  dueXsufl-epoi. 

*)  Corp.  Ins  er.  1608  (==  Graec.  Sept.  I,  8822):  xd  86  ysvvYjfhtvxa  kl 
aux&v  6v  xcp  xvfc  TCapajAovYjs  XP°V(P  eaxcoaav  SoöXa  Aelim ryjg  (der  Freilasserin), 
dagegen  3376  (C2  316)  el  Se  xa  ysvvaaei  2ouptva  6xi  ^cöaag  napfrevas , saxto  xö 
Ysvöjjtevov  6Xeöfrspov,  so  auch  Bull.  corr.  hell.  XVII  n.  58.  Ganz  eigentümlich 
ebd.  n.  80.  el  86  xi  yevoixo  6y  AioxXeas  xdxvov  6v  xwt  xa$  TtapajjLOväg  XP°VÜH>  ^ 
xa  |isv  ^sXv]t  duoxveT^at  AiöxXea  6goualav  ix^*0  > ^6  fteXot  xpecpeiv  saxci)  xö 

xpeepöpevov  öXeöO-epov  * st  xa  pYj  auxö  ■9-6Xyjt , TiwX^oat  86  xö  yevyjO-ev  jj.7]  6xsxü> 
Igooal av  AtöxXea  pyjSe  dXXo^  ji-TjO-st^. 

2)  Harp.  dxoaxaatou  öixtj  x£s  laxt  xaxa  xwv  dTcsXsoO-spto^svxwv  SeSopevY] 
xotg  dTisXsoO-spwaaotv,  edv  dcptaxwvxat  xs  öctc’  aöxöv  7)  ixspov  iTctypdcpwvxat  Ttpooxa- 
xyjv  xai  a xeXsöouotv  o£  voptoi  jjlyj  ho ttoatv,  wo  das  dcptoxövxat  auf  ähnliche  Ver- 
pflichtungen deutet,  wie  wir  sie  aus  den  delph.  Inschriften  kennen.  Die  &no- 
cpoyövxsg  xöv  öetva,  welche  gegen  das  Ende  des  IV.  Jahrhunderts  cptdXat  6geXeu- 
■9-epixal  von  100  Drachmen  Gewicht  der  Göttin  weihen  C.  I.  A.  II,  768 — 776, 
waren  lange  zweifelhaft  C u rtiu  s,  inscr.  att.  nuper  repertae  p.  19.  Wal- 
lon,  Mem.  de  l’acad.  des  inscr.  et  b.  1.  XIX;  2,  1853  p.  268  ff.  Ko  e hl  er, 
Mitt.  d.  d.  Inst.  III,  172  ff.  H.  S c h e n k 1,  Z.  f.  öst.  Gymn.  XXXII,  167  ff. 
Jetzt  bestätigt  die  Überschrift  von  C.  I.  A.  II,  776  die  Erklärung  Schenkls 
dass  dieselben  dreoaxaatoo  freigesprochen  und  von  den  Verpflichtungen  gegen 
ihre  Herren  gelöst  sind.  Der  Freilasser  als  TtpoaxctxYjg  auch  Bull.  corr.  hell. 
XVII  n.  59. 

3)  Vgl.  Privatalt.  S.  91,  3.  Die  Bezeichnung  ist  dvSpdrcoSov  ptoO-ocpopoöv 
(X  e n.)  resp.  Ath.  1. 17 ; I s a e u s VIII,  35  p.  72,  während  xoug  xwP^  otxoövxag 
D e m 0 s t h.  IV,  36  p.  50  vielmehr  den  Teil  der  Freigelassenen  bezeichnet, 
die  auch  aus  dem  Dienst  des  Hauses  entlassen  waren,  vgl.  B üchse  n schütz 
N.  Jb.  f.  Phil.  95  S.  20  und  Besitz  und  Erwerb  S.  195  und  Lexikographen 
unter  xoug  x^P^S  obtoövxag,  denen  gegenüber  Bekk.  Anecd.  p.  316  keinen 
Wert  beanspruchen  darf. 

4)  Über  die  iepöSooXoi,  Espoi  vgl.  Gottesd.  Alt.  In  der  ephes.  Inschr.  bei 
Lebas-Waddington  Asie  min.  n.  136a  (S.  I.  Gr.  253)  stehen  bei  Auf- 
zählung von  Nichtbürgern  die  lepol  vor  den  igeXeöfrspoi  Z.  43:  xoög  laoxeXeig 
xal  uapolxoug  xal  tspooc  xai  IgeXeoO-epoog  xai  gsvoos. 

5)  In  Gortyna  haben  die  Häusler  olxsts  Eigentum  an  Vieh  IV,  36, 

selbst  die  Häuslerin  bringt  Eigentum  in  die  Ehe  und  behält  es  in  der  Schei- 
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rend  die  Möglichkeit,  sich  auf  dem  Wege  des  Vertrags  von  seinem 
Herrn  loszukaufen  *),  so  dunkel  es  auch  bleibt,  ob  und  wie  ein  Herr 
zur  Erfüllung  eines  solchen  Vertrages  habe  angehalten  werden  kön- 
nen * 2),  da  der  Sklave  selbst,  auch  wo  er  in  irgend  ein  gemeinrecht- 
liches Verhältnis  trat,  an  seinem  Herrn  allein  seinen  natürlichen 
Vertreter  hatte 3),  ein  Band,  das  er  eigenmächtig  nur  dadurch  lösen 
konnte , dass  er  den  Schutz  eines  Tempels  aufsuchte 4).  Auch  der 

düng  III,  42;  doch  wenn  der  Sklave  von  einer  freien  Mutter  stammt,  so  be- 
erbt er  diese  keinesfalls  VII,  7.  Für  Athen  (III.  Jahrh.)  zeigt  Ter.  Phorm.  ^ 
I,  1,  86  fg.  Eigentum  bei  Sklaven,  bei  Hyper,  Athenog.  hat  der  Sklave 
Midas,  der  ein  Salbengeschäft  betreibt,  eine  Menge  Schulden  und  epavoi  auf- 
genommen (col.  III,  24,  IV,  14,  22,  IX,  19,  X,  6)  und  legt  seinem  Herren  mo- 
natlich Rechenschaft  (IX,  6),  und  die  ganze  Sitte  des  Verkaufs  an  eine  Gott- 
heit (S.  26)  setzt  Eigentum  der  Sklaven  voraus.  Und  so  finden  wir  C o r p. 
Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3376  in  Chaeronea  (II.  Jahrh.)  einen  Sklaven, 
der  durch  Vermittlung  eines  Bürgers  sogar  ein  Haus  an  sich  gebracht  hat. 

0 Ross,  Inscr.  ined.  I p.  4 n.  9 aus  Mantinea : ^XeuO-epoooav  AtSöp/yjv  xyjv 
lS£av  SoüXyjv  öoöcav  xyjv  öusp  laoxYjs  xijatjv:  vgl.  Dio  Chr.  XIV,  440  R:  ol  8s 
xivs£  xyjv  aöxwv  xijiyjv  xaxaßeßXrjxaai  xot£  Ssauoxaig  xai  oü  öyjtcoi)  SoOXoi  slatv 
oSxot  auxwv  vgl.  XV,  453  R und  mehr  Staatsalt.  § 74,  was  aber  nicht  wohl 
ohne  Weiteres  mit  Petit  und  Meier,  att.  Prozess  S.  405  auf  einfache 
Wiedererstattung  des  Ankaufspreises  bezogen  werden  darf ; s.  Curtius, 
Anecd.  Delph.  p.  11 , dessen  Ansicht:  ut  cum  hero  iam  antea  pactus  fuerit 
servus , durch  Plaut.  Pseud.  1,2,89  direkt  bestätigt  und  durch  (D  e m o s t h.) 
LIX,  30  p.  1354 , wo  der  Herr  die  Sklavin  selbst  los  sein  will , wenigstens 
nicht  widerlegt  wird.  Konnte  ja  doch  das  schuldige  Lösegeld  auch  nach- 
träglich erlassen  werden,  D i o g.  L.  V,  72. 

2)  In  dem  erwähnten  Fall  der  Neära  geschieht  der  Loskauf  in  der  Art, 
dass  den  Vertrag  mit  dem  Herren  für  den  Sklaven  ein  Dritter  abschliesst, 
der  dabei  eine  ähnliche  Rolle  spielt,  wie  der  Gott  in  den  delphischen  Urkunden. 
Auf  einen  Loskauf  gegen  den  Willen  des  Herrn  weist  Plut.  de  superst.  4 
p.  166  d : §axi  xai  öoöXoig  vö\ iog  iXsoO-sptag  ditoy voöat,  (wenn  sie  sich  durchaus  die 
Freiheit  nicht  verschaffen  konnten)  rcpäoiv  atxeiaO-ai.  In  mehreren  der  delphi- 
schen Inschriften  wird  ein  förmliches  Schiedsgericht  ernannt,  welches  Strei- 
tigkeiten zwischen  dem  Herren  und  dem  Freigelassenen  definitiv  entscheidet, 
vgl.  F o u c a r t , Mem.  p.  39  ff.  ru  167,  193  (S.  I.  Gr.  453,  460). 

3)  Vgl.  S.  22. 

4)  Für  Athen  vgl.  M e i e r - L.  att.  Proz.  625.  Teles  bei  S t o b.  V.  67 
und  Eupolis  bei  Poll.  VII,  13  deuten  darauf,  dass  der  Sklave  im  Tempel 
Gelegenheit  fand , sich  dem  Herrn  gegenüber  zu  rechtfertigen.  Aristo- 
p h a n e s , ebd.  zeigt,  dass  die  Sklaven  längere  Zeit  im  Tempel  verweilen, 
den  Verkauf  ab  warten  konnten.  Auch  inGortyna  durfte  der  Sklave  den 
Tempelschutz  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  I,  39,  vgl.  A.  Col.  IV  Mus. 
It.  II,  597  = Mon.  Ant.  III  n.  152.  In  der  Mysterieninschrift  von  And  an ia 
(I.  Jahrh.)  scheint  der  Priester  zu  entscheiden , in  wie  weit  ein  Sklave  das 
Asylrecht  mit  Grund  in  Anspruch  genommen  habe,  Lebas-Fouc.  Pälop. 
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Staat  liess  wohl  in  Zeiten  der  materiellen  Bedrängnis  oder  des  Mangels 
an  Bürgern  einen  Massenloskauf  der  Sklaven  gegen  eine  bestimmte 
Taxe  eintreten  J).  Wo  es  sich  aber  um  die  Rechtsbeständigkeit  eines 
Sklavenstandes  selbst  handelte,  konnte  auch  die  Freiheit  als  solche 
Gegenstand  rechtlichen  Schutzes  werden  mit  der  Massgabe  jedoch, 
dass  die  umstrittene  Person  zu  ihrem  Schutze  der  Hilfe  eines  Dritten 
bedurfte2).  Während  sodann  in  Athen  diese  Person  bis  zur  Ent- 
scheidung des  Streites  für  frei  galt  und  jedem  Dritten  das  Recht 
zustand,  unter  seiner  persönlichen  Verantwortung  3)  die  Freiheit  der- 
selben gegen  Eingriffe  zu  schützen  4 *)  oder  den  zu  belangen,  der  sich 

326  a (S.  I.  Gr.  388,  C2  47)  Z.  85  fg.  Für  Ägypten  wird  eine  Beloh- 
nung auch  dem  versprochen,  der  einen  flüchtigen  Sklaven  in  einem  Tempel 
nachweist  Pap.  X.  du  Louvre  II.  Jahrh.  Der  Herr  musste  also  die  Möglich- 
keit haben,  ihn  auch  von  dort  wiederzuerhalten. 

*)  A r i s t o t.  de  Sam.  republ.  bei  Phot.  s.  v.  Daplwv.  ot  ydp  2apiot,  xaxa- 
'Jtovyj&svxeg  Ö7i :ö  xtöv  xupdvvoov  arcavsi  xajv  uoXixsoo|ievci)v  iTteypac^av  xotg  806X015 
tcsvxs  axaxyjpwv  xy)v  iaoitoXixelav.  In  Sparta  bringt  Cleomenes  III  500  Talente 
ein,  indem  er  die  Heloten,  die  fünf  attische  Minen  erlegen,  für  frei  erkärte. 
P 1 u t.  Y.  C 1 e 0 m.  23. 

2)  Für  Athen  vgl.  Lys.  XXIII,  9,  für  G 0 r t y n I,  14,  B ü c h.-Z  i t. 
S.  79,  für  Delphi  WescheretFoucart  n.  45:  el  8e  xlg  %a  kipom- 
xyjxat  AioScopag  xaxaSooXtopqj,  ß£ßatov  TOxpsxövxa)  xav  d)vav  xqj  O-stp  8 xs  dtTio- 
8ÖJJLSV05  ’AvSpojjivyjg  aal  6 ßeßauüxyjp  ’A&apßog-  sl  8s  py]  Tcap^xotsv  ßsßaiov  xav 
d)vav  xqj  O-scp,  rcpdytxti 101  lövxwv  aaxa  xöv  vopov  zag  nöXiog , Foucart,  Mem. 
p.  14  u.  18.  Dort  wird  jedoch  mitunter  ausdrücklich  dem  Freigelassenen  das 
Recht  zugesprochen,  seine  Freiheit  selbst  zu  schützen  n.  31,  sl  Ss  zig  £cpa tzzoizo 
Mdvsog  xaxaSouXiapcjj , xöpiog  saxco  Mavyjg  aöacoxöv  aoXscov  &£  IXsoO-spog  wv 
vgl.  n.  36,  62  u.  a. 

3)  P 1 a t.  Leg.  XI  p.  914  e:  £dv  8s  xig  dcpaipyjxal  xtva  elg  IXsoflsplav  6)g 
SoöXov  dyöpsvov,  pslHsxü)  psv  6 dycov,  6 8’  d:paipo6psvog  lyY07]1*?  xpsig  dgiöxpetüg 
xaxaaxyjaag  oöxoog  dcpatpslaO-a)  . . . sav  8s  Ttapa  xaöxd  xig  dcpaipyjxai,  xtöv  ßtatcov 
Ivoxps  soxa),  dessen  Anordnungen  im  wesentlichen  und  namentlich  auch  darin 
mit  den  attischen  Verhältnissen  übereinstimmen,  dass,  wie  auch  in  Rom 
(vgl.  Hoffmann,  Beiträge  zur  Geschichte  des  griech.  und  röm.  Rechts 
S.  26)  die  fragliche  Person  bis  nach  ausgemachter  Sache  für  frei  galt.  Ferner 
war  es  Gesetz  xö  yjpiao  xoö  xipyjpaxog  öcpslXstv  zip  Syjpoaltp,  Ög  &v  dogy  pyj  Sixaltog 
slg  xyjv  IXsoftsptav  dcpsXsa&ai  (D  e m 0 s t h.)  LVIII , 21  p.  1328.  Trotzdem 
konnte  ein  solcher  Rechtsstreit  durch  Vergleich  enden  A e s c h i n.  I,  63  p.  85. 
(D  e m 0 s t h.)  LIX,  45  p.  1360.  Prozess  und  Geldstrafe  drohte  auch  in 
Delphi  dem , der  zu  Unrecht  die  Freiheit  eines  Sklaven  behauptete,  W e - 
scher  et  Foucart,  n.  34,  ebenso  in  Ägypten,  Foucart,  Mem. 
p.  12  u.  18 , vgl.  auch  Lebas-Foucart,  Pelop.  n.  326  a (S.  I.  Gr.  388, 
C2  47)  Z.  84  und  M i t t e i s,  Reichsrecht  u.  Volksrecht  S.  396  fg. 

4)  ’AcpaipsloO-at,  oder  igaipslaftai  elg  feXso&splav  (gleichbedeutend  vgl.  Fuhr, 

Lysias  ausgew.  Reden,  Berl.  1880,  II  p.  124)  oder  wg  £Xs60-spov  Övxa  I s 0 c r. 


32 


§ 4.  Die  Freiheit  als  Rechtsgegenstand. 


solche  Eingriffe  erlaubt  hatte* 1),  so  war  in  Gortyn  vor  Entschei- 
dung der  Rechtsfrage  jegliche  Eigenmächtigkeit  unter  Androhung 
von  Geldstrafe  untersagt 2),  die  umstrittene  Person  sollte  bis  dahin 
in  ihrem  bisherigen  Verhältnis  als  Sklave  oder  Freier  bleiben 3),  und 
das  Gesetz  nahm  die  Freiheit  noch  insofern  besonders  in  seinen 
Schutz,  als  bei  widersprechenden  Zeugenaussagen  der  Richter  ge- 
halten war  für  sie  zu  entscheiden4).  Dass  ausserdem  ein  Freigeborner, 
der  in  Sklaverei  geraten  war,  wenn  er  aus  der  Kriegsgefangenschaft 
oder  sonst  in  seine  Heimat  zurückkehrte,  wieder  in  den  Genuss  seiner 
vollen  Rechte  eintrat5),  bedarf  kaum  der  Bemerkung;  und  auch  für 
den  Loskauf  von  Kriegsgefangenen  scheinen  bestimmte  Grundsätze 
bestanden  zu  haben  6) ; konnte  dagegen  der  Losgekaufte  seinem  Be- 
freier das  Lösegeld  nicht  ersetzen,  so  blieb  er  diesem  persönlich  da- 
für verhaftet  7).  Übrigens  werden  die  Freilassungen  in  macedo- 

XVII,  14  p.  861b,  auch  ooXstv  £XsuD-spov  oder  Itc’  £Xst>frsp£qc  (vgl.  Meier, 
allg.  L.  Z.  1848  Dez.  S.  622)  gegenüber  dem  dyiov  (Demosth.)  LIX,  40 
p.  1358,  I s a e u s fr.  15  Sch.  (III p.  143  Bk.)  oder  dytov  stg  SooXsCav  A eschin. 
I,  62  p.  85.  I s a e u s fr.  16  Sch.,  welcher  durch  Bürgschaft  sich  das  Erschei- 
nen der  fraglichen  Person  vor  dem  Richter  sichert  xaxsyyoqc  xöv  dy opsvov 
rcpög  xtp  TcoXsfiapxtp  (Demosth.)  LIX,  40  p.  1358  oder  Ttpög  xöv  rcoXe [xap^ov 

I s o c r.  XYII , 14  p.  361  b.  Der  dcpaipoöp,svos  ötsyyoaxoa  I s o c r.  a.  a.  0. 
Von  der  streitigen  Person  heisst  es  ScTjyyo^y]  (Demosth.)  LIX,  41  oder 
^YjyyuVjO-Yj  Lysias  XXIII,  10.  11.  Nun  erfolgt  die  Klage  des  dyoov  gegen 
den  dccpaipoopevog  (Demosth.)  LIX,  45  p.  1360.  vgl.  PlatnerllS.  237, 
M e i e r - L , att.  Proz.  S.  657  ff. 

*)  Je  nach  der  Schwere  des  Falls  mit  Sctoj  ßtacwv  , ypa^vj  ößpecog  oder 
dvSpaTcoötapoö  vgl.  Plato  leg.  XII.  p.  955  a. 

2)  I,  1 : '0$  yC  IXsoO-epox.  r\  SooXük  jieXXvjt.  dvcptpoXYjv,  rcpö  ö£xa£  [ay)  dysv  Büch.- 
Zit.  S.  80  f.  Die  Selbsthilfe  gegen  den  Sklaven,  der  sich  entzogen  hat,  ist 
also  nur  dann  verboten,  wenn  ein  Rechtsstreit  in  Aussicht  steht,  d.  i.  wenn 
der  Sklave  Jemanden  gefunden  hat,  der  entweder  seine  Freiheit  behauptet 
oder  ihn  als  sein  Eigentum  in  Anspruch  nimmt. 

3)  I,  3 : xaxaStxaxadxci)  xw  iXsoO-epto  Ssxa  cxaxVjpavg,  xtö  ScoXco  tcsvxs  öxt  dyei : 
bei  dem , der  thatsächlich  als  Freier  lebt  u.  s.  w. , denn  über  die  wirkliche 
Freiheit  wird  erst  später  I,  14  f.  entschieden.  Vgl.  auch  den  Nachtrag  XI,  24. 

4)  L 14. 

5)  (Demosth.)  LIII,  6 ff.  p.  1248,  LVII,  18  ff.  p.  1304  und  Haussou  1- 
lier,  inscr.  de  Delphes  n.  92.  Bull.  corr.  hell.  VI,  1882,  460  ff.  Dio  C hr. 
XV,  26  p.  455  R:  öxav  yap  nozs  SuvYj&üjaiv  IxsTvoi  TcdXtv  drcocpoyeTv,  oöd sv  xooXöst, 
£Xsu0-£poos  etvai  aöxoög  ö)g  döcxcog  SouXsöovxag:  vgl.  p.  451  R und  den  Sopögsvog 
Privatalt.  S.  82,  5. 

6)  S.  Privatalt.  S.  87,  2 und  B o e c k h , Staatsh.  d.  A.  I S.  100. 

7)  (Demosth.)  LIII,  11p.  1250:  xoö  Xoaapivoo  kv.  xwv  TtoXsjAÜov  sTvat,  xöv 
XuO’ivxa,  £av  jay]  d7to8i8cp  xd  Xüxpa  s.  S.  20  A.  7. 
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nischer  und  römischer  Zeit  in  den  kleinen  griechischen  Städten,  be- 
sonders in  der  Nähe  und  unter  dem  Schutze  der  Heiligtümer  des 
Apollo  und  des  Asklepios  eine  so  häufige,  ja  massenhaft  vorkom- 
mende Erscheinung,  dass  durch  dieselbe  ein  wichtiger,  sich  erneuernder 
Zuwachs  der  bürgerlichen  Bevölkerung  erfolgt  sein  muss  *). 


§ 5.  [§  60.] 

Beschränkung  der  Einzelfreiheit  durch  das  Ganze. 

Dass  übrigens  auch  des  Bürgers  eigene  Freiheit  keine  ziellose 
sein  konnte,  versteht  sich  von  selbst,  und  je  mehr  die  Ausübung 
seiner  Rechte  durch  seine  Staatsangehörigkeit  bedingt  war,  desto 
weniger  stand  der  Staat  an,  dieselbe  nicht  bloss  in  denjenigen  Stücken, 
wo  es  zu  der  gemeinschaftlichen  Freiheit  aller  nötig  war,  sondern 
auch  im  ausschliesslichen  Interesse  des  Gemeinwesens  oder  einer 
bestimmten  Regierungspolitik  weit  über  die  Grenze  hinaus  zu  be- 
schränken, die  mit  der  freien  Bewegung  des  Individuums  vereinbar 
scheinen  könnte.  Dem  Staate  gegenüber  bestand  die  Freiheit  des 
griechischen  Mannes  eigentlich  nur  in  dem  Bewusstsein,  von  keiner 
Gewalt  abhängiger  zu  sein,  als  jeder  seiner  Mitbürger  es  gleich  ihm 
war  von  der  Macht  des  Gesetzes *  2) ; dieses  Gesetz  aber  schützt  nur 
den  Einzelnen  gegen  den  Einzelnen,  ohne  ihm  dem  Ganzen  gegen- 
über andere  und  grössere  Rechte  zu  verleihen  3 *),  als  eben  aus  seiner 

*)  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  l’Acarnanie  p.  86:  c’est  unfait  curieux 
pour  V histoire  que  la  profusion  de  ces  inscriptions : eile  atteste  le  grand  mouve- 
ment  d’affranchissement  des  esclaves , par  lequel  la  societe  antique  epuisee  cher- 
chait  ä se  renouveler.  Sous  l’empire  surtout,  les  affranchissements  etaient  devenus 
la  grande  ajfaire  dans  la  vie  des  petites  villes  au  fond  des  provinces.  Les  pierres 
manquaient  pour  recueillir  les  actes  precieux , qui  assuraient  les  droits  des  nou- 
velles  familles : on  les  ecrivait  sur  le  socle  des  statues ; on  effagait  d’anciens  de- 
crets , nous  verrons  bientot  qu’on  ne  respectait  meme  pas  les  pierres  de  tombeaux . 
Vgl.  dazu  die  Inschriften  aus  Pythion  am  Olymp,  ebendas,  p.  465  fg.  Heu- 
zey et  Daumet,  Miss,  archeol.  de  Maced.  1876  n.  214  ff.;  Duchesne 
et  Bayet,  mem.  sur  une  mission  au  mont  Athos.  1876.  n.  159  ff.  Cara- 
panos,  Dodone  et  ses  ruines.  1878  p.  50  ff.  Lebas-Foucart,  Pelop. 
n.  352  k ff.  und  die  Anführungen  oben  S.  27  A. 

2)  S.  (Demosth.)  XXV,  § 16 — 27  p.  775  und  mehr  Staatsalt.5 * *  §51,  mit 

Hermann,  Abh.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wiss.  IV  S.  30.  Fustel  de  Cou- 

langes,  la  eite  antique  9 L.  III,  18  p.  265  ff. 

8)  War  doch  in  Athen  selbst  der  Bürger  nicht  gesetzlich  vor  der 

Folterung  geschützt  Cic.  part.  orat.  34,  118.  Nur  ein  ^Vjcpiapa  Sxapav- 

H ermann,  Lehrbuch  II.  i.  Rechtsaltertümer.  4.  Aufl.  3 
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Zugehörigkeit  zu  diesem  Ganzen  hervorgehen  *) ; und  wenn  auch  die 
Verwandelung  dieser  Rechte  selbst  in  eine  Zwangspflicht  nur  als 
ein  krankhaftes  Symptom  betrachtet  werden  kann  2) , so  finden  wir 
doch  gerade  in  solchen  Gesetzgebungen,  deren  Güte  sprichwörtlich 
geworden  ist,  Bevormundungen  des  Einzelnen,  die  diesen  nur  als 
unselbständiges  Glied  des  Ganzen  erscheinen  lassen.  Von  Lakedämon, 
dessen  ganze  Erziehung  auf  die  Verwirklichung  dieses  Grundsatzes 
berechnet  war3),  soll  hier  gar  keine  Rede  sein;  wenn  aber  Zaleukos 
und  Charondas  Strafen  für  schlechten  Umgang  androhen 4),  zweite 
Ehen  mit  bürgerlichen  Nachteilen  belegen 6),  ja  auf  den  Genuss  un- 
gemischten Weines  ohne  ärztliche  Erlaubnis  Todesstrafe  setzen 6), 
wenn  in  Korinth  üppiges  Essen  eine  Untersuchung  der  Mittel  zu 

Spioo  Andoc.  I,  43  p.  6,  Anaxim.  Rhet.  16)  verbot  die  Folterung  von 
Bürgern,  dies  aber  konnte  jederzeit  durch  einen  Volksbescbluss  gebrochen 
werden  und  schützte  nur  vor  Willkür  der  Behörden , vgl.  Schömann-L., 
att.  Proz.  S.  896  , welchen  mit  Unrecht  bekämpft  Guggenheim,  die 
Folterung  im  att.  Proz.  S.  18  ff.  Im  übrigen  ist  kein  Beispiel  der  Folterung 
eines  Bürgers  überliefert. 

*)  Charondas  gewährte  den  Bürgersöhnen  freien  Unterricht,  führte  aber 
daneben  auch  gesetzlichen  Schulzwang  ein,  D i o d.  XII,  12;  andere  frühere 
Gesetzgeber  sollen  den  Kranken  unentgeltliche  ärztliche  Hilfe  gesichert  haben, 
ebd.  13. 

2)  Sie  gehört  zu  den  Kunstgriffen  oligarchischer  Staatsverfassungen,  vor 
welchen  A r i s t o t.  Polit.  V,  7,  2 p.  1308a  warnt:  pyj  xioxsöstv  xotg  aocpiapaxos 
Xdpiv  xpög  xö  TtATjO-og  ai)y>tst'P'2V0{'S  ‘ sisAsYX5^  Y^P  öxö  xöv  s pytuv : vgl.  IV,  10, 6 
p.  1297  a : xö  egstvai  xaaiv  sxxAyjaia^siv , £yjpiav  8’  Imxslafrai  xotg  söxöpois , sdv 
pyj  £xxAyjaid£o)at,v  . . . xai  xspi  xd  Sixaaxyfcia  xolg  psv  soxopoig  stvoa  £yjpiav,  dv 
pyj  Sixd^eoai,  xolg  8’  dxöpoig  dösiav,  i)  xotg  psv  psyaAyjv,  xotg  8s  pixpav,  öaxsp  £v 
xolg  XapövSoo  vöpoig  . . . xöv  auxöv  8s  xpöxov  xai  xspi  xoö  8xAa  xsxxyjad-ac  xai 
xoö  yupvd^saO'ai  vopoO-sxoöac,  xxX. 

3)  P 1 u t.  V.  Lycurg.  c.  25 : xö  8’  SAov  s’£ih£s  xoöj  xoAixag  pyj  ßoöAsaO-at 
py]8’  sxiaxaaOm  xax’  löiav  £yjv,  dAA’  öaxsp  xd g psAixxas  xcp  xoivq>  aop^ustg  övxag 
dsi  xai  psx’  dAAy)Aü)v  siAoupsvoog  xspi  xöv  dpxovxa,  pixpoö  8slv  s£saxöxag  lauxajv 
öx’  Ivfrooaiaapoö  xai  cpiAoxtpiag,  öAoog  sfvai  xyjg  xaxpiSoc;  xxX. 

4)  Diodor.  XII,  12,  4:  xaöxyjv  oöv  xyjv  SiacpO-opdv  dvaaxslAat  ßouAöpsvog  ö 
vopofrsxYjg  axyjYÖpsoos  x'Q  xöv  xovyjpöv  cptAicf  xs  xai  aovyjfrsiq:  XP7!00^1*1»  *ai  8ixag 
ixotyjas  xaxopiAiag.  xai  xpoaxipoig  psYäXois  IxsYpacßs  xoög  dpapxdvstv  psXXovxag. 

5)  Daselbst  § 1 : xolg  pyjxptndv  ixaYopsvoig  xaxa  xöv  iöiwv  xsxvtov  sfryjxs 
xpöaxtpov  xö  pyj  yLvsofrca  aopßoöXoos  xoöxoug  x^  xaxpiSt,  xxX. 

6)  Ath.  X,  p.  429  a:  xapa  8s  AoxpoXg  xoTg  ’Exi^scpopioig  s l xt$  dxpaxov  sxts 

pyj  xpoaxa^avxog  laxpoö  O-spaxsiag  svsxa,  O-avaxog  fjv  yj  £yjp£a,  ZaAsöxoo  xöv  vöpov 
0-svxog:  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  II,  37,  der  es  freilich  auf  Kranke  beschränkt: 
s l xtg  . . . voaöv  sxisv  olvov  dxpaxov  pyj  xpoaxagavxog  xoö  frspaxsöovxos,  sl  xai 
xspisaöd-yj,  frävaxog  ^ £y]p£a  ^v  aöxqj:  aber  dann  wäre  die  Bevormundung  fast 
noch  grösser. 
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solchen  Ausgaben  veranlasst,  ja  selbst  zur  härtesten  Strafe  führt *), 
so  rechtfertigt  sich  das  nur  durch  jene  enge  Verknüpfung  des  Bür- 
gers mit  dem  Staate , der  sich  durch  jede  Verwahrlosung  jenes  in 
seiner  eigenen  Existenz  gefährdet  sieht;  und  eben  dahin  gehört  es, 
wenn  Solon  nicht  nur  auf  den  Mangel  eines  bürgerlichen  Erwerbs- 
zweiges Strafe  gesetzt*  2),  sondern  auch  jedem  Bürger  in  öffentlichen 
Zwistigkeiten  die  Parteinahme  befohlen  hatte 3).  Selbst  auf  die 
einzelnen  Vollstrecker  der  Gesetze  dehnt  sich  dieses  Recht  aus,  und 
wenn  auch  die  polizeilichen  Einwirkungen  im  Altertume  seltener  als 
in  dem  heutigen  Staate  sind4),  so  treten  sie  dagegen,  wo  sie  vor- 


^Diphilos  im  ’'E|X7 xopog  bei  Athen.  VI  p.  227  f. : vop.cjj.ov  xoöx’  laxi 
ßIXxcax’  Iv0-a8c  KopcvOxoiacv,  <3cv  xtv’  öc^cövoövx’  dsl  Aajj,ixpög  dpöjxsv,  xoöxov  dva xp£- 
vscv  xoftsv  Zy  xai  xt  xocöv*  x&v  jxsv  oöacav  exxi  ~Hg  a l upoaoSoc  Xöooac  xdvaXö- 
p.axa,  ’Eav  dxoXaöscv  xoöxov  xöv  ßcov  • ’Eav  8’  öxsp  xyjv  oöalav  Saxavöv  xöxis 
’Atcsctxov  aöxqj  xoöxo  p,Yj  xocsiv  Ixt  * "0$  &v  8s  jxvj  m&Yjx’  IxsßaXov  ^yjpiav,  ’Eav  8s 
jxyjS’  oxcoöv  sxaov  ^ TxoXoxsXög,  Ttp  Syjjxtcp  xapsScoxav  aöxöv.  Sophilos  schlägt 
vor,  auch  für  Athen  zwei  bis  drei  öc^ovdjjoc  von  der  Bule  wählen  zu  lassen, 
Athen.  VI  p.  228b. 

2)  P 1 u t.  V Solon.  c.  22 : xyjv  lg  ’Apscou  udyou  ßouXyjv  sxagsv  Ixtoxoxstv, 
oO-sv  Ixaaxog  s^st  xd  IxtxVjSsta , xai  xoös  dpy oüg  xoXd£scv : welches  Gesetz  H e- 
rodot  II,  177,  und  D i o d o r.  I,  77,  5 fälschlich  aus  Ägypten  entlehnt  sein 
lassen;  konkrete  Beispiele  bei  Ath.  IY,  168a  und  D i o g.  L.  YII,  5,  168; 
Plut.  Y.  Lyc.  24;  über  den  leitenden  Gesichtspunkt  aber  Dionys.  Hai. 
XX,  2 : ’Afryjvatoi  jisv  Sdgvjg  Ixo^ov,  oxt  xoög  (SqcO’öjj.oog  xai  dpyoös  xai  p,vj8sv  Ixt- 
xyjSsöovxas  xöv  xP'yla^lJLtov  &S  dScxoövxag  xo  xotvov  l£yjp.louv,  mit  der  charakteristi- 
schen Yergleichung : Aaxs8atjj.0vt.oi  8s,  Sxt  xot£  7rpsoßoxdxoig  IxsxpsTiov  xoög  dxoc- 

р, oövxa£  xöv  ixoXtxöv  Iv  5xtp  8^  xtvt  xöv  Syjp-oaltöv  xÖTxcp  xat£  ßaxxvjptatg  xatstv. 
Übrigens  erzählen  die  Quellen  von  einem  drakonischen  Gesetz,  das  die  dpyta 
mit  Todesstrafe  belegte:  vgl.  Lysias  fr.  10  Sch.;  Plut.  Y.  Sol.  17;  Poll. 
YIII,  42,  auch  Lysias  bei  Di  o g.  Laert.  I,  2,  55,  während  Theophrast 
bei  Plut.  Y.  Sol.  31  den  vd|io£  dpytag  erst  dem  Peisistratos  zuschrieb.  Er- 
wähnt wird  er  noch  Demosth.  LYII,  32  p.  1308  vgl.  Meier,  de  bon. 
damn.  p.  130,  att.  Proz.2  S.  364  ff.  Philipp  i,  Areopag.  u.  Eph.  S.  162  ff. 
Arbeitscheu,  ^qcStoopytoc , strafte  auch  Seriphos  mit  Verbannung  Plut. 
Exil.  c.  7 p.  602  a. 

3)  A r i s t.  Resp.  Ath.  8 : og  äv  axaata£oöoyjg  xrj<;  txöXsgos  jj.y)  ■iHjxai  xd  8uXa 
jjiyjSI  jxsO'*  sxsptov  axtjj,ov  sTvat,  vgl.  Plut.  Y.  Solon  c.  20,  Sera  num.  vind, 

с.  4 p.  550  c und  Gell.  II,  12  mit  Lelyveld,  de  infamia  p.  172,  Meiers 
Hallischer  Festrede  1839.  4.  und  Schümann,  gr.  Altert.  I3  S.  588. 

4)  Ygl.  Isocr.  YII,  42  p.  148b  ff.  mit  Wachsmuth  I,  S.  451  und 
Boeckh,  Staatsh.  d.  A.  I S.  290  ff.,  Meier-L.,  att.  Proz.  S.  100 ff.,  andrer- 
seits aber  über  die  Notw  endigkeit  der  Polizeibehörden  A r i s t.  Pol.  VI,  5,  2 
p.  1321b,  12. 
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kommen,  beim  Marktverkehre  *),  öffentlichen  Spielen *  2)  u.  dgl.  mit 
einer  grossen  Machtbefugnis  auf,  die  weder  Personen  noch  Sachen 
schont 3),  und  deren  einzige  Schranke  die  Verantwortlichkeit  bleibt, 
die  den  Beamten  am  Schlüsse  seiner  Verwaltung  erwartet.  Sonst 
ist  allerdings  Athen  derjenige  Staat,  der  für  Anerkennung  reinen 
Menschenwertes  und  ungehemmter  Entwickelung  aller  Kräfte  mehr 


*)  P 1 a t.  Leg.  VIII.  p.  849  a : xotg  Sä  Svj  dyopavSiiotg  xd  Ttspl  dy  opav 
7ioi)  8si  Sxaaxa  piXsiv  • ^ 8’  äTcipäXsta  ptsxa  xyjv  xü>v  lepwv  äTciaxecJjiv  xcöv  xax’  dcyo- 
pav  . . . x6  Ssoxspov  &v  €ir\  atocppoouvyjg  xs  xal  ößpsaoc  ämaxorcoos  övxa£  xoXa£eiv 
xov  8s6psvov  xoXdaswg.  Daher  führen  sie  i|idvxa£,  Aristoph.  Acharn.  724; 
vgl.  Arist.  Resp.  Ath.  51,  Poll.  X,  177,  Staatsalt.  § 110,  B ü c hs  en  schütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  534  ff.,  Häderli,  Astynomen  und  Agoranomen  Jb. 
f.  Phil.  Suppl.  XV,  47  f. , Revue  etud.  gr.  VI  (1893),  8 aus  Kyzikos:  ouv- 
S7uaxösiv  xoi£  dYopavopoig,  öttü)£  äv  xaig  aöxaig  xaaa  ^ dyopa  xavxoov  xsi- 

jjLatg  xai  jjlyjSs  stg  xcöv  m7rpaaxövxcov  xi  xaxa  p,yj8äva  xpoxov  TcXsiovog  äTtißdXX^xai 
TUTtpaoxstv  xrjg  ävsaxtöoYjg  xsijiyjg*  xöv  8ä  xaxoopYoövxa  ....  äxapaxov  slvai,  £yj- 
jxtoöaO-at  xs  . . . . lav  psv  TtoXstxTjg  ^(t)  d7to£svoöo3-ai,  £[av  8ä  ££]vog  i)  |i sxoixog  xai 
xyjg  TiöXstog  süpYso&ai,  xö  xs  äpYaaxVjpiov  aoxoö  aav[tScotg]  TxpoaYjXoöo&ai  . . . sxov 
xal  xy jv  xyjs  ä7UYpa<pV)v,  Lebas-F  oucart,  Pelop.  326  a (S.  I.  Gr.  388, 

C2  47)  Z.  100  ff,  Cor  p.  Ins  er.  Gr.  2483  (C2  156),  2484  (S.  I.  Gr.  338)  mit 
den  analogen  Befugnissen  italischer  Adilen  bei  Plaut.  Rud.  II,  3,  43:  si 
quae  improbae  sunt  merces,  iactcit  omnes,  und  Pers.  sat.  1,  130  oder  Iuvenal. 
X,  101 : de  mensura  ius  dicere,  vasa  minora  frangere.  Die  dy opa.vö\ioi  weihen 
auch  nach  ihrer  Amtsführung  den  Göttern  Masse  vgl.  Dittenberger,  C. 
I.  A.  III,  98  und  S.  I.  Gr.  342. 

2)  H e r o d.  VIII , 59 : äv  xoToi  dytooi  ol  Ttposgavioxapsvoi  (5ax££ovxai : vgl. 
Sintenis  ad  Plut.  V.  Themist.  p.  77  und  mehr  bei  Krause,  Olympia 
S.  142  und  Gottes  d.  Altert.  §50,  auch  Diog.  L.  VI,  5.  90:  Iv  OVjßais  örcö 
xoü  y^M-v^^PX00  paaxiYto&els  . . . xal  IXxojxsvog  xoö  TtoSög  xxX.  Plato  Leg. 
III  p.  700  c:  xoig  jjlsv  ysyovöai  xspl  xaiSsootv  SsSoYpsvov  dxoosiv  aöxoig  [jtsxd 
oi y^S  8ia  xeXoug,  Ttaial  Sä  xai  uaiSaYWYOig  xai  xqj  TtXsiaxcp  öxXtp  paßSou  xoc|xo6oy}6 
i]  vouO’SXYjaig  kyiyvexo.  Lebas-Foucart,  Pelop.  326  a (S.  I.  Gr.  388,  C2  47) 
Z.  39  ff. 

3)  So  auch  die  Prytanen  in  der  Volksversammlung,  Aristoph,  Acharn. 
54,  Thesmoph.  930,  namentlich  mittelst  der  scythischen  Polizeisoldaten,  Staats, 
alt.  § 89 , ferner  die  doxovop,oi  Arist.  Resp . Ath.  50 , H a r p.  s.  v.  D i o g. 
Laert.  VI,  5,  90,  cixocpüXaxes  und  jxsxpov6[ioi,  die  Yuva'-xovo{xoi,  Ath.  VI,  46 
p.  245b,  Privataltert.  S.  71,  1 und  239,  2,  Lebas-Foucart,  Pelop.  326a, 
Z.  26 ; C.  I.  G.  3562  (S.  I.  Gr.  470) , und  von  ausserordentlichen  Massregeln 
das  Beispiel  des  Androtion  bei  D e m o s t h.  XXII,  50  ff.  p.  608  ff.  oder  XXIV, 
162  ff.  p.  751.  So  gab  es  bestimmte  Taxen  für  gewisse  Dienstleistungen  bei 
Festen  und  Opfern,  welche  nicht  überschritten  werden  sollten,  Hyperid. 
pro  Euxenippo  Col.  XIX,  14:  AioyviStjs  psv  xai  ’AvxiScopog  6 |iäxoixo£  siaaYY^X- 
Xovxai  d)g  xXeovog  piaO-ouvxES  xdg  aoXyjxpiSag  i)  6 vopog  xsXeost,  Lebas-F.  a. 
a.  O.  Z.  107  ff. 
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als  irgend  einer  in  Griechenland  gethan  hat ]),  und  selbst  seine  Aus- 
fuhrverbote * 2 3)  und  sonstigen  Zwangsmassregeln,  die  er  insbesondere 
dem  Getreidehandel  auflegte 8) , hatten  nur  die  Versorgung  seiner 
Einwohnerschaft  und  die  Verhütung  des  Wuchers  mit  den  notwen- 
digsten Lebensbedürfnissen  im  Auge  4 5).  In  anderen  Staaten  aber 
mussten  ähnliche  und  grössere  Beschränkungen  zugleich  fiskalischen 
Zwecken  dienen,  wie  wenn  z.  B.  Byzanz  in  Geldverlegenheit  die  Ver- 
wechselung des  Geldes  an  eine  einzige  Bank  verpachtet,  und  die 
Umgehung  dieser  mit  Beschlagnahme  bestraft B),  oder  Ephesos  den 
Goldschmuck  der  Frauen  in  Zeiten  der  Not  verbietet,  ja  für  öffent- 
liche Zwecke  in  Anspruch  nimmt 6 *). 

*)  T h u c.  VII,  69,  2:  xvjs  4v  afrqj  dvsutxd xxoo  uaatv  4$  xyjv  Siaixav  4£ooa£as. 

2)  S.  Privatalt.  S.  424,  2 und  hier  insbes.  P 1 u t.  V.  Solon.  c.  24 : xöv  8s 
yivopsvcov  Sidfrsaiv  upÖ£  £evot>£  4Xa£oo  povov  48(oxev,  dXXa  8’  4gayeiv  sxöXoas,  mit 
der  Erklärung  des  Wortes  aoxocpavxyjs  bei  Athen.  III,  6 p.  74  e:  "Ioxpog  8’ 
4v  xoi£  ’Axxtxotg  oö8’  4£dyeo&a£  <£Yjai  xyjg  'Axxtxrjs  xa$  du’  aöxöv  yivopevas  laxd8a$, 
Eva  |iövot  auoXaöoisv  oi  xaxoixoövxeg  x.  x.  X.  Vgl.  dazu  Boeckh,  Staatsh.  d. 
A.  I,  73  ff.,  B ü c h s e n s c h ü t z,  Besitz  u.  Erwerb  S.  549  ff.  Caillemer, 
Etüde  I p.  11. 

3)  Die  Ausfuhr  von  Getreide  war  gänzlich  verboten,  Bewohner  Attikas 
durften  Getreide  nur  nach  Athen  frachten  (Demosth.)  XXXV,  50  p.  941, 
fremde  Getreideschiffe,  die  den  Piräus  anliefen,  mussten  zwei  Drittel  ihrer 
Ladung  in  Athen  belassen,  Harp.  s.  v.  impsXYjxYjs  Ipuoptco,  Bekk.  Anecd. 
255,  22.  vgl.  Privatalt.  S.  433,  3,  Boeckh  I,  116  ff.  Büchsenschütz, 
S.  546.  Meier-L.,  att.  Proz.  S.  297.  Caillemer,  Etüde  I,  p.  9 ff.  G. 
Perrot,  le  commerce  des  cereales  en  Attique,  Revue  historique  IV,  1877 
p.  18  ff.,  welcher  unter  Berufung  auf  Xen.  Oec.  20.27  und  die  Unsicherheit 
der  alten  Schiffahrt  behauptet,  dass  jenes  Verbot  an  die  Bewohner  Attikas 
toter  Buchstabe  geblieben  sei. 

4)  Lysias  XXII,  6:  yap  öjitv  uap ecxoiieO’a  xöv  vgjjlov,  8$  duayopeöst, 

jiYjSsva  xöv  4v  x^  uöXsi  uXsiao  oixov  uevxiqxovxa  (poppöv  aovtovsia&at, : vgl.  Tay- 
lor.  lect.  Lysiac.  p.  321  ff.  und  Boeckh,  Staatsh.  d.  A.  I S.  115  ff.,  Büch- 
senschütz S.  535. 

5)  Aristot.  Oeconom.  II,  4 p.  1346b,  24:  xöv  xs  voptapaxtov  xyjv  xaxaXXa- 
yYjv  dusSovxo  xpaue£fl,  Ixsptp  8s  oöx  ^v  oöO-svi  oöx’  duoSöaO-at  4xep(p  ooxe  upi- 
aaO-at  uap’  Ixspoo-  ei  84  p?,  oxdpYjot?  ^v,  vgl.  B oeckh,  Staatsh.  d.  A.  I S.  776  ff. 
Andrerseits  Freigabe  des  Geldverkehrs  durch  die  Bewohner  von  Olbia  D i t- 
tenberger,  S.  I.  Gr.  354. 

6)  Aristot.  Oecon.  II,  20  p.  1349  a,  9:  ’Ecp4otot  8sy)0-svxs£  xP>3lJLC*xa)V  v°‘ 

jrov  iO’Svxo  jxY]  cpopstv  xPU0°v  xa£  yovalxag,  8aov  8s  vöv  sxooat  8avslaat  xfj  uöXst 

und  über  Monopole  im  allgemeinen  Boeckh  I,  74  ff. 
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§ 6-  (§  61.) 

Missbrauch  der  Freiheit. 

Nur  andern  Einzelnen  gegenüber  hat  gerade  die  athenische  Ge- 
setzgebung aufs  Sorgfältigste  jedem  Missbrauche  eigener  Kraft  oder 
Selbstsucht  gewehrt;  und  wenn  es  auch  daran,  so  weit  es  das  Ganze 
seinen  Bürgern  schuldig  war,  in  keinem  andern  Staate  ganz  gefehlt 
haben  mag  *),  so  hat  doch  das  solonische  Recht  dabei  zugleich  noch 
die  weitere  Rücksicht  ins  Auge  gefasst,  dass  ein  solcher  Missbrauch 
schon  an  und  für  sich  entsittlichend  wirke  und  daher  selbst  da  zu 
bestrafen  sei,  wo  nach  der  Strenge  des  Begriffs  kein  fremdes  Recht 
dadurch  verletzt  war.  Nicht  allein  gegen  Freie  ohne  Unterschied, 
sondern  sogar  gegen  Sklaven,  insofern  es  nicht  die  eigenen  waren, 
war  jede  thätliche  Beleidigung  verboten *  2) , nicht  etwa  bloss  aus 
Vorsicht,  weil  Sklaven  und  Freie  niederen  Standes  in  ihrer  äusseren 
Erscheinung  wenig  verschieden  waren  3),  sondern  geradezu  um  den 
Bürger  nicht  zu  verwöhnen4);  und  der  einzige  Unterschied,  der 
zwischen  beiden  eintrat,  bestand  darin,  dass  eine  Geldstrafe,  bei 
gleichem  Vergehen  gegen  Freie,  noch  durch  Gefängnis  bis  zur  Be- 

*)  Freilich  ist  von  derartiger  Gesetzgebung  aus  andern  Staaten  sehr  wenig 
bekannt;  eine  schwache  Spur  von  Schutz  gegen  Verbalinjurien  giebt  Stob. 
Serm.  XLIV,  21  aus  Zaleukos : pvjösig  ös  Xsysxw  xaxws,  pyjxs  xoivtj  xyjv  xöXiv, 
[AVjTs  l biq.  xöv  rcoXtx7]v,  aXX’  oi  xwv  vöjjkov  cpöXaxss  sra,|j,sXsiafl'WGav  xwv  uXyjiipeXoöv- 
xwv  xpwxov  jisv  vooO-sxoövxss , lav  ös  jr/j  xsütwvxat,  ^Tjpioövxeg.  Hierher  gehört 
auch  die  Bestimmung  des  Pittakos  in  Mitylene:  Idv  xtg  öxtoöv  ps&uwv  dpapx'fl 
öixXaoi'av  ^ xtp  vVjcpovxi  xvjv  ^Yjpiav  sTvat.  P 1 u t.  sept.  sap.  conv.  p.  155  fg. 
Ar  ist.  Pol.  II,  9,  9 p.  1274  b,  Diog.  Laert.  I,  76. 

2)  Ath.  VI,  92  p.  267  a;  ’Albjvaloi  ös  xai  xy]£  xwv  öooXwv  xpovooövxss  xbjr]<; 
svopoO'Sxvjaav  xai  uxsp  öooXwv  ypacpag  ößpswg  sTvat  * Txspsiöyjg  yoöv  6 (Siqxwp  £v 
xtp  xaxa  Mavxtfrsou  atxtag  cpvjaiv*  sO-saav  ob  pövov  öxsp  xwv  IXsuO’spwv,  dXXa  xai 
£av  xtg  stg  öoöXoo  awpa  ößpta^j,  ypa^ag  sTvat  xaxa  xoö  ößptaavxos*  xd  öjiota  stpvjxs 
xal  Auxoöpyog  iv  xtp  xaxa  Aoxocppovog  xpwxtp  xai  AyjiroaO-svTjs  £v  xtp  xaxa  Mstöioo : 
vgl.  D e m o s t h.  XXI,  48  p.  530,  L y s i a s I,  32. 

8)  (Xenoph.)  Resp.  Ath.  I,  10:  oo  ö’  Ivsxa  saxt  xoöxo  £7ttx.wptov,  £yw  <PP&° w* 
sl  vöpog  ^v  xöv  öoöXov  öxö  xoö  IXsoO-spou  xöxxsaO-at  9]  xöv  jisxotxov  v]  xöv  dxsXsö- 
■9-spov,  xoXXaxts  av  ofrjO-sig  sTvat  xöv  ’Afryjvatov  öoöXov  Ixaxagsv  dv  YjaO-yjxai  xe 
ydp  oöösv  ßsXxtov  ö öyjpo£  aöxöO-t  r\  o£  öoöXot  xai  oi  psxotxot  xai  xd  stövj  oüö&v 
ßsXxioug  slaiv:  vgl.  D i o d o r.  I,  77,  6. 

4)  Ae  sch  in.  I,  17  p.  43 : ob  ydp  öxsp  xwv  olxsxwv  iaxoööaasv  6 vopoO-sxY]£, 
dXXa  ßooXö|isvo£  upag  ilHaat  xoXö  a xs^stv  xyjg  xwv  IXsüO-spwv  ößpswg  xpoadypacps 
p.7]ö’  slg  xoög  öoöXoog  ußp££stv : vgl.  D e m o s t h.  XXI,  46  p.  529 : oö  ydp  öaxtg 
ö rcaa^wv  tpsxo  östv  axoxstv,  dXXa  xö  7tpay|ia  öxotöv  xi  xö  ytyvö|isvov,  ^xstörj  dk 
sopsv  oux  iTitx'igöetov,  p^xs  xpög  öoöXov  öXwg  igstvat  updxxstv  ixsxpscßsv. 
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Zahlung  geschärft  wurde  *) , wogegen  es  ganz  unzulässig  ist,  jene 
gesetzliche  Bestimmung  lediglich  auf  die  üßpc?  Sc’  aÜaxpoupyia?  oder 
Angriffe  auf  die  Keuschheit  eines  Sklaven  zu  beschränken  2).  Jeden- 
falls ist  ußpt?  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  jeder  Übergriff  über 
die  eigene  Rechtssphäre  durch  Verletzung  fremder  Persönlichkeit 8 ); 

9 D e m o s t h.  XXI,  47  p.  529:  £av  5s  Apyuptou  xip.Yjfr'#  ößpscag,  SsSeoaho, 
sav  y£  eXsuO-epov  ößpiaig,  |iexpt  äxtio'g.  Die  Echtheit  dieses  Gesetzes,  auf 
welche  auch  die  folgende  Darstellung  grossenteils  gegründet  ist,  gegen  Wester- 
mann,  de  litis  instr.  etc.  p.  22  ff.  verteidigt  von  Hermann,  Symb.  ad 
doctr.  iur.  Att.  de  iniuriarum  actionibus,  1847  p.  18  ff.,  ist  von  A.  R.  Mücke, 
de  iniuriarum  actione  ex  iure  att.  gravissima  Gott.  1872  p.  5 ff.  wieder  mit 
unzureichenden  Gründen  angefochten  worden,  vgl.  Zink,  adn.  ad  Demosth. 
or.  in  Cononem,  Erl.  1888  p.  12.  Dagegen  ist  das  Gesetz  bei  A es  chin.  I,  16 
p.  42  *unecht,  vgl.  Hermann  a.  a.  0.  p.  20.  Auf  vordedachter  Tötung  eines 
Sklaven  stand  wahrscheinlich  auch  dieselbe  Strafe,  wie  auf  der  des  Freien, 
nicht  bloss  nach  den  „ alten  Gesetzgebern“  bei  Ly  k.  Leocr.  65,  sondern  auch 
später  vgl.  Ant.  Y,  48  und  dieselbe  Anschauung  vertritt  Plato,  Leg.  IX 
p.  872  c,  während  Stellen  wie  Ant.  VI,  4 und  Plato,  Leg.  IX  p.  865  d,  die 
nur  von  unvorsätzlicher  Tötung  gelten , nicht  mit  Büchsenschütz,  Be- 
sitz u.  Erwerb  S.  151  und  Göll,  Charikles  III  S.  40  verallgemeinert  werden 
dürfen.  Über  das  S c h o 1.  z.  A e s c h.  II,  87 , aus  dem  man  das  Gegenteil 
schliessen  wollte,  vgl.  P h il  ip  p i,  Areop.  u.  Eph.  S.  58  und  zur  Sache  über- 
haupt S.  121  ff.  und  Herrlich,  die  Verbrechen  gegen  das  Leben  nach  atti- 
schem Recht  1883  S.  13  ff.  Das  von  Lipsius,  att.  Proz.  S.  379  A.  520 
(Staatsalt.6  358)  dagegen  auf  Demosth.  XXIII,  89  p.  650  gegründete  Argu- 
ment ist  wirkungslos,  weil  die  dortige  Formel  auch  Bürgerrechtsdekreten 
angehängt  wird  (C.  I.  A.  II,  115)  und  sich  auf  auswärts  ansässige  Wohl- 
thäter  Athens  beschränkt,  wie  die  Beziehung  auf  Charidemos  in  der  Aristo- 
kratea  und  das  Beispiel  des  Molosserkönigs  Arrybas  beweist.  Andernfalls  er- 
schiene sie  auch  voraussichtlich  häufiger  auf  den  Ehrendekreten.  Vgl.  Leop. 
Schmidt,  Ethik  d.  a.  Griechen  II  S.  217. 

2)  Wie  Meier,  att.  Proz.  S.  321  ff.  wollte,  ebenso  A.  R.  Mücke  a.  a. 
O.  p.  10  ff.  Dagegen  Hermann,  Staatsalt.5  § 114  n.  7,  Symb.  de  iniur. 
act.  p.  22  ff.,  Göll,  Charikles  III  S.  29  ff.,  Thonissen,  droit  penal  de  la 
republ.  Ath.  p.  266  ff.,  Lipsius,  Phil.  Anz.  VII,  245:  „Von  dem  hierfür 
Beigebrachten  hat  nur  die  Stelle  c.  Nicostrat.  § 16  Beweiskraft,  aber  selbst 
aus  ihr  ist  nicht  zu  schliessen,  dass  im  Falle  der  Prügelung  eines  Sklaven  die 
Klage  auf  oßpig  gesetzlich  ausgeschlossen,  sondern  nur,  dass  sie  nicht  üblich 
gewesen  sei,  und  dies  kann  um  so  weniger  befremden,  als  wir  durch  Demosth. 
LIV,  1 p.  1256  und  I s o c r.  XX  wissen , wie  schwer  selbst  ein  geschlagener 
Bürger  sich  zur  Anstrengung  jener  Klage  entschloss.  Vgl.  Lipsius,  att. 
Proz.  S.  392  ff. 

3)  Daher  die  Gegensätze  von  ößpt£  und  sovo[iiyj,  Odyss.  XVII,  487,  öcxyj, 
Hesiod.  epy.  %.  yj.  213,  aco^p ocsovyj,  Xenoph.  Cyrop.  VIII,  4,  14,  daher 
ad-eÖTYjg  xai  ößpig  %ai  &dut£a  verbunden  Plato  Polit.  p.  309  a,  vgl.  Wachs- 
m u t h I S.  343  und  L e h r s in  Abh.  d.  deutschen  Gesellschaft  zu  Königs- 
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und  umfasst  in  dieser  Hinsicht  selbst  wörtliche  Beleidigungen  *), 
wenn  gleich  im  Sinne  des  Gesetzes  darunter  nur  thätliche  Angriffe 
zu  verstehen  sind,  die  sich  dann  meistens  entweder  als  TrXrjyac  oder 
als  ataxpoopyca  darstellen *  2) ; und  diese  behandelte  das  griechische, 
namentlich  das  attische  Recht  mit  um  so  unnachsichtlicherer  Strenge3), 
als  durch  die  Selbstüberhebung  des  Einzelnen  zugleich  auch  sein 
Verhältnis  zum  Ganzen  gestört  erschien  4).  Was  wörtliche  Excesse 
betrifft,  so  müssen  hier  freilich  blosse  Schmähungen  (XotSopca),  die 
nur  zu  polizeilicher  Ahndung  Ursache  gaben , von  wirklichen  Be- 
leidigungen (xaxyjyopta),  die  Gegenstand  gerichtlicher  Klage  werden 
konnten,  geschieden  5 6)  und  letztere  auf  bestimmte  Vorwürfe  in  be- 

berg  IV  S.  163  ff.,  sowie  Nägelsbach,  nachhom.  Theol.  Abschn.  6,  2 
S.  321  ff.  und  Leop.  Schmidt,  Ethik  der  alten  Griechen  I,  253  ff. ; insbes. 
aber  Aristot.  Rhetor.  II,  2,  5 p.  1378b,  23:  xai  6 ußpt£cov  ö’  dXiytöpsl’  laxe 
yap  ößptc:  xö  ßXceixxsiv  xai  Xoxeiv,  Icp’  ol$  aiaxövv)  laxl  xlp  xaaxovxt,  pY]  i'va  xi  ye- 
vvjxat,  aöx(p  <3lXXo  ^ öxt,  lylvsxo,  dXX’  öixcög  fjod-jj  • ol  yap  ävxitcoioövxss  oöx  ößp^ooatv 
dXXa  xipcopoövxai  * a’Extov  öl  xyjs  ‘fjöovyjs  xotg  ößpl^ooaiv,  öxi  o’Eovxat  xa xwg  öpövxes 
aöxoög  öxsplx5^  paXXov,  öiö  ol  vsoi  xai  ol  x Xoöoeot  ößpiaxaE*  öxspex£tv  Y&P  olovxat 
5ßpl£ovxsg*  ößpstog  öl  dxiuEa,  6 ö’  dxipa^tov  öXeywpst*  xö  yap  pYjösvög  ölgiov  oööe- 
plav  &ysi  xipvjv  oöx’  dyafroö  oöxs  xaxoö. 

0 Arg  um.  Demo  st  h.  XXI  p.  513:  Xlysxat  yap  ößpe?  ^ öi’  alaxpoupylas 
xal  ■y]  öia  Xöycov,  Xeysxat  uaXtv  ößpig  xai  öia  xXyjyöjv:  vgl.  Bekk.  Anecd. 

p.  355,  24:  ößptg  öl  xai  dvsu  xXvjyöjv  psxa  xpoTcyjXaxiapoö  xai  iTtißooX^g  (oder 
IxYjpstas,  wie  Etymol.  M.  p.  774?). 

2)  Das  Gesetz  (vgl.  oben  S.  39  A.  1)  machte  diese  Scheidung  nicht,  wie 
gegen  Westermann,  de  litis  instr.  etc.  p.  24  und  Hermann,  de  iniur. 
act.  p.  24  A.  R.  Mücke,  a.  a.  0.  p.  8 ff.  wollte.  Aristot.  Polit.  V,  9,  17 
p.  1315a,  14  beweist  gerade  das  Gegenteil,  vgl.  Lipsius,  att.  Proz.  S.  394. 

3)  D e m o sth.  XXI,  47  p.  529:  xtpdxo)  xepl  aöxoö  xapaxp^pa,  8xou  &v  öoxYj 
dgiog  sTvat  xaO-etv  v\  dxoxtaat.  Über  die  Schärfung  der  Geldstrafe  durch  Ge- 
fängnis vgl.  oben  S.  38. 

4)  Ae  sc  hin.  I,  17  p.  43:  SXcog  öl  !v  xfj  öyjpoxpaxlq:  xöv  elg  oxioöv  ößpcaxvjv, 
xoöxov  oöx  Irax^Östov  eTvat  vjy^aaxo,  aopxoXtxsösad-at : vgl.  S o p h.  Oed.  Tyr.  875: 
ößpt-g  cpoxeösi  xöpavvov , und  Schol.  Demosth.  Mid.  § 1 : öiö  öyj  xai  sfresv, 
öxi  xdvxag  ößpE£st,  xö  xöv  xopavvcov  ’tötov  aöxoö  xaxYjyopöv.  'rßptaxoöixai , der 
Name  einer  Komödie  des  Eupolis,  wird  von  den  Grammatikern  Hesych. 
Phot,  erklärt  als  oE  pi]  ■9’IXovxsg  siadyeiv  xa£  öixag  und  ist  schliesslich  bei 
Poll.  VIII,  126  in  eine  Aufzählung  der  Behörden  geraten,  vgl.  v.  Stojen- 

tin,  de  I.  Pollucis  auctoritate  p.  78. 

6)  Vgl.  Salmasius  Observ.  ad  ius  Att.  p.  262  ff.,  Meier,  att.  Proz.2 
S.  629,  Hermann,  de  iniur.  action.  p.  5ff.,  Frohberger,  Lysias  Bd.  II 
S.  55,  Thonissen,  droit  penal  p.  279  ff.,  Siegfried,  de  multa,  quae 
iraßoXVj  dicitur.  Berol.  1876,  p.  38  ff.,  S z a n t o,  Wien.  Stud.  XIII,  159  f.  Die 
von  Thonissen  a.  a.  0.  p.  282  behauptete  grundsätzliche  Verschiedenheit 
der  späteren  Gesetzgebung  über  Injurien  von  der  solonischen  ist  nicht  erwiesen. 
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stimmten  Ausdrücken  !)  als  avopccpovo?,  TcaxpaXoca?,  prjTpaXot'as,  dno- 
ßeßXrjxevat  ty)V  aaTitoa,  beschränkt  werden,  hinsichtlich  deren  dann 
dem  Beklagten  auch  die  Einrede  der  Wahrheit  offen  stand *  2) ; wenn 
aber  jene  nur,  wo  sie  öffentliches  Ärgernis  gegeben  oder  amtliches 
Ansehen  verletzt  hatten,  mit  einer  geringen  Geldstrafe  belegt  wur- 
den 3),  so  stand  auf  diesen,  wenn  sie  einen  Beamten  getroffen  hatten, 
Atimie4 5),  sonst  eine  Entschädigung  von  fünfhundert  Drachmen6), 
die,  wenn  die  Ehre  eines  Toten  dabei  beteiligt  war,  sogar  verdoppelt 
oder  wenigstens  durch  eine  ähnliche  Busse  an  den  Staat  verschärft 
werden  konnte  6).  Auch  bei  Realinjurien  traf  den,  welcher  sich  an 

*)  ’AxöftSvjxa,  vgl.  Lysias  X,  2 und  I s o c r.  XX,  3 p.  396  a : öoxs  xal  xspl 
ty]£  xaxyjyopla£  vö|jlov  eO-saav,  oc,  xsXeöst  xoÖ£  Xsyovxd£  xt  xöv  ätto^xcdv  xsvxa- 
xoaiag  8pax{iag  öcpslXstv,  mit  Taylor,  lect.  Lysiac.  p.  340. 

2)  Demosth.  XXIII,  50  p.  635:  <5tv  xt$  x axög  äyopsöiß,  xd  cpsoSv]  npoo- 
dfhrjxsv  (6  vojios)  ög,  st  ys  xdXyjO-^,  xpoayjxov:  vgl.  Lys.  X,  30,  Dio  Chr.  XY, 
8 p.  447  R:  xaxvjyoplag  StStoatv  6 v6p,og  ypa^aaO’at  xoöxov,  og  &v  ßXaa^Yjjrfl  xtva 
oöx  sxwv  drcoSstgat  xspl  &v  Adyst  aacpsg  ouSsv.  Wenn  aber  das  Gesetz  nach 
Demosth.  LVII,  30  p.  1307  besagte:  svoxov  stvat  xfj  xaxYjyopt'qc  xöv  xyjv  4pya- 
alav  xyjv  4v  dyopql  r\  xöv  xoAtxöv  75  xöv  xoAtxtStov  8vsi8t£ovxd  xtvt,  so  beruht  dies 
Verbot  auf  einem  anderen  Grundsätze  und  schloss  offenbar  die  Einrede  der 
Wahrheit  aus. 

3)  Plut.  Y.  Solon  c.  21:  £övxa  8s  xaxög  Asystv  IxöXuas  xpög  tspotg  xal 
StxaaxYjptotg  xal  dp^elotg  xal  O-scoptag  oöavjg  dyövcov,  ^ xpsTg  8paxji.&£  xip  IStöxirj, 
Suo  8’  dAAag  dxoxtvstv  slg  xö  8Yj|i,6atov  sxags:  vgl.  Lysias  IX,  6:  dxayyst- 
Aavxög  xtvog  ög  4yö  AotSopotjit,  xoö  vöjioo  dtTtayopsöovxog,  4av  xtg  äpxvjv  £v  auvsSpltp 
AotSop-fl,  xapa  xöv  vöjjiov  ^yjiitöaat  vjgtcüaav.  Und  wenn  auch  Siegfrieda,  a.  O. 
p.  39  ff.  zuzugeben  ist,  dass  der  Beamte  vor  der  AotSopla  wahrscheinlich  durch 
keine  andre  gesetzliche  Bestimmung  geschützt  war  als  durch  das  allgemeine 
Verbot  derselben  an  besimmten  Orten,  so  hatte  er  doch  gewiss  andrerseits 
das  Recht,  von  seiner  Befugnis  zu  Geldstrafen  auch  zur  Wahrung  seiner  Au- 
torität Gebrauch  zu  machen. 

4)  Demosth.  XXI,  32  p.  524:  av  p,sv  xolvuv  iötöxiqv  övxa  xtva  aöxöv  ußptaig 
xtg  y]  xaxög  s’txy ; , ypacpyjv  ößpsttfg  xal  Scxyjv  xaxyjyoptag  tSlav  cpsögsxat , 4dv  84 
O-sajJLoO’dxyjv,  dxtjiog  saxat  xa&dxag  . . . xal  06  jaövov  xspl  xoöxcov  oöxto  xaöx’  s^st, 
dXXa  xal  xspl  xavxcov,  otg  &v  ■#)  xoAtg  xtva  dSstav  ^ axscpavvjcpoptav  yj  xtva  xtp,Y)v  8cp. 
Aristot.  Problem.  XXIX,  14  p.  952b,  28:  4av  jasv  xtg  dpxovxa  xaxög  slmß, 
[isyaXa  xd  4xtxljia,  4dv  Ss  xtg  iötöxyjv,  oöfrdv. 

5)  Wem  diese  Strafe  von  500  Dr.  zufiel,  ist  nirgends  gesagt.  Hermann 
nahm  mit  Meier,  att.  Proz.  S.  482  an , dass  sie  dem  Beleidigten  gezahlt 
wurde,  während  Frohberger  a.  a.  O.  S.  56  meint,  sie  sei  wie  die  5 Dr. 
der  AotSopta  zwischen  Fiskus  und  Privatmann  geteilt  worden. 

6)  Plut.  Y.  Solon.  c.  21:  4xatvstxat  8s  xoö  SöAtovog  xal  6 xtoAöcov  vöp,og  xöv 
xefrvTjxöxa  xaxög  dyopsöstv:  vgl.  Demosth.  XX,  104  p.  488;  XL,  49  p.  1022 
und  Lex.  rhetor.  Cantabr.  p.  671:  4dv  xtg  xaxög  stmß  xtva  xöv  xaxotxops- 
vtov,  x&v  örcö  xöv  4xstvoo  xalSwv  dxoöa-fl  xaxög,  xsvxaxoatag  xaxaötxaaO-stg  ajcpAs 
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einem  Beamten  vergriff,  schlechthin  Atimie  *),  und  wenn  es  auch  in 
sonstigen  Fällen  von  dem  Beleidigten  abhing,  ob  er  im  Privatwege 
mittelst  der  8c%yj  afouag  auf  Schmerzensgeld  klagen *  2)  oder  durch  die 
ypacpy]  üßpeiog  auf  öffentliche  Bestrafung  des  Beleidigers  dringen 
wollte  3) , so  kam  doch  die  letztere  Befugnis  auch  jedem  Dritten 
zu  4 5) , und  die  Strafe  konnte  nach  dem  Anträge  des  Klägers  durch 
richterliches  Ermessen  bis  zum  Tode  gesteigert  werden  6).  Nur  bei 
Verletzungen  weiblicher  Ehre  fiel  es  dem  Altertume  auf6),  dass 
offene  Gewalt  d.  h.  Entführung  und  Vergewaltigung  mit  einer  Geld- 
busse abkommen  sollte,  während  Verführung,  wenigstens  wo  sie  zu- 
gleich das  Heiligtum  des  Hauses  verletzte,  den  Thäter  der  unmittel- 
baren Rache  des  Beteiligten  preisgab.  Doch  trifft  der  Wortlaut  des 

T(j>  ÖYj|ioa£(p , xptaxovxa  8s  xtp  IStaniß  ■ TTtspsESyjg  8s  iv  xtp  xaxa  Atopoftsoo  yj-Xlonc. 
piv  ^Yjptoöoatat  (iav)  xoög  xaxotxopsvoog  cpYj aE,  Ttsvxaxoalag  8’  (iav)  xoög  £wvxag. 

*)  D e m o s t h.  XXI,  33  p.  524 : xal  TtaXtv  y£  “cov  dpxovx a,  xaöxö  xoöxo,  iav 
piv  iaxscpavtopivov  Ttaxdgijjg  7]  xa xtög  strcigg,  dxt| iog. 

2)  H a r p o c r.  s.  v. ; alxtag  sl8og  StxTjg  £axlv  IStcimxTjg  ixl  TtXyjYatg  XaYXa_ 
vopivTjg,  ^g  . . . 6 psv  xaxVjyopoc  xt|i,7)|i,a  iTttypacpexai , ÖTtöaou  8oxsT  dcgt ov  slvat  xö 
aSLxyjjia,  oE  8i  StxaaxaE,  iTttxptvooat:  vgl.  Salmas.  Obs.  p.  224  f.  undMeier-L., 
Proz.  S.  646  f.  Bei  Herondas  II,  40  f.  finden  sich  Anführungen  aus  dem 
vöpog  alxtag  des  Charondas  (Kos),  welche  jedoch  spöttisch  verdreht  sind. 

3)  Demosth.  XXI,  28  p.  523 : 8xt  xal  ötxag  I8tag  ötStoatv  6 vöpog  fepol  xal 
Ypacpyjv  ößpstog  . . . sl  5’  iy«  xtjv  ixi  xtöv  tSEtov  Stxtöv  7tXsovsgCav  dcpslg  x^j  TiöXst 
TiapaxtDpw  xfjg  xtpcoplag  . . . X“Ptv  ßAdcßyjv  87)7100  xoöx’  dv  slxöxtog  ivsyxot  pot  Txap’ 
ÖJJL.COV : vgl.  Demosth.  LIV,  1 p.  1256  und  Poll.  VIII,  42:  X7]g  jisv  oßpswg  xö  xt- 
[i,yj[xa  oöx  ^v  xoö  xa&övxog,  dXXa  ÖTjjaöatov.  In  diesem  Falle  teilte  aber  der  Privat- 
kläger die  Gefahren  des  öffentlichen  Anklägers : Gesetz  bei  Demosth.  XXI,  47 
p.  529 : öaot  8’  dv  Ypacpcimai  YPacP«S  ISEag  xaxa  xöv  vcp,ov,  iav  xtg  jj.7]  Itts^sX^  7)  iTts- 
gttbv  |X7j  [xsxaXdß^  xö  TCSJJ.7CXOV  pspog  xtöv  cpTQCpfjov,  axoxtaaxü)  xiAEag  Spaxp-dg  xtp  SY}|ioattp. 

4)  P 1 u t.  V.  Solon.  c.  18:  ixt  pivxot  jadXXov  olöpsvog  Sstv  ixapxstv  xtj  xtöv 
TtoXXtöv  aaO’SvsEqt  rcavxl  Xaßstv  SExyjv  önsp  xoö  xaxtög  usTtovO-oxog  sStoxs*  xai  yap 
7tX7jY£vxog  ixspou  xal  ßXaßsvxog  xal  ßtaaDivxog  igyjv  xtp  Sovapivtp  xal  ßooXopivtp 
YpatpsaD-at  xöv  dStxoövxa  xal  Sttöxstv : vgl.  I s 0 c r.  XX,  2 p.  396 : nspl  8i  X7)g 
ößpstog,  dbg  xotvoö  xoö  TcpaYpaxog  övxog,  s£saxt  xtp  ßooXo|isvtp  xtöv  xoXtxtöv  YPa4a_ 
psvtp  rcpög  xoög  O’sapoO'Sxag  slasX&stv  slg  opag. 

5)  Lysias  bei  Etymol.  M.  p.  774,  fr.  44  Sch.:  xatxot  xtg  oöx  otSsv  öjitöv, 
8xt  ^ jjlsv  alxta  xP^dxeov  saxt  pivov  xtpfjoat,  xoög  8s  ößpt^stv  8o£avxag  s£saxtv  op-tv 
ftavaxtp  ^YjpLtoöv,  vgl.  Demosth.  XXI,  49  p.  530;  LIV,  23  p.  1264. 

6)  P 1 u t.  V,  Solon.  c.  23 : 6Xtog  8s  xXstaxyjv  ix£tv  dxorctav  ol  rcspl  xwv  y\)- 
vatxwv  vöpot  xtp  26X(i)vt  Soxoöat*  p-ot^öv  jjlsv  y&P  dvsXstv  xtp  Xaßövxt  sStoxsv,  iotv 
8’  dprcdaig  xtg  iXsoO-spav  y ovatxa  xal  ßtaaTjxat,  ^7j|Jitav  ixaxöv  Spaxpidg  sxa^s,  xav 
TipoaYCOYsöiu,  Spaxpdg  stxoat,  tcXt^v  öaat  xscpaaptsvcog  rcoXoövxat,  Xsywv  87^  xag  Ixat- 
pag  x.  x.  X.  (vgl.  Frohberger  zuLys.  X,  19  gegen  Privatalt.  S.  255,  4) 
und  die  Begründung  des  Gesetzes  bei  Lys.  I,  33 ; dazu  auch  die  spartanische 
Sitte  des  Raubes  der  Braut  Privataltert.  S.  272,  8 mit  Dion.  Hai.  II,  30. 
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Gesetzes  *)  ganz  ebenso  die  Vergewaltigung,  und  es  ist  wahrschein- 
lich, dass  auch  im  letzteren  Falle  gegen  den  bei  der  That  Betroffe- 
nen 2)  die  Rache  bis  auf  den  Tod  erlaubt  gewesen  sei,  wie  andrer- 
seits gegen  den  [ioixoc  bei  gerichtlicher  Behandlung  der  Angelegen- 
heit das  Tötungsrecht  erlosch  8).  Ausserdem  erlaubte  das  Gesetz 
auch,  für  jene  als  ößpi?  durch  öffentliche  Klage  eine  schwerere  Be- 
strafung zu  erwirken  4),  und  die  Geldbusse  des  Vergewaltigers,  die 
ohnehin  auch  für  ähnliche  Angriffe  auf  das  männliche  Geschlecht 
vorkommt 6),  bezog  sich  auch  hier  wohl  auf  den  Privatweg  der 
ßiauov,  wo  sie  dann  selbst  nur  den  allgemeinen  Rechtsgrundsatz  be- 
stätigt, der  jede  Gewalt,  auch  gegen  fremdes  Eigentum,  zugleich 
als  öffentliches  Vergehen  bestrafte6).  Das  Recht  von  Gortyna 

*)  D e m o s t h.  XXIII,  53  p.  637 : ’Eav  xtg  dxoxxstv'fl  . . . srci  öapapxt  i) 
siel  pz/jxpl  r\  £xl  dSsXcp-fl  y)  ixl  aloYaxpl,  ^ Sirl  xaXXax'fl,  t)v  dv  iXeofrepots  xatolv 
SX'O,  "cooxtov  ivsxa  pv;  cpeöyeiv  xxstvavxa,  im  wesentlichen  durch  § 55  und  Lys. 
I,  30  bestätigt. 

2)  Vgl.  Luk.  Eunuch.  10,  Pia  t.  Leg.  IX  p.  874  c,  Hermann,  de  iniur. 
act.  p.  28,  Francken,  Comment.  Lysiacae  1865  p.  28. 

3)  (Demosth.)  LIX , 66  p.  1367  gegen  Thonissen,  droit  penal 

p.  315,  während  Lysias  XIII,  66:  xal  potxös*  xal  xoöxoo  •9’dvaxös 

iaxtv  £yjpla  mit  Meier,  att.  Proz.  S.  330  auf  die  augenblickliche  Privat- 
rache zu  beziehen  ist,  was  auch  durch  H y p.  Lyk.  16  nicht  widerlegt  erscheint 
(gegen  Frohberger  Lysias  II,  S.  106).  Die  dortige  ungeheure  Strafe 
kommt  wohl  auf  Rechnung  des  ungehörigen  (vgl.  a.  a.  0.  10)  Eisangeliever- 
fahrens.  Vgl.  auch  Herrlich,  Verbrechen  gegen  das  Leben,  S.  18  ff., 
O.  Hirt,  Comm.  Lys.  cap.  II.  Berol.  1881  p.  34  ff.  Es  galt  übrigens  nicht 
in  Athen  allein  X e n.  Hier.  3,3  und  Genaueres  bei  Leop.  Schmidt,  Ethik 
d.  alten  Griechen  II,  193. 

4)  Gesetz  bei  Demosth.  XXI,  47  p.  529:  §dv  xtg  ößplqg  e tg  xtva,  r\  xatSa. 
t)  Yuvatxa  ■*)  &vöpa  xxX. 

5)  Lysias  de  caede  Eratosth.  § 32:  5xt  xsXeöei,  £dv  xtg  dvO-pioxov  £Xeu- 
O’spov  xatöa  aia^övirj  ßtqt,  StxXYjv  xyjv  ßXaßyjv  de pelXetv,  £av  5s  yuvatxa,  §ep’  afaxsp 
axoxxstvstv  egsaxtv,  iv  xotc;  aöxot$  evExsafrat.  Zur  Erklärung  der  Stelle  und  über 
ihr  Verhältnis  zu  der  S.  42  A.  6 citierten  Plutarchstelle  vgl.  Hermann, 
de  iniur.  act.  p.  25  ff.  und  Frohberger  Lysias  II  S.  127  u.  181.  Doch 
scheint  auch  dieser  Versuch,  beide  Stellen  zu  vereinen,  misslungen  und  die 
Annahme  einer  Änderung  der  Gesetzgebung  mit  van  Stegeren,  de  cond. 
civili  fern.  Ath.  p.  141;  Francken,  Comm.  Lys.  p.  29;  Thonissen, 
droit  penal.  p.  322  ff.  das  natürlichste.  So  auch  L ip  s i u s,  att.  Proz.  S.  222, 
0.  Hirt,  a.  a.  0.  p.  37. 

6)  Demosth.  XXI,  42  p.  528:  xal  O-stopstö’’  öaep  pst£ovog  öpyYjs  xal  ^Yjplag 
d£toöat  %ob<;  Ixooalous  xal  St’  ößptv  xXYjppsXoövxas  . . . av  psv  Ixwv  ßXdc^,  ÖtxXouv, 
&v  5’  axwv,  dxXoöv  xö  ßXaßog  xsXsuooatv  ixxtvetv  ...  öcv  5e  ptxpoö  tcccvü  xtpyjpaxoj 
agtöv  xig  Xaß^,  ßtqc  5s  xoöxo  äcpsXYjxat,  xö  taov  xtp  Svjpoalcp  xpocxtpav  . . . öxt  xdvO-’ 
öoa  xtg  ßta^öpsvog  xpaxxst,  xotvdc  öcSixr^paxa  xal  xaxa  x65v  s£co  xoö  xpaypaxos  övxtov 
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bedrohte  die  Vergewaltigung  *)  an  beiden  Geschlechtern  mit  Geld- 
strafen, welche  bei  einer  freien  Person  100  Stateren  betrugen  und 
je  nach  der  Rechtsstellung  des  leidenden  Teiles  niedriger  wurden* 2). 
Auch  der  Versuch  3)  einer  Freien  gegenüber  war  strafbar.  Genau 
die  gleichen  Strafen  trafen  den  im  Hause  4 5)  ihres  Pflegers  bei  der 
That  gefassten  Verführer  6)  eines  Weibes  mit  der  Verschärfung, 
dass  dieser  in  der  Gewalt  ihres  xopio?  verblieb,  und  wenn  die  ge- 
setzliche Strafe  nicht  binnen  fünf  Tagen  von  seinen  Verwandten  6) 
erlegt  wurde,  demselben  auf  Gnade  und  Ungnade  anheimgegeben 
war.  Den  Einwand  der  Belistung  hatte  der  Pfleger  im  Verein  mit 
Eideshelfern  durch  besonders  feierliche  Eide  abzuwehren  7).  Ob  den 
{xotxo?)  wie  anderwärts  berichtet  wird,  daneben  8)  noch  Verlust  der 
bürgerlichen  Ehre  traf,  muss  dahingestellt  bleiben;  dasselbe  wird 
aus  Lepreon  (Elis)  erzählt  9) , während  Zaleukos  den  Ehebrecher 
gar  mit  Verlust  des  Augenlichtes  bedroht  haben  soll  10). 

fjysTxo  6 vop.oO'ihYjg:  vgl.  Herald.  Anim.  p.  334 — 356  und  Meier,  Proz. 
S.  476  f.,  544  f.  Allerdings  macht  der  Schol.  Plat.  Respubl.  V p.  465  oder 
das  Lex.  Rhetor.  Cantabr.  p.  665  wieder  zwischen  ßiodoov  und  ßta$  §£xvj 
einen  Unterschied,  bemerkt  aber  dabei  zugleich,  dass  derselbe  für  das  prak- 
tische Recht  ganz  irrelevant  sei. 

0 Büch.  u.  Zit,  100  f. 

2)  II,  2 f . War  der  Thäter  ein  Sklave,  so  wurde  die  Strafe  verdoppelt. 

3)  So  sind  doch  wohl  trotz  Zit.  S.  107  die  Worte  II,  16:  cd  xa  xav  4Xsu- 
0-epav  ^Tctcpepyjxai,  oicpsv  dxsöovxos  xaSeaxa  zu  verstehen:  „wenn  er  sich  daran 
macht  die  Freie  zu  missbrauchen  dem  Pfleger  zu  Leide“.  Die  Strafe  aber 
ist  abhängig  von  dem  Vorhandensein  eines  Zeugen.  Diese  letzte  Bestimmung 
allein  genügt  zur  Verwerfung  der  Deutung  auf  Verführung. 

4)  Wurde  er  mit  einer  Freien  anderswo  betroffen,  so  betrug  die  Strafe 
nur  50  Stateren,  die  sonstigen  Folgen  blieben  die  gleichen,  II,  24. 

5)  nicht  in  dem  engeren  Sinne  des  Ehebrechers , wie  mir  gegen 
Zitelmann  S.  1012  Z.  21  zu  beweisen  scheint:  iv  xa xpög  9\  £v  &8sXcfä>  r]  Sv 
xw  äv§pc£.  Wäre  hier  nur  an  die  verheiratete  Frau  gedacht,  so  müsste  not- 
wendig der  Mann  zuerst  genannt  sein. 

6)  An  diese  musste  vor  Zeugen  eine  bezügliche  Aufforderung  ergehen,  II,  28. 

7)  II,  36.  Und  dass  auch  in  Athen  mit  dem  Gesetze  Missbrauch  getrieben 
wurde,  beweist  (D  e m o s t h.)  LIX,  65  f.  p.  1367,  wogegen  die  Klage  dStxwg 
sEpx&ijvat,  ü)g  jjtotx^v  gerichtet  war. 

8)  So  Zitelmann  S.  44  nach  Aelian  V.H.  XII,  12:  poixos  Top- 

TÖviß  Srcl  xag  öcpx&S  yjysxo,  sTxa  SXsyx^S  Saxscpa voöxo  Iphp.  Der  Schluss- 

satz xai  Snuxpäaxsxo  STjpoaiq:  xal  öcxi|AÖxaxos  xai  oööevög  ol  psTYjv  xwv  xoiv&v 
ist  jedenfalls  sehr  verdächtig,  denn  der  Verkauf  machte  das  Weitere  über- 
flüssig, passt  auch  nicht  recht  zu  der  öffentlichen  Beschimpfung. 

9)  H e r a k 1.  Pont.  14. 

10)  A e 1 i a n.  V.H.  XIII,  24. 
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§ 7.  [§  62.] 

Vergehen  gegen  Personen  und  Eigentum. 

Von  diesen  Vergehen,  die  als  Missbrauch  der  Freiheit  und 
Mangel  an  Herrschaft  über  sich  selbst  betrachtet  wurden,  schied 
übrigens  das  griechische  Recht  aufs  schärfste  diejenigen,  welche 
aus  gemeiner  Habsucht  und  Verworfenheit  entsprungen  unter  dem 
Namen  xaxoupyca  zusammengefasst  l)  und  demgemäss  nicht  nur  mit 
den  härtesten  Kapitalstrafen  bedroht,  sondern  auch,  wenn  der  Ver- 
brecher geständig  war,  ohne  langes  richterliches  Verfahren  der  voll- 
ziehenden Behörde  zu  behandeln  überlassen  wurden  2 *).  Charakte- 
ristisch ist  für  sie  im  Gegensätze  zu  der  offenen  Gewalt  der  ußpi? 
die  Heimlichkeit,  mit  der  sie  grösstenteils  ihr  Werk  im  Dunkel  der 
Nacht  oder  sonst  im  Verborgenen  betreiben  8),  eben  dadurch  aber 
ihr  Unrecht  gleichsam  selbst  eingestehen,  und  folglich  nur  ans 
Licht  gezogen  zu  werden  brauchen,  um  sofort  Gegenstand  der  Strafe 
zu  werden,  die  in  der  Regel  bereits  gesetzlich  bestimmt  war 4). 
Namentlich  gehört  dahin  der  Diebstahl  in  allen  seinen  Formen,  der 
um  seiner  unlauteren  Quelle  willen  nach  Umständen  selbst  härter 
als  offene  Gewalt  bestraft  werden  zu  müssen  schien 5 &) ; und  wenn 

*)  Aristot.  Politic.  IV,  9,  4 p.  1295b:  Y^YVOVTat  Y &P  9-sv  ößpioxal  xal 

psyaXoTiövyjpot  paXXov,  ol  8s  y.axoupyot  xal  ptxpoxovvjpoi  XEav  xa>v  8’  aSixyjpdxcov 
xd  psv  Y^YV£i:at  öi’  ößpiv,  xd  8s  8ta  xaxoupYlav:  vgl.  Rhetor.  II,  16  p.  1391a, 
18:  xal  d8ix7?paxa  dSixoöaiv  ou  xaxoupYixa,  dXXa  xa  psv  ößpiaxixa,  xa  8s  dxpa- 
xsuxixa,  ofov  slg  alxEav  xal  poi^iav:  auch  P 1 a t.  Respubl.  IV  p.  422  a,  VIII 
p.  552  d,  mit  Herald.  Anim.  p.  261  f.  und  Lelyveld,  de  infamia  p.  64 
sowie  Telfy,  C.  I.  A.  n.  1147 — 1156  mit  Komment,  p.  569  ff. 

2)  Vgl.  unten  S.  48  A.  1 und  die  athenischen  Elfmänner  bei  Ar  ist.  resp. 
Ath.  52:  IrapsXyjaopdvoug  xcöv  Iv  xcp  SsapcoxvjpEcp  xal  xoi>s  dTiayopsvoos  xXsxxag 
xai  xoÜ£  dvSpaxoSiaxas  xal  xou$  XcouoSöxas,  &v  psv  [6poXoY]öoi,  Itavaxcp  £yjpia>- 
aovxag,  dv  8’  dpcpiaßyjxcoaiv,  siaa^ovxaj  slg  xö  Sixaox^piov,  xdv  psv  dxocpÖYüJaiv, 
aovxag,  sl  Ss  prj,  xöxs  O-avaxwaovxag  mit  Meier,  bon.  damnat.  p.  42  oder  att. 
Proz.2  S.  83  f.,  274  f.,  451  f.  und  was  sonst  Staatsalt.  § 97  u.  99  hierher  Ge- 
höriges angeführt  ist,  sowie  Perrot,  Droit  public,  p.  273  ff.,  Telfy,  C.  L 
A.  n.  596—598,  625-626,  1062. 

8)  Daher  (Demosth.)  LVIII,  65  p.  1343:  xal  xoug  psv  dXXoug,  öaoi  xa- 
xoupYOövxsg  ßXdxxoual  xi  xoug  ivxuy X^vovxas,  xcöv  olxoi  cpuXaxyjv  xaxaaxi^- 

aavxag  ccp^siv  soxi,  xoug  8’  sv8ov  psvovxag  xyjg  vuxxö$  pvj8sv  xafrsiv  x.  x.  X. 

4)  Demosth.  XXIV,  113  p.  736:  xcp  8’  aXövxt  Sv  aE  dTiaytOYal  slaiv,  oux 

§YYUYiTC*£  xaxaaxVjoavxt  ixxiaiv  sTvai  xcöv  xXsppaxcov,  dXXa  fravaxov  xtjv  £yjp£av: 
ygl.  X enoph.  M.  Socr.  I,  2,  62  und  für  Lacedaemon  Thuc.  I,  134:  k<;  xöv 
KaiaSav,  ouxsp  xoög  xaxoupYoug,  IpßaXXsiv. 

&)  Aristot.  Pro  bl.  XXIX,  16  p.  953  a,  3:  Sia  x£  Ixl  psv  xXorcfl  d-dvaxog 
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gleich  auch  hier  in  den  meisten  Fällen  dem  Beteiligten  die  Wahl 
zwischen  dem  Privatwege  und  öffentlicher  Verfolgung  freigelassen 
war  ’),  so  blieben  doch  noch  zahlreiche  Besonderheiten  übrig,  die 
vorzugsweise  die  öffentliche  Ahndung  herauszufordern  schienen  2) ; 
Einbruch  3) , Plünderung  von  Tempeln  4)  und  Gräbern  6) , Entwen- 

■r\  £y)pla , £tcI  8s  ößpsi , psl£ovi  oöa'fl  äSixlqp,  xlpyjaig  xL  yjpy\  xaO-sTv  ^ öacoxlaai ; yj 
816x1  x8  psv  ößpl£siv  dvO-ptoTuvov  £axt  xdO-og  xal  xdvxEg  uXsov  y)  sXaxxov  aöxoö  psx- 
exooat,  xö  8£  xXsxxeiv  ob  xwv  ävay^alcov ; xal  öxt  6 xXsTtxsiv  ircix^P®7  xal  ößpl- 
£siv  av  xpodXoixo : vgl.  X e n o p h.  Oecon.  14,  5. 

*)  Demosth.  XXII,  26  p.  601:  £öcv  xoXXag  <58oög  8cp  8iä  xwv  vojjtwv  hiti 
xoug  yjStxyjxöxag  • olov  xyjg  xXoTcyjg1  eppwoai  xal  aaoxlp  maxsosig;  &7i ays,  £v  x^Xlaig 
8’  6 xlvSovog*  äaOsvdaxspog  sT;  xotg  dpxouaiv  äcpYjyou,  xooxo  xot^aouatv  ixslvoi* 
cpoßsl  xal  xouxo ; ypacpou'  xaxapspcp'fl  aaoxöv  xal  xsvyjg  ö)v  oux  Scv  By^oiQ  y^Xlag  £x- 
vlaai;  8ixa£ou  xXoxrjg  xpog  Siaixyjxyjv  xal  ou  xivSovsoastg. 

2)  P 1 a t.  Respubl.  I p.  344  b:  xal  yap  cspoouXot,  xal  avSpaxoSiaxal  xal  xoi- 
Xiüpbyoi  xal  ölTxoaxspyjxal  xal  xXexxat  ol  xaxa  pspyj  aSixoövxsg  xwv  xotooxwv  xaxoup- 
yyjpdxtüv  xaXoövxat : vgl.  IX  p.  575  b , X e n.  Mem.  Socr.  I,  2,  62 , Apol.  25, 
Poll.  VI,  150  und  Platner,  Process  II  S.  167  f.  Übrigens  zählte  nach 
der  wahrscheinlichen  Vermutung  von  Lipsius,  att.  Proz.  S.  86  der  v6pog 
xcöv  xaxoupywv  die  Kategorien  der  xXsxxai,  XcoxoSoxai,  ölvSpaxoSiaxat,  xoi^wpoxot 
und  ßaXXavxioxöpot,  namentlich  auf  und  wurde  allmählich  verallgemeinert,  vgl. 
Ant.  V,  9 f.  Ly  s.  X,  10.  C o r p.  I n s er.  A 1 1.  II,  476  Z.  60  vgl.  Meuss, 
de  dTioypacpyjg  actione  apud  Ath.  Vrat.  1884  p.  4 f. , wo  auch  die  Stellen  zu 
den  folgenden  Verbrechen  gesammelt  sind. 

3)  Toixwpoxs*v>  Aristoph.  Plut.  165,  Ath.  VI,  12  p.  228  a u.  s.  w. 

4)  TspoaoXsTv,  Gottesd.  Alt.  § 10 , freilich  ein  weiter  und  schwankender 
Begriff,  Syrian.  ad  Hermog.  T.  IV  p.  497  Walz:  ofov  6 cpsöywv  IspoaoXlag 
ypacpyjv  £psl,  d)g  IspoatiXog  saxiv  ö qxaXag  Espöv  acpaipoupsvog,  <5  axsipdcvoog,  6 
O'optaxr/pta , xai  öaa  xotaöxa  sLStXüjg  övopa^wv,  6 Ss  Scwxtov  £psi,  d)g  IspöaoXög 
eoxtv  ö Xäfrpa  xapubv  stg  Ispa,  6 y vwpfl  xaxoupycp  XP°^VÜ)V  x°v  vscov,  ö Xapßdvtov 
iE,  ispöjv  dxsp  oöx  drcsO-sxo,  ö xyjg  Tuaxswg  xö  Ostov  dxoaxspcöv.  Der  IspöaoXog  ge- 
hörte ursprünglich  nicht  zu  den  xaxoupyoi  Ant.  V,  10,  sondern  wurde  in 
einem  besonderen  Gesetz  mit  dem  TtpoSöxvjg  zusammengestellt  X e n.  Hell.  I, 
7,  22,  später  jedoch  wurde  er  allgemein  zu  den  xaxoöpyot,  gerechnet:  Plato, 
Leg.  IX  p.  845  d,  Resp.  VIII  p.  552  d,  Argum.  (Demosth.)  Aristog.  I p.  767, 
Xen.  Apol.  25.  Mem.  I,  2,  62.  Auf  Mord  und  Diebstahl  im  Tempel  wird 
auch  eine  Inschrift  von  Mantinea  (V.  Jahrh.)  gedeutet  von  H o m o 1 1 e, 
Bull.  corr.  hell.  1892,  580  f. 

B)  Tupßcöpoxslv , s.  Sext.  E m p.  adv.  Math.  VII,  45  p.  379,  Charit. 
Aphrod.  I,  9.  Der  Friede  der  Gräber  war  durch  Solon  gesetzlich  geschützt 
€ic.  de  leg.  II,  26,  64.  Aus  später  Zeit  wird  eine  Klage  xupßwpoxiag  in- 
schriftlich bezeugt  aus  Iasos  Corp.  Inscr.  Gr.  2688,  Smyrna  ib.  3266, 
Milet  Lebas-Wadd.  As.  min.  220,  Kyzikos  Corp.  Inscr.  Gr.  8692 
u.  a.  Schon  im  III.  Jahrh.  finden  sich  in  Lykien  Inschriften,  welche  die 
Störung  des  Grabfriedens  mit  Geldbussen  bedrohen,  von  denen  der  Ankläger 
in  der  Regel  die  Hälfte  bekommen  soll.  Die  ältesten  sind  Corp.  Inscr. 
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düng  aus  Bädern  und  sonstigen  öffentlichen  Orten  1),  Falschmünze- 
rei 2),  Menschenraub,  selbst  gegen  Sklaven  s),  Wegelagerung  4)  und 
nächtlicher  Überfall  auf  der  Strasse  6),  Taschendieberei 6)  und  ähn- 

Gr.  4259,  4300  v S.  1134,  4303  e S.  1193,  4293.  Aus  später  Zeit  sind  solche 
Inschriften  sehr  häufig  im  westlichen  Kleinasien,  auch  in  Thrakien  vgl. Hir Seh- 
feld, über  griech.  Grabinschriften  in  Königsb.  Studien  1887  S.  83  f.  Treu- 
ber,  Beitr.  z.  Gesch.  der  Lykier  II.  Progr.  Tübingen  1888.  Merkel,  über 
die  sogenannten  Sepulkralmulten  in  Gött.  Festgaben  f.  Jhering  1892. 

J)  Aristo  t.  Problem- XXIX,  14  p.  952  a,  17:  Sux  zt  uoxe,  äav  piv  xig  kv. 
ßaXavE £oo  yCkktyxi  ^ ^ rcaXaCaxpag  73  ayopäg  73  xwv  xoioöxwv  xtvög,  fravdxcp  £tj- 
jjuoöxoa,  £av  8e  xt,g  §£  oixiag,  SixXoöv  xr,g  d££ag  xoö  xXeppaxog  dxoxCvEi ; vgl.  D e- 
mosth.  XXIV,  114  p.  736:  xal  st  xig  y’  ex  Aoxscoo  73  ig  ’AxaSr/tnag  73  £x 
Kovoadpyoog  Epäxtov  73  XyjxOIHov  73  dXXo  xt,  cpaoXöxaxov  73  xwv  axsowv  xt  xwv  £x 
xwv  yo|ivaa£wv  öcpsXotxo  73  £x  xwv  Xtpsvwv  öxsp  8sxa  Spaxpag,  xai  xooxotg  fravaxov 
£vopofrsxYjasv  stvoa  xYjv  ^piav  mit  der  Note  von  Taylor  und  D i 0 g.  L.  VI, 
52:  18wv  |isipaxöXXiov  ifjLaxioxXdTCxsiv  kv  xcp  ßaXavsicp : auch  Plaut.  Rud.  II,  3, 
52  und  Poll.  X,  177. 

2)  für  Athen  Demosth.  XX,  167  p.  508 ; für  andere  Staaten  XXIV, 
212  p.  765  und  Urkunde  aus  Dyme  (Achaia)  bei  Sali  et,  numism.  Zeitschr. 
IX,  235,  Gilbert,  Staatsalt.  II,  356.  Dahin  gehört  auch  Fälschung  der 
attischen  Normalmasse  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  476  Z.  56  f.  (I.  Jahrh.). 

3)  S c h 0 1.  Ar.  P 1 u t.  521 : dvSpauo8tax73g  ob  pövov  6 xoög  ^Xsofi-spoog  St’ 

drcdx7]g  dxaywv  sig  SooXsiav,  aXXd  xac  6 xoög  806X005  dx ö xwv  Ssaxoxwv  dxoaxwv 
elg  laoxov  §xl  xcp  dxayaysTv  aXXaxoö  xai  SiaTcwXyjaat, , B e k k.  Anecd.  p.  219, 
vgl.  Lykurg,  bei  Harpocr.  s.  v.  dv8paxo8tax73g : ftaofia^w  8’  £yw  &v8pa- 

xoSiaxag  xwv  olxsxwv  'yjpag  dxoaxspoövxag  jiövov  •8-avdxw  ^Tjpioöpsv,  und  im  allg. 
I s 0 c r.  XV,  90  p.  63  a,  Demosth.  IV,  47  p.  53,  Hype  r.  Athenog.  col.  V, 
23,  Ar.  Plut.  518  ff.,  Meier-Lips.,  att.  Proz.  S.  275. 

4)  A'floxEta , mit  dem  vorhergehenden  verbunden  bei  P 1 a t.  Leg.  VII, 
p.  823  e:  jjltjS’  ao  dypag  dvfrpwxwv  xaxa  ■9’dXaxxav  Xirjaxsiag  xe  Ejispog  ixsXfrwv 
öutv  abjpsoxag  wpoög  xai  dvopoog  dxoxsXot:  vgl.  VIII  p.  831  e und  über  See- 
räuber insbes.  Lucian.  Navig.  c.  14:  dxays  xpög  xov  axpaxvjyöv  wg  xiva  rcei- 
paxYjv  73  xaxa7iovxt,ax73V , Corp.  Ins  er.  Att.  II,  141  mit  den  Ergänzungen 
von  Nikitsky  Mitth.  d.  deutsch.  Inst.  X (1885)  S.  57.  Corp.  Ins  er. 
Gr.  2263  c (S.  I.  Gr.  193).  Seeraub  der  Ätoler  im  ägeischen  Meer  im  III.  Jahrh. 
Martha,  Bull.  corr.  hell.  IX  (1885)  p.  498  und  im  allg.  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  519  ff.,  Stein,  über  Piraterie  im  Altertume  Pr.  Cöthen 
1891  S.  24  f. 

ß)  Demosth.  LIV,  37  p.  1268:  xoixoog  xoivov  Stopöxxovxsg  xai  xaiovxsg 
xoög  dxavxwvxag,  insbes.  um  Mäntel  zu  rauben,  XwxoSoxsiv , Aristoph.  Av. 
496,  Thesmoph.  817,  vgl.  Ath.  VI,  12  p.  228  a:  73  XwxoSoxsiv  xag  vöxxag  73  xoi- 
XaopoxsXv,  auch  Alexis  bei  Ath.  1.  c.:  xvjg  voxxög  00x05  xoög  dxavxwvxag  xoisl 
yopvoög  axavxag  und  Plat.  Leg.  IX  p.  874  c mit  d.  Erkl.  zu  Hesych.  II 
p.  515,  wo  es  freilich  mehr  auf  die  obigen  Bäderdiebe  (s.  0.  A.  1)  bezogen 
ist;  über  die  Strafe  aber  Ly  sias  XIII,  68:  <E>aiviTcx£87jg  IvO-dSs  XwxoSöxyjv  dx- 
73yay£,  xai  öpsig  xpivavxsg  aöxöv  £v  xw  St,xaox73picp  xai  xaxayvövxsg  aöxoö  0-dvaxov 
dxoxopxaviaai  xap£8oxs. 
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liehe  Angriffe  auf  Personen  und  Eigentum,  die  ihrer  Natur  nach 
gemeiniglich  auf  frischer  That *)  entdeckt  und  der  gesetzlichen  Strafe 
unterzogen  zu  werden  pflegten.  Auch  betrügerische  Gaukelei  scheint 
zu  dieser  Klasse  von  V ergehen  gerechnet  worden  zu  sein *  2) ; wäh- 
rend dagegen  Giftmischerei 3)  und  Brandstiftung  4 5)  wieder  unter  eine 
dritte  fallen 6) , deren  Grund  zunächst  in  Hass  oder  Zorn  gesucht 
worden  zu  sein  scheint,  und  die  deshalb  insbesondere  auch  alle  Arten 
von  Mord  oder  Totschlag 6)  und  Verwundungen  in  tödlicher  Ab- 


6)  BaXavxioxopeTv,  Sext.  E m p.  adv.  Math.  II,  12;  vgl.  Aristoph.  Ran. 
772;  Plat.  Gorg.  p.  508  e,  mit  Ast,  p.  388  und  mehr  bei  Lob  eck  ad 
Phrynich.  p.  226  u.  657. 

*)  Aes  chin.  I,  91  p.  113:  ol  psv  4u’  atixocpcöpip  dXövxeg,  4av  pev  öpoXoYtöoi 
raxpaxpvjpa  O-avaxcp  £yjpioövxai:  vgl.  Demosth.  XLIV,  81  p.  1126  und  XXIV, 
65  p.  721 : x65v  uepi  x&XXa  xaxoöpYöv  xoug  öpoXoyoövxag  dveo  xpiastog  xoXa^eiv 
o£  vopoi  xeXsöouatv. 

2)  Pia  t.  Meno  p.  80  b : ei  yap  gevog  4v  iScXX^  xöXei  xoiaöxa  noioic,  xax’  &v 
6)6  dixaxO-eirjg : vgl.  A e s c h i n.  III,  207  p.  597  und  Gottesd.  Alt.  § 42, 
Meier,  att.  Proz.  S.  233,  Lipsius  S.  87.  Dieselbe  konnte  freilich  nach 
Umständen  auch  als  Religionsverbrechen  behandelt  werden,  wie  die  Quack- 
salberei der  Theoris  bei  (Demosth.)  XXV,  79  p.  793 ; vgl.  H a r p o c r.  s. 
v.  Oewpig  und  L o b e c k Agl.  p.  665  f. 

3)  <&appaxe£a,  allerdings  doppelsinnig,  Plat.  Leg.  XI,  p.  932  e:  Sinai  yxp 
öy]  cpappaxeiai  xaxa  xö  xwv  dvO-pamoov  ouaai  y£vo<z  4x£axooai  xtjv  Siappvjaiv  yjv  psv 
Y<xp  xd  vöv  SiappTgSYjv  eixopev,  ccopaai  ceopaxa  xaxoopYOÖaa  saxi  xaxa  epoaiv,  dXXvj 
de  Yj  iKxyyaveioug  xe  xiai  xai  iutpöaTs  xai  xaxaöeaeai  xceiO-ei  x.  x.  X. , aber  eben- 
deshalb hier  nicht  mit  Fällen  der  vorigen  Note  zu  verwechseln;  Gesetz  bei 
Demosth.  XXIII , 22  p.  627 : xai  cpappdxov , edv  xig  dxoxxeiv y S oog.  Be- 
dingungen sind:  tödlicher  Erfolg,  eigenhändige  Ausführung  (sonst  lag  nur 
ßouXsoaig  vor,  wie  in  dem  Fall  Antiphon  gegen  die  Stiefmutter  vgl.  P h i- 
lippi,  Ar.  u.  Epheten  S.  51,  anders  Passow,  de  crimine  ßooXeoaewg  p.  32), 
tödliche  Absicht  xpövoia,  wie  denn  Aristot.  Magn.  Mor.  I,  16  p.  1188,  31 
von  einer  Frau  berichtet,  die  wegen  mangelnder  xpövoia  vom  Areopag  frei- 
gesprochen sei.  Von  dem  Nachweis  des  ursächlichen  Zusammenhanges  findet 
sich  keine  Spur,  vgl.  Herrlich,  die  Verbrechen  gegen  das  Leben  nach  at- 
tischem Recht,  1883  S.  9,  siehe  auch  Lipsius,  att.  Proz.  S.  382. 

4)  Ilopxaid.  Sie  verdankt  ihre  Stelle  unter  den  cpovixa  Demosth.  XXIH, 
22  p.  627  doch  wohl  mehr  dem  Umstande,  dass  sie  immer  Menschenleben 
gefährdet,  als  einer  baupolizeilichen  Befugnis  des  Areopags,  wie  Heffter, 
ath.  Gerichtsverf.  S.  180,  Philippi,  Ar.  u.  Eph.  S.  161  wollen. 

5)  Wenigstens  verbindet  diese  das  attische  Gesetz  in  der  Gerichtsbarkeit 
des  Areopags,  Demosth.  XXIII,  24  p.  628 : ysypouiTou  yup  4v  xcp  vöpq),  xyjv 
ßouXijv  dixd^eiv  c pövoo  xai  xpaöpaxoj  4x  xpovoiag  xai  xopxaiag  xai  cpappaxcüv,  4äv 
xi£  diTioxxeiv'g  Soög.  A r i s t.  resp.  Ath.  57. 

6)  Über  die  Begriffe  vgl.  Herrlich  a.  a.  0.  S.  7 ff.  Übrigens  wurde 
in  Griechenland  die  Tötung  im  Affekt  nicht  als  vorsätzliche  betrachtet. 


§ 7.  Vergehen  gegen  Personen  und  Eigentum. 


49 


sicht  *)  begriff* 2).  Nur  wurden  diese  nach  attischer  und  gewiss  auch 
sonstiger  griechischer  Vorstellung  zugleich  aus  dem  religiösen  Ge- 
sichtspunkte einer  Verunreinigung  betrachtet,  von  welcher  das  Land 
zu  befreien  gottesdienstliche  Pflicht  sei 3).  Wenn  ihre  Behandlung 
daher  auf  der  einen  Seite  mit  grossen  Förmlichkeiten  und  Vorsichts- 
massregeln  verknüpft  war,  um  auch  den  Schuldigen  nicht  ohne  volle 
Überzeugung  zu  verurteilen  4) , so  fielen  derselben  andrerseits  auch 
nicht  bloss  unvorsätzliche  Thäter,  die  wenigstens  auf  eine  Zeit  lang 
das  Land  meiden  mussten 5),  sondern  selbst  unzurechnungsfähige  und 


A r i s t o t.  Eth.  Nie.  V,  10  p.  1135  b:  8to  x aX&g  xa  £x  ■frojjLot)  oöx  ix  upovoiag 
xptvexat,  und  so  wohl  auch  in  Athen,  da  die  Analogie  der  Verbalinjurie  keine 
Beweiskraft  hat,  vgl.  Herr  licli  a.  a.  0.  S.  12. 

*)  Dies  ist  der  Begriff  des  xpaöpaxog  ix  xpovoiag  vgl.  Ly  s.  III,  41,  Meier, 
att.  Prozess2  S.  386,  P h i 1 i p p i a.  a.  0.  S.  28,  Herrlich  a.  a.  0.  S.  11  ff. ; 
anderweite  Verwundungen  fielen  unter  den  Begriff  der  atxta,  oder  auch  der 
ößptg.  Strafe:  Verbannung  und  Einziehung  des  Vermögens,  Lys.  III,  38. 

2)  Daher  die  Dreiteilung  des  Hippodamos  bei  Aristot.  Polit.  II,  5 
p.  1267  b,  37:  wsxo  §’  elSvj  xai  xwv  vöpcov  elvat  xpta  jidvov*  xspi  wv  yap  cd  Stxat 
yivovxat  xpia  xaox’  sTvat  x6v  dpiffpöv,  ößpiv,  ßXdcßyjv,  O-oevaxov:  vgl.  Antiph.  V,  9: 
xptöxov  psv  yap  xaxoöpyog  £vöe8siy|j.evooc;  epovoo  StxYjv  cpeöya),  o oöSelg  Ttooxox’  exalls 
xfijv  iv  zrj  yyj  mury  xxX. 

3)  Vgl.  Staatsalt.  § 64,  65  und  Hermann,  de  vestigiis  inst.  vet.  per 
Plat.  Legg.  indagandis,  Marb.  1836.  4.  p.  49  f.  nebst  den  neueren  Erkl.  des 
Demosth.  adv.  Aristocr.  § 22  f.,  namentlich  d.  Spec.  inaug.  v.  J.  D.  de  Rie- 
mer, L.  B.  1833.  8.  p.  18  f.  und  die  Ausgabe  von  E.  W.  Weber,  Jena  1845. 
8.,  Philip  pi  a.  a.  0.  S.  109  ff.,  Herrlich  a.  a.  0.  S.  15.  Strafe  der 
vorsätzlichen  Tötung  war  Vermögenseinziehung  und  Tod.  Doch  durfte  sich 
der  Angeklagte  nach  seiner  ersten  Verteidigungsrede  in  die  Verbannung  be- 
geben, Demosth.  XXIII,  69  p.  643.  In  dieser  aber  blieb  er  dann  für  immer 
und  war  vom  Marktverkehr  an  der  Grenze,  den  Spielen  und  den  Opfern  der 
Amphiktyonen  ausgeschlossen,  Demosth.  XXIII,  38  p.  632. 

4)  In  SjDarta  richtete  die  Gerusia  xag  xoö  fravdxoo  8£xag  xXetoatv  Tjpepatg, 
öxi  ns pl  ■9’avdxoo  xoig  ötapapxdvooatv  oöx  saxt  pexaßooXeöaaaffai,  P 1 u t.  Apophth. 
Lac.  p.  217b;  und  Ähnliches  Hesse  sich  nach  Plat.  Apol.  Socr.  p.  37a  viel- 
leicht auch  noch  von  andern  Orten  voraussetzen;  ob  freilich  von  dem  athe- 
nischen Areopage,  wie  nach  Schömann,  Ant.  iur.  publ.  p.  292  auch  Phi- 
lip p i a.  a.  0.  S.  95  annimmt,  ist  höchst  zweifelhaft,  nicht  sowohl  wegen  der 
Stelle  der  Apol.,  die  nur  allgemein  von  Todesstrafe,  nicht  von  ypacpal  cpovixod 
spricht,  als  um  des  geringen  Anhalts,  den  die  erwähnte  Annahme  in  ihrer 
Quelle  Poll.  VIII,  117  selbst  findet.  Andrerseits  wird  dem  Areopag  gerade 
Unfehlbarkeit  nachgerühmt,  Demosth.  XXIII,  66  p.  642  und  oft,  vgl.  Berg- 
m a n n ad  Isocr.  Areop.  § 37,  B o e c k h,  Berl.  Index  1826/27  p.  8. 

5)  S c h o 1.  Eurip.  Hippol.  35:  sllog  yap  xotg  äy’  ai'fxaxt  cpsöyooaiv  svtaoxov 
xotslv  ixxog  xvjg  xaxptöog,  Tzetzes  ad  Lycophr.  1039:  voj-iog  fjv  xov  spyaaa- 
psvov  cpdvov  cpsöysiv  öAov  sviaoxöv,  {xyj  cßaöovxa  xvjg  Tcaxptdog,  Hesych.  I p.  437: 

Hermann,  Lehrbuch  II.  i.  Rechtsaltertümer.  4.  Aufl.  4 
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leblose  Gegenstände,  durch  welche  der  Tod  eines  Menschen  veran- 
lasst worden  war , anheim  *).  Straffrei  war  dagegen  absichtliche 
Tötung  in  der  Notwehr  und  gegen  nächtliche  Diebe,  worüber  unten 
§ 17  zu  handeln  sein  wird,  ferner  gegen  den  auf  der  That  ergriffenen 
Ehebrecher  2),  gegen  den  Hochverräter  3),  gegen  den  vermeintlichen 
Feind  im  Kriege,  desgleichen  unabsichtliche  Tötung  in  Kampfspielen4 *) 
und  durch  falsche  Behandlung  des  Arztes  ö).  Straffrei  war  in  alter 
Zeit  auch  die  Tötung  des  bannbrüchigen  Totschlägers  6),  das  Gesetz 

&xeviauxta|j,ög  yj  st$  iviauxöv  q>uYY]  xotc;  cpövov  öpdoaatv.  Nach  diesen  Grammatiker- 
stellen hat  man,  zumal  Plato  Leg.  XI,  865  e dem  &xü>v  dxoxxeivag  einjährige 
Verbannung  auferlegt,  auch  für  Athen  angenommen,  dass  bei  cpövog  dbtouaiog 
dem  Verurteilten,  falls  es  nicht  gelang,  die  Anverwandten  des  Getöteten  früher 
zu  versöhnen  (Demosth.)  XXIV,  72  ff.  p.  643),  nach  einem  Jahre  die  Rück- 
kehr erlaubt  gewesen  sei  (die  Stellen  bei  Philippi  a.  a.  0.  S.  116,  dazu 
Thonissen,  droit  penal  p.  250).  Vorsichtiger  hatten  sich  Müller  zu 
Ae  s c h.  Eum.  S.  128  und  Hermann,  disp.  de  vestigiis  etc.  p.  51  geäussert, 
jetzt  gründet  Philippi  S.  115  g.  in  sorgfältiger  Untersuchung  seine  Zweifel 
auf  A n t i p h.  III,  ß,  10,  ist  aber  gleichfalls  weit  entfernt,  der  Demosthenes- 
stelle mit  H e f f t e r , ath.  Gerichtsverf.  S.  449  ff.  uneingeschränkte  Geltung 
derart  zuzusprechen,  dass  die  Rückkehr  für  alle  Zeit  von  der  Einwilligung 
der  Verwandten  abhängig  war,  vgl.  Lipsius,  att.  Proz.  S.  380.  Das  Ver- 
mögen des  Verurteilten  aber  blieb  unangetastet:  D e mosth.  XXIII,  45  p.  634. 

*)  ’A^öxcnv  öoxat,  Arist.  resp.  Ath.  57,  Poll.  VIII,  90,  120;  Demosth. 
XXIII,  76  p.  645:  xixapxov  xotvov  dXXo  xpög  xoöxotg  xö  ixt  üpoxavsttp'  xoöxo  5’ 
iaxtv,  iav  Xtfrog  7]  £öXov  7^  aiSyjpog  y)  xi  xotoöxov  i|ixsaöv  xaxdgyj,  xat  xöv  [isv  ßa- 
Xövxa  xtg,  auxö  ö1  el§^  xat  sy^  xö  xöv  cpövov  elpyaajisvov,  xoöxot$  ivxaö&a 

XaYxdvsxou.  Daraus  H a r p.  s.  v.  ixt  üpuxavsttp.  Der  Gegenstand  wurde  ausser 
Landes  geschafft,  vgl.  Aeschin.  III,  244  p.  636,  Paus.  I,  28,  11.  Ähn- 
liches von  Thasos:  Paus.  VI,  11,  2 p.  478;  Dio  Chrys.  XXXI  p.  618  R 
340  M und  bei  Plato,  Leg.  IX  p.  873 e vgl.  Philippi  a.  a.  O.  S.  16  ff., 
Thonissen,  droit  pönal  p.  256. 

2)  Vgl.  S.  43  A.  1. 

3)  And.  I,  96  p.  48  im  Psephisma  des  Demophantos:  iav  xtg  Syjjjtoxpaxtav 
xaxaXö’fl  xyjv  ’Afryjvyjatv  . . . xoXi{jLtog  iaxw  ’AHyjvattüv  xat  vyjxotvst  xsD-växo),  Lyk. 
Leocr.  125. 

4)  Gesetz  bei  Demosth.  XXIII,  53  p.  637 : iav  xig  dxoxxstvyg  iv  dtDAotg 
<3txü)v  y\  sv  6§ä>  xafrsXoov  y^  iv  xoXifjtq)  dty voi^oag  . . . xoöxwv  ivsxa  |iyj  cpsoysiv  xxst- 
vavxa  vgl.  Arist.  resp.  Ath.  57.  Die  Worte  y]  iv  öScp  xaO-sXwv,  mit  deren  Er- 
klärung schon  H a r p.  s.  y^  iv  ööcp,  xafreXcov,  68Ö£  sich  abmüht,  können  wohl 
nur  bedeuten  „oder  indem  er  ihn  (unabsichtlich)  auf  einem  Wege  herab- 
reisst“,  was  bei  den  Gebirgspfaden  Griechenlands  öfter  vorgekommen  sein 
mag.  Einem  interpolierten  Zusatz  (Philippi  S.  350)  sehen  die  Worte 
jedenfalls  nicht  ähnlich. 

ö)  Ant.  IV  y 5:  6 |iev  iaxpög  oö  cpov sug  aöxoö  ioxtv  — ö yccp  vö|i ,o£  axo- 
Xöst  aöxöv. 

6)  Demosth.  XXIII,  29  p.  630,  Philippi  S.  133. 
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wurde  jedoch  dahin  abgeändert,  dass  es  nur  jedermann  zustehen 
sollte,  denselben  dem  Richter  und  damit  dem  Tode  zu  überliefern  1). 
Der  Selbstmord  hingegen  konnte  aus  dem  doppelten  Gesichtspunkte 
der  Verunreinigung  und  Eigenmacht  nicht  ungeahndet  bleiben  2 3),  wo- 
gegen die  Beispiele  einzelner  Staaten,  welche  dem  gerechtfertigten 
Lebensüberdrusse  eine  freiwillige  Abkürzung  seiner  Tage  gestatteten8), 
nichts  beweisen : anderwärts  wurde  derselbe  vielmehr  wie  in  Athen  4 5) 
mit  Abhauen  der  rechten  Hand,  oder  doch  mit  dem  Verluste  der 
gebräuchlichen  Totenehren  bestraft 6 *).  Gleichwie  endlich  bei  den 
vorhergehenden  Klassen  von  Verbrechen  auch  die  Hehlerei  dem 


*)  Vgl.  Philippi  S.  342  und  die  Auslegung  bei  Demosth.  a.  a.  0. 
§ 31  und  35;  es  wäre  doch  auch  in  sich  widersprechend,  das  XopaEveoffai  zu 
verbieten  und  die  Tötung  zu  gestatten. 

2)  Aristo  t.  Eth.  Nie.  V,  15  p.  1138  a,  9:  6 8i  8t’  öpyvjv  iaoxöv  cc paxxtov 
ix<wv  xoöxo  Spqc  xa pöc  xöv  öpfföv  Xöyov,  o oöx  kq  ö vöpog  . . . 8iö  xal  ’f]  TtöXig  £yj- 
pioT  xai  xtg  dcxipEa  Ttpöasaxt  xcp  iaoxöv  StacpfrsEpavxi,  wg  xyjv  tiöXiv  dSixoövxt,:  Vgl. 
Hermanns  Beurteilung  der  beiden  Abhh.  von  M.  M.  v.  B a u m h a u e r, 
Tcspt  söXöyoo  igaycoyYjg,  Utrecht  1842,  und  de  morte  voluntaria,  das.  1843.  8., 
in  G.  G.  A.  1843  S.  1367  f.,  1844  S.  1769  f.  und  Lasaulx  in  Abh.  d.  Bayr. 
Akad.  1847,  Philol.  Kl.  V,  S.  125  und  Lipsius,  att.  Proz.  S.  381. 

3)  Vgl.  die  massaliotische  Sitte  bei  Val.  Max.  II,  6,  7:  venenum  cicuta 
temperatum  in  ea  civitate  publice  custoditu/r,  quod  dafür  ei,  qui  causas  Sexcentis 
— id  enim  Senatus  eins  nomen  est  - exhibuit,  propter  quas  mors  sit  Uli  expe- 
tenda;  und  Ähnliches  das.  und  Strabo  X,  5,  6 p.  486  und  Aelian.  V.  H. 
III,  37  aus  Keos,  worüber  mehr  bei  Bröndsted,  Reisen  I,  S.  97  und 
Welcher,  kl.  Sehr.  II,  S.  502.  Dass  aber  auch  in  Athen  ein  ähnliches  Recht 
bestanden  habe,  durfte  Meursius  Themis  Att.  I,  19  aus  den  Deklamationen 
des  Libanius  T.  IV,  p.  137  ff.  nicht  schliessen;  vgl.  Wessel,  ad  Petiti 
L.  Att.  p.  627  und  Lelyveld,  de  infamia  p.  193. 

4)  Aeschin.  III,  244  p.  636:  !av  xig  iaoxöv  diaxp^oyjxai,  xy]v  yß.pc£  x^v 
xoöxo  TCpagaaav  x^pl?  awp,axog  ■ö-äTixogsv,  vgl.  Joseph.  B.  Judaic.  III,  8,  5 
und  Thonissen  , droit  pen.  p.  254  und  bezüglich  der  Erhängten  vgl.  Plut. 
V.  Them.  22,  wo  die  Worte  oö  . . . xd  Epdxia  xai  xoög  ßpöxoog  xajv  &mxyxo|i,sva)v 
xai  xa&aipsffivxoov  ixepipooaiv  voraussichtlich  auf  Selbstmörder  zu  deuten  sind. 

5)  So  in  Theben,  Z e n o b.  Proverb.  VI,  17 : cpaol  8i  öxi  iv  GVjßaig  oE  iau- 
xoög  dvaipoövxsg  ooSepiag  xipyjg  psxelxov:  in  Cypern  Dio  Chr.  LXIV,  3 p.  592  R : 
xöv  aöxöv  dxoxxeEvavxa  &xay>ov  jSEuxeaffai ; vgl.  auch  Artemid.  Onirocr.  I,  4: 
xoöxoog  yap  pövoog  iv  vexpöjv  SsEuvoig  oö  xaXoöaiv  oE  upoa^xovxsg,  und  Philostr. 
Heroic.  12  p.  721:  d)g  oöx  8otoi  xopi  ffauxsaffat,  oE  iaoxoög  öaioxxsEvavxeg , mit 
Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  238;  im  allg.  aber  Plat.  Leg.  IX  p.  873  c,  wo 

als  berechtigte  Ausnahmen  Anordnung  des  Staates,  oder  ein  schweres  Miss- 

geschick oder  eine  unerträgliche  Schmach  anerkannt  werden ; andernfalls  soll 

der  Selbstmörder  für  sich  allein,  an  ödem  Ort  ohne  Grabstein  und  Inschrift 
bestattet  werden,  vgl.  Becker-Göll,  Charikles  III,  164  ff. 

4* 
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Schicksale  der  Mitschuld  nicht  entging  *),  so  unterlag  bei  der  zuletzt 
erwähnten  auch  die  intellektuelle  Urheberschaft,  ßouAeuais *  2),  der 
gleichen  Strafe  mit  der  That  selbst3).  Das  Wesentliche  an  diesem 
neuerdings  viel  behandelten4)  Begriffe  ist  die  Anstiftung,  die  sich 
zur  Ausführung  fremder  Hilfe  bedient  5) ; gleichgiltig  aber  ist  der 
Erfolg,  insofern,  wenn  der  beabsichtigte  Tod  nicht  eintrat,  der  Fall 
dem  Tpaöga  ex  7tpovo(ag  entsprach  6).  Aber  selbst  die  Absicht  ist 
nicht  wesentlich  7),  indem  jemand  einen  anderen  zu  einer  Handlung 
veranlassen  konnte,  welche  unabsichtlich  den  Tod  eines  Dritten  zur 
Folge  hatte  8).  Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  der  nämliche  Aus- 

*)  MoipöXoyxot  *<*1  x'°  potpoXoyxstv  §X£yexo  £xl  xwv  psxexövxtüv  xaxoupy7]|iaxo6, 
Poll.  VIII,  136  : vgl.  L y s i a s XXIX,  11:  oi  jxev  xd  xwv  ISttoxöv  dxoXXöfisva 
xot$  xXsxxa ig  aoveiSöxsg  xotg  aöxotg  ivsxqivxo,  Pseudophocylid.  135:  cpcop&v 
jiT]  8e£ig  xXoTcifxvjv  dSixcov  TtapaO-T^XYjv  • äficpoxep oi  xXajxss  xal  6 Ss^d|i,evog  xai  6 xXe- 
4>as  Schol.  Ar.  Nub.  499,  (Demosth.)  LIX,  45  p.  1360  und  Plat.  Leg.  XII 
p.  955  b. 

2)  Der  Begriff  ist  erst  neuerdings  nach  Forchhammer,  de  Areopago 
p.  30  und  S a u p p e , or.  Att.  II  p.  235  von  P h i 1 i p p i a.  a.  0.  S.  29  ff.  dar- 
gelegt. Die  Existenz  einer  besonderen  ypacpvj ' ßooXeöastüg  ist  gegen  mehrfach 
geäusserte  Zweifel  (P  a s s o w S.  38  f.,  Heikel  S.  6 f.)  jetzt  gesichert  durch 
Ar  ist.  resp.  Ath.  57  vgl.  Plato,  Leg.  IX  p.  872  a.  Der  ßoöXeuois  machte 
sich  wahrscheinlich  auch  der  schuldig,  der  ein  ungerechtes  Todesurteil  erwirkte, 
A n t.  V , 59  und  92 : Demosth.  XXIII , 51  p.  636  mit  Schömann, 
ant.  iur.  publ.  p.  290  n.  7. 

3)  A n d o c.  I,  94  p.  12 : xal  ooxog  6 vojios  xal  xpöxspov  xai  d)£  xaXwg 
sXtov  xal  vöv  ecra  xai  xP^s&e  aöxip  • xöv  ßooXsöaavxa  ev  xtp  auxcp  sv^soO-at  xai  xöv 
vq  x£lpl  ^pyaad|isvov : vgl.  Antiph.  IV,  ß,  5,  Plat.  Leg.  IX,  p.  872a  und  mehr 
bei  Meier-L.,  att.  Proz.  S.  384  ff.  und  Schömann,  Antiq.  iur.  publ.  p.  290. 

4)  Zink,  adn.  ad  Demosth.  or.  in  Cononem,  Erl.  1883  p.  3 f.  Passow, 
de  crimine  ßooXsöoswg,  Gott.  1886,  Heikel,  über  die  ßoöXsoatg  in  Mordpro- 
zessen in  Act.  soc.  Fennicae  XVI,  1 f . , K o h m , die  ßooXeoais  im  att.  Proz. 
Olmütz  1890,  Thalheim,  zu  den  griechischen  Rechtsaltertümern,  Schneide- 
mühl 1892,  1 f.  vgl.  Staatsalt.6  S.  360  f. 

5)  Der  Gegensatz  des  ßooXsöoag  ist  der  x^pl  epyaaägsvog  And.  a.  a.  O., 
Ant.  VI,  16,  aftxöxstp  Plat.  a.  a.  O. , X e n.  Hell.  VI,  4,  35,  (Demosth.) 
LIX,  10  p.  1348. 

6)  Harp.  s.  ßooXsoascDg.  Danach  war  die  Strafe  verschieden,  je  nach  der 
Art  der  ßoöXsuatg  vgl.  Philippi  S.  118  f. 

7)  Dies  beweist  der  Fall  bei  Antiphon  (VI)  für  den  Choreuten,  rich- 
tiger Choregen,  in  dessen  Hause  dem  Knaben  Diodotos  zur  Verbesserung  seiner 
Stimme  ein  todbringender  Trank  gereicht  worden  war,  ein  Fall,  - der  trotz 
zugestandener  Unabsichtlichkeit  (§  19)  als  ßoüXsoats  behandelt  wird.  Diese 
Art  entsprach  dem  cpövos  dxoöatog. 

8)  Die  Auffassungen  von  Passow,  Heikel  und  Kohm  und  ebenso 
Keil,  Jahrb.  f.  Philol.  135  S.  89  schieben  der  ßoöXsuoig  den  Begriff  der  Ab- 
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druck  ßouXsuacs  auch  in  weiterer  Bedeutung  und  namentlich  für 
widerrechtliche  Beeinträchtigung  in  Konfiskationssachen  vorkommt J). 


§ 8.  [§  63.] 

Vom  Eigentumsrechte. 

So  streng  aber  auch  der  griechische  Staat  die  Vergehen  gegen 
Personen  und  Eigentum  zu  ahnden  schien,  so  galt  doch  auch  diese 
Fürsorge  viel  mehr  der  öffentlichen  Sicherheit  und  Selbsterhaltung 
des  Ganzen*  2),  als  den  persönlichen  Interessen  des  Einzelnen,  die  er 
selbst  bei  Mordklagen  ausschliesslich  den  Angehörigen  zu  vertreten 
überliess 3) , geschweige  bei  Eigentumsverletzungen , sobald  diese 
nicht  zugleich  die  öffentliche  Sicherheit  gefährdeten  4) ; und  wenn 

sicht  im  Sinne  von  imßoöAe uai£  unter,  wonach  dann  der  Gegensatz  zu  dem 
Xsipi  spY-  verschieden  gedeutet  wird:  insidiose  machinari  — cruenta  caedes 
(Passow),  Anschlag  — Tötung  mit  eigner  Hand  (Heikel),  hinterlistige 
Tötung  — (offner  Mord?  Ko  hm).  Demselben  Irrtum  ist  auch  Thums  er, 
Staatsalt.  S.  361  verfallen  bei  Erklärung  von  Ant.  VI,  16:  ÖKöpöaavxo  8s  ouxot, 
psv  ärcoxxelvat  ixs  AiöSoxov  ßooXsöaavxa  xöv  O-dvaxov.  Die  Worte  heissen  viel- 
mehr: „dass  ich  den  Tod  des  D.  durch  meine  Anweisungen  veranlasst  habe“ 
(vgl.  Blass,  att.  Ber.  I2,  195)  und  sind  mit  Fleiss  so  gefasst,  dass  man  auch 
absichtliche  Tötung  verstehen  konnte. 

*)  Harpocr.  s.  v.  ßooXeoaswg • lY%^7]P'aT0S  ovoji, a stu  SuoTv  xaxxöpevov  upay- 
jjLaxcov  xö  |isv  yap  saxtv,  öxav  §7aßouX^g  x£g  xm  xaxaaxsoota^  fravaxov,  £av  xs 
dnod'dY^j  6 smßooXBüd'slg  locv  xs  p,7p  xö  8’  sxspov,  öxav  syysYP^^vos  a)g  öcps&tov 
xqj  Öy]p.oat(p  aöxög  Sixaayjxal  xivi  ög  ob  Sixaüös  aöxöv  £YY£YPacP°xt : vgl.  (Demosth.) 
XXV,  71  p.  791  mit  Meier2  S.  415,  Platner  II  S.  118,  Boeckh,  Urk.  d. 
Seewesens  S.  536  f.,  Telfy,  C.  I.  A.  n.  1060.  Comm.  p.  553.  Die  Definition 
bei  H a r p.  ist  eigentlich  vielmehr  die  der  nahe  verwandten  ypayv]  cßsoSsy- 
ypacpvjs,  während  ßooXeöasci>s  gegen  den  geklagt  wurde,  der  den  Schuldner 
trotz  erfolgter  Zahlung  nicht  aus  der  Liste  strich,  vgl.  C.  I.  A.  II,  811  Col.  c. 
Z.  150,  L i p s i u s , att.  Proz.  S.  418.  Leipz.  Studien  VI,  321  ff. 

2)  Er  straft  kleinere  Vergehen,  um  grössere  zu  verhüten,  vojit^ouat.  xöv  !v 
xolg  jiixpols  oovsah£öp,svov  dÖLXstv  xouxov  xd  jjLsydXa  xtöv  dÖLXYjjxaxcov  sö^epeaxspov 
TtpoaSsgeafrai,  Dinarch.  I,  55  p.  97  ; vgl.  Demosth.  LIV,  18  p.  1262.  Und 
wenn  im  klein  asiatischen  Kyme  die  Nachbarn  den  Verlust  des  Gestohlenen 
ersetzen  müssen,  so  ist  damit  die  Solidarität  des  grösseren  Ganzen  für  das 
Eigentum  des  Einzelnen  ausgesprochen  Heracl.  Pol.  11. 

3)  Vgl.  Staatsalt.  § 64.  Doch  ist  diese  Beschränkung  vielmehr  als  Recht 
und  Pflicht  der  Blutrache,  welche  gesetzlich  festgestellt  wird,  aufzufassen, 
vgl.  Philippi,  Areop.  und  Epheten  S.  68  ff.  L e o p.  S c h m i d t , Ethik 
der  alten  Griechen  II,  127  ff. 

4)  Vgl.  S.  47  A.  1. 
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auch  die  Achtung  des  Mein  und  Dein  nirgends  mehr  so  gering  war 
wie  in  Sparta,  dessen  Jugend  den  Diebstahl  innerhalb  gewisser 
Grenzen  förmlich  als  Kriegsübung  lernte  *),  so  darf  doch  die  staats- 
polizeiliche Härte,  mit  welcher  Drakon  denselben  bis  in  seine  ge- 
ringfügigsten Äusserungen  verfolgte*  2 3) , ebensowenig  als  Ausdruck 
der  griechischen  Rechtsansicht  betrachtet  werden.  Dieser  entsprach 
wohl  eher  das  solonische  Gesetz  M),  welches  leichtere  Vergehen  gegen 
das  Eigentum  mit  doppeltem,  höchstens  durch  kurze  Haft  im  Blocke 
geschärftem  Ersätze  büsste  4).  Schwerer  Diebstahl  dagegen  — und 

*)  X e n o p h.  Anab.  IV,  6,  14 : opag  axoöoo  xoug  Aaxsöaipovloog  öaot  £axs 
xöv  öpoüov,  söftug  £x  ualöoov  xXsxxsiv  psXsxav,  xal  oöx  al oxpöv  sTvai,  dXXa  dvayxaiov 
xXdxxs iv,  Sca  p?)  xooXösi  vöpog:  vgl.  Respubl.  Lac.  2,6,  Her  acl.  Pol.  2:  ilK- 
£ooat  ös  aöxoug  xal  xXstcxsiv,  xal  xöv  aXcvxa  xoXa^ooat  TtXyjyalg,  IV  £x  xoöxou  ko- 
vsiv  xal  d ypoTtvsiv  öövoovxai  £v  xöig  rcoXspoig.  Iso  er.  XII,  211  p.  277  a:  IxeTvoi 
yap  xaD-’  I xdaxYjv  xyjv  "fjpspav  sulK)g  süvYjg  IxTispxooai  xoug  rcaTöag,  pslK  ü)v  2cv 
Ixaaxot  ßouXYjfröai,  Xoyip  psv  iul  O-vfcav,  spycp  ös  Irrt  xXorcslav  xöv  4v  xoig  dypötg 
xaxoixoövxcov  • iv  ^ aopßalvsi  xoög  psv  Xyjcpfrsvxag  dp yopiov  duoxlvsiy  >tai  TiXYjydg 
Xapßdvsiv,  xoug  ös  TtXslaxa  xaxoopyvfaavxag  xal  Xa&sTv  öovyjO’Svxag  sv  xs  xolg  uatalv 
suöoxipsiv  paXXov  xöv  dXXoov,  sxsiöav  ö’  slg  dvöpac;  aovxsXöaiv  — syyüg  sTvai  xöv 
psylaxov  dp^öv  und  zugleich  spricht  der  Lobredner  Spartas  aus  1.  c.  259 
p.  287  a:  iv  x^  Sixapxtaxöv  c-uösig  &v  imöslgsisv  — ouö’  dpxaydg  x.P'yJlxc^'ccl>v-  Da-zu 
Müller,  Dor.  II  S.  310  f. 

2)  P 1 u t.  V.  Solon.  c.  17:  pla  yap  öXiyou  ösiv  auaaiv  öpiaxo  xoig  dpapxa- 
vouai  ^yjpla  fravaxog,  öaxs  xal  . . . xoög  Xa^ava  xXscj>avxag  9\  ötuI) pav  öpoltüg  xoXa- 
£sa&ai  xoTg  IspoaöXoig  xal  avöpocpövoig : vgl.  Aristot.  Polit.  II,  9,  9 p.  1274b, 
15  und  Hermann,  de  Dracone  legumlatore  Attico,  Gott.  1849.  4. 

3)  Daraus  ist  erhalten  bei  Demosth.  XXIV,  105  p.  733:  öxi  dv  xig  axo- 
Xioiß,  sav  psv  aoxö  Xaß'fl,  xyjv  öircXaalav  xaxaöixa^siv,  iav  ös  pVj,  xyjv  öixXaalav  xpög 
xotg  änouxiouz"  ösösaOm  ö’  iv  x^j  Tcoöoxaxx*fl  xöv  uööa  xsvO-’  Yjpspag  xal  vüxxag 
Taag,  iav  Tipoaxijji^q^  v\  YjXiala  (vgl.  Ly  s.  X,  16)*  xpoaxipaaO-ai  ös  xöv  ßooXopsvov, 
öxav  Tispi  xoö  xip^paxog  „Was  immer  er  eingebüsst  hat,  wenn  er  es  wieder 
erhalten,  so  soll  man  (den  Dieb)  zur  Strafe  des  Doppelten  verurteilen , wenn 
nicht,  zur  Strafe  des  Doppelten  neben  dem  Ersatz  des  Klageobjekts.“  vgl. 
L i p s i u s , att.  Proz.  S.  453.  Die  Handschriften  haben  an  zweiter  Stelle 
fälschlich  xyjv  ösxaxXaalav.  Ebenso  ist  in  der  Mysterieninschrift  von  Andania 
bei  D i 1 1 e nb  e r g e r , S.  I.  Gr.  388,  76  für  Diebstahl  Strafe  des  Doppelten 
angedroht. 

4)  Gell.  XI,  18:  Solo  sua  lege  in  fures  non  ut  Draco  antea  mortis , sed 
dupli  poena  vindicandum  existimavit ; vgl.  Ar  ist.  Probl.  XXIX,  14  p.  952  und 
Demosth.  XXIV,  114  p.  736:  sl  ös  xig  löiav  öixyjv  xXotiyjs  &Xo£kj,  örcdpxeiv 
psv  aöxcp  öiuXäaiqv  dicoxtoat  xö  xipvjO’SV,  Tipoaxtp^aat  ö’  Ifsivat  x^  öcxaaxvjplt!)  upög 
x^  dpYoplfp  ösapöv  xö  xXstcxtu  tisvO-’  ^pspag  xal  vöxxag,  öuwg  öpqjsv  dxavxsg  aöxöv 
ösöepsvov,  welche  Schärfung  inzwischen  als  rein  fakultativ  die  Natur  der  Klage 
selbst  nicht  ändert,  geschweige  denn  mit  Meier,  de  bon.  damn.  p.  106,  att. 
Proz.  S.  485,  Platner,  II  S.  174,  Lely  veld  p.  77  u.  A.  auf  eine  infa- 
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als  solcher  galt  der,  dessen  Gegenstand  über  fünfzig  Drachmen  be- 
trug, ferner  der  bei  Nacht  oder  in  einem  Gymnasion  verübte,  end- 
lich wenn  in  den  Häfen  über  zehn  Drachmen  an  Wert  entwendet 
war1)  — wurde  hart,  unter  Umständen  mit  dem  Tode,  bestraft. 
Gegen  Betrug 2 3) , Täuschung  und  ähnliche  Beeinträchtigungen  im 
Privatverkehre  scheint,  soweit  sie  nicht  unter  den  Bereich  der  Markt- 
polizei fielen  8),  der  bürgerliche  Rechtsweg  für  ausreichend  gehalten 
worden  zu  sein  4 5) : ja  der  nämlichen  Gesetzgebung , die  jede  Be- 
nutzung eines  gefundenen  Gegenstandes  als  Eigenmacht  verpönte  6 *), 
genügte  die  freiwillige  Einhändigung  von  Seiten  des  Eigentümers, 
um  selbst  Veruntreuungen  anvertrauten  Privatguts  keiner  Ahndung 

mierende  Wirkung  der  tö£a  8£xyj  xXoxxs  schliessen  lässt;  denn  dann  hätte  der 
Redner  gleich  nachher  § 115  nicht  iv  atoxovfl,  sondern  iv  axt,|xtqc  £yjv  xöv 
dXXov  ßtov  gesagt;  und  das  Zeugnis  des  Andoc.  I,  74  p.  10:  ököooi  xXorcYjs 
y]  öwpcov  SyXoiev,  xooxoug  eSei  xal  aoxoug  xal  xou$  ix  xooxcov  dxtpouc;  etvai,  kann 
demzufolge  nur  auf  die  y pa<?v)  xXoxyjs  gehen,  vgl.  Lipsius,  att.  Proz.  S.  454 
A.  750. 

*)  D e m o s t h.  XXIV,  118  p.  735.  Gegen  diese  Fälle  war  Schriftklage 
und  im  Betretungsfalle  das  Verfahren  der  Apagoge  und  Ephegesis  gerichtet, 
welches  Haft  und  nach  der  Verurteilung  Todesstrafe  nach  sich  zog.  Daher 
die  Deklamationen  bei  Iso  er.  XX,  6 p.  396  d und  L y k.  Leocr.  65.  Die 
Ypacpi ] xXoxyjg  war  schätzbar:  Demosth.  XXIV,  103  p.  732.  Meier,  de 
bon.  106,  att.  Proz.2  S.  453,  Thonissen,  droit  pen.  p.  300  ff. 

2)  D i o C h r.  XXXI,  34  p.  583  R : sav  pev  olxsxyjv  xig  dXXoxpiov  i)  oxeöos 
cbtoSäjxai  4>eoaripsvoc;  d)£  iauxoö,  aepödpa,  sxaaxog  dyavaxxst  xöv  ■ijxaxYjpevcüv  xal 
ftaupa^oep’  av,  et  pv]  •fravdxtp  i^vjptoöxe  xoöxov  upsTs  vertritt  den  Rhodiern  gegen- 
über andere  Anschauungen. 

3)  Kocxa  xijv  ayopdv  a^suSetv,  Demosth.  XX,  9 p.  459,  Hyper.  Athenog. 
VI,  18,  D i o g.  Laert.  I,  104 , vgl.  H a r p o c r.  p.  107,  18  Bk.  und  P 1 a t- 
ner,  Prozess  II  S.  340,  vgl.  oben  S.  36  A.  1. 

4)  Vgl.  Wachsmuth  II  S.  221,  womit  auch  schon  die  Bemerkung  bei 

Plat.  Leg.  XI  p.  916  d übereinstimmt:  xißöyjXelav  §e  XP*1  rcavxa  dvSpa  Siavoy)- 
■9-Yjvat  xal  cpsöSog  xal  dxdxirjv  6)g  ev  xi  yivo£  Sv,  xoöxo  $ x*iv  iraepepetv  eta>- 

ffaciv  ol  rcoXXol  xaxö?  Xeyovxeg,  ä)g  iv  xaiptp  ytyvcpsvov  ixaaxoxs  xo  xoioöxov  xoX- 
Xa xtg  av  öp&ög  sxoi. 

5)  "A  pvj  efroo,  py]  dveX^*  st  §e  pyj,  0-avaxog  £yjpla,  D i o g.  L.  I,  57;  vgl. 
Plat.  Leg.  XI  p.  913c  und  Aelian.  V.  Hist.  III,  46.  Auch  die  sprich- 
wörtlich gewordene  ßoXcxou  8£xyj  (Schol.  Aristoph*  Equ.  658.  Paroe- 
m i o g r.  gr.  I p.  388)  dürfte  hierher  gehören , vgl.  Hermann,  de  Dracone 
p.  6 ; und  selbst  die  Bestrafung  von  Gartendiebstahl  führt  Plato  Leg.  VIII 
p.  844  e auf  den  Grundsatz  pi]  xivstv  öxi  pvj  xaxiffsxo  zurück.  Was  dagegen 
F e s t u s p.  302  Müll,  zur  Erklärung  von  sycophantes  vom  Feigendiebstahl 

sagt:  lege  sanctum,  qui  id  fecisset,  capite  esset  ei,  oder  Alciphr.  III,  40: 

pepcpopai  xtp  SSXctm  xai  xtp  Apaxovxi,  öi  xot)£  pev  xXiTCxovxag  axacpoXdg  fravdxip 

^yjpioöv  iSixatwoav,  verdient  schwerlich  Glauben. 
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von  Staats  wegen  zu  unterziehen  *),  und  sogar  Unterschlagungen  von 
Staats-  und  Tempelgeldern  wurden,  von  besonders  schweren  Fällen 
abgesehen*  2) , nur  mit  der  Strafe  des  Zehnfachen  gebüsst 3).  Nur 
das  unbewegliche  Eigentum  war  ein  unmittelbarer  Gegenstand  der 
öffentlichen  Aufmerksamkeit 4 * *),  indem  der  Staat  öffentliche  Aufzeich- 
nungen über  den  Grundbesitz  der  Bürger  vornahm  teils  zum  Behufe 
der  Bestimmung  der  politischen  Rechte  oder  der  Leistungen  an  den 
Staat,  wie  in  Athen  seit  Solon  und  besonders  seit  Nausinikos  377 


*)  Vgl.  Demosth.  XXI,  44  p.  528:  &v  jxev  ixöv  uap’  Ixövxog  xig  Xäßirj 
xdAavxov  Ev  ^ 8öo  v)  Sex a xai  xaöx’  dTtoaxspyjaiß,  oüdev  aöxcp  upög  xyjv  uöXiv  £ax£, 
welches  Zeugnis  Meier  S.  514,  Platner  II,  S.  864,  Lelyveld  p.  186 
übersehen  haben,  wenn  sie  mit  Meursius  Them.  Att.  II,  23  aus  Michael 
E p h.  ad  Arist.  Eth.  V p.  77  b ein  Gesetz  entlehnen:  xöv  jjly]  dxoSiSövxa  xyjv 
xapaxaxaO-yjxYjv  dxipov  etvai.  Dass  Aristoteles  selbst  davon  nichts  wusste, 
zeigt  Probl.  XXIX,  2 p.  950,  28,  wo  derselbe  die  Frage:  8ia  x£  xapaxaxa{b)xYjv 
Ssivöxspov  dxoaxspsTv  Sdvstov,  lediglich  aus  dem  moralischen  Gesichtspunkte 
erörtert;  und  weit  entfernt,  aus  dem  römischen  Rechte  einen  Rückschluss  auf 
das  griechische  zu  machen,  werden  wir  die  von  Lelyveld  angeführte  Be- 
stimmung des  ersteren  gerade  nur  als  die  Quelle  des  Scholiasten  betrachten 
dürfen.  Vgl.  jetzt  L i p s i u s , att.  Proz.  702. 

2)  Diese  konnten  durch  Eisangelie  an  den  Rat  und  das  Volk  gebracht  wer- 
den Ant.  VI,  12,  21,  35  und  hier  konnte  auf  Tod  erkannt  werden,  Lys. 
XXIX,  2 und  XXX,  25. 

3)  Arist.  Resp.  Ath.  54,  Demosth.  XXIV,  112  p.  735,  127  p.  740, 

L i p s i u s , att.  Proz.  S.  455.  In  Delphi  wurde  die  ispöv  xP^M-äitov  <¥>wpa 

mit  achtfacher  Strafe  gebüsst,  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  233,  21  (II.  Jahrh.). 

4)  Die  dypovöpoi  und  uAtopoi  bei  Aristot.  Pol.  VI,  5,  4 p.  1321b,  27 

sind  bisher  nirgends  nachgewiesen.  In  Athen  existierte  keine  besondere 
Polizeibehörde  für  das  flache  Land;  vgl.  die  Vielheit  von  Behörden,  denen  in 
einer  Inschrift  von  Eleusis  aus  d.  J.  352  in  Bull.  corr.  hell.  XIII,  434  die 

ispd  öpydg  an  der  Grenze  von  Megara  unterstellt  wird:  x[yjv  ßooAvjv  xyjv] 

’AJpstoo  [xdyjoi)  xai  xöv  axpaxYjyöv  xöv  £xi  xyj[v  cpoA]axY)[v  xYjg  x]d>pag  xsxeipoxovvj- 
[isvov  xai  xoög  U£pt,7toXd[px]oos  xai  xo[ög  övj|x]dp[x]oog  xai  xyjv  ßooXYjv  xyjv  dsi  ßoo- 
Asöoo[aav].  Wohl  empfand  man  den  Mangel  einer  polizeilichen  Beaufsichti- 
gung der  Grundstücke,  wie  denn  C.  I.  A.  II,  564  (S.  I.  Gr.  295  von  Koehler 
zwischen  338  und  285  gesetzt)  Antisthenes  von  der  Phyle  Erechthei's  wegen 

eines  Antrags  belobt  wird,  dass  ot  iuipsAYjxail7  oi  dsi  xafl-taxapsvot  xax’  Iviaoxöv 

ßaöi^ovxsg  £7ii  xd  xxYj|il8axa  8ig  xoö  £viaoxoö  iTtiaxoTiövxai  xd  xe  xwP^a  yecop- 
ysixl9at  xaxa  xag  aovfl-vjxag  xai  xoüg  öpoog  sl  äcpsoxr/xaatv  xaxa  x 10a  auxa. 

J)  Vgl.  B 0 e ck  h,  Staatsh.  d.  A.  I,  662  ff.,  Gilbert,  Gr.  Staatsalt.  I,  346, 
die  dxoypacpaC  bei  Plato,  Leg.  V p.  745  d und  VIII  p.  850  d.  C.  I.  A.  II, 
1055:  £dv  xig  siacpopa  öusp  xoö  x^pfou  yiyvYjxat,  slg  xyjv  uöAtv,  1059:  sav  8s  xig 
siacpopa  ycyvYjx ai  duö  xöv  y^oipicü^  xoö  xijAYjjiaxog,  vgl.  auch  1058.  Die  Grund- 
kataster wurden  in  Attika  von  den  Demarchen  geführt:  Harp.  u.  Suidas 
s.  v.  SYjpapxog  • ooxoi  8s  xag  dixoypacpdg  luoioövxo  xöv  rcpoaövx cov  Ixaaxcp  SVJiJLtp 
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v.  Chr.  *),  an  einzelnen  Orten  auch  zur  Sicherung  der  darauf  ruhen- 
den privaten  Verpflichtungen  als  Hypothekenbücher  2),  oder  endlich 
wenigstens  die  Eigentums  Veränderungen  an  Grundstücken  in  beson- 
dere Verzeichnisse  eintragen  liess  3).  Freilich  äusserte  sich  diese 
Staatsaufsicht  vielfach  auf  Kosten  der  persönlichen  Verfügung  des 
Eigentümers,  indem  gesetzlich  die  Veräusserung  des  ererbten  Grund- 
besitzes ganz 4)  oder  teilweise  (Sparta)  B)  untersagt  oder  nur  im 
äussersten  Notfälle  gestattet  wurde  6) ; und  diesem  gegenüber  stand 

Xwpiwv,  wo  doch  auch  die  abweichende  Erklärung  von  Bake,  schol.  hyp.  IV 
p.  131  und  L i p s i u s , att.  Proz.  S.  305  A.  308  eine  Art  Kataster  voraussetzt. 
So  Kypselos  xd  övxa  Kopiv0-£oi£  xavxa  . . . äxsX suasv  aöxoög  &7ioypd4>aaO-ai,  drto- 
Ypac^apsvtüv  Sä  xoöxcov  xö  Ssxaxov  psp oc,  7iap’  Ixaaxoo  sXaßs  Aristot.  Oecon.  II 
p.  1346  a,  32.  So  Hessen  die  Athener  in  Potidaea  zum  Behufe  einer  Kriegs- 
steuer äuoYpd^aaOm  dxaat.  cuväxagav  xag  ouatag  py]  aO-pöac  st$  xöv  aöxoö  S^fxov 
Ixaaxov,  dXXa  xaxa  xxyjpa  äv  tp  xo:ap  Ixaaxov  s’tyj  Aristot.  Oecon.  II  p.  1347  a,  18. 

2)  Als  Hypothekenbücher  sind  sie  gefasst  bei  Theophrast  tc.  aupßo- 

Xatwv  in  Stob.  Floril.  XLIV,  22:  uap’  olc,  ydcp  dvaypa q>Y]  xöv  xxyj paxoov  saxt  xai 
xöv  cupßoXatwv,  sg  äxstvwv  saxt,  pafrstv,  et  IXsuftspa  xai  avsxacpa  xai  xd  aöxoö 
xcöXei  Stxatcos*  söftög  yap  xai  jiexeyYpdcpei  f]  ap^yj  xöv  ätovyjpivov.  Vgl.  dazu 
B o e c k h,  Staatsh.  I S.  665  f.  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  67.  Auch  die  StaYpacpyj  gehört  hierher,  eine  Art  Karte  Harpocr.  s.  v. : yj 
Staxöxooat£  xöv  xiupaoxopsvcav  psxaXXoov  SyjXoöaa  8t,a  dxö  uocag  apx^g 

p,expt  uöaoo  xepaxog  luupdaxexai. 

3)  Vgl.  unten  § 11.  Die  p,vyjpovs$  der  Lygdamisinschrift  von  Halikarn ass 
(I.  G.  A.  500,  S.  I.  Gr.  5,  V.  Jahrh.)  beaufsichtigen  den  Grundbesitz,  wenn 
auch  ihre  Geschäfte  genauer  nicht  zu  bestimmen  sind. 

4)  Aristot.  Pol.  VI,  2,  5 p.  1319  a,  10 : Ss  xö  ys  dp^alov  £v  uoXXau; 

xöXeat  vsvop-ofrsxyjpsvov  py)8s  xcoXeTv  ägslvat,  xoÖ£  xpöxoug  xXiqpoos'  und  ebenda 
II,  3,  7 p.  1265  b,  12:  4>s£8ü)v  psv  oöv  6 KoptvOxos,  öv  vopoO-sxyjg  xöv  dpxaioxdxcov, 
xoög  o’txoog  ’taoog  Sstv  Siapsvstv  xai  xö  nXrjd-o^  xöv  tcoXixöv,  xai  st  xö  xpö- 

xov  xoög  xXyjpoog  avtcoug  st/ov  xdvxsg  xaxd  {xsys^o^  : vgl.  Müller,  Dorier  II, 
S.  200  und  Weissenborn,  Hellen.  S.  39.  Auch  des  Philolaos  Gesetz  bei 
A r i s t.  Pol.  II,  9,  7 p.  1274  b , welches  in  Theben  die  Adoption  einführte, 
örctog  ö apiO-pö^  atptgyjxat,  xöv  xXVjpiov,  setzt  die  gleiche  Bestimmung  voraus. 

6)  Vgl.  Heracl.  Pol.  2 (Müller,  fr.  hist.  II  p.  211):  xcoXslv  Se  yrp 
AaxsSaipovtotc;  ata^pöv  vsvöptaxat,  • xyjs  8’ dpj(a£as  |iotpag  oö8s  sgsaxiv.  Plut.  Inst. 
Lac.  22  p.  238 e und  Aristot.  Pol.  II,  6,  10  p.  1270  a,  19.  Daraus  folgt 
aber  nicht  notwendig  die  Unteilbarkeit  des  Familienbesitzes  oder  der  Lose: 
Jan  net,  les  institutions  sociales  et  le  droit  civil  ä Sparte  p.  79,  Lipsius 
in  Burs.  Jahresber.  II  S.  1342 , Fustel  de  Coulanges,  la  propriete  ä 
Sparte  Paris  1880,  W.  D u n c k e r , über  die  Hufen  der  Spartiaten.  Monatsber. 
der  Berl.  Akad.  1881,  S.  148  f.  Vgl.  auch  S.  I.  Gr.  178,  13:  xöv  8s  Xaßövxwv  £v 
’Op[xo|p,sv  ö L Y“S]  *Xap[o]v  yj  otxtav  dq>’  o5  ’A^atoi  sybvovxo  p,yj  igsaxa)  {xyjO-svI 
dxaXXoxptö|[aai  svxög  äxjscov  si[x]oat  nach  Dittenbergers  Ergänzung. 

6)  Aristot.  Pol.  II,  4,  4 p.  1266b,  18:  öpotcos  8s  xac  xyjv  ouatav  xwXstv 
ol  vöp,oi  xwXöooatv,  öaxsp  äv  Aoxpotg  vöpog  äaxi  p,Y]  tccoXsiv  iav  pyj  q>avspav  axo- 
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dann  in  anderen  Staaten  das  Verbot  der  Vergrösserung  desselben 
über  ein  bestimmtes  Mass,  dergleichen  selbst  Solon  in  Athen  er- 
lassen haben  soll  J) ; wenn  gleich  die  spätere  Entwickelung  dieses 
wie  jenes  in  Vergessenheit  brachte  2).  Dagegen  galt  fortwährend 
als  Fundament  des  ganzen  bürgerlichen  Lebens  die  Heiligkeit  der 
Grenzen,  die  schon  vor  aller  bürgerlichen  Gesetzgebung  durch  ihre 
gottesdienstliche  Beziehung,  um  nicht  zu  sagen  Vergötterung,  dem 
Eigentume  eine  höhere  Weihe  erteilt  hatten  3)  und  mit  derselben 
Sorgfalt  wie  Tempelgut  von  profanem  4),  auch  den  Besitz  der  Ein- 
zelnen unter  sich  5)  und  vom  Staatsgute  6)  schieden.  Wie  Privat- 

Xtav  öeigifl  au|i,ßsßy]xoTav  • ixi  8s  xoug  xaXaioug  xX^poog  8iaa(p£siv  * xoöxo  8s  XuO-sv 
xal  xspl  AsuxaSa  8^p,oxixv]v  äTzoirjoe  Xlav  xyjv  xoXtxslav  auxtöv.  Vgl.  Gilbert, 
griech.  Staatsalt.  II,  40. 

*)  Aristot.  Pol.  II,  4,  4 p.  1266b,  14:  Siöxt  psv  o5v  sxst  xiva  86va|n,v  stg 
xvjv  xoXixixyjv  xoLvoavtav  ^ xvjg  oöalag  öpaXöxYjg,  xai  xwv  xaXai  xivsg  cpalvovxat,  Sis- 
Yvwxöxsg , ofov  xal  SöXcdv  ivop.oO’SXYjasv , xal  xap1  <5lXXoig  saxi  vöjiog , 8g  xooXöst 
xxaaO-ai  yr^v  öcyjv  &v  ßouXvjxal  xig;  und  VI,  2,  5 p.  1819  a,  6:  xcov  xs  vopcov  xivsg 
xö)v  xapa  xoig  xoXXotg  xsi|isvü)v  xö  dpxatov  xP^otpot  xavxsg,  yj  xö  8Xa>g  p/y]  igsivai 
xsxxyjaO’ai  xXsoco  xcvög  ^ dxo  xivog  xoxou  xpög  xö  #axu  xai  xyjv  xcXlv, 

für  Thurii  V,  6,  6 p.  1807  a,  30. 

2)  Für  Attika  vgl.  Dem.  XXIII,  208  p.  689:  8’  Ivioi  xXslco  xavxcov 

ufxajv  xwv  xq>  StxaaxYjpitp  auvscovYjvxai  vgl.  (XIII),  30  p.  175,  auch  in  Kreta 
hörte  die  Beschränkung  des  Landerwerbs,  wenn  sie  je  bestand,  zeitig  auf,  da 
P o 1 j b.  VI,  46,  1 hierin  geradezu  einen  Unterschied  von  der  spartanischen 
Verfassung  erblickt.  Wenn  andrerseits  Stark  in  der  zweiten  Auflage  nach 
Müller.  Dorier  II  S.  200  annahm,  Phaleas  habe  in  Theben  eine  erneute 
Ausgleichung  des  Grundvermögens  vorgenommen,  so  findet  sich  das  richtige 
Urteil  über  diesen  Mann  bei  B o e c k h , Staatsh.  d.  A.  I S.  65.  Er  hatte  ein 
theoretisches  Buch  über  die  beste  Staatsverfassung  geschrieben,  welches  Ar  ist. 
Pol.  p.  1266  a — 1267  b wegen  seines  Mangels  an  praktischem  Blicke  bekämpft. 

3)  Osol  5p tot,  Aelian.  Epist.  rust.  15  p.  648;  vgl.  Poll.  IX,  8 und  den 
vöpog  Atög  öploo  bei  P 1 a t.  Leg.  VIII,  p.  842  e : jjly]  xivslxto  yyjg  8pta  pvjSslg  jiyjxs 
olxslot)  xoXtxoo  yetxovog  jjly^xs  öpoxspjiovog  . . . ßooXsaO-cü  8s  xag  xsxpov  sxi)(sipY]aat 
xivsXv  xöv  psyiaxov  äXXov  [iaXXov  y)  ajuxpov  Xtfrov  öpi^ovxa  <piXcav  xs  xal  sx^-pav 
svopxov  xapa  0-sajv  xxX.  mit  Hermann,  de  terminis  eorumque  religione  apud 
Graecos,  Gott.  1846.  4. 

4)  Vgl.  Mazocchi  in  Tab.  aen.  Heracl.  Neap.  1754  fol.  p.  145  f.  und 
mehr  Hermann  a.  a.  O.  p.  8 f.,  auch  Keil,  Inscr.  Boeot.  syll.  Lips.  1847.  4. 
p.  40  f.  und  im  allgem.  C.  Bötticher,  Tektonik  der  Hellenen,  Potsdam 
1849.  4.  S.  17  f.  Beispiele:  C.  I.  A.  I,  504  Spög  Atög;  526  öpog  ’Apx£fnSog  xspsvöug 
’Apapoatag,  auch  ohne  den  Namen  498  öpog  xoö  xspsvoug;  I.  G.  A.  406  (C2  523) 
aus  Paros:  öpog  xoö  Ispoö.  vgl.  C.  I.  A.  II,  1062  ff.,  I.  G.  A.  345,  346  (C2  86  87), 
Corp.  Inscr.  Graec.  1909  (C2  88),  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  1785  (C2  339). 

5)  C.  I.  A.  I,  507  5pog  EaviKou,  II,  1068  öpog  x^plou  nptoxapxou,  auch  bloss 

öpog  I,  508  ff.  II,  1063  oder  mit  beigefügtem  Buchstaben  I,  514  ff.:  öpog  x. 
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vertrage  selbst  die  Höhe  der  Grenzsteine  bestimmten  *),  so  wahrte 
der  Staat2)  die  öffentlichen  Wege  und  Plätze  3)  mit  solcher  Strenge, 
dass  er  mitunter  bis  auf  hervorspringende  Häuserteile  Anspruch  er- 
hob 4 5 *),  sicherte  auch  die  Flussläufe  gegen  ungebührliche  Ableitung 
ihres  Wassers  8) ; und  sowohl  zwischen  Einzelländereien  als  an  den 
Marken  grösserer  Gebiete  scheint,  um  Irrungen  zu  vermeiden,  bis- 
weilen eine  Strecke  Feldes  ganz  dem  Anbaue  entzogen  worden  zu 


6)  S.  I.  Gr.  809  (C2  168) : drcö  xo  xetxsfo^]  öa^öotov  zo  x<*>ptov  rcevxs  tcö8[e]c. 
vgl.  ebenda  808  (C2  524),  310,  311  und  als  Beispiel  für  Staatengrenzen  Le* 
bas-Foucart,  Pelop.  (S.  I.  Gr.  307)  öpog1  Aaxs8a£||j,övt  rcpogl  Meoo^vyjv. 

9 Ygl.  C.  I.  A.  II,  1055  Z.  23 : xal  öpot>s  £xl  xcp  x^P^P  ^Xaxxov  -v ) zpL- 
TtoSag  IxaxdptoOsv  Suo,  und  im  allgem.  schon  Iliad.  XXI,  405,  dann  Theophr. 
Char.  18:  xal  xoug  öpoug  £7uoxo7i£ta0-at  öaYj|jipat,  el  ötapevoootv  oc  aöxol:  obgleich 
namentlich  Privatgrundstücke  auch  noch  anders  als  durch  Steine  abgegrenzt 
wurden : s.  Hermann,  de  terminis  p.  35.  Berichte  über  das  Aufstellen  von 
Grenzsteinen  geben  Corp.  Inscr.  Gr.  5774  (C2  40)  Z.  54  ff.,  2905  (C2  179b) 
Z.  22  ff.,  vgl.  I.  G.  A.  381  (C2  496)  Z.  1 ff.  u.  Corp.  Inscr.  Gr.  5594  (C1  77). 

2)  Die  öpocpöXaxsg  in  Chios  bei  Roehl,  I.  G.  A.  381  (C2  496  Y.  Jahrh.) 
haben  die  Grenzsteine  zu  schützen  und  unter  eigener  Verantwortung  die  Strafe 
für  ihre  Verletzung  (100  Stateren  und  daneben  Atimie)  einzutreiben.  Die 
öptoxal  dagegen  in  Herakleia  C I.  G.  III,  5774  (C2  40  IY.  Jahrh.),  welche 
Tempelgrundstücke  abgrenzen,  heiliges  Land  unbefugten  Nutzniessern  im 
Rechtswege  entziehen,  sind  ad  hoc  gewählt.  Ebensowenig  sind  die  öptoxal  ol 
xsvx^xovxa  bei  Hyp.  Euxen.  XXIX,  19  vgl.  Bekk.  An.  I,  287  eine  ständige 
Behörde,  vgl.  Blass,  att,  Ber.  III,  2 S.  54.  Sie  könnten  wohl  auch  der  Zeit 
nach  identisch  sein  mit  den  öptoxal  des  J.  418  C.  I.  A.  IY,  2,  53  a.  Ausser- 
dem finden  sich  öptoxal  in  Chios , Bull,  c o r r.  hell.  III,  244  und  Mylasae, 
Lebas-Wadd.  As.  min.  423/4 . 

3)  "Opos  ööoö  C.  I.  A.  I,  527;  ebenda  501  öpog  Iloxvög,  Athen aion  YI,  374 
n.  8:  [8]pog  [xjpupnrjs ; C.  I.  A.  I,  519  sp,7topi[oü]  xal  ööoö  öpoc;;  520,  521  xopO- 
jxeltov  öppiot)  öp o$,  vgl.  II,  1075,  Curtius,  Wegebau  S.  35  und  Telfy,  C.  I. 
A.  n.  1462—65.  Comment.  p.  623.  Die  Aufsicht  führen  die  Astynomen  nach 
A r i s t.  resp.  Ath.  50 , P 1 a t.  leg.  YI  p.  779  c , vgl.  (X  e n.)  resp.  Ath.  3,  4. 
Für  die  Sorge  des  Staates  um  Offenhaltung  der  Wege  zeugen  auch  das  ephes. 
Gesetz,  S.  I.  Gr.  344  Z.  13;  C o r p.  I n s c r.  G r.  5774  (C2  40)  Z.  132;  5594 
(C1  77)  A.  Z.  62  Spot  wie  Bull,  de  corr.  hell.  III,  437  öp o$-  javj  xotxoöopstv 

£VXÖ£  XWV  ÖptDV  IStCÜXYJV. 

4)  Ygl.  Aristot.  Oeconom.  II,  5 p.  1347  a,  4 und  Polyaem  Strateg. 
III,  9,  30,  der  fast  dasselbe,  was  jener  von  Hippias,  von  Iphikrates  erzählt: 
Iv  axoptqt  xp^^wv  Ircstaev  ’AOyjvaloug  xa  ouspexovxa  xöv  otxoöop,Yj{xdxci)v  $£  xag 
öyjp,octous  ööou£  dxoxöuxstv  TCtxpdoxetv,  &ozs  oi  Ssoxöxat  xwv  olxttöv  xoXXa  stoyj- 
vsyxav  XP Vjp-axa  öxsp  xoö  [xyj  ueptxoxyjvat  xal  oaO-pa  ysvecO-at  xa  olxoSop^paxa. 

5)  In  Gortyna  Mus.  it.  II,  635  C Col.  2 = Mon.  Ant.  III  n.  154 : xav  öe 

poav  Xetxev  öxxov  xaxexet  [a]  ix’  ätyopat  Sexopa  y)  xXeov,  petov  Ss  \yf\. 
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sein  *).  Dass  die  Wohnung  des  Bürgers  ein  Heiligtum  sei,  das  kein 
unberechtigter  Fuss  betreten  dürfe *  2) , erkannte  Sparta  wie  Athen 
an  3) ; ausserdem  aber  war  in  den  solonischen  Gesetzen  aufs  ge- 
naueste bestimmt,  wie  weit  ein  Nachbar  mit  Anpflanzungen  oder 
Bauten  von  der  Grenze  des  andern  entfernt  bleiben  sollte,  um  diesen 
nicht  zu  beeinträchtigen  4) ; und  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  legten 
sie  auch  dem  Eigentume  wieder  eine  Art  von  Servitut  auf,  als  sie 
dem,  welcher  auf  seinem  Grunde  vergebens  zehn  Klafter  tief  nach 
Wasser  gesucht  hatte,  den  Nachbarbrunnen  täglich  zweimal  für  eine 
bestimmte  Menge  Wasser  zu  benutzen  erlaubten  5 *). 


0 ’Opy&s  yr\,  Paus.  III,  4,  2;  ps&öpiov  Hesych.  II  p.  558:  vgl.  Gottesd. 
Alt.  § 20  und  dazu  £tu£ovo£  dpoöpyj  1 1 i a d.  XII , 422 , dvxopog  Tab.  Heracl. 
Corp.  Ins  er.  Gr.  5774  (C2  40)  Z.  12  ff.,  vielleicht  auch  appoptv]  H e g e s. 
de  Halon.  40  p.  86;  s.  Hermann,  de  Term.  p.  16,  auch  S.  56  A.  4. 

2)  Dionys.  Hai.  Arch.  XX,  2:  xöv  ös  xax’  olxtav  y270!1®70137  °^X£  ^po* 
votav  ooxs  cpuXaxvjv  Ixoioövxo,  xv]v  aöXsiov  fröpav  exaaxou  öpov  eTvat,  xr^g  IXsoO-s- 
piac,  xoö  ßfoo  vopl£ovxsg.  Ross,  Inscript,  fase.  II.  Was  X e n o p h.  Resp. 
Lac.  6,  4 von  ländlichen  Vorratshäusern  sagt:  xoög  ös  ösopevoug  dvotgavxocg  xd 
ayjpavxpa,  Xaßövxag  öawv  &v  öeamai  aYjp'yjvapsvoog  xaxaXixsTv , thut  dem  keinen 
Abtrag. 

3)  (Demosth.)  XL VII,  60  p.  1157:  slg  pev  xy]v  oixtav  oöx  elayjX&sv*  oö 

Y&p  fiyeixo  sTvat  py)  na pövxog  ye  xoO  xupioo:  vgl.  XXII,  52  p.  609  und 

Schömann-L.,  att.  Prozess  S.  784. 

4)  ’Edv  xig  odpaaiav  xap’  dXXoxpüp  x03?^  °pÜYÜ/>  T°v  öpov  t3-7]  ^apaßatvstv  • 
£dv  x£ix^ov  > TcöSa  änolelnew , £av  5s  xäcppov  t)  ßöfrpov  öpuxry , öaov  xö  ßaO-og 
xoaoöxov  dxoXsixetv  * £av  8s  eppsap,  öpYixav  • IXatav  5s  xai  coxyjv  ivvsa  xoöag  dxö 
xoo  dXXoxpiou  cpuxsöetv,  xd  5s  dXXa  5sv5pa  xsvxs  xöSag : G a i u s in  1.  ult.  Dig. 
X,  1 de  fin.  regundis , wozu  aus  den  Basiliken  noch  der  Schluss  bei  Otto, 
Thes.  iur.  civ.  III  p.  1514:  sl  5s  xig  sv  d YPV  ßoöXoixo  xxtoat,  xögoo  ßoXyjv  dxö 
xou  aYpoYsttovog  dxsxsxio:  vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  23  mit  der  weitern  Angabe: 
xal  psXiaaeöv  apyjvyj  xaOxaxapsvov  dxsxsiv  xwv  uep’  Ixspot»  xpöxspov  tSpopsvtov  nöbac, 
xpiaxoatoog  und  Plat.  Leg.  VIII  p.  843  e mit  Platner,  Prozess  II  S.  373, 
Rosen,  Pragm.  Gaiani  de  iure  confinium  interpretatio , Lemgo  1831.  8., 
p.  25  f.,  Rudorff,  in  Zeitschr.  f.  geschichtliche  Rechtswiss.  X S.  385  f., 
und  was  von  älteren  Erklärern  in  F a b r i c.  Bibi,  et  Harles  II  p.  53  citiert 
ist.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  67. 

5 ) P 1 u t.  V.  Solon.  c.  23:  ötcoo  pev  iaxt  övjpöat ov  eppsap  Ivxög  cxxixoö,  xp^cfrai, 
xoöxq)  * xö  5’  Exraxöv  Siaaxyjpa  xsxxdpoov  axaöitov  • önou  5s  xXsiov  &mZye,  £yjxstv 
Ö5ci)p  ’töiov  • lav  ös  öpbE, avxsg  öpYUiöv  5sxa  ßaO-og  na p’  laoxotg  py]  eöpooai,  xöxs 
Xapßdvstv  xapa  xoö  y stxovog  Igdxouv  ööpiav  5Lg  Ixaaxyjg  'fjpspag  xXyjpoövxag : vgl. 

Plat.  Leg.  VIII  p.  844  und  H e r a 1 d.  Observ.  c.  41  p.  127  f.  Eine  Zusatz- 
bestimmung von  Gortyna  C.  Col.  2,  Mus.  it.  II,  635  — Mon.  Ant.  III  n.  154 

scheint  die  Benutzung  von  Flusswasser  zur  Flurenberieselung  zu  regeln:  xtö 
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§ 9.  [§  64.] 

Vom  Erbrechte. 

Am  ursprünglichsten  stehen  übrigens  auch  alle  Eigentumsver- 
hältnisse, zumal  was  unbeweglichen  Besitz  betrifft,  auf  dem  Boden 
des  Familienrechts,  das  in  dieser  Hinsicht  nicht  bloss  die  gleich- 
zeitig lebenden  Mitglieder  eines  Hauses  durch  die  gemeinschaftliche 
Nutzniessung  verbindet  x) , sondern  auch  die  aufeinanderfolgenden 
Geschlechter  desselben  durch  das  Band  einer  selbstverständlichen 
Erbfolge  der  ehelichen  Söhne  verknüpft *  2) , wozu  es  dann  nur  für 
Seitenverwandte  noch  gesetzgeberischer  Ergänzung  bedurfte  3).  Zwar 

ixoxapw  aX  xa  xaxa  xö  pexxov  xav  (5oav  ah&yji,  (5yjv  [x]axa  xö  Fov  aüxtö  IkftepdvüX 
öcTiaxov  Y)[iY]v.  „Vom  Flusse  wenn  man  über  die  Mitte  (seines  Ackers)  die 
Strömung  leitet , so  soll  es  dem  , der  sie  über  sein  Eigentum  leitet , straflos 
sein.“  Daran  schliesst  sich  die  S.  60  A.  1 angeführte  Beschränkung. 

*)  Daher  die  Hausgenossen  öpöxaxoi  oder  öpoaütuot,  d.  h.  öpoxpäTcstjoi,  H e- 
s y c h.  II  p.  755,  vgl.  Privatalt.  § 9 S.  63.  Über  diese  Gemeinschaft  enthält 
das  Gesetz  von  Gortyna  VI,  2 f.  und  IX,  40  im  einzelnen  Vorschriften, 
welche  das  Vermögen  des  Vaters,  der  Kinder,  der  Frau  vor  Übergriffen  der 
anderen  Hausgenossen  schützen  sollen,  vgl.  Zitelmann  S.  129  f. 

2)  P h i 1 o de  vita  Mosis  c.  3 : 6 vcpog  cpuascog  sau  xXvjpovop slad-oa  xoi)g 
yovs Tg  ötco  xwv  uatStüv:  vgl.  I s o c r.  I,  2 p.  2b , P 1 at.  Respubl.  I,  p.  331  d. 
und  im  allg.  Mitte is,  Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  63  f.  Ob  die  Söhne 
verschiedenen  Ehen  entstammen  ist  gleichgiltig:  Demosth.  XXXVI,  32 
p.  954.  Ein  Zeichen  der  xaxs£Ea  der  B ö oter  unter  Opheltas  im  III.  Jahr- 
hundert v.  Chr.  findet  Polybius  XX,  6,  5 neben  dem  Stillstand  der  Rechts- 
pflege in  dem  Aufhören  aller  Sorge  für  geordnete  Erbschaft:  oE  pev  yap 
axsxvot  xa$  oöat ctg  oö  xois  xaxa  ysvog  iTctysvopevots  xsXeoxwvxes  axeXsLuov , önsp 

sS-og  xap’  aöxotg  xpöxspov,  &XX’  slg  suwxEag  xal  pe&ag  SiexEO-svxo  xal  xoivag 
xolg  cpEXoig  IxoEoov  * xoXXol  8s  xai  xwv  exövxwv  yevsag  &7tspepi£ov  xotg  auaaixtotg 
xo  xXelov  pepog  xyjg  obaLctg.  Spuren  von  Mutterrecht  auf  der  Insel  Kos  wer- 
den auf  die  karische  Bevölkerung  zurückgeführt  von  T o e p f e r , Mitth.  d. 
Inst.  Ath.  1891,  406. 

3)  Hierüber  haben  für  Athen  gehandelt  insbes.  C.  C.  B u n s e n,  de  iure 
hereditario  Atheniensium,  Gott.  1813.  4.,  E.  Gans,  das  Erbrecht  in  weltge- 
schichtlicher Entwickelung,  Berlin  1824.  8.,  B.  I S.  290  ff.,  C.  de  Boor, 
über  das  attische  Intestat  erbrecht  ...  als  Prolegomena  zu  der  Rede  gegen 
Makartatus,  Hamb.  1838.  8.,  womit  die  Beurteilungen  von  Pia  tn  er  in  Heidelb. 
Jahrb.  1814,  N.  74,75  undRichters  krit.  Jahrb.  der  Rechtswiss.  1840,  H.  3, 
Schümann  in  Allg.  Lit.  Zeitg.  1840  E.  Bl.  S.  524  f.,  und  Hermann  in 
Zeitschr.  f.  d.  Altert.  1840 , N.  2 — 5 zu  verbinden  sind.  Auch  van  S t e - 
geren,  de  condit.  civ.  feminarum  p.  104  f.  u.  S c h e 1 1 i n g,  de  Solonis  le- 
gibus p.  103  f.  mit  der  Rec.  v.  Franke  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1844  S.  738  f. 
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war  auch  bei  mehreren  Söhnen  die  Frage  über  den  Anteil  eines 
jeden  möglich  ’),  und  da  es  nicht  scheint,  als  ob  die  Erstgeburt 
weitere  Vorzüge  als  die  eines  Ersten  unter  seines  Gleichen  verliehen 
habe  2),  so  konnte  hier  nicht  nur  3),  sondern  musste  sogar  vielfach 

handeln  darüber.  Neuere  Abhandlungen  von  Seifert,  de  iure  hereditario 
Athen.  Gryphisw.  1842  und  E.  Schneider,  de  iure  hereditario  Athenien- 
sium.  Monach.  1852.  8. , Dem.  Maurocordato,  Essai  historique  sur  les 
divers  ordres  de  succession  ab  intestat.  Paris  1847.  8.  p.  22 — 82,  Naber  in 
Mnemosyne  1851.  I p.  375  ff.  und  Giraud,  sur  le  droit  de  succession  chez 
les  Atheniens  1842  in  Revue  de  legisl.  XVI  p.  97  f. , sowie  H.  Brandes  in 
Hallesche  Encyklop.  Sect.  I Bd.  83  S.  81  f.,  Guil.  Grasshoff,  symbolae 
ad  doctrinam  iuris  attici  de  hereditatibus.  I de  successione  ab  intestato.  diss. 
Lips.  Berol.  1877,  Caillemer,  le  droit  de  succession  ä Athenes.  Paris, 
Caen.  1879,  vgl.  Lipsius  in  Bursians  Jahresber.  XV,  346  f. , F.  Robiou, 
questions  de  droit  attique.  Paris  1880  p.  22  ff. 

*)  Dass  die  Erbteilung  selbst  wenigstens  in  Attika  erst  eine  solonische 
Bestimmung  sei,  ist  von  Hüllmann,  griech.  Denkwürdigk.  S.  21  ohne  alle 
Beglaubigung  behauptet  und  auch  von  Droysen  in  Schmidts  Zeitschr.  f. 
Geschichte  VIII  S.  298  durch  die  Beziehung  auf  H e s y c h.  I p.  1302  um 
nichts  wahrscheinlicher  gemacht.  Denn  dass  alle  nachgeborenen  Söhne  ausser- 
halb des  Geschlechts,  sgco  xpcaxd Sog  gewesen  wären,  ist  um  so  weniger  anzu- 
nehmen , als  gerade  die  echten  und  vollberechtigten  Geschlechtsgenossen 
Milchbrüder,  6|AoydXaxxs£,  heissen,  s.  Staatsalt.  § 58;  jene  pv]  psxaXoqißdvovxsg 
TtalSes  7]  dyxt-axsTs  xX^pou , xsXsoxVjaavxös  xivo$,  müssen  also  vielmehr  Halbbür- 
tige oder  ähnliche  Ausnahmen  gewesen  sein,  s.  oben  § 2 S.  7. 

*)  1 1 i a d.  XV,  204 : olafr’  obs  TrpscßüxspoiGiv  ’Eptvüeg  alev  sxovxat.  Daher 
hatte  der  Erstgeborene  nach  Wachsmuths  richtiger  Bemerkung  II  S.  173 
„eine  Art  Recht  der  Auswahl  bei  Erbteilnngen“,  konnte  auch  ein  Praelegat 
Ttpsaßsta,  erhalten,  D e m o s t h.  XXXVI,  11  p.  947  und  34  p.  955.  Wenn 
Caillemer,  droit  de  tester  p.  36  und  droit  de  succession  p.  30  diese  bei- 
den von  Wachsmuth  bezeichneten  Punkte  in  Zweifel  zieht , so  ist  zwar 
zuzugeben,  dass  bei  D e m o s th.  a.  a.  0.  Apollodor  seine  Tipeaßeia  nur  kraft 
des  Testaments  erhält,  welches  auch  einen  jüngeren  Sohn  hätte  bevorzugen 
können,  doch  spricht  die  Bezeichnung  upsoßela  selbst  für  die  Üblichkeit  des 
von  Pasion  beobachteten  Verfahrens,  wie  andrerseits  auch  kein  Beweis  für 
die  Anwendung  des  Loses  gegenüber  der  Wahl  daselbst  beigebracht  ist. 
Das  Gesetz  stellt  den  Grundsatz  auf : avxag  xoos  yvyjaioos  iaojiotpoos  efvat  xtöv 

Tcaxp(ptüv  I s a e u s VI,  25  p.  58. 

3)  Wie  bei  A e s c h i n.  I,  102  p.  121 : fjaav  o5xoi  xpeTg  d8sXcpo£  . . . xoöxcov 
Trpäjxog  IxsXsöxyjasv  EoTioXspog,  dvs|A7?xot)  xvjg  oöatas  oöayjs , Ssoxspog  8’  ’Ap^vjXog 
6 Tipdp^oo  uaxvjp  • oxs  8’  s£yj,  Ttäaav  xyjv  oöatav  8cexstpi£e  8i&  xy]v  daO-svsiav  xal 
xYjv  aupcpopav  xtjv  uspl  xd  ötipaxa  xoö  ’Apiyvtüxou  . . . xa(  xi  xai  elg  xpocpvjv  oov- 
xa^d(jL£vog  §81800  xcp  ’Apiyvcöxtp , wo  das  Gebrechen  des  Arignotos  auch  später 
die  Teilung  unterbleiben  lässt;  (D  e m o s t h.)  XLIV,  10  u.  18  p.  1083  ff., 
wo  es  von  dem  einen  unverheirateten  Bruder  heisst : ’AxpidSvjg  oöx  Scpvj  7tpo- 
aipstoOm  yapstv,  dXXa  xai  xvjv  ouaiav  dvspivjxov  8td  xaöxa  aoyx^P7!000?  efvat 
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Gesamteigentum  eintreten  *);  als  Regel  darf  jedoch  schon  von  den 
ältesten  Zeiten  an  gleiche  Teilung  angenommen  werden *  2)  und  die- 
selbe galt  dann  auch  für  gleichberechtigte  Seitenverwandte,  wo  nur 
die  Berechtigung  selbst  gesetzlich  dergestalt  abgestuft  war,  dass  die- 
jenigen, welche  das  nähere  Stammhaupt  mit  dem  Erblasser  gemein 
hatten,  den  entfernteren,  bei  gleicher  Nähe  des  Grades  aber  die 
männlichen  und  männlicherseits  Verwandten  den  weiblichen  und  weib- 
licherseits  Verwandten  vorgingen.  Das  attische  Gesetz,  welches 
übrigens  schon  dem  Altertum  als  dunkel  auffiel3),  lautete4):  "Oaxtc 

xa&’  aöxöv  £v  xi yj  SaXapivi  zeigt,  dass  zum  Gemeinbesitz  Einverständnis  der  Erben 
erforderlich  war.  Auf  Gesamteigentum  sind  wahrscheinlich  auch  Lys.  XVIH, 
21  und  XVII,  4 zu  erklären , vgl.  Thalheim,  die  Rede  für  Polystratos 
(L  y s.  XX)  Breslau  1876.  S.  18  u.  20.  H a r p o c r.  s.  v.  xoovümxtov : xotvcim- 
xoog  &v  Xsyoi  läyjx  psv  xoug  dvsiryjxov  ouaiav  sxovxaS  ^SsXcpoög,  öv  6 psv  xaxv] p 
£8övaxo  XsixoupysTv,  ol  8s  xXyjpovopoi  xcov  ixstvou  xafr’  sva  xpivjpapxsTv  oöx  i£- 
Vjpxoov. 

*)  So  namentlich  bei  Sparta,  vgl.  P o 1 y b.  XII,  6 b,  8 : xapa  p.sv  ydp  xolg 
AaxsSaijjtovioig  xai  xdxptov  xat  aövvjffsg  xpsig  <3cv8pag  s^stv  xi]v  yuvatxa  xai 
xexxapag,  xoxs  8s  xal  xXsioog,  aSsXcpoug  övxag,  xai  xsxva  xooxtov  sTvat,  xoiva:  ge- 
rade daraus  aber  geht  hervor , dass  auch  dort  nicht  mit  M a n s o Sparta  I 
S.  121,  Müller,  Dor.  II  S.  193,  Lachmann,  spartan.  Staatsverf.  S.  172  f. 
an  Majorate  gedacht  werden  kann,  vgl.  Hermann,  Antiqu.  Lac.  p.  178  f., 
Jan  net,  les  institutions  sociales  et  le  droit  civil  ä Sparte  p.  88,  wo  unter 
Zustimmung  von  Lipsius  in  Burs.  Jahresber.  II,  1342  ein  gesetzlicher 
Hinderungsgrund  gegen  die  Erbteilung  geleugnet  wird;  als  Grund  der  Sitte 
wird  vielmehr  das  Bestreben  angegeben  durch  Beschränkung  der  Nachkom- 
menschaft die  Familienmitglieder  vor  Verarmung  und  Verlust  des  Bürger- 
rechts zu  schützen. 

2)  Schon  0 d y s s.  XIV,  209 : xoi  8s  £(i)yjv  eSaaavxo  xaXSsg  öxsp0-o|iot,  xai  sxi 
xXVjpoug  sßaXovxo:  vgl.  Co  rp.  Ins  c r.  G r.  II  p.  475,  A r i s t o t.  Politic. 
V,  8,  2 p.  1808  b,  33.  Beispiele  der  Teilung  sind  Lys.  XVI,  10;  Isaeus 
VII,  5 p.  63;  (Demosth.)  XL,  14  p.  1012.  Die  Teilung  wurde  mitunter 
nur  teilweise  vollzogen:  Lys.  XXXII,  4:  d8sX<poi  ^aav  . . . xai  xvjv  jjlsv  dcpavyj 
oöaiav  ivsiptavxo,  xvjg  8s  cpavspag  Ixoivwvoov,  Demosth.  XXXVI,  9 p.  947, 
konnte  aber  andrerseits  auf  dem  Prozess wege  erzwungen  werden  sig  Saxvjxöv 
ai'psatv  A r i s t o t.  Resp.  Ath.  56 : £dv  xtg  pi)  ffeXig  xoiva  xd  ovxa  vspsafrai. 
Zuweilen  fand  eine  Auseinandersetzung  unter  Brüdern  schon  bei  Lebzeiten 
des  Vaters  statt:  (Demosth.)  XLVII,  34  p.  1149,  vgl.  XLIII,  19  p.  1055; 
Lys.  XIX,  37.  Die  Vorschriften  von  G o rtyna  V,  28  f.  begünstigen  gleich- 
falls die  Teilung. 

3)  A r i s t.  Resp.  9 : 8ia  xö  jjly)  yeypacpOm  xoi)g  vöpoug  &7 tXög  pyjSs  oa^wg, 
dXX’  tfraxep  ö xspi  xXVjpcov  xai  ImxXVjptöv,  dvayxyj  xoXXag  dixcpiaßiyajaeig  ysvsoO-at. 

4)  Die  Echtheit  des  (Demosth.)  XLIII,  51  p.  1067  erhaltenen  Gesetzes 
ist  bestritten  von  K.  Seeliger,  Rhein.  Mus.  XXXI,  176  ff.,  Philol.  XLIII, 
418  f.,  erwiesen  von  H.  Buermann,  Rh.  Mus.  XXXII,  353  ff. 
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(#v)  |jly]  8tafr!|XEVOS  dticoO’av'iß,  eav  |xev  7iaioa$  xaxaXetTXfl  abjXeca^,  auv 
xaux^atv,  eav  oe  (Jtrj,  xou^oe  xupi'ous  efvai  xd)v  xpyjpiaxuw  *)•  eav  [8e] 
ddehyol  tbaiv  o(Jio7iaxo.pes *  2)‘  xac  eav  Tcatöeg  e£  aSeXcpwv  yvyjatoi,  xrjv 
xoö  Ttaxpög  {jioLpav  3)  Xay)(avecv  eav  Se  |Jirj  ädeXyol  wa iv  7]  öc8eX< pföv 
TcaiSe?,  (adeXyag  xocl  nodoocg)  e£  auxtöv4)  xaxa  xauxa  Aay^avetv  xpaxelv 
8e  xou$  dsppevac;  xac  xou$  ex  xüv  dcppevwv  5),  eav  ex  xöv  aOxöjv  a>at  xal 
eav  yevet  axwxepa)  6)*  eav  8e  ijlyj  (hat  rcpös  nocxpog  [xe^pt  ave^twv  ncd- 

*)  Der  einleitende  Satz  gilt  für  dunkel  und  verstümmelt  Buermann 
a.  a.  0.  381,  C a i 1 1 e m e r a.  a.  0.  14,  doch  gegen  die  Ergänzung  des  erste- 
ren  IbjXsiag,  (xoog  lyyoxdxci)  ylvoog)  aov(oixsTv)  xaox^oiv  ist  er  durch  den  sehr 
ähnlichen  Wortlaut  des  Testamentgesetzes  bei  I s a e u s III,  68  p.  44  ge- 
schützt, und  die  Kürze  ist  verzeihlich,  wenn  über  Erbtöchter  ein  besonderes 
Gesetz  vorhanden  war,  vgl.  S.  66  A.  2. 

2)  öjjioTzdxopsg]  erg.  xopfoog  stvoa;  darum  ist  öl  hinter  lav,  das  Reiske 
in  plv  verwandelte,  zu  streichen.  Buermann  S.  859  will  lav  plv  dösXcpoi 
Sciv  öpoxdxopsg,  (xpaxsiv),  xau 

3)  Tiaxpög  [iotpav]  den  Anteil  ihres  V aters  vgl.  S e e 1 i g e r S.  177, 

C a i 1 1 e m e r a.  a.  0.  p.  67  ff.  Im  übrigen  vgl.  S.  67  A.  3. 

4)  a ö sX  9 ag  xai  uatSag  lg  aöxwv]  ergänzt  von  Meier,  de  Andoc. 

V p.  47 , erwiesen  von  Buermann  354  ff. , wo  auch  die  andern  Ergän- 

zungsvorschläge einzusehen,  aus  I s a e u s VH,  21  ff.  Vielleicht  hatte  ddeXcpdg 
den  Zusatz  öpoxaxpiag  nach  I s a e u s XI.  2 p.  83. 

5)  & p p I v eo  v]  nämlich  xwv  ■S’VjXsiwv  xal  xwv  Ix  xwv  ■fhgXsiwv. 

6)  I a v Ix  xöv  xxX.]  der  Sinn  der  Worte  ist  streitig.  1 s a e u s VII, 

20  p.  65  erklärt  sie  durch  die  Umschreibung : xpaxsiv  . . . dppsvtov,  di  &v  Ix 
xöv  aöxöv  (bat,  xdv  yevet,  axwxlpw  xoyxavwatv  cvxss  in  dem  Sinn:  wenn  sie  mit 
den  Weibern  und  deren  Nachkommen  ein  gemeinsames  Stammhaupt  haben, 
auch  wenn  sie  dem  Grade  nach  entfernter  sind.  So  verstand  Schoemann 
Allg.  L.  Z.  a.  a.  0.  S.  524  die  Isäusstelle  und  das  Gesetz,  und  diese  Erklä- 
rung vertreten  Lipsius  in  Burs.  Jahresb.  XV,  348  Grashoff  p.  64. 
und  M i 1 1 e i s , Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  323.  Dagegen  hat  Buer- 
mann S.  366  ff.  den  Redner  der  bewussten  Gesetzes  Verdrehung  bezichtigt 
und  behauptet,  dass  der  Grundsatz  vom  Vorzug  der  Männer  vor  den  Weibern 
eine  Anwendung  auf  verschiedene  Generationen  in  ein  und  derselben  Klasse 
(z.  B.  Vaterbrudertochtersohn  vor  Vaterbrudertochter)  nicht  vertrage.  Auch 
Caillemera.  a.  0.  108  lässt  den  Vorzug  der  Männer  in  der  Klasse  der 
Vettern  genau  so  zur  Anwendung  bringen,  wie  in  der  Klasse  der  Geschwister 
und  Geschwisterkinder.  Mit  Recht , wenn  auch  die  Erklärungs  ver- 
suche beider  Gelehrten  unhaltbar  sind ; der  Buermanns  S.  372  ist 
sprachwidrig  vgl.  Lipsius  in  Burs.  Jahresber.  XV,  348,  Caillemer 
überträgt  S.  93  eine  ganz  unverbürgte  Lesart  der  Isäusstelle  in  das  Gesetz, 
xouxwv  für  xwv  auxöv.  Und  doch  lässt  sich  die  Stelle  in  Übereinstimmung 
mit  ihrer  Auffassung  erklären : „wenn  sie  von  denselben  Eltern  stammen 

(wie  der  Erblasser),  und  wenn  sie  dem  Geschlecht  nach  ferner  stehen“,  das 
erste  Glied  bezeichnet  die  Klasse  der  Geschwister  und  deren  Nachkommen 
vgl.  I s a e u s VII,  11  p.  64,  das  zweite  proklamiert  die  Wirkung  des  Grund- 
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Siov,  Tou$  7ip&s  prjxpös  xoö  av5pö?  %axa  xauxa  xvplovg  eivar  eav  Se 
p.yjSsxEptofi’EV  evxö?  xouxcov,  xöv  npbg  nazpog  iyyuxaxw  xuptov  Eivac, *). 
Diesen  Vorschriften  entsprechen  auch  die  des  Gesetzes  von  Gortyna* 2), 
nur  dass  hier  nach  den  Kindern  und  Enkeln  der  Brüder  und  Schwe- 
stern die  Seitenverwandten  ohne  nähere  Unterscheidung 3)  und  in  Er- 
mangelung dieser  sogar  die  Häuslerschaft 4 *)  des  Erbloses  zur  Erb- 
folge berufen  werden.  Auch  zeigt  sich  hier  der  Grundsatz  agnatischer 
Erbfolge  insofern  durchbrochen,  als  den  Töchtern  auch  neben  den 
Söhnen  von  Alters  her  B)  ein  beschränktes  Erbrecht 6)  zustand.  Ge- 
meinhin 7)  aber  konnten  weibliche  Familienglieder  nur  auf  Unterhalt 

satzes  für  alle  anderen  Verwandtenklassen,  selbst  über  die  X-Lotda  hinaus. 
Gegen  diese  Erklärung  hat  Lipsius  att.  Proz.2  586  nur  eingewandt,  es 
müsse  im  ersten  Gliede  statt  eäv  stehen  x&v  oder  idv  xe.  Nun  die  Änderungen 
wären  eine  so  leicht  wie  die  andere.  Eine  andere  Erklärung  bei  Wachholt z, 
de  litis  instrumentis  in  Demosth.  quae  fertur  oratione  in  Macart.  Kiel  1878, 
S.  28  findet  in  dem  zweiten  Satzglied  Dinge , die  nicht  darin  stehen : wenn 
sie  (Männer  und  Weiber)  von  denselben  und  wenn  sie  von  verschiedenen,  dem 
Erblasser  in  gleichem  Grade  verwandten  Vorfahren  stammen. 

’)  Vgl.  S.  68  A.  2—4. 

2)  V,  9 f.  Über  die  Ähnlichkeit  der  Bestimmungen  des  sog.  Syrisch-römi- 
schen Rechtsbuchs  vgl.  Mitte  is,  Reichsrecht  und  Volksrecht  813  f. 

3)  V,  22:  cd  de  xa  jjng  xig  xoöxwv,  of< ; x’  £rctßdcXX7ji,  önö  x’  xa  xp%axa, 
xootiös  dvaiXTjfrDm. 

4)  V,  25 : at  §e  |ayj  etev  iTußaXXovxsg,  xag  FotxCag  oCxtveg  x’  l'tovxt,  6 xXapog,  xoö- 

xovg  sxsv  xa  xPWXiot..  Diese  Fassung  schliesst  doch  wohl  die  Erklärung  von 
Schaube,  Hermes  XXI,  222  aus,  dass  das  Bürgergut,  das  Erblos  selbst,  in 
letzter  Linie  erbt. 

6)  Dass  diese  Vorschrift  nicht  Neuerung  des  Gesetzes  ist  (Zitelm  ann 
S.  141)  geht  aus  V,  4 hervor,  vgl.  Kirchner,  Rhein.  Mus.  XLIII,  146. 

6)  IV,  31  f.  Sie  erben  nicht  mit  an  dem  Stadthause,  an  dessen  Inventar 
und  an  dem  Vieh  und  erhalten  von  dem  übrigen  Vermögen  den  halben 
Sohnesanteil,  werden  übrigens  durch  eine  früher  bestellte  Mitgift  auch  dieses 
Anspruchs  verlustig. 

7)  Spuren  andrer  Abweichungen  von  diesem  Grundsätze  sind  folgende: 
Auf  den  delphischen  Freilassungsurkunden  geben  sehr  oft  die  Erben 
ihre  Zustimmung  zu  dem  Verkauf  der  Sklaven  an  eine  Gottheit,  und  dabei 
ist  häufig  genug  die  Tochter  neben  dem  Sohne  erwähnt,  Wescher  etFou- 
c a r t n.  82,  177,  218,  352,  21,  33,  426,  448,  B u 1 1.  c o r r.  h e 1 1.  XVII  p.  343  f. 
n.  104  und  dies  deutet  auf  Erbrecht.  Vielleicht  hatte  sogar  die  Ehefrau  Erb- 
recht am  Nachlass  des  Mannes,  denn  wo  sie  als  Zustimmende  neben  ihren 
Kindern  erscheint,  ist  sie  stets  an  erster  Stelle  genannt,  n.  177,  218,  352, 
Bull,  cor r.  hell.  XVII  n.  35.  Darauf  deutet  wohl  auch  die  grosse  Zahl 
der  Fälle,  wo  die  Frau,  voraussichtlich  als  Witwe,  unter  Zustimmung  des 
Sohnes  verkauft,  vgl.  n.  43,  44,  70,  76,  87  usw.  Auch  in  Tenos  erbte  die 
Tochter  wahrscheinlich  mit  den  Brüdern  C.  I.  G.  2338  (III/II.  Jahrh.  Newton 

Hermann,  Lehrbuch  II.  I.  Rechtsaltertümer.  4.  Aufl.  5 
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und  Ausstattung  aus  dem  Hausvermögen  *)  Anspruch  machen,  und 
selbst  wo  sie  in  Ermangelung  gleichberechtigter  Männer  als  Erbin- 
nen eintreten,  dienen  sie  eigentlich  nur  das  Erbe  für  den  Nächst- 
berechtigten zu  vermitteln,  insofern  dieser  sie  zu  heiraten  berechtigt 
unter  Umständen  sogar  verpflichtet  war  2)  und  damit  ihr  Vermögen 

II,  377)  Z.  93.  In  Erythrae  konnte  die  Ehefrau  durch  Testament  neben 
Söhnen  Haupterbin  sein,  Dittenberger,  Syll.  I.  Gr.  370  Z.  150  (III.  Jahrh.). 

*)  ’Exixpoixos  ös  ’Y]  [xspst.  xivl  xoö  xXVjpoo , toaxs  xpotxa  exeiv,  aösXcptov 
aöx^  övxtov,  Harpocr.  s.  v.  IxCötxcg,  Bekk.  Anecd.  p.  256.  vgl.  Privatalt. 
S.  264  ff.  und  unten  § 10,  auch  van  Stegeren  p.  134.  Nur  in  diesem 
Sinne  können  auch  Geschwister  beiderlei  Geschlechts  zusammen  xX^povop .oi 
heissen,  wie  I s o c r.  XIX,  9 p.  386  b. 

2)  Sie  hiessen  ItuxXy jpog,  ixixXyjpixts,  xaxpoöxog  (Herodot  VI,  57,  Poll. 

III,  33,  Ruhnken  ad  Tim.  p.  209),  xaxp(p(öxoS  Crortyna,  suixdiraxi^  (H  e- 
sych.  I p.  1374).  Für  Sparta  vgl.  Jan  net,  les  instit.  sociales  et  le  droit 
civil  ä Sparte  p.  90  ff.  Die  ausführlichen  Vorschriften  über  Erbtöchter  in 
Gortyna  VII,  15— IX,  24  beweisen,  wie  man  daselbst  gleichfalls  bestrebt 
war,  das  Vermögen  der  Familie  zu  erhalten.  Zur  Heirat  berechtigt  waren 
zunächst  die  Vatersbrüder,  dann  deren  Söhne,  vgl.  Zitelmann  149  f. 
Auch  Charondas  gab  Gesetze  über  die  Erbtöchter , vgl.  D i o d o r.  XII, 
18,  3.  Dürftig  ist  die  Nachricht  über  Androdamas  von  Rhegion  bei 
Aristot.  Pol.  II,  9,  9 p.  1274b,  23,  eigentümlich  aber  der  Fall  bei  Her  acl. 
Pol.  32,  wo  ein  Mädchen  von  Staatswegen  emxXYjpog  wird.  Für  Athen  vgl. 
Gans  S.  339:  „diesen  liegt  durchaus  nicht  der  Begriff  zu  Grunde,  dass  sie 
selbst  als  Erbende  auftreten,  sondern  dass  sie  mit  dem  Vermögen  von  den 
Collateralen  ererbt  werden“  vgl.  D em  o s th.  LVII,  41  p.  1311:  ixixXiqpoo  xXyj- 
povojJtVjoag  suxcpoo.  Dass  ein  eigenes  Gesetz  die  Ansprüche  auf  Erbtöchter 
regelte,  ist  an  sich  wahrscheinlich  und  scheint  aus  (Demosth.)  XLVI,  19 
p.  1135  hervorzugehen.  Das  nächste  Anrecht  hatte  nach  den  Quellen,  wie  es 
scheint,  der  Bruder  des  Erblassers  (I  s a e u s X,  5 p.  80),  danach  des  Bruders 
Söhne  (I  s a e u s III,  72  f.  p.  45),  die  Söhne  der  Schwester,  sodann  die  Vaters- 
brüder des  Erblassers  (ebenda)  und  deren  Descendenz,  vgl.  Plato  Leg.  p.  924  e, 
v.  d.  Es,  de  iure  familiarum  p.  19,  Caillemer  a.  a.  O.  p.  37  ff.  und  im 

allg.  Hafter,  die  Erbtochter  nach  attischem  Recht,  Zürich  1887.  Der  Zu- 
spruch der  Erbtochter  geschah  in  einem  amtlichen  Verfahren,  welches  dem 
des  Erbschaftsantritts  (vgl.  unten  § 11)  konform  ist,  (Demosth.)  XLVI, 
22  p.  1135.  vgl.  Meier,  att.  Proz.2  S.  614,  Caillemer  S.  40.  Thal- 
heim, Progr.  Hirschberg  1894  S.  13  f.  Eine  bereits  eingegangene  Ehe  der 
Erbtochter  hob  die  Ansprüche  der  Seiten  verwandten  nicht  auf,  I s a e u s III, 
64  p.  44.  Demgemäss  wird  Isaeus  X,  18  f.  p.  81  der  Ehemann  einer  Erb- 
tochter gezwungen,  auf  die  Erbansprüche  seiner  Frau  zu  verzichten,  weil  die 
Verwandten  mit  ihrem  Rechte  drohen,  die  Ehe  zu  trennen  und  die  Erbtochter 
für  sich  zu  beanspruchen,  vgl.  Caillemer,  Etud.  V S.  31.  Gegen  solche 
Ansprüche  konnte  der  Erblasser  seine  Tochter  zwar  durch  ein  Testament 
schützen : Isaeus  III,  68  p.  44.  Da  dieses  jedoch  vor  Anfechtung  nie  sicher 

war , so  bezeichnet  Plato  Leg.  XI  p.  924  d unter  den  drei  Punkten , auf 
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wenigstens  für  die  aus  dieser  Ehe  hervorgehenden  Kinder  erwarb  *) ; 
sonst  gelten  auch  hier  die  nämlichen  Grundsätze  der  Teilung*  2),  und 
zwar  fortwährend  nach  Stämmen,  nicht  nach  Köpfen,  wie  sich  denn 
überall  nicht  nachweisen  lässt,  dass  das  griechische  Erbrecht  der  ein- 
fachen Repräsentation  eines  Verstorbenen  durch  seine  Nachkommen 
irgend  eine  Grenze  gesetzt  hätte  3).  Nur  in  Beziehung  auf  solche 
Seitenverwandte , die  mit  dem  Erblasser  teils  durch  dessen  Vater, 
teils  durch  dessen  Mutter  zusammenhingen,  enthielt  das  attische  Ge- 
setz die  ausdrückliche  Beschränkung,  dass  der  Vorzug  der  ersteren 

welche  bei  der  Verheiratung  der  Erbtöchter  zu  sehen  ist,  als  ersten  die  Nähe 
der  Verwandtschaft:  npöc,  xe  ty)v  xoö  yevous  dcY/icxstav  xal  xyjv  xoö  xXv^pou  oco- 
xvjptav  , xö  bk  xpCxov  örcep  &v  rcaxYjp  Siaaxscpoaxo  & Tcrivxov  xöjv  xoXixöjv  ßXsTitov 
eig  Yjfb}  xs  xai  xpöxoos  xöv  Irax^Seiov  aöxqj  p,sv  oEöv,  vojicpfov  b'  eTvat  zy  0-uyaxpC. 
Auf  eine  vermögende  Erbtochter  durfte  der  Berechtigte  verzichten,  er  eröffnete 
dadurch  die  Ansprüche  entfernterer  Verwandten  (I  s a e u s III,  74  p.  45  und 
X,  5 p.  80),  während  bei  der  unvermögenden  (O-yjaaa)  das  Gesetz  den  nächsten 
Verwandten  verpflichtete,  sie  zu  heiraten  oder  doch  auszustatten:  das  Gesetz 
bei  (Demosth.)  XLIII,  54  p.  1067  und  dazu  Caillemer,  droit  de  succ. 
S.  55,  der  an  der  Echtheit  zweifelt,  Wachholtz  a.  a.  0.  p.  29  ff.,  Lipsius 
in  Burs.  Jahresb.  XV,  349,  Barilleau,  nouv.  rev.  hist,  de  droit  VII  (1883) 
p.  159  ff.,  Staats  alt.  § 80.  Schutz  der  Phylengenossen  für  eine  Erb- 
tochter C.  I.  A.  II,  564  (S.  I.  Gr.  295)  Z.  20. 

')  Vgl.  oben  S.  10  A.  1. 

2)  S u i d a s s.  v.  xaXoövxat,  Se  ItuxAtjpoi  xav  8öo  ä>oi , x&v  xXeioug  vgl. 
A n d o c.  I,  117  ff.  p.  15,  Isaeus  VIII,  40  p.  73,  VI,  47  p.  61  und  dem  gegen- 
über den  Fall  einer  einzigen  Erbtochter,  ixtxXvjpoc;  sxl  uavxt  x<jj  o’txq),  bei  dems. 
X,  4 p.  80.  Auch  in  Gortyna  galten  mehrere  Töchter  nebeneinander  als 
Erbtöchter  vgl.  VII,  24.  Wenn  aber  Schelling  p.  108  die  Erbtöchter 
selbst  wieder  mit  den  nächsten  Seitenverwandten  zur  Hälfte  teilen  lässt,  so 
ist  das  ein  Missverständnis  der  obigen  Worte  (S.  64  A.  1)  aov  xaöxigai,  die  viel- 
mehr eben  die  Heirat  der  Töchter  zur  Bedingung  der  Erbschaft  für  die  Seiten- 
verwandten machen. 

3)  Für  die  Descendenten  hat  dieses  gegen  B u n s e n schon  Gans  S.  351  f. 
aus  Isaeus  VIII,  34  p.  72  bewiesen:  xocvxeg  yap  öpetg  xöjv  xaxpcpcov,  xöjv  xax- 
ucptöv,  xöjv  sxi  Tcepoaxspü)  xXyjpovojjisixs  sx  ysvoug  xapstXvjcpöxs^  xyjv  dy xiaxeiav  dv- 
sx£8t,xov,  aber  auch  für  die  Seitenverwandten  spricht  das  Gesetz  in  den  Worten: 
xal  !av  uaTSss  sg  dSeXcpöjv  yv^atot,  xv]v  xoö  xaxpög  [lotpav  Xayxavsiv,  den  Grund- 
satz des  Repräsentationsrechts  aus,  welchen  auf  einzelne  Klassen  oder  Glieder 
zu  beschränken  in  dem  Worte  uatSsg  kein  Grund  liegt;  s.  Hermann,  Zeitschr. 
für  die  Alt.  1840  S.  37  ff.,  Schneider,  de  iur.  her.  p.  6,  G r a s h o f f p.  19 
Caillemer  p.  10,  33,  83  und  gegen  die  Beschränkung  des  Repräsentations- 
rechts auf  die  Nachkommen  von  Söhnen  bei  Bunsen  p.  19  und  de  Boor 
p.  29  ff.  für  die  Teilung  nach  Stämmen  zwischen  Töchtern  und  Kindern  ver- 
storbener Töchter  Hermann  a.  a.  O.  S.  49  ff.,  G r a s h o f f p.  23  ff.,  Cail- 
lemer p.  51  ff.,  vg].  auch  Buermann,  Rhein.  Mus.  XXXII,  355  ff.  Das 
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bis  zu  den  Nachkommen  seiner  Geschwisterkinder  reichen  *) , dann 
erst  die  bis  zum  nämlichen  Grade  von  mütterlicher  Seite  Verwandten 
folgen  sollten*  2) ; oder  wenn  es  auch  ja  noch  zweifelhaft  sein  könnte, 
ob  die  (äv£<J>tä)v  Tcatöeg  des  Gesetzes  nicht  vielmehr  bis  zu  den  Nach- 
geschwisterkindern ausgedehnt  werden  müssen  3) , so  ist  doch  jene 
Bestimmung  weder  so  zu  deuten,  dass  sie  die  Descendenz  der  näheren 
Grade  ausschlösse,  noch  dass  die  jenseits  liegenden  Verwandten  des- 
halb aller  und  jeder  Erbberechtigung  entbehrt  hätten  4 5).  Am  schwie- 
rigsten ist  das  Erbrecht  der  Ascendenten  und  Collateralen  in  auf- 
steigender Linie  zu  bestimmen,  in  welcher  Hinsicht  die  Ansprüche 
der  Mütter  schon  im  Altertume  als  bestritten  erscheinen B);  und 

Gesetz  von  Gortyna  aber  scheint  doch  eine  solche  Beschränkung  anzudeuten, 
wenn  es  bei  unmittelbaren  Nachkommen  den  Urenkeln  (V,  11),  bei  Nach- 
kommen des  Bruders  aber  nur  den  Enkeln  (V,  20)  Erbrecht  zuspricht,  vgl. 
Mitteis,  Reichsrecht  und  Yolksrecht  S.  821. 

!)  M£xpi  dvecßtöv  uatötov,  s.  (Demosth.)  XLIII,  27  p.  1058  und  Isaeus 
XI,  9 ff.  p.  84,  der  aber  gleichfalls  nicht  berechtigt  mit  Schoemann  A. 
L.-Z.  1840,  E.  Bl.  S.  589  und  Seeliger,  Rhein.  Mus.  XXXI,  181  Ttalöeg  nur 
auf  die  Söhne,  nicht  auf  die  weiteren  Nachkommen  der  dvscßioi  zu  beziehen; 
vgl.  Isaeus  III,  72  p.  45  und  Plat.  Leg.  XI  p.  925a,  Hermann  Zeitschr. 
f.  d.  Alt.  1840  S.  37,  Buermann,  Rhein.  Mus.  XXXII,  376,  Grashoff 
p.  19,  Caillemer  p.  108.  Aus  der  Platostelle  hat  zugleich  Hermann, 
Compar.  iur.  dornest,  p.  26  die  Bestätigung  der  Ansicht  Schömanns  ent- 
nommen, dass  jene  Formel  die  consobrinorum  filios  (Enkel  des  Oheims),  nicht 
die  sobrinos  (Enkel  des  Grossoheims)  bezeichne;  vgl.  Prooem.  lect.  Gryph. 
1830  (Jahn,  Jahrb.  XIII  S.  115)  und  A.  L.-Z.  1840,  E.-Bl.  S.  534;  auch 
Schelling  S.  122,  Grashoff  p.  35  ff.,  Caillemer  p.  113  ff.,  Phi- 
lippi,  Ar.  u.  Eph.  S.  72,  Buer  mann,  Phil.  Wochenschr.  1885  S.  591. 

2)  (Demosth.)  XLIII,  51  p.  1067 : 4av  5s  pv]  wot  npog  uaxpog  psxpi  ^v- 
scpuijv  (libr.  öcvscßtaSöv  vgl.  Isaeus  XI,  11  p.  84)  ualScov,  xot>g  npog  pvjxpög  xoö 
&v5pög  xaxa  xaöxa  xuptoug  sTvar  £av  5s  pyjSsxsptoffsv  ^ Ivxög  xoöxtov,  xöv  npog 
noizpög  oxaxa)  xöpiov  slvai:  vgl.  Isaeus  YII,  22  p.  65:  £av  pyj  toaiv  ävscßiol 
pvjös  dcvs^twv  Ttatösg  pyjös  xoö  upög  itaxpög  ysvopsvoo  ^ Ttpoa^xwv  pvjösig,  xoxs 
axsScoxs  xoTg  rcpog  pvjxpög,  5iop£aag  oög  ösT  xpaxsTv. 

3)  So  Gans  S.  376,  van  Stegeren  p.  119,  de  Boor  S.  55,  Franke 
a.  a.  O.  S.  743,  E.  Schneider  p.  12. 

4)  Wie  B u n s e n p.  36,  der  das  Erbrecht  geradezu  mit  der  &yxiaT£^a  ak- 
schliesst  und  Grashoff  p.  79  auf  Grund  der  Verwerfung  des  Gesetzes  der 
Macartatea;  s.  dagegen  Gans  S.  350  und  K lenze,  über  die  Cognaten  und 
Affinen  in  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswiss.  YI,  S.  138  f. , Caillemer 
p.  129. 

5)  Ygl.  T h e o n.  Progymn.  c.  13  § 10 : &pcpiaßY)xyjaeie  yötp  &v  xai  ^ pVjXYjp, 
dbg  sl  xoug  upög  pvjxpög  vopog  xXYjpovopsIv  xaXst,  xoXö  rcpöxspov  auxYjv  xyjv  pyjx£pa 
xaXoivj,  mit  den  Erörterungen  von  Gans  S.  371,  Schömann  S.  542,  die 
sie  verwerfen,  während  Bunsen  p.  21  f. , de  Boor  S.  68  f. , Schelling 
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wenn  dasselbe  auch  weder  was  die  Eltern  J)  noch  selbst  was  die 
Oheime  betrifft,  ganz  verworfen  werden  kann,  zumal  da  letzteren 
auch  unzweifelhaft  Rechte  auf  Erbtöchter  zustanden  2) , so  schwebt 
doch  über  ihrer  Rangordnung  im  Verhältnis  zu  den  jüngeren  Seiten- 
verwandten ein  Dunkel,  das  nur  vermutungsweise  auch  hier  durch 
den  Massstab  der  grösseren  oder  geringeren  Nähe  des  gemeinschaft- 
lichen Stammhauptes  gelichtet  werden  kann,  wodurch  aber  selbst 
der  Vater  erst  nach  den  Geschwistern  und  deren  Kindern  zur  Erb- 
schaft käme  3). 

S.  123  f.  sie  insbes.  nach  Isaeus  XI,  30  p.  87  in  Schutz  nehmen.  Des- 
gleichen G r a s h o f f p.  72  ff.  und  Caillemer  p.  120  ff. 

*)  Vgl.  das  Gesetz  des  Pitt  akos  bei  T h e o n.  1.  c.  § 8 : vdpsafrat,  xa- 
xipa  xal  {iTjxdpa  xyjv  Toyjv  und  (Demosth.)  XLIV,  26  u.  33  p.  1088  mit  S chel- 
ling  p.  110  f.  Die  Frage  ist  aufs  neue  untersucht  von  Gras  hoff  p.  43  ff. 
und  Caillemer  p.  61  ff.,  wo  auch  die  ältere  Litteratur  vollständig  berück- 
sichtigt ist.  Beide  entscheiden  sich  für  das  Erbrecht  des  Vaters,  ersterer  auf 
Grund  der  Alimentationspflicht  der  Söhne,  letzterer  wegen  der  Stellen  der 
Leocharea.  Dagegen  hat  Lipsius,  att.  Proz. 2 S.  578  nach  dem  Wortlaut 
des  Collateralengesetzes  (oben  S.  64)  dem  Vater  das  Erbrecht  abgesprochen. 
Doch  kann  zur  Zeit  des  Gesetzes  Selbständigkeit  des  Sohnesvermögens  bei 
Lebzeiten  des  Vaters  so  selten  gewesen  sein,  dass  das  Erbrecht  des  Vaters 
keiner  gesetzlichen  Anerkennung  zu  bedürfen  schien.  Auch  das  Recht  von 
Gortyna  schweigt  über  das  Erbrecht  des  Vaters,  derselbe  kann  nur  hinter 
den  Schwesterkindern  unter  den  ixtßdXXovxsg  (Seitenverwandten  V,  23)  inbe- 
griffen sein,  da  dieses  Gesetz  selbständiges  Sohnesvermögen  anerkennt  VI,  5. 

2)  Vgl.  Isaeus  III,  63  p.  44  mit  Hermann,  Compar.  iur.  dornest,  p.  30 
und  Demosth.  XLV,  75  p.  1124,  wo  solche  sogar  Stiefoheimen  beigelegt 
werden ; auch  Hüllmann,  Denkwürdigk.  S.  33  f.  und  oben  S.  66  A.  2, 
und  für  das  Erbrecht  des  Oheims  Isaeus  I,  45,  dazu  G r a s h o f f p.  67  ff., 
Caillemer  p.  104  ff. 

3)  Vgl.  de  Bo  or  S.  47  ff.  und  Schömann,  de  hereditate  filii,  qui  sine 
liberis,  patre  superstite,  intestatus  obiit,  im  Prooem.  lect.  Gryphisw.  1842—43. 
Gegenüber  dieser  Hermannschen  Ansicht  stellen  G r a s h o f f p.  57  ff.  und 
Caillemer  p.  76  ff.  den  Vater  vor  alle  Seitenverwandten,  auch  vor  Bruder 
und  Bruderskinder,  den  Oheim  (V atersbruder)  hinter  den  Grossvater  (Gr.  p.  67, 
C.  p.  105),  die  Mutter  endlich  vor  alle  Seitenverwandten  weiblicher  Linie  trotz 
Isaeus  XI,  30  p.  87  (Gr.  p.  78,  C.  p.  127).  Auf  den  delphischen  Frei- 
lassungsurkunden erscheinen  als  zustimmende  Erben  (vgl.  oben  S.  65  A.  6) 
auch  Ascendenten,  aber  bezeichnender  Weise  nie  neben  Descendenten,  so  der 
Vater  Wescher  et  Foucart  no.  26,  363,  78,  C.  I.  Gr.  1608 e,  Bull.  corr. 
hell.  XVII  p.  343  f.  n.  50,  die  Mutter  no.  53,  141,  445,  Bull.  corr.  hell. 
XVII  n.  29,  73,  81.  Dieselbe  neben  und  vor  Brüdern  Curtius,  An.  delph. 
no.  33,  neben  und  hinter  der  väterlichen  Grossmutter  Wesch.  et  Fouc. 
no.  96,  die  väterliche  Grossmutter  no.  364.  Auffallend  selten  erscheinen  Ge- 
schwister als  zustimmende  Erben : ausser  Curtius  a.  a.  O.  nur  Wesch.  et 
Fouc.  no.  133  Schwester  und  wahrscheinlich  Schwager. 
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§ 10.  [§  65.] 

Von  Vermächtnissen  und  Schenkungen. 

Was  dagegen  die  freie  Verfügung  eines  Erblassers  über  sein 
Vermögen  *)  betrifft , so  war  diese  in  Athen  erst  durch  Solon  ein- 
geführt 2) , und  scheint  anderswo  noch  ungleich  länger  gesetzlich 
unzulässig  gewesen  zu  sein  3) , obgleich  uns  gerade  aus  dorischen 
Staaten  auch  ziemlich  alte  Beispiele  unbedingter  Erbeinsetzungen 

0 In  Gortyna  IV,  29  ist  der  Vater  gehalten,  falls  sein  Sohn  gebüsst  wird 
(al  bk  -ctg  dcxaO-s ty),  diesem  sein  Erbe  auszuzahlen.  Eine  Abfindung  bei  Lebzeiten 
setzt  auch  die  Bestimmung  des  lok rischen  Koloniegesetzes  (C2  229  B 12 
V.  Jahrh.)  voraus:  öocmg  x’  &noXLn st  xaxapa  xai  xd  pip oc,  xov  xpsp-axov  xöt,  xaxpi, 
kneL  x’  dxoYevsxat , igslpsv  axoXaxsiv  xov  IniFoixov  §v  Naoxaxxov,  vgl.  Ins  er. 
j u r i d.  gr.  p.  190. 

2)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  eöSoxijiyjae  bk  x&v  xcp  xepi  §ia\b]x6jv  vö|icp*  xpö- 

xspov  yap  oöx  Igyjv,  &XX’  kv  xip  ykvei  xoö  xeO-vyjxöxog  ’ebei  xa  xpruiaza,  xai  xov 
otxov  xaxajxevsiv  • 6 | ßoöXexai  xig  kmxpktyotg,  ei  py;  xalösg  sTsv  a öxcp , Soövat, 

xa  aoxoö,  cptXtav  xe  ouYysvziocg  Ixijvyjae  p.aXXov  xai  x<*ptv  dvdyxYjg,  xai  xa  xpVj|iaxa 
xx^paxa  xeov  sx^VT(1)v  Snolrjoev:  vgl.  (D  emosth.)  XX,  102  p.  488  und  Schel- 
1 i n g p.  128,  Eug.  Schneider,  de  iure  hereditario  Atheniensium,  Monach. 
1851.  8.  p.  26  ff.,  sowie  Becker-Goell,  Char.  I S.  254  ff.,  C a i 1 1 e m e r, 
le  Droit  de  tester  ä Athenes  in  Annuaire  de  1’ Association  pour  l’encouragement 
des  etudes  grecques  en  France  1870  p.  19 — 89,  Telfy,  C.  I.  A.  n.  1899 — 1412 
c.  comment.  p.  618  ff.  Zweifel  an  der  Einführung  durch  Solon  und  die  Ver- 
mutung, dass  er  nur  ein  bestehendes  Herkommen  fest  geregelt,  bei  S c h u 1 i n, 
das  griechische  Testament  verglichen  mit  dem  römischen,  Basel  1882  S.  6. 

3)  Aristot.  Politic.  V,  7,  12  p.  1309a,  24:  Set  . . . Sv  8’  öXiyapxiqc  . . . 
xai  xag  xXTjpovojjdag  {jl7j  xaxa  Soatv  eTvai  öcXXa  xaxa  yevog,  p//j§s  uXeiövwv  ^ tuöcg 
xov  auxöv  xXyjpovopsTv.  Das  opuntische  Lokris  (C2  229  A.  17  V.  Jahrh.) 
scheint  keine  Testamente  zu  kennen,  I n s c r.  jurid.gr.  p.  191 ; ebensowenig 
das  Recht  von  Gortyna  vgl.  Zitelmann  S.  134.  In  Sparta  führte  es 
Epitadeus  ein,  s.  Staats  alt.  § 48.  Die  Zeit  ist  ungewiss  (vgl.  Schoe- 
mann,  Ant.  p.  118;  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  IV.  Jahrh.  nach  Duncker, 
Monatsb.  d.  Berl.  Ak.  1881  S.  150),  an  der  Thatsache  ist  jedoch  nicht  mit 
Schul  in  a.  a.  O.  S.  39  zu  zweifeln,  denn  Aristot.  Pol.  II,  6,  10  p.  1270  a, 
21  hat  augenscheinlich  die  späteren  Verhältnisse  vor  Augen,  und  auch  Plut. 
Agis.  5 redet  von  Testieren  und  Schenken  als  einer  bisher  unerhörten  Neue- 
rung ; nach  Ägina,  Siphnus,  Keos  bei  I s o c r.  XIX,  12  ff.  p.  386 e war 
es  wahrscheinlich  erst  aus  Athen  gekommen;  doch  gehören  dahin  auch  die 
thebanischen  vö|iot  0-exixoi  des  Philolaos  bei  Aristot.  Polit.  II,  9,  7 
p.  1274b,  4,  obgleich  damit  zunächst  der  beschränktere  Zweck  verbunden  war: 
8mog  6 dptO-piög  a(p£y]xai  xtöv  xXTjptov,  vgl.  § 8 S.  57,  I s o c r.  XIX,  50  p.  394  d 
nennt  es  vopov  of;  öoxst  xoig  "EXXtjoiv  äxaac,  xaXtög  xsToO-ar  xsxpngpiov  §s  tikyi- 
oxov  * xepl  yap  #XXü)v  xoXXwv  Siafpepöjrsvot  xspi  xooxtov  xauxa  yiYViboyiouaw. 
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vorliegen  !).  Auch  die  platonische  Gesetzgebung  hob  bei  ihrem  auf 
das  Ganze,  den  Staat  gerichteten  Blicke  das  Testieren  nicht  auf, 
sondern  gab,  um  Missbrauch  zu  verhüten,  sehr  eingehende  Verord- 
nungen a).  In  Athen  war  eine  letztwillige  Verfügung  Frauen  und 
Unmündigen  versagt 3)  und  bei  Männern , wofern  sie  das  Gesamt- 
vermögen betraf,  nicht  allein  an  die  Voraussetzung  geknüpft,  dass 
der  Erblasser  keine  leiblichen  Söhne  hatte  4)  und  dass  er  keinerlei 

*)  Abgesehen  von  dem  mythischen  Testament  des  Herakles  in  Trachis 
bei  S o p h.  Trach.  157  ff.  xaXaiav  SdXxov  lyyey  pappiv'/jv  vgl.  Corp.  Inscr. 
G r.  4 (I.  G.  A.  544,  C2  274)  aus  Petelia  im  Lande  der  Bruttier,  älter  als  die 
67.  Olympiade:  •9-sög  xö^a*  Saoxig  8l8pxc,  HixatvCqc  xav  Foilxlav  xal  xctXXa  xavxa 
und  die  ähnliche  Urkunde  aus  Corcyra  a.  a.  0.  1850.  Testamente:  De- 
mosth.  XLV,  28  p.  1110;  XXVII,  42  p.  826,  Isaeus  VI,  7 p.  58  und  die 
Testamente  der  Philosophen  bei  Diog.  Laert.  (siehe  oben  S.  26  A.  8 und 
Bruns  in  Zeitschr.  der  Savigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte , rom.  Abt. 
Bd.  I,  1 ff.),  die  Me  nipp  os  in  seinen  Aia&Yjxai  scherzhaft  behandelt  hatte 
(Diog.  Laert.  VI,  99  ff. , vgl.  Ter.  Varronis  Sat.  Menipp.  rell.  ed.  A. 
Riese  p.  10,  228).  Eingangsformel  meist:  eoxai  pev  s5*  £av  Ss  xi  aopßalvTfj, 
xaSs  öiaxlO-egai  Diog.  Laert.  V,  11,  51  vgl.  Schömann  ad  Is.  p.  856. 
Schlussformel  mit  dpai  gegen  die  Zuwiderhandelnden  Demosth.  XXXVI, 
52  p.  960  mit  Gottesd.  Alt.  § 9. 

2)  Plato  Leg.  XI  p.  923 : eyioy'  oov  vojaoO’SXYjg  o>v  000-’  öjiag  öpöv  aöxtöv 
stvai  x£0"yj|ju,  oöxe  xtjv  oualav  xauxTjv*  £ö[ixavxog  Ss  xoö  ysvoog  upöjv  xoo  xs  sgupoaD-sv 
xal  xoö  sxstxa  laojjivoo  xai  sxi  paXXov  XTjg  xöXscüg  slvai  xc  xs  y svog  xäv  xal  xyjv 
oöalav  xal  oöxa)  xooxwv  ix°vxtt)v  °^x  xtG  öpäg  Utoxslaig  oxoSpapwv  £v  vöaoig 
i)  y^pqc  aaXsöovxag  xapa  xö  ßdXxiaxov  StaxlO-saO-ac,  xslO-iß,  £oyx(t>p,>)ao|j,at,  Sxt 

Ss  xyj  xöXsi  xs  apiaxov  xdoTfl  xal  ysvsi,  xp ög  xäv  xoöxo  ßXsxwv  vojioO’SX'^aü) , xö 
Ivög  Ixdaxoo  xaxaxiftslg  sv  golp atg  IXaxxoai  Sixalwg.  Folgen  dann  die  genauen 
Bestimmungen  über  8g  dv  8ia(hjxvjv  ypacpiß  xd  aöxoö  StaxtD-sjisvog,  weiter  im 
Gegensatz  dazu:  og  8’  dv  pyjSfev  xö  xapdxav  SiaO-spsvog  axoD-av^. 

3J  Da  nämlich  Testamente  zu  den  aupßoXata  zählen  vgl.  Isaeus  IV,  12 
p.  47,  Plato  Leg.  XI  p.  922  b,  so  gilt  auch  für  sie  der  S.  8 A.  6 erwähnte 
Grundsatz,  vgl.  I s a e u s X,  10  p.  81.  Und  wenn  bei  Demosth.  XXXVI, 
14  p.  949  ein  Legat  einer  Frau  in  Höhe  von  2000  Dr.  vorzukommen  scheint, 
vgl.  Caillemer,  droit  de  tester  p.  24,  so  wird  ebenda  die  Rechtsverbind- 
lichkeit dieser  Bestimmung  von  dem  Schiedsgericht  und  danach  von  den  Par- 
teien nicht  anerkannt,  sondern  die  Kinder  erhalten  das  mütterliche  Erbe  zu 
gleichen  Teilen.  Übrigens  irren  in  der  Auffassung  der  Stelle  D a r e s t e , les 
plaidoyers  civils  de  Dem.  II  p.  167  und  Sc  hui  in  a.  a.  G.  S.  11  ff.  xotg  xoö- 
xoo  xaiScoig  sind  die  Kinder  Apollodors.  Über  das  xoöxou  vgl.  Lipsius, 
quaest.  Lys.  spec.  p.  13;  Renner,  comm.  Lys.  p.  25.  In  anderen  griechi- 
schen Staaten  testieren  auch  Frauen  teils  mit  (Thera:  Corp.  Inscr.  Gr. 
2448  = Cs  148)  teils  ohne  (Corp.  Inscr.  Gr.  4,  vgl.  oben,  Kalauria: 
Cauer,  Del.1  19,  Amorgos:  D ittenberger,  Syll.  I.  Gr.  437)  Mitwirkung 
eines  Vormunds,  vgl.  Sch  ul  in  a.  a.  O.  S.  43  ff. 

4)  I s a e u s VI,  28  p.  60 : xotg  yap  cpöasi  olsaiv  aöxou  oöSslg  ouSsvl  £v  8ia- 
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physischem  oder  moralischem  Zwang  *),  auch  keiner  Rechenschafts- 
ablegung unterlag * I  2),  sondern  erfolgte  zumeist  unter  der  Form  testa- 
mentarischer Adoption  3)  und  konnte,  wenn  jener  Töchter  hinterliess, 
nur  durch  Verheiratung  der  Testamentserben  mit  diesen  geschehen 4 5). 
Man  zog  zur  möglichsten  Sicherung  gegen  späteres  Anfechten  bei 
der  Abfassung  des  Testamentes  Verwandte  oder  Bekannte  zu,  machte 
sie  wenigstens  zu  Zeugen  des  formalen  Abschlusses  6)  und  übergab 

ypacpsc,  8öaiv  oöSsptav,  816x1  6 vdpog  aOxo^  dxo8£8a)at,  xq>  uEst  xd  xoö  xaxpög 
xal  ou8£  StaO-saO-ai  &%,  öxtp  &v  <Sai  xa£8sg  yvypioi:  vgl.  das.  § 9 und  die  fol- 
gende Anm. 

*)  (Demo  sth.)  XL VI,  14  p.  1133:  "Oaot  pyj  ixsxoEyjvxo , öoxs  py^xs  dxsi- 
Tcetv  p>?x’  SictStxdaaaO-at , öxs  SöXiov  slaigsi  xy]v  dpx^v,  xa  §auxoö  SiaO-daö-at  sTvat, 
ÖTicog  &v  dO-dXij,  &v  \±Y]  xaTSsg  wot  yvyjaiot  dppsvsg,  &v  pyj  paviöv  y ) y^poog  ^ cpap- 
paxtüv  9]  vöaou  Svsxsv  ^ yuvaixl  xeifröpsvog  öxö  xoöxcüv  xou  xapavoöv  y?  öx’  dvayxyjg 
y?  öxö  Ssapoö  xaxaXyjcp&sEg  ein  Gesetz,  welches  zwar  von  v.  d.  Es,  de  iure  fam. 
p.  81  ff.  sehr  geringschätzig  behandelt  wird , aber  durch  eine  Vergleichung 
mit  I s a e u s II,  13  u.  VI,  9,  (D  e m o s t h.)  XLIV,  68  p.  1100  und  jetzt  auch 
A r i s t.  resp.  Ath.  35  und  Hyper.  Athenog.  VIII,  2 f.  in  den  wesentlichen 
Teilen  seine  Bestätigung  findet  und  aus  dem  Zusammenhang  jener  Stelle 
sicher  nicht  gemacht  ist.  Über  die  Deutung  der  Anfangsworte  vgl.  S.  80  A. 
Dieser  Zusatz  wurde  unter  den  Dreissig  vorübergehend  aufgehoben,  Ar  ist. 
a.  a.  0.  Bei  Dittenberger  Syll.  I.  Gr.  370  Z.  155  III.  Jahrh.  aus 
Erythrae  findet  sich  ein  Testament  eines  Aristomenes  trotz  dreier  Söhne, 
durch  welches  seine  Frau  zu  Erben  eingesetzt  wird,  vgl.  Thalheim,  Progr. 
Schneidemühl  1892  S.  11,  ähnliches  in  T h e r a im  III./II.  Jahrh.  Corp. 

I n s c r.  Gr.  2448  (C2  148)  vergl.  Lewy,  de  civili  condicione  mil.  Graec. 

p.  66. 

2)  EdXtv  öxsöfruvov  oüx  kfy  — o68s  ScafrsaO-ai  xd  daoxou  (6  vopoO’sxyjg)  Ae- 
s c h i n.  III,  21  p.  414. 

3)  Die  enge  Verbindung  zwischen  Testament  und  Adoption  zeigt  Isaeus 
II,  13,  vgl.  v.  d.  Es,  de  iure  fam.  p.  79;  sie  erklärt  sich  aus  dem  Bestreben 
das  Aussterben  des  Hauses  zu  verhüten:  Iso  er.  XIX,  35  p.  391  c.  Die  Mög- 
lichkeit der  Trennung  scheint  aus  Isaeus  I hervorzugehen  vgl.  Schömann 
ad  Is.  173  u.  251  und  wird  jetzt  des  weiteren  dargelegt  von  Sch  u lin  a.  a O. 
S.  29  ff. 

4)  Isaeus  III,  68  p.  45:  6 y dp  vöpog  StappyjSyjv  Xsyst,  ££stvai  SiaO^aO-ac, 
Sxtög  &v  IO-sX^  xtg  xd  auxoö,  £av  pyj  xatSag  yvyjaEoog  xaxaXuqu  dppsvag,  &v  8s  O-yj- 
XsEag  xaxaXExig,  aöv  xaüxaig  • ouxoov  psxa  xöv  O-uyaxspcov  saxi  Soövai  xac  StaO-saO-at, 
xd  aöxoö,  dvso  8s  xöv  yvyjaEcöv  ■9'oyaxsptov  oöx  oföv  xs  ouxs  xonqcajO-ai  ouxs  Soövat 
ouSsvi  oü 8sv  xöv  laoxoö,  vgl.  § 42  p.  42,  X,  18  p.  81,  v an  St  eg  e ren , de 
cond.  civ.  fern.  p.  91.  Bei  mehreren  Töchtern  wurde  ein  Schwiegersohn  adoptiert, 
die  übrigen  mit  Mitgiften  abgefunden:  Demo  sth.  XLI,  3 p.  1028,  v.  d.  E s 
a.  a.  O.  p.  85,  C a i 1 1 e m e r , droit  de  tester  p.  33. 

5)  Isaeus  IX,  8 p.  75 : sl  pyj  dvso  xöv  olxsEoov  xöjv  lauxou  xag  SoaO-yjxag  xoiotxo, 

dXXa  xpöxov  psv  aoyysvsTg  xapaxaXsaag,  sxsixa  8s  eppaxspag  xal  Syjpoxag,  sxsixa 
xöv  dXXwv  ixixyjSslwv  Saoug  Suvaixo  xXslaxoeg . oöxco  yap  eixe  xaxa  ysvog  si'xs  xaxa 
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die  verschlossene  Urkunde  einem  Freunde  oder  auch  der  Behörde 
zur  Aufbewahrung  *).  Aufhebung  eines  Testamentes  und  Verände- 
rung oder  Anfügen  von  Anhängen  war  gestattet*  2).  Nur  Legate 
wurden  auf  letztwilligem  Wege  auch  an  Fremde  erteilt 3),  fielen  aber 
eben  deshalb  lediglich  unter  den  Gesichtspunkt  der  Schenkungen, 
um  die  sich,  namentlich  insoweit  sie  in  Geld  oder  fahrender  Habe 
bestanden,  die  griechische  Gesetzgebung  nicht  weiter  bekümmerte  4 * * * * * * il), 

Söotv  dcpcpiaßvjxoty  U<Z>  &v  ^soSoijlsvos.  IV,  13  p.  48:  xwv  8iaxi- 

frsjjivoov  oc  TtoXXoi  oödk  Xiyouai  xoi£  jtapaYtYvolJ'£vot’£  Sxt,  Siaxtösvxai  &XX’  aöxoö 

|jw5voo  xoö  xaxaXtustv  SiaO'^xag  pdpxupag  TtapJoxavxai,  vgl.  I,  11  p.  36  Demosth. 
XXVIII,  15  p.  840,  Diog.  Laert.  V,  57  und  über  den  Gegenstand  im  all- 
gemeinen Bunsen,  de  iure  her.  Ath.  p.  66  ff. ; S c h n e i d e r , de  iure 

her.  Ath.  p.  30  ff.,  S c h u 1 i n a.  a.  0.  S.  7 ff.,  P h i 1 i p p i,  de  syngraphis 

et  de  oöa£ot£  notione  Leipzig  1871  p.  7 ff. 

*)  I s a e u s VI,  27  p.  59  ; VII,  1 p.  63.  Auch  hinterlegte  man  mehrere 
Abschriften  bei  verschiedenen  Freunden,  Diog.  Laert.  V,  57,  wogegen  die 
Deklamation  des  Apollodor  bei  (Demosth.)  XLVI,  28  p.  1 137  nichts  be- 
weist. Für  die  Behörde  vgl.  I s a e u s I,  14  ff.  u.  25  und  Roeder,  Bei- 
träge z.  Erklärung  und  Kritik  des  Isaios  S.  3 f. 

2)  Man  nahm  die  Urkunde  von  dem  Freunde  oder  der  Behörde  zurück 
oder  erklärte  vor  Zeugen  (bg  ooxsx’  aöxcp  xsoixo  ^ ötaO-YjxY] : Isaeus  VI,  32 
p.  60.  Und  für  Zusätze  und  Veränderungen  Isaeus  I,  25. 

3)  Awpsat  Demosth.  XXIX,  44  p.  857,  während  8öat$  mehr  die  testa- 
mentarische Erbeinsetzung  überhaupt  bedeutet,  vgl.  Schoemann  ad  Is. 
p.  250  und  Gneist,  formelle  Verträge,  Berlin  1845  S.  445  ff.  Wenn  aber 
Schoemann  a.  a.  O.  auf  Grund  von  Isaeus  III,  42  p.  42  und  68  p.  45 
die  Rechtsgiltigkeit  von  Legaten  bei  Vorhandensein  ehelicher  Kinder  leugnete, 
so  widersprechen  dem  die  Beispiele  von  Testamenten  Demosth.  XXXVI, 
34  ff.  p.  955:  XLV,  28  p.  1110;  XXVII,  5 p.  814,  Lysias  XIX,  39  ff.  und 
die  Möglichkeit  die  vofreta,  von  denen  oben  S.  8 A.  1 gehandelt,  testamen- 
tarisch festzusetzen,  vgl.  Caillemer,  droit  de  tester  p.  33,  Schulin  a. 
a.  O.  S.  25  ff.  Jene  Stellen  des  Isaeus  scheinen  vielmehr  nur  das  gesetz- 
liche verbotene  Soövou  xa  laoxoö  (Demosth.  XX,  102  p.  488)  rhetorisch  zu 
einem  8oövoa  xwv  lauxoö  zu  steigern , was  um  so  unbedenklicher  geschehen 
konnte,  als  es  auf  diesen  Unterschied  daselbst  nicht  ankam. 

4)  Schwierig  ist  die  Frage,  ob  dieses  Recht  zu  letztwilligen  Schenkungen 

zu  Gunsten  der  erbenden  Kinder  gesetzlich  beschränkt  war.  Caillemer 

a.  a.  O.  p.  37  bekämpft  auf  Grund  der  angeführten  Testamente  die  frühere 

auf  Isaeus  VI,  30  p.  60  gestützte  Ansicht  (Mayer,  die  Rechte  der  Athe- 
ner etc.  II  p.  499),  dass  Gegenstand  der  Legate  nur  Geld  und  bewegliches 

Gut  habe  sein  dürfen,  wohl  mit  Recht;  wenn  er  aber  weiter  aus  Demosth. 

XXIX,  44  p.  857  schliessen  möchte,  dass  die  Legate  die  Hälfte  des  Gesamt- 
vermögens nicht  übersteigen  durften,  so  sind  die  entscheidenden  Worte:  oox 

omb  ptxpag  oüatag,  aXXa  TtXsov  t)  SutXaaias  fjg  £jioi  y.axsXtxs  xaöx’  dcpstXsv  durch 

il  n’a  pas  tire  ces  legs  d’une  fortune  modique,  mais  d’un  patrimoine  valant 
au  moins  le  double  de  ce  qu’  il  distribuait  missverständlich  wiederge- 
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als  wo  sie  als  aktive  oder  passive  Bestechung  strafbar  wurden  *). 
Selbst  Geschenke  zu  frommen  Zwecken  scheinen  ohne  weitere  recht- 
liche Formen  lediglich  in  der  Art  geschehen  zu  sein,  wie  man  über- 
haupt Weihen  und  Stiftungen  gottesdienstlicher  Gegenstände  vor- 
nahm 2) ; und  der  einzige  privatrechtliche  Gesichtspunkt,  worunter 
Schenkungen  unter  Lebenden  etwa  fallen  konnten,  war  der  eines 
epavos  oder  einer  Unterstützung,  die  als  unverzinsliches  Darlehen 
betrachtet  den  Beschenkten  wenigstens  nach  Kräften  und  in  vor- 
kommenden Fällen  zur  Rückerstattung  verpflichtete  3).  Ausserhalb 

gehen.  In  dem  Testamente  des  Konon  hei  Lys.  XIX,  89  ist  die  Summe  der 
Legate  sogar  höher  als  die  Hälfte  des  Gesamtvermögens , vgl.  Frohber- 
ger z.  d.  Stelle.  Auch  die  Argumentation  von  Dem  os  th.  XXIX,  45  spricht 
für  den  Mangel  jeder  gesetzlichen  Beschränkung.  Das  Recht  von  Gortyna 
kennt  solche  Schenkungen  an  die  Ehefrau , auch  wenn  Kinder  vorhanden 
sind  III,  29.  20 , beschränkt  sie  aber  auf  den  Wert  von  100  Stateren  vgl. 
Zitelmann  S.  125  f. 

J)  P oll.  VIII,  42:  öwpiov  8s  xaxa  xoö  £tcL  öcopoig  Sixaaavxos  ^ 
8s>caapoö  ös  y.  axa  xoö  Statpfrsipavxog'  % öd  6 jjlsv  ösxd^sa&ai,  6 Ss  8sxa£siv  ^Xsysxo : 
vgl.  Dinarch.  I,  60  p.  97,  D e m o s t h.  XXI,  118  p.  551 , A r i s t.  resp. 
Ath.  54  und  mehr  bei  M e i e r , att.  Proz.2  S.  444  oder  P 1 a t n e r , Prozess 
II  S.  155  f. 

2)  ’AvaxWjpaxa  s.  Gottesd.  Alt.  § 20  u.  24.  Auch  letztwillig,  xalhspoöv  xyjv 
oöocav,  was  dem  Rechenschaftspflichtigen  gleichfalls  verboten  war:  Aeschin. 
III,  21  p.  414,  Beispiele  Lys.  XIX,  89,  Isaeus  IV,  9 p.  47,  (Demosth.) 
XLIX,  66  p.  1204,  C a u e r Del.  1n.  19,  Wescheret  Foucart,  Inscr. 
rec.  a Delphes  n.  436  (C1  88),  Co  rp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  190  aus  Pagae 
in  Megaris,  C o r p.  Inscr.  Gr.  1755  aus  Phocis  und  die  Stiftung  der  Epik- 
teta  das.  2448  in  Thera  (C2 148) ; oder  vertragsmässig  mit  Bedingungen , wie 
1845  aus  Corcyra,  daher  ox^Xy]  tpöXag  zr\g  dcope&g,  P 1 u t.  V-  Nie.  3,  vgl.  Plat. 
Leg.  XII  p.  955e. 

3)  Eranos  nicht  im  Sinne  eines  Vereins  (vgl.  unten  § 14) , sondern  als 
Unterstützung,  doch  sind  die  beiden  Bedeutungen  nicht  überall  zu  scheiden. 
Vgl.  van  Holst,  de  eranis  Graecorum  imprimis  ex  iure  Attico,  Lugd.  Bat. 
1832  p.  73—126.  Der  spavog  kann  öoopsd  sein,  vgl.  Demosth.  XVIII,  312 
p.  329;  LIII,  9 p.  1249,  soll  jedoch  für  gewöhnlich  zurückgezahlt  werden, 
T h e o p h r.  Char.  17,  (D  e m o s t h.)  LIX,  8 p.  1347,  dies  geschah  auch  raten- 
weise Lys.  fr.  1,  4 (Sch.),  er  wird  mitunter  zurückgefordert,  Isaeus  XI,  43 
p.  88,  Dittenberger,  Syll.  I.  Gr.  433  Z.  9.  Gewöhnlich  nimmt  der  Be- 
dürftige die  Hilfe  m e h r e r e r Freunde  (daher  auch  der  Name)  in  Anspruch, 
aoXXsYsi  spavov  Antiph.  II,  ß,  9,  (Demosth.)  LIII,  11  p.  1249;  LIX,  31 
p.  1355,  Theophr.  Char.  22,  Dittenberger  a.  a.  O.  Z.  6.  Die  Freunde 
slocpspooat  (Demosth.)  a.  a.  O.,  Theophr.  Char.  15,  17,23;  £pavt£st,v  hat 
beide  Bedeutungen:  xivi  = staepspstv  Antiph.  II,  ß,  12  (aus  Conjektur,  auch 
xivt  xi  Demosth.  XXXIX,  18  p.  999),  xiva  = atxstv  Demosth.  ep.  III,  38 
p.  1484,  absolut  Theophr.  Char.  1,  im  Pass,  npög  xwv  cpiX oov  ipavtoö'svxa 
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Athens  erscheint  indessen  der  £pavo?  auch  als  ein  zinstragendes  Dar- 
lehn, das  nötigenfalls  auch  eingeklagt  werden  konnte  *).  Auch  die 
Mitgiften  gehören  nur  uneigentlich  hierher  2),  weil  sie  doch  nur  das 


D i o g.  Laert.  VIII,  87.  Wirbt  ein  andrer  für  den  Bedürftigen,  so  heisst 
es  ouvtexyjoc,  xöv  spavov  A e s c h i n.  II,  41  p.  225.  Die  Rückzahlung  an  mehrere 
heisst  bei  L y k.  Leocr.  22  xoi>£  äprivoog  öisvsyxstv , die  Unterstützung  dabei 
auvStaXöaaaD-ai  xoug  £pdcvot)£  Luk.  Demosth.  45.  Bei  dieser  Art  spavo£  nehmen 
Meier,  att.  Proz.  S.  542,  F o u c a r t , des  ass.  relig.  chez  les  Grecs  p.  148 
eine  Verbindung  auf  Gegenseitigkeit,  wenn  auch  nur  auf  bestimmte  Zeit  ge- 
schlossen, an;  eine  solche  wird  von  v.  Holst,  a.  a.  0.  mit  Recht  geleugnet, 
vgl.  ausser  den  obigen  Stellen  noch  Plato  Leg.  XI  p.  915  e,  Luk.  Tim.  45 
N e p o s,  Ep.  8.  Fraglich  ist,  ob  dieser  spavog  klagbar  war,  da  dies  aus  des 
Is  aeus  a.  a.  0.  Ausdruck  ££  ipävcov  öcpX^iraxa  starcsTtpayiisva  nicht  hervor- 
geht, eher  könnte  D e m o s t h.  XXVII,  25  p.  821:  Ipavoog  xs  XsXotxs  uXstaxouc; 
xal  öudpxsw?  ysyovs  u.  Ar.  Ach.  615  in  diesem  Sinne  verwertet  werden,  und 
jetzt  ergiebt  sich  die  bindende  Verpflichtung  den  spavo?  auf  Erfordern  zu- 
rückzuzahlen aus  Hyper.  Athenog.  col.  III — V,  wenngleich  er  auch  dort 
z.  B.  IV,  17  streng  von  den  eigentlichen  xP^a  geschieden  wird.  Die  S£xat 
£pavixa£  Poll.  VIII,  101  u.  144  aber  gehören  nicht  hierher. 

*)  ln  Delphi  war  der  spavog  klagbar,  denn  dort  ist  Bürgschaft  dafür 
erwähnt:  Wescher  et  Foucart  no.  189 : xaxsvsyxdxu)  Ss  ’A^po5t|3o£a 
xöv  spavov  xöv  Bpopioo  o5  lyyosösi  TaxdSag  (jlyj  axaxaßoXsooaa  jiyjSs  xaxaßXdx- 
xooaa  TaxaSav.  Die  Freigelassene  A.  übernimmt  die  Bürgschaft  des  I.  für 
einen  spavog  des  B.  Mitunter  steuert  der  Freigelassene  zur  Abzahlung  des 
spavog  seines  Herrn  bei:  no.  244,  6 xaxsvsyxaxü)  Ss  K65 1 7|xog  «iHXoxpdxst,  dpyu- 
ptou  pvag  äv  £xs otg  Ssxaxpfoig]8  cpepcov  xoö  Iviaoxoö  pvav  sv  xöv  spavov  xöv  ’Ap^e- 
Xa oo , wonach  sich  A.  von  Ph.  voraussichtlich  Abzahlung  in  13  Jahren  aus- 
bedungen hatte  vgl.  no.  89.  ln  no.  126  u 213  ist  diese  Beisteuer  auf  die 
Hälfte  des  Ganzen  festgesetzt,  in  no.  107  den  Freigelassenen  Abzahlung  des 
Ganzen  aufgebürdet : xaxsvsyxavxto  8s  xöv  spavov  xöv  ’Apx^Xaog  ai>va£s  ö üpaöxoo 
xöv  xpiaxovxapv.atov,  wobei  cuväystv  soviel  ist  wie  obiges  auXXsysiv  vgl.  no.  218, 
11  und  die  Inschr.  von  Chaironeia  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3376:  igsvsyxdxco 
8s  Swacov  xöv  spavov  , öv  aovayays  0sü)v  (der  Freilasser)  <E>avaxsT , xö  öxkp 
0so)vos  Svopa,  §cog  &v  xs  Xog  Xaß^  6 spavog.  Auf  eine  V ereinigung  behufs 
gegenseitiger  Unterstützung  deuten  auch  diese  Stellen  mit  keinem  Wort. 
Zinsen  vom  sp.  sind  erwähnt  Wesch.  et  F.  n.  213;  xoüg  8’  Ipavoog  Impövoug 
Tiotstv  bei  P o 1 y b.  XXXVIII,  3,  10  bedeutet : keine  Klagen  wegen  solcher 
ipavoi  annehmen.  Dunkel  ist  der  Fall  aus  Mykonos  bei  Dittenberger 
a.  a.  0.  Z.  5 ff.  Doch  scheint  mir  dort  Kallistagoras  Mitschuldner,  Aristo- 
krates  aber  der  Vater  des  Sostratos  zu  sein  (vgl.  Z.  5 [2co]axpaxog:  ’Ap :)  der 
wie  sein  Sohn  500  Dr.  zu  dem  ipavog  beigetragen  hatte  und  diese  jetzt  zur 
Mitgift  giebt,  s.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1892,  375. 

2)  Ueber  die  Rechtsverhältnisse  der  Mitgift  vgl.  Meier-Lipsius,  a.  Pr. 
513  ff.,  Platner  II  S.  260  f.,  v.  d.  Es,  de  iure  familiarum  p.  38  ff.  und 
p.  56  ff.,  E.  Caillemer,  etude  V.  de  la  restitution  de  la  dot  ä Athenes* 
Paris  Grenoble  1867.  Mem.  de  l’academie  de  Caen  1868  p.  107 — 146.  Pri- 


76 


§ 10.  Von  Vermächtnissen  und  Schenkungen. 


fehlende  Intestaterbrecht  der  Frau  vertraten  ’)  und,  ohschon  sich  ein 
Klagerecht  darauf  nicht  nachweisen  lässt *  2) , durch  die  Sitte  auf 
einen  verhältnismässigen  Teil  des  Familienvermögens  angewiesen 
waren,  der  in  Kreta  die  Hälfte  des  Sohnesanteils  betrug  3),  ander- 
wärts jedoch  erheblich  geringer  war  4 *).  Übrigens  verblieb  das  Eigen- 
tum an  der  Mitgift  der  Frau  6),  dem  Manne  wurde  nur  der  Niess- 
hrauch  verliehen  6),  den  er  verlor,  wenn  die  Frau  kinderlos  starb  7), 
oder  die  Ehe  nicht  vollzogen8)  oder  durch  Scheidung  getrennt  ward9). 


vataltertümer  §30,  Barrilleau,  la  Constitution  de  dot  dans  l’anc. 
Grece  in  Nouv.  rev.  hist,  de  droit  1883  p.  145  ff.,  Ins  er.  jur.  gr.  52  f. 
M i 1 1 e i s , Reichsrecht  und  Volksrecht  231  f.  Zitelmann,  das  Recht  von 
Gortyn.  S.  115  f. 

>)  Mitteis  236,  vgl.  Gort.  IV,  52  f.  Plat.  Leg.  XI  p.  923d. 

2)  In  diesem  Sinne  hatte  Dareste,  nouv.  rev.  hist,  de  droit  1877  p.  171 

Z.  56  des  ephes.  Gesetzes  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  344 : öoot  8s  cpspv&g 

ö<ps(Aoüai  fruyaTpfois  y)  dösAcpaig  missverstanden,  vgl.  den  Anhang. 

3)  Strabo  X p.  482  vgl.  Gort.  IV,  40. 

4)  Die  Höhe  der  Mitgift  (vgl.  B o e c k h,  Staatsh.  d.  A.  I,  606,  v.  d.  E s, 
de  iure  fam.  p.  40)  war  in  Athen  nicht  zu  dem  Erbteil  des  Sohnes  in  ein 

bestimmtes  Verhältnis  gesetzt.  Einerseits  war  dem  Belieben  des  xupiog  ein 
Spielraum  gelassen  (vgl.  Lys.  XVI,  10,  D emo  sth.  XLI,  26  p.  1036),  andrer- 
seits blieb  die  Grösse  des  Vermögens  des  Bräutigams  nicht  ohne  Einfluss 
(I  s a e u s XI,  40  p.  88).  Wo  der  Vater  die  Höhe  der  Mitgift  testamenta- 
risch festsetzt,  beträgt  sie  bei  grossem  Vermögen  etwa  ein  Sechstel  des 
Sohnesanteils,  vgl.  Lysias  XXXII,  8,  Demosth.  XXVII,  4 p.  814;  ein 
Zehntel  erscheint  als  gering  in  den  Ausführungen  bei  I s a e u s VI,  49  f., 
vgl.  im  übrigen  Privatalt.  § 30  S.  263  ff.  In  Sparta  wurde  ursprünglich 
keine  (Justin  III,  3,  Aelian.  VH.  VI,  6,  Jan  net,  instit.  social,  et  droit 
civ.  ä Sparte  p.  110  f.),  später  sehr  grosse  Mitgift  gegeben  (Aristo  t.  Pol. 
H,  9,  11  p.  1270  a),  für  Massilia  s.  Strabo  IV,  5 p.  181. 

6)  Meier-Lipsius  a.  P.  519.  Mitteis  S.  232  f. 

6)  Zur  Mitgift  gehört  nur  xa  Iv  xpoixl  lvxext|j.y]piva  d.  i.  was  von  dem 
xup io g der  Braut  bei  der  YÖvjatg  vor  Zeugen  als  zur  Mitgift  gehörig  bezeichnet 
wurde,  an  Geld,  Grundstücken  oder  Ausstattung  (Epd tua  xai  XP oa£a  I s a e u s 
VIII,  8 p,  70,  Demosth.  XLI,  27  p.  1036  ; XLV,  28  p.  1110,  Inschr.  von 
Mykonos  bei  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  433).  Was  er  sonst  &xt|j,y]xov 
gab,  ging  in  das  Eigentum  des  Mannes  über  (I  s a e u s III,  35  p.  41)  und 
verblieb  ihm.  Eigentum  der  Frau  zu  freier  Verfügung  blieb  nichts,  oder 
höchstens  die  IxaöAia  und  dvaxocAoxx^pia  (gegen  Caillemer  p.  10,  welcher 
die  letzte  Isaeusstelle  auf  Hochzeitsgeschenke  Dritter  bezieht). 

7)  I s a e u s III,  36  p.  41 : xyjg  öpoXoYVjö-stayjs  upoixög  Ix  xtöv  vöpcov  ycy v0" 
pivyjs  elg  aöxöv,  s’t  xi  STtaO-sv  yj  yuvY]  xplv  Y^veaO-at,  xaiSag  aöxyj,  in  Gorty  na  (III, 
31)  musste  der  Mann  ausserdem  die  Hälfte  von  dem  Ertrage  ihrer  Arbeit 
und  ihres  Vermögens  herausgeben. 

8)  Demosth.  XXVII,  17  p.  818:  pyj  yyjpa vxog  8’  auxoö  xyjv  pyjxspa  xyjv 
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Er  musste  deshalb  der  Frau  für  die  Mitgift  hypothekarische  Sicher- 
heit gewähren  *),  ja  mitunter  erhielt  er  sogar  das  Kapital  gar  nicht 
in  die  Hand  oder  wenigstens  erst  nach  des  Schwiegervaters 2)  Tode, 


i\i tjv  <5  p&v  vö|ios  xsXeöet  xtjv  Ttpolxa  öcpelXetv  £vvs’  ößoXotg  (18°/o)  und  dieser 
Zins  hiess  oixog  Harp.  s.  v.,  D e m o s t h.  XXYIII,  11  p.  839. 

9)  (Demosth.)  LIX,  52  p.  1362:  xiv  vöjiov  8g  xeXeösi,  £av  öcTC07rep.TCT^  xtjv 
yovaixa,  dTcoStSövat  xtjv  xpotx a,  £av  8s  jjltj,  in  £vv£a  ößoXotg  xoxocpopstv  xal  olxoo 
eig  ’QiösTov  sfvai  Sixaaaa&at,  öukp  xvjg  yuvaixig  xcp  xoplcp.  So  für  die  dc7xÖ7xeiJ.cptg 
und  für  die  drcöXsi^ic  der  Frau  Demosth.  XXX,  8 p.  866.  Die  Ansprüche 
der  Frau  genossen  besonderen  Schutzes  (Ar ist.  resp.  Ath.  52).  Notwendiger 
Scheidungsgrund  war  ausserdem  Freiheitsverlust  des  Mannes  und  konstatierter 
Ehebruch  der  Frau  (Demosth.)  LIX,  86  ff.  p.  1374.  Zeugnisse  über  die 
Restitutionspflicht  für  diese  Fälle  fehlen  vgl.  Meier-Li p sius  a.  P.  519  und 
Privatalt.  § 30  S.  265  gegen  Schömann,  griech.  Alt.  I3,  548;  C ail  le- 
rn e r p.  27 , welche  für  den  letzteren  Fall  die  Restitutionspflicht  verwerfen. 
Dies  berichtet  für  Ephesos  Achill.  Tatios  VIII,  8.  Auch  S.  I.  Gr.  344 
Z.  59:  ,tj  y ^pavxsg  xal  StaXoO-svxsg  jitj  dTtoSsStoxaat,  xag  cpepvag  oüaag  &7io8oxoug 
xaxa  xöv  vöpov  beweist,  dass  daselbst  in  manchen  Fällen  bei  der  Scheidung  die 
Mitgift  gesetzlich  dem  Manne  verblieb.  Die  Gesetze  von  Gortyna  II,  45 
setzen  die  Restitutionspflicht  fest,  wenn  der  Mann  zugiebt  Ursache  der  Schei- 
dung zu  sein,-  andernfalls  erfolgt  richterliche  Entscheidung.  Über  die  Aner- 
kennung der  in  Scheidung  gebornen  Kinder  vgl.  III,  44. 

*)  Harp.  s.  v.  drcoxtpyjxal,  Meier,  de  bon.  damn.  p.  222.  Die  Inschriften 
sind  gesammelt  I n s c r.  j u r.  g r.  110  und  sind  sämtlich  auf  den  Namen 
der  Frau  ausgestellt.  Gegen  ein  Vorzugsrecht  dieser  Art  von  Hypotheken 
(Et.  Magn.  340,  44)  erklärt  sich  Caillemer  p.  37  ff.  mit  Recht.  Doch 
durfte  bei  einer  Vermögenseinziehung  die  Frau  wie  andere  Gläubiger  ihre 
Rechte  gegegen  den  Staat  geltend  machen,  IvsTtlaxTjppa  vgl.  Harp.  s.  v.  und 
§16.  Anderwärts  gab  es  öffentliche  Verzeichnisse  der  Mitgiften:  so  von 
Tenos  Corp.  Inscr.  Gr.  2338  b in  vol.  II  add.  mit  Bezeichnung  der 
dafür  verpfändeten  Grundstücke,  nach  dem  Schema  6 Sslva  xcj>  Ssivt  IxeScoxsv 
kxl  x^  ■9’oyaxpl  xfj  auxoö  SiaxiAlag  • 6 8s  Sslva  d7Esxt|iYjas  npö g xtjv  Ttpolxa  xd 
XO)pla,  von  Mykonos  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  433  mit  kurzer  Be- 
zeichnung der  §vxsxi|jLY]|iiva,  der  Baarzahlungen,  Rückstände,  Sicherheiten  und 
etwaiger  anderen  Vereinbarungen. 

2)  Demosth.  XXX,  10  p.  866:  öcpslXsiv  sl'Xovxo  [nxXXov  tj  xaxajjßgai  xtjv 
rcpoixa  slg  xtjv  obat av  xoö  ’Acpößoo:  XLI,  5 p.  1028:  xtjv  rcpotxa  ob  xopiadfisvog 
drcaaav  , dXX’  ÖTtoXsicpfrsiawv  yikltov  Spaxpöv  xal  op.oXoyYj'ilsiaöjv  drcoXaßsiv,  öxav 
HoXösoxxog  dxoO-avTfl,  sogar  bei  Grundstücken  S.  I.  Gr.  433  Z.  26:  xal  rcpotxa 
xtjv  olxlav  xtjv  s[jl  Tcpoaaxltp  . . . öax’  slvat  xöpiov  xvjs  olxlag  Oapaayöpav  loog  dv 

Zuweilen  blieb  die  Mitgift  auch  über  den  Tod  des  Schwiegervaters  hinaus 
unausgezahlt,  es  scheint  jedoch,  wo  die  Mitgift  aus  dem  väterlichen  Vermögen 
vorenthalten  wurde , für  dieselbe  zumeist  Hypothek  bestellt  worden  zu  sein. 
Inschr.  aus  Ephesos  bei  Dareste  a.  a.  O.  Z.  55  f.  (S.  I.  Gr.  344)  vgl.  S.  I. 
Gr.  433  Z.  19  und  435  = C.  I.  A.  II,  1137  , wo  auch  für  diese  rückständige 
Mitgift  18°/o  Zinsen  gezahlt  werden.  Nach  den  delphischen  Freilassungs- 
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wie  es  denn  auch  auf  die  Kinder  nach  Massgabe  der  mütterlichen 
Abstammung  überging  J).  Die  Mitgift  musste  auch  zurückerstattet 
werden,  wenn  die  Frau  nach  dem  Tode  des  Mannes  sein  Haus  ver- 
liess,  selbst  wenn  Kinder  vorhanden  waren *  2) ; blieb  sie  dagegen  im 
Hause  des  verstorbenen  Gatten,  so  erhielten  an  des  Mannes  statt 
die  erwachsenen  Söhne  den  Niessbrauch  der  Mitgift 3).  Von  einer 
Braut-  und  Eheschenkung  finden  sich  nur  geringe  und  unsichere 
Spuren  4).  So  bleibt  also  nur  die  Adoption5)  als  eine  förmliche 
Schenkung  auf  den  Todesfall  übrig,  welche  schon  früh  in  Griechen- 
land Eingang  gefunden  hat 6)  und  um  850  v.  Chr.  allgemein  ver- 

urkunden  scheint  auch  die  Tochter  Erbrecht  besessen  zu  haben  und  die  Frau 
behält  in  der  Ehe  die  Verfügung  über  ihr  Vermögen  vgl.  oben  S.  65  A.  6 und 
S.  11  A.  1. 

x)  Vgl.  (Demosth.)  XL,  50.  51  p.  1023:  &£  lyd)  jj-ev  xai  Ixpacpyjv  xai 
STiaiSsU'B-Tjv  xai  ey/jiia  Sv  x^  xoö  xaxpo^  olxlqc , a öxog  8’  o68evö<;  xoöxcov  ii.sxsax.sv  * 
u|ieT$  8’  Sv^ojxsTaO’’  öxc  S|is  jxsv  jj/^xTjp  xaTSa  xaxaXiuoöaa  SxsXsoxyjasv , waxs  jj-ot. 
cxavcv  ^v  axo  xoö  xcxoo  xy]$  upotxos  xai  xpecpsatlat  xai  TtaiSsusa^at.  Zur  Aus- 
zahlung an  die  Kinder  war  der  Vater  ohne  Zweifel  mit  dem  Eintritt  ihrer 
Mündigkeit  verpflichtet,  wie  beim  Sohn  der  Erbtochter  (Isaeus  VIII,  31 
p.  72),  ohne  dass  die  Auszahlung  immer  erfolgte.  Adoption  in  ein  anderes 
Haus  änderte  daran  nichts , denn  [xvjxpög  8’  oöSeI?  saxtv  SxtcoCyjxos  : Isaeus 
VII,  25  p.  66.  In  Gortyna  (VI,  31)  hat  der  Mann  über  das  Eingebrachte 
der  Frau  nach  ihrem  Tode  eine  beschränkte  Verfügung  und  tritt  auch  diese 
an  die  Kinder  ab , wenn  er  eine  neue  Ehe  eingeht.  Über  die  bezüglichen 
Verhältnisse  Ägyptens  vergl.  Reinach  in  Nouv.  rev.  hist,  de  droit 
1893,  1 fg. 

2)  Für  Athen  vgl.  Demosth.  XL,  7 p.  1010,  I s a e.  III,  8 p.  38,  78 
p.  45.  Corp.  Inscr.  Att.  II,  1109,  für  Gortyna  III,  17. 

3)  D e m o s t h.  XLII,  27  p.  1047. 

4)  Hierher  gehören  die  Ö7txv)pt.a  und  öcvaxaXuxx^pta  bei  Poll.  III,  36,  ferner 
Gort.  III,  20  f.  29  und  Zitelmann  S.  125;  die  Eheschenkung  in  Ägypten 
bei  Wessely,  Studien  über  griech.  und  ägypt.  Recht  45  f.  und  M i 1 1 e i s, 
274  f.  erscheint  mir  zweifelhaft  vgl.  Berl.  Phil.  Woch.  1894,  S.  632,  obwohl 
auch  bei  Isae.  III,  28  p.  40  von  einer  fingierten  Mitgift  die  Rede  ist. 

5)  Poll.  III,  21 : elaxot/yjxös  8S  xai  •9-exög,  ov  <£v  xig  oö  y swigaag,  äXX’  £X6- 
[i.£vo£  sk\  xoT$  xPWxgw  sxotVjaaxo,  waxsp  IxnolYjxog  6 &uox£[i^fl-£lg  slg  ysvog 
olxlag  vgl.  B u n s e n S.  55  ff.,  Gans  I,  383,  M e i e r - L.,  att.  Proz.  S.  539  f., 
de  Boor  84  ff. , v.  d.  E s , de  iure  familiarum  p.  78  ff.,  Telfy,  C.  I.  A. 
n.  1422 — 1436,  Comment.  p.  617  ff.,  Schulin,  das  griechische  Testament 
verglichen  mit  dem  römischen  S.  17  ff.  Und  über  eine  Art  öffentlicher  Adop- 
tion als  o log  x6X£ü)£  oder  S^pou , eine  Ehrenbezeugung  der  Kaiserzeit , vgl. 
G.  Hirschfeld  Z.  f.  österr.  Gymn.  XXXIII  S.  161  ff. 

6)  Nach  A r i s t.  Pol.  Jl,  9,  7 p.  1274  b durch  die  Gesetze  des  Philolaos 
in  Theben,  in  Athen  vor  Solon  (Demosth.  XLVI,  14  p.  1133) , in 
Sparta  vor  Herodot  (VI,  57) , in  Gortyna  vor  dem  Stadtrecht  (vgl. 
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breitet  erscheint  J).  In  Athen  machte  es  dann  auch  keinen  wesent- 
lichen Unterschied *  2),  ob  sie  längere  Zeit  vor  dem  Tode  des  Adop- 
tierenden 3)  oder  erst  durch  Testament  4 5),  ja  selbst,  wie  dieses  zur 
Aufrechthaltung  des  Hauses  geschah,  nach  dem  Tode  von  Seiten 
der  erbberechtigten  Verwandten  stattgehabt  hatte  6).  Die  Haupt- 
sache war,  dass  der  Adoptierte  im  Hause  seines  Erblassers  Leibes- 
erben hinterliess,  weshalb  er  auch  nicht  selbst  wieder  testieren  6) 

XI,  20  und  ‘Mus.  It.  II,  222  no.  81)  vgl.  für  Aegina  Isocr.  XIX , 49 
p.  394b,  12  fg.  p.  386  e und  sonst  C a u e r , Del.2  n.  132,  Z.  2 u.  28,  148  C 
Z.  15,  184,  185,  189,  190,  191  A. , 154  Z.  3,  B u 1 1.  c o r r.  h e 1 1.  X,  255, 
Z.  23  b und  45. 

9 I s a e.  II,  24. 

2)  Ein  Unterschied  bestand  doch  bezüglich  des  Antritts  der  Erbschaft, 
wahrscheinlich  auch  in  Bezug  auf  das  Recht  zu  testieren,  vgl.  S.  80. 

3)  Beispiele : I s a e u s II,  14;  VII,  15  p.  65,  D e m o s t h.  XLI,  3 p.  1028 

vgl.  (XLIV),  19  p.  1086.  Eine  solche  Adoption  erfolgte  durch  Einführung 
des  Adoptierten  in  die  Phratrie  (Staatsalt.  § 59,  Gott.  Alt.  § 48)  unter  feier- 
lichem Opfer  und  Abstimmung  der  Phrateres,  sowie  durch  Einzeichnung  in 
das  cppaxpixöv  ypa|jL|xaT£lov  ganz  wie  bei  Einführung  eines  ehelichen  Sohnes 
und  überhob  diesen  dadurch  bei  dem  Antritt  der  Erbschaft  gerichtlicher  Wei- 
terungen : Isaeus  VII,  1 p.  63:  (j)|ir]v  psv  xpoo^x£t.v  oi>  xa c,  xoiaöxag  apcptaßy]- 
xsTa'il'oa  TtoiYjasig,  €i  xi£  auxö$  £ä)v  xac  eö  cppovöv  ixot-Tjaaxo  x ai  lut  xa  cepa  dcya- 
ywv  elq  xoi>£  ooyY£V£^S  öcTtsSsigs  xai  £ig  xa  xoiva  YPa!JLlJLax£^a  ^VEYpacp87»  ftitavlP 
öaa  xpoavjX£v  auxög  xonqaag,  &XX’  el  xig  X£X£oxyja£i.v  p.£XX(i)v  Sieö-exo  sZ  xi  xafrot, 
xyjv  oöatav  Ixdpcp , xai  xaöx’  £v  YP<^{JLlJL0Cat  xapa  xiai  ayjp,Y)vdp£vos , vgl. 

Caillemer,  droit  de  succ.  p.  154.  Als  Einführungstermin  sind  Isaeus 
VII,  15  p.  65  die  Thargelien  erwähnt,  während  bei  ehelichen  Kindern  die 
Apaturien  gebräuchlich  waren;  vielleicht  war  Einführung  Adoptierter  bei  allen 
Versammlungen  der  Phrateres  gestattet,  da  sie  dringlich  sein  konnte,  vgl. 
Gilbert,  griech.  Staatsalt.  I2,  218.  Wenn  aber  Hermann  aus  Isaeus 
X,  9 p.  81  den  Schluss  zog,  dass  auch  die  Adoption  bei  Lebzeiten  als  St-aO’Vjxyj 
betrachtet  wurde,  so  lehrte  S c h ö m a n n ad  Is.  p.  439  mit  Recht,  dass  dort 
nur  der  eine  Fall  der  Adoption  (vgl.  die  folgende  Anmerk.)  erwähnt  ist. 

4)  Beispiele:  Isaeus  VIII,  40  p.  73;  IX,  5 p.  75,  VI,  6 p.  58,  vgl.  Plat. 
Leg.  XI,  923  e. 

5)  Beispiele:  Isaeus  XI,  49  p.  90,  (Demosth.)  XLIII,  11  p.  1053,  XLIV, 
41  p.  1092,  vgl.  Plato  Leg.  IX,  878  a.  Es  war  dies  eine  religiöse  Pflicht  der 
Erben  gegen  den  Erblasser  und  sein  Haus  Isaeus  VII,  31p.  66.  Die  Ein- 
führung erfolgte  unter  denselben  Formen  vgl.  (Demosth.)  XLIII,  14  p.  1054, 
sollte  aber  erst  stattfinden,  nachdem  das  Gericht  die  Erbschaft  zugesprochen 
(Demosth.)  XLIV,  43  p.  1093,  und  der  natürliche  Vater  blieb  nicht  weiter 
xöpios  des  Adoptierten  (Demosth.)  XLIII,  15  p.  1054.  Diese  Art  der  Adop- 
tierung ist  von  Schulin,  das  griech.  Testament  S.  22  missverstanden  und 
darum  geleugnet  worden. 

6)  (Demosth.)  XLIV,  68  p.  1100:  xotg  d£  xoiYjfl-Elaiv  oox  ££öv  ScaO’dafl’at, 
&XX a £6mag  £Y%axaXtx&vxag  ocöv  y vr;atov  ixavtivai,  t)  x£X£uxv)cavxag  axoSoöövat, 
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noch  ohne  diese  Bedingung  erfüllt  zu  haben  in  das  Haus  und  Erbe 
seines  leiblichen  Vaters  zurückkehren  durfte  ]).  Durch  diesen  Schritt 
verzichtete  er  jedoch  auf  das  durch  die  Adoption  erlangte  Vermögen2), 
ebenso  wie  der  Adoptierte  das  Erbteil  seines  leiblichen  Vaters  ver- 
lor 3).  Dagegen  ward  die  einmal  geschehene  Adoption  nicht  rück- 

xtjv  xXYjpovopiav  xoTg  ££  dpx? jg  olxeioig  o5ai  xoö  uoiy;aa|jivoo : vgl.  P 1 a t n e r, 
Beiträge  zum  attischen  Rechte  S.  135  f. , Beels  Diatribe  in  Demosth.  orat. 
I et  II  in  Stephan.  Lugd.  Batav.  1826  p.  59  ff. , C a i 1 1 e m e r 1.  c.  p.  24  f. 
Das  solonische  Gesetz  bei  (Demosth.)  XL VI,  14  p.  1133,  das  ich  für 
echt  halte,  vgl.  oben  S.  72  A 1,  L i p s i u s , att.  Proz.  593,  hat  vielfache  Deu- 
tungen erfahren,  vgl.  Schömann,  Jahrb.  f.  wissensch.  Kritik  1818  Bd.  2 
p.  341,  v.  d.  Es,  de  iure  fam.  p.  82,  zuletzt  Schulin  a.  a.  0.  S.  13.  Viel- 
leicht: „Wer  nicht  so  adoptiert  ist,  dass  er  weder  verzichten  darf  noch  seine 
Erbansprüche  gerichtlich  geltend  zu  machen  braucht,  darf  vom  Archontat 
Solons  ab  sein  Vermögen  vermachen  wie  er  will“  u.  s.  w.  Damit  wäre  die 
Testierfreiheit  nur  den  inter  vivos  adoptati,  die  gleich  ehelichen  Söhnen  not- 
wendige Erben  waren,  vgl.  S.  83  A.  6,  abgesprochen,  dagegen  den  durch 
Testament  Adoptierten  zugestanden.  Ist  das  richtig,  so  erklärt  sich,  warum 
in  dem  Citat  der  Leocharea  § 68  p.  1100  die  beschränkenden  Worte  waxe  p^x s 
dusiTcetv  pT^xs  IraötxdcaaaO-ai  fehlen,  auch  warum  der  Sprecher  § 65  eine  Adop- 
tion oder  ein  Testament  des  verstorbenen  Leokrates  II.  bereitwillig  anerkennen 
würde,  denn  dessen  Rechtsvorgänger  Leocrates  I.  war  von  dem  Erblasser  nicht 
inter  vivos,  sondern  durch  Testament  adoptiert,  wie  eine  Vergleichung  von 
§19  mit  § 46  u.  61  ergiebt,  und  durfte  somit  testieren.  Diese  Folgerung  hat 
L i p s i u s a.  a.  O.  für  bedenklich  erklärt , dabei  aber  übersehen,  dass  seine 
eigene  Erklärung:  „so  dass  sie  nicht  (auf  die  Adoption)  verzichtet  noch 
ihr  Anrecht  (auf  die  Erbschaft)  auf  dem  Wege  der  Epidikasie  geltend 
gemacht  haben“,  zu  demselben  Schlüsse  führt,  vgl.  S.  605.  Dass  die  Deutung 
des  öoot  inei totyvxo  auf  Neubürger  bei  (Demosth.)  XL VI,  15  p.  1133  über- 
mütige Rechtsverdrehung  ist,  beweist  ebenda  der  Gegensatz  &XX’  av  uecpu- 
xöxeg  yvr\aioi.  Trotzdem  bedingt  das  Testament  des  Aristoteles  bei  D i o g. 
Laert.  V,  11  f.  dem  inter  vivos  adoptierten  (Hafter,  Erbtochter  S.  19  A., 
Schul  in  S.  27  f.)  Nikanor  das  Recht  zu  testieren  ausdrücklich  und  wieder- 
holt aus. 

1)  H a r p o c r.  p.  140,  30  Bk. : öxi  oE  xoiyjxo!  xaTSsg  stoxvsXO’sTv  elg  xöv  tox- 
xpqjov  olxov  oux  *?jaav  xöpioi,  sl  py]  xatSag  YVYjaEoog  xaxaXExoisv  £v  xtp  ol'xcp  xou 
TcotYjaapsvou  ’Avxicptov  IraxpoTiixtp  KaXXiaxpdaou  xai  26Xoov  sv  slxoax^  xpwxig  xow 
vopcav,  vgl.  Isaeus  VI,  44  p.  60  und  ganz  entsprechend  in  dem  staatlichen 
Verhältnis  der  IxotxEa,  dass  der  £xEotxos  z.  B.  in  Naupaktos  es  freiwillig  nur 
verlassen  kann : xaxaXsExovxa  £v  x^  Eaxtqt  xatSa  Ißaxav  s ’SeXcpeöv  R o e h 1 , I. 
G.  A.  321  (C2  229)  A,  Z.  7.  Nur  hätte  Schweb  sch,  de  or.  contra  Leocha- 
rem  diss.  Berol.  1878  p.  13  ff.  daraus  nicht  den  Schluss  ziehen  sollen,  dass 
der  Adoptierte  an  seiner  Statt  einen  Bruder  in  dem  Hause  des  Adoptivvaters 
zurücklassen  durfte. 

2)  Dies  geht  trotz  (Demosth.)  LVIII,  31  p.  1331  aus  (Demosth.) 
XLIV,  26  ff.  p.  1088  hervor. 

3)  Isaeus  IX,  33  p.  79 : ou8el$  y ap  xcoxoxs  ixxotyxog  y®7®!1670?  s^XYjpovö- 
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gängig,  wenn  auch  dem  Adoptierenden  später  noch  Leibeserben  ge- 
boren wurden  ]),  wie  denn  dem  griechischen  Erbrechte  die  Regel: 
nemo  a parte  testatus , a parte  intestatus  decedere  potest,  ganz  fremd 
ist a) ; auch  Adoption  weiblicher  Personen  kommt  vor  3),  und  selbst 
wer  Kinder  hatte,  durfte  für  den  Fall,  dass  diese  vor  erreichter 
Mündigkeit  starben,  letztwillige  Verfügungen  treffen  4).  Die  Wahl 
endlich  war  innerhalb  der  Vollbürger  gänzlich  frei fi),  und  wenn  es 

jjLTjas  xoö  oTxoo,  Sffsv  IgercoiVj'ib],  £av  jxyj  IxavdXlhfl  xaxa  xöv  vöpov  (vgl.  ebenda 
§ 2 p.  75  und  X,  4 p.  80).  Und  wenn  gegen  diesen  Grundsatz  (Demosth.) 
XLIII,  77  p.  1077  und  XLII,  21  p.  1045  angeführt  worden  sind,  so  ist  an 
erster  Stelle  der  Adoptierte,  Makartatos,  unter  Hinterlassung  eines  leiblichen 
Sohnes  in  das  Vaterhaus  zurückgekehrt,  über  die  zweite  lässt  sich  bei  der 
Allgemeinheit  der  Angabe  kein  Urteil  fällen,  vgl.  Caillemer,  droit  de 
tester  p.  28  ff.,  droit  de  succession  p.  22  ff.,  v.  d.  Es,  de  iure  fam.  p.  97  ff. 
Brachte  der  Adoptierte  bereits  eigenes  Vermögen  mit  herein,  so  fällt  dies 
dem  Adoptivvater  zu,  aber  bei  der  Lösung  dieses  Verhältnisses  (ex^topsiv) 
kann  eine  Zurückgabe  auf  gerichtlichem  Wege  verlangt,  wenigstens  durch 
ein  Abkommen  (SiaXöeoOm)  erreicht  werden  Demosth.  XLI,  4 p.  1029;  als 
Recht  sehen  dies  an : B u n s e n , de  iure  heredit.  p.  59,  Schneider,  de 
iure  heredit.  p.  29,  B o i s s o n a d e,  de  la  reserve  hereditaire  chez  les  Athen. 
Paris  1867  p.  9,  dagegen  Caillemer,  droit  de  tester  p.  25. 

*)  S.  Isaeus  VI,  63  p.  62:  Sia^p^Svjv  £v  xqj  v6p,(p  ysypaxxai • idcv  Tioiyjaa- 
pivcp  7raT8s£  Iraysvcimat , xö  pipog  Ixaxspov  s^stv  xyj£  oöaiac  xai  xXyjpovopeiv 
öjAoioog  dficpotspoos,  wohl  aber  konnte  das  Adoptivverhältnis  durch  beiderseitige 
Übereinkunft  gelöst  werden  (Demosth.)  XLI,  4 p.  1029. 

2)  Vgl.  den  charakteristischen  Fall  bei  Isaeus  V,  6 p.  50:  xai  ixi  pev 
x<p  xpixcp  pspst,  xoö  xXrjpoo  Ai.xaioyevvjg  . . . uiÖ£  lytyvsxo  xoiTjxog’  xöv  de  Xoitcöv 
IxäaxYj  xö  jxsp 05  sxsStxaaaxo  xöv  Msvegevoo  ffoyaxspoov. 

3)  öoyaxpoicocta , Keil,  zwei  griech.  Inschr.  S.  18,  vgl.  Isaeus  XI,  9 
p.  85  u.  41  p.  89;  VII,  9 p.  165  und  Meier-Lipsius,  att.  Proz.  S.  506. 
Die  Adoptierte  wurde  dadurch  Erbtochter,  und  falls  nicht  über  sie  und  das 
Erbe  testamentarisch  verfügt  war,  wohl  auch  ixiSixog,  B u n s e n , de  iure  her. 
p.  65  gegen  v.  d.  E s,  de  iure  fam.  p.  90. 

4)  (Demosth.)  XL VI,  24  p.  1136:  öxi  &v  yvYjaOov  övxtov  oiöv  ö xaxvjp 
Suxfryjxac,  sav  dcrcoO-avtocxv  ot  uceig  Ttplv  eui  Sisxss  ‘fjßav , xyjv  xoö  xaxpög  Sta O-^xvjv 
xopiav  eTvat.  vgl.  P 1 a t.  Leg.  XI  p.  923  e.  Beispiele : Isaeus  XI,  8 p.  84 ; 
I,  4 p.  35,  vgl.  Hyper.  Lyk.  XLV,  9.  v.  d.  Es,  de  iure  fam.  p.  86.  Dem- 
gegenüber ist  auf  die  Andeutung  Isaeus  X,  9 p.  80  keinerlei  Wert  zu  legen. 

ft)  (Demosth.)  XLIV,  49  p.  1095:  8xav  xcg  öv  öacaig  xai  xöpiog  xöv  £au- 
xoö  TCoi^ayjxai  oiöv  xaöxa  xöpia  etvai:  vgl.  Isaeus  IV,  18  p.  48  und  Iso  er. 
XIX,  49  p.  394  b : agtov  8’  laxi  xai  xtp  vojnp  ßoyjffsiv,  xaff’  8v  Igeaxiv  y)p.tv  xai 
xatSag  siaTCOi^aaaOm  xai  ßouXsöaaaffat  uspi  xöv  ^{xsxspcDV  aöxöv,  £v0'ujxvj0’svxag  8x1 
xoti£  spvjp. 01g  xöv  dvO-pcoTcwv  dvxi  xaiSwv  00x05  s axi*  8t,a  yap  xoöxov  xai  ol  aoyys- 
veig  xai  ol  jiyjSsv  xpoaVjxovx 55  p,aXXov  aXX^Xtov  sTUjJLsXoövxai.  Echt  bürgerliche 
Abstammung  des  Adoptierten  forderte  der  Eid  vor  den  Phrateren  Isaeus 
VII,  16  p.  65.  Ausgeschlossen  waren  Rechenschaftspflichtige  (Ae  sch  in.  III, 

Hermann,  Lehrbuch  H.  i.  Rechtsaltertümer.  4.  Aufl.  6 
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gleich  in  den  meisten  Fällen  üblich  und  den  Familienrücksichten 
gemäss  war,  den  Rechtsnachfolger  aus  dem  Kreise  der  engeren  Ver- 
wandten selbst  zu  nehmen  *),  so  konnte  ein  Testament  doch  nur  in- 
sofern angefochten  werden,  als  es  unter  dem  Einflüsse  von  Geistes- 
schwäche oder  unter  physischem  oder  moralischem  Zwange  entstanden 
war* 2).  In  Gortyna,  wo  nur  die  Adoption  bei  Lebzeiten  in  Ge- 
brauch war  3),  konnte  jeder  erwachsene  Mann  adoptieren,  wofern  er 
nicht  selbst  adoptiert  war,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  er  leibliche 
Kinder  hatte  4 5).  War  dies  nicht  der  Fall,  so  erhielt  der  Adoptierte, 
dessen  Wahl  völlig  frei  gewesen  zu  sein  scheint 6),  die  Erbschaft 
mit  allen  Rechten  und  Pflichten,  durfte  sie  jedoch  auch  ablehnen  6). 
Waren  dagegen  eheliche  Kinder  vorhanden,  so  erhielt  der  Adoptierte 
mit  Söhnen  den  halben  Sohnesteil,  mit  Töchtern  den  gleichen  An- 


21  p.  414),  nicht  jedoch  die  Söhne  der  dxipoi,  wie  Meier,  de  bon.  damn. 
136  aus  Isa  eus  X,  17  p.  82  schloss,  indem  er  in  diese  Stelle  aus  Bekk. 
An.  247,  10  den  Begriff  „vor  der  Verurteilung“  hineintrug.  Die  rechtliche 
Möglichkeit  solcher  Adoption  aber  erkennt  selbst  das  Strafdekret  gegen 
Archeptolemos  und  Antiphon  bei  (P  1 u t.)  p.  834  b an : xod  lav  xoirjayjxat  xtva 
xäjv  lg  ’ApxexxoXspou  xal  ’Avxic pwvxog,  dxipog  saxw  6 xot/yjaapsvog.  v.  d.  E s,  de 
iure  fam.  p.  91  ist  Meier  gefolgt. 

*)  I s a e u s II,  20 : Std  xö  py)  elvat  auyyevyj  pnjölv’  aXXov  auxG> , örcoO-sv  &v 
sTCOt/ypaxo  uföv.  Doch  liegt  darin  nichts  weniger  als  eine  Zwangspflicht  vgl. 
D e m o s t h.  XX,  102  p.  488 : sl  yap  6 psv  2öXü)v  10-vjxe  vöpov,  IgsTvat  öoövat, 
xd  laoxoö  $ xxg  ßoöXyjxai  . . . oi>x  Cv’  dTCoaxsp^a-ß  xoög  lyyoxdxü)  ylvsi  xvjg  dy- 
Xioxetag,  aXX’  IV  lg  xö  plaov  xaxaO-eig  xtjv  (bcpIXsiav  l<£>apiXXov  xö  xoisTv 

dXXVjXoug  sö.  Und  wenn  zu  Ägina  das  Gesetz  xoög  öpoioog  xeXeösc  xalöag 
slaxotsicO-at, , und  der  Sprecher  daselbst  den  Begriff  opotog  auf  Abkunft  und 
Erziehung  deutet  (er  kann  trotzdem  sich  nur  auf  die  bürgerlichen  Eigen- 
schaften beziehen),  so  findet  sich  in  dem  demokratischen  Athen  von  einer 
solchen  Beschränkung  keine  Spur. 

2)  (Demosth.)  XLVI,  4 p.  1133:  &v  pyj  pavuöv  r\  y^ptüg  ^ <pappaxci)v 
vöaou  Ivexsv  yj  yovaixi  xei&cpevog,  oxö  xouxcov  xoo  xapavowv  y\  bn  avdyxyjg  y)  bub 
ösapoö  xaxaXyjcpO’sig.  vgl.  P 1 u t.  Sol.  c.  21,  Isaeus  VI,  9 p.  58,  (Demosth.) 
XLVIII,  56  p.  1183,  Hyper.  Athenog.  VIII,  2 f.  und  Caillemer,  droit 
de  tester  p.  22  ff. 

3)  Vgl.  Zitelmann,  das  Recht  von  Gortyn  160  f.  Der  Ausdruck  ist 
dvcpavotg,  der  Adoptivvater  heisst  dvcpavdpsvog,  der  Adoptierte  dvcpavxog.  Der 
Adoptierende  stellte  den  Adoptierten  der  Volksversammlung  vor  und  gab 
seiner  Genossenschaft  ein  Opfer  (X,  34). 

4)  X,  41  u.  48:  xat  psv  x’  dvsXyjxou  xdvxa  xd  xP^M-axa  x ai  pyj  aovyp  yv^aia 
xexva.  Frauen  und  Unmündigen  war  das  Adoptieren  untersagt  XI,  18. 

5)  X,  33  dvcpavotv  ^psv  öxö  (woher  vgl.  V,  23)  xd  xiX  Xyjt. 

6)  X,  45 , dann  ging  die  Erbschaft  an  die  Verwandten  (des  Adoptieren- 
den) vgl.  XI,  9. 
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teil  *),  während  das  Vermögen  an  die  Verwandten  des  Adoptivvaters 
zurückfiel,  wofern  der  Adoptierte  kinderlos  starb *  2).  Aufhebung  der 
Adoption  war  jenem  auch  einseitig  gestattet 3). 


§ 11.  [§  66.] 

Von  sonstigen  Eigentums  Veränderungen. 

Nur  darauf  hielt  wenigstens  das  attische  Recht 4 *)  mit  grosser 
Strenge,  dass  keine  Erbschaft,  auf  welchem  Rechtstitel  sie  auch  be- 
ruhte, mit  alleiniger  Ausnahme  anerkannter  Leibeserben  6)  und  bei 
Lebzeiten  Adoptierter6),  welche  als  notwendige  Erben  aber  auch  des 
Verzichtrechtes  entbehrten  7) , anders  als  in  Folge  eines  amtlichen 
Verfahrens  angetreten  werden  sollte  8),  das  jedem  gleich  oder  näher 

*)  X,  48  f.,  doch  hat  er  auch  hier  das  Recht  des  Verzichts  XI,  1 : x al  jiyj 
£irdvavxov  ^jpsv  xeXXev  x[a  xtö  dvjcpavapivco  x al  xd  xP^M-axa  dvatX'yjfrat,  dxt  xa  xaxa- 
[XixYjt  ö dvjcpavapsvog.  „Und  es  soll  kein  Zwang  sein  die  (Verpflichtungen)  des 
Adoptivvaters  zu  leisten  und  das  Vermögen,  was  der  Adoptivvater  hinterlässt, 
zu  übernehmen“.  Gegen  die  Erklärung  hei  Zitelmann  S.  164:  er  soll 
seinen  Anteil  sine  önere  erhalten,  sprechen  die  Worte  xal  xd  xp*  dv. 

2)  XI,  6. 

3)  XI,  10:  dxoFstTidO’O’a)  xax’  dyopdv  duö  xö  Xa[a)  w aTtaJyopeöovxt.  Er  musste 
jedoch  eine  Busse  an  das  Gericht  zahlen,  die  der  Beamte  dem  Verstossenen 
„als  Gastgeschenk“  übergab,  vgl.  Mit  t eis,  Reichsrecht  u.  Volksrecht  S.  214. 

4)  In  Gortyna  findet  sich  davon  keine  Spur,  Zitelmann  S.  144,  wohl 

aber  Vorschriften,  welche  die  Erb  t e il  u n g begünstigen  V,  28  f.  vgl.  S.  63  A.  2. 

6)  ’AvsrctStxa , 8a a xtg  xaxsxet.  xoö  xs xsXeoxYjxöxog  obg  xaxptpa  xai  Ttaurapa, 
Bekk.  Anecd.  p.  183;  vgl.  Isaeus  III,  59  ff.  p.  44,  VIII,  34  p.  72.  Der 
Antritt  der  Erbschaft  erfolgte  durch  unmittelbare  Besitzergreifung  ipßaxeia* 
ßaöi^etv  etg  xd  raxxpqja  (Isaeus  III,  62  p.  44),  zu  erstreiten  im  Behinderungs- 
falle (egayooYVi)  durch  8cxyj  £goöX Tjg  (vgl.  unten  § 17),  zu  schützen  gegen  ander- 
weite Rechtsansprüche  durch  die  Stapapxupla  pyj  dxlötxov  sTvat  xöv  xXvjpov,  vgl. 
Isaeus  VI,  4 p.  57,  Meier,  att.  Proz.2  603  f. 

6)  Der  inter  vivos  Adoptierte  galt  dem  leiblichen  Sohn  gleich:  (D  e- 
mosth.)  XLIV,  19  p.  1089:  xal  ^vsßdxsuasv  oöxtüg  elg  xyjv  oöalav  <bg  örc’  £xelvoo 
£ßjvxog  Ixt  starcoivjO'slg  und  betreffs  der  Stapapxopta  Isaeus  VII,  3 p.  63  und 
Schömann  ad  Isaeum  p.  197  und  408. 

7)  Der  Sohn  erbte  des  Vaters  Schuld,  ja  seine  Atimie  Demosth.  XXII, 
34  p.  603 : xXvjpovopov  ydp  as  xalKoxTjaiv  ö vöpog  xyjg  dxtplag  xyjg  xoö  uaxpog, 
ebenso  der  Enkel  (Demosth.)  LVIII,  17  p.  1327,  und  für  den  Adoptivsohn 
das  Gesetz  bei  (Demosth.)  XLVI,  14  p.  1133,  dessen  Worte  &axe  pvjxs  a k- 
etxetv  pVjxs  irctSixctaacfl-at  wohl  in  diesem  Sinne  zu  deuten  sind,  vgl.  S.  80  A. 
In  Gortyna  konnten  Adoptierte  sicher  (X,  40),  wahrscheinlich  auch  Leibes- 
-erben  verzichten  XI,  42,  Zitelmann  S.  148. 

8)  (Demosth.)  XLVI,  22  p.  1135:  dvsrclöixov  pvj  Igetvat  exsiv  pVjxe  xXvjpov 

6* 
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Berechtigten  die  Geltendmachung  seiner  Ansprüche  erlaubte  *),  das 
übrigens  spätere  Ansprüche  keineswegs  ausschloss *  2) ; und  die  ähn- 
liche Sorgfalt,  auch  in  den  sachlichen  Grundlagen  des  bürgerlichen 
Lebens  keine  Verwirrung  eintreten  zu  lassen,  bewährt  sich  in  vielen 
griechischen  Staaten  auch  hinsichtlich  sonstiger  Eigentumsverände- 
rungen durch  Kauf  und  Tausch  3),  wenngleich  die  Formen,  worunter 
sich  dieselbe  äusserte,  nicht  immer  die  nämlichen  und  mitunter  noch 
ziemlich  roh  waren.  Grundbücher,  wo  das  Eigentum  umgeschrieben 
wurde  und  woraus  sofort  zu  ersehen  war,  ob  und  wem  ein  Ver- 
äusserungsrecht  an  demselben  zustand,  scheinen  allerdings  nur  wenige 

pVjxs  &nly(XYipov.  Der  Anspruch  Xyjgig  oder  £Tci8t,xaa£a  xoö  xX7)poi>  wurde  erhoben 
beim  dcp^cov  (Poll.  VIII,  89),  der  ihn  in  einer  xopia  £xxX>]a£a  (A  r i s t.  resp. 
Ath.  43,  Pol  1.  VIII,  95)  verlesen  liess  und  durch  den  Herold  zur  Geltend- 
machung anderweiter  Ansprüche  aufforderte,  vgl.  XLIII,  5 p.  1051:  xoö  xyj- 
poxoc;  xyjpöxxovxoc; , ei  xig  d|i,cpiaßy)xslv  ^ xapaxaxaßdXXsiv  ßouXsxac,  xoö  xXVjpou  t) 
xaxa  ysvog  t)  xaxa  SiaO-yjxag,  mit  Harpocr.  s.  v.  dvxiypac prf  oder  Poll.  VIII, 
32  und  G.  H.  C.  L.  Steigerthal,  de  vi  et  usu  uapaxaxaßoX^g  in  causis 
Ath.  hereditariis,  Cellis  1832.  4.  Meier-L.,  att.  Proz.  S.  606  f.,  Caillemer, 
droit  de  succession  p.  157  ff.  Dass  aber  die  streitenden  Erben  trotz  dieser 
Gesetzesbestimmung  bestrebt  waren,  sich  in  den  faktischen  Besitz  der  Erb- 
schaft zu  setzen,  beweisen  Isaeus  III,  22  p.  41,  IX,  3 p.  75,  (Demosth. 
XLIV,  32  p.  1090,  XL VIII,  12  p.  1170;  zugleich  lehren  diese  Stellen,  dass 
solchen  Bestrebungen  seitens  der  im  Besitz  befindlichen  die  Igayta yr;  entgegen- 
gesetzt wurde,  welche  aber  hier  nicht  wie  bei  notwendigen  Erben  eine  öbaj 
igoöXyjs  begründete. 

*)  Aiaöixaatat,  vgl.  Bunsen  p.  86 — 92,  Heffter  S.  272,  Meier-Lip- 
sius  S.  610  f. , Platner,  Process  II,  S.  309  f. , Schümann  ad  Isaeum 
p.  197,  de  Boor  S.  93  f.,  Caillemer,  droit  de  succession  p.  161  ff. 

2)  Ansprüche  Dritter  verjährten  erst  fünf  Jahre  nach  dem  Tode  des  ersten 
Erben:  Isaeus  III,  58  p.  44,  Meier-Lipsius,  att.  Proz.  613,  C a i lle- 
mer  a.  a.  O.  p.  168.  Beispiele  später  erhobener  Erbansprüche  sind  Isaeus 
X,  18  p.  81,  III,  57  p.  43,  V,  7 u.  35 ; (D  e m o s t h.)  XLIV,  20  p.  1087,  XLVIII, 
30  p.  1175. 

3)  Denn  dass  diese  beiden  Geschäfte,  auch  abgesehen  von  merkantilischem 
Tausche,  einander  fortwährend  gleich  galten,  zeigt  z.  B.  Demosth.  LV,  32 
p.  1280:  xav  psv  £y(b  xtöv  x^P^v  dnooxö)  xoöxot,g  dmobö\ievog  ^ npbg  eispa  x^pta 
dXXagapsvog  xxX.  Zur  Eigentumserwerbung  überhaupt  s.  Meier-L.,  att.  Proz. 
S.  712  f.,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  526  f..  Caillemer, 
Etudes  sur  les  antiquites  juridiques  d’Athenes  III.  1866 : sur  le  credit  foncier 
p.  3 ff.  und  Contrat  de  vente  ä Athenes  in  Revue  de  legislation  ancienne  et 
moderne  1870/71  p.  631—671  und  1873  p.  1 — 41.  Anthes,  de  emptione 
venditione  Graecorum  quaest.  epigr.  1885.  I n s c r.  j u r.  g r.  S.  88  f.  Bei 
Anthes  S.  4 ein  Verzeichnis  der  bezüglichen  Inschriften.  T e 1 f y,  C.  I.  A. 
n.  1495 — 1502.  Comment.  p.  628  f.  Ein  Kaufvertrag  aus  Amphipolis: 
Dittenberger,  S.  I.  Gr.  439  aus  makedonischer  Zeit. 
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Orte  besessen  zu  haben  *) ; wir  kennen  solche  nirgends  her,  dagegen 
sind  Reste  eines  Verzeichnisses  von  Grundstückseigentümern  aus 
Mytilene *  2),  Listen  von  Grundstückskäufern  aus  bestimmter  Veran- 
lassung von  Chios  3),  Halikarnassos  und  Iasos  4 *),  ein  Verzeichnis  von 
Grundstücks- Verkäufen  aus  Tenos  erhalten  6).  Statt  deren  nahm 
man  entweder  die  Wissenschaft  der  Nachbarn  in  Anspruch,  deren 
dreien  zu  diesem  Ende  in  Thurii  bei  jedem  Verkaufe  ein  Geldstück 
als  Wahrzeichen  gegeben  werden  musste,  oder  man  liess  den  Handel 
bei  einer  Behörde  anmelden,  die  alsdann  die  Verpflichtung  hatte, 
ihn  vor  der  Genehmigung  eine  bestimmte  Frist  hindurch  durch  Aus- 
ruf oder  Anschlag,  der  z.  B.  in  Athen  sechzig  Tage  lang  aushängen 
musste  6) , zur  öffentlichen  Kenntnis  zu  bringen 7) , auch  wohl  eine 

*)  Theophrast  in  der  wichtigen  Schrift  uepi  aopßoXatcov  bei  Stob. 
Serm.  XLIV,  22:  ob  xP'ij  dyvoslv,  ö™  cd  Tcpoypacpai  xat  cd  upoxYjpögeig  xat  8Xco£ 
öaa  npog  xd$  dpcpiaßYjxvjaeis  laxt  uavx’  ^ xd  ixXstaxa  dt’  sXXstcptv  Ixlpou  vöpot)  xtfrs- 
xat.  ixap’  olc,  yap  dvaYpacpY]  xwv  xxyjpaxajv  laxt  xat  xtöv  copßoXatoov,  l£  Ix stvtov 
eaxt  passiv  st  IXsofrspa  xat  dvsuacpa  xat  xd  aöxoö  ucoXst  SixatoDg*  sb&bc,  yäp  psx- 
syy p«9ät  y)  apxvj  xöv  IwvYjpIvov.  Hier  wird  die  Führung  öffentlicher  Bücher  als 
der  seltenere  Fall  hingestellt,  wogegen  Hof  mann,  Beitr.  zur  Gesch.  des 
röm.  u.  griech.  Rechts  S.  98  vergeblich  A r i s t.  Pol.  p.  1322  b anführt.  Über 
die  Verhältnisse  in  Ägypten  zur  Ptolemäerzeit  vgl.  Caillemer,  revue  de 
leg.  1870/71  p.  668  ff.  und  Dareste,  Journal  des  savants  1883  p.  170  ff. 

2)  Fabricius  in  Mitteil.  d.  deutsch.  Inst.  IX  (1884),  83  f.  aus  der  Zeit 
nach  Alexander,  es  nennt  den  Prytanen,  den  Eigentümer,  den  Ort,  die  Grösse 
und  öfter  die  Bepflanzung,  z.  B.  lut  upoxavtog  Aovaxa)  'EXXavoxpaxsta  ’Avxt- 
Yöv[u)  dpuljXoov  pöpoog  Iv  Apopaxi  dbo.  Die  Schrift  der  einzelnen  Abschnitte 
ist  verschieden,  also  zu  verschiedener  Zeit  eingetragen.  In  einem  Absatz  steht 
als  Verbum  duo Ypoccpsxat,  (lässt  eintragen)  dabei.  Ähnliches  ebendaher  aus 
römischer  Zeit  ebd.  XIII  (1888),  43  f. 

3)  Roehl,  I.  G.  A.  381  (C2  496),  dazu  vgl.  Arist.  Oec.  II  p.  1347b: 

Xtot  81,  vöpou  övxog  aoxotc;  duoYpacpea&at,  xd  xP£a  STjpcatov  . . . IcpTjcptaavxo. 

4)  D i 1 1 e n b e r g e r,  S.  I.  Gr.  6 (V.  Jahrh.)  und  77  (IV.  Jahrh.). 

ö)  C.  I.  G.  2838  = Ins  er.  jur.  gr.  VII  p.  64  f.  werden  aus  2 Jahren 
47  Grundstücksverkäufe  mitgeteilt. 

6)  Diese  Frist  beschränkten  Meier,  att.  Proz.  S.  523  und  Platner, 
Proz.  II  S.  342  auf  den  Verkauf  von  Grundstücken.  Lipsius  in  Burs. 
Jahresber.  II,  1403  und  att.  Proz.  714  dehnt  sie  auf  Grund  von  Paroemiogr. 
gr.  I p.  405  und  Hesych.  s.  v.  Iv  Xsoxcopaat,  auch  auf  den  von  Sklaven  aus. 

7)  Theophr.  a.  a.  0.:  oi  pev  oov  öuo  x7)puxog  (vgl.  Corp.  Ins  er.  Gr. 
2058  = S.  I.  Gr.  248  Z.  132)  xeXsöooat  ucoXslv  xat  upoxTjpöxxeiv  Ix  uXstövwv 
fjpepöjv,  oc  81  uap’  dpx^  xivi,  xaDausp  xat  ütxxaxög  uapa  ßaatXsöai  xat  upoxavst,  * 
Iviot  81  upoYpdcpsiv  uapa  x-fl  dpxtl  upö  yjpspwv  pi]  IXXaxxov  t)  Ig^xovxa,  xafrauep 
’A'O’igvyjai,  xat  xöv  upidpsvov  Ixaxoaxijv  xifrlvac  xrjg  xipYjs,  öuoog  Stapcpiaßyjxyjaat  xs 
hlxi  y-cd  Siapapx'jpaaD’at  (vgl.  Hesych.  s.  v.  Iv  Xeoxcopaai.  Beispiele  des  Wider- 
spruchs sind  Isaeus  II,  28  und  (Demosth.)  LIII,  10  p.  1249;  im  ersten 
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Abgabe,  wie  z.  B.  in  Athen  ein  Prozent  vom  Kaufpreise  erhob *  *) ; 
und  wo  man  ganz  sicher  gehen  wollte,  hielt  man  sogar  Käufer  und 
Verkäufer  zu  einem  gemeinsamen  Opfer  bei  den  dem  Markte  der 
Stadt  vorstehenden  oder  die  Körnen  beschützenden  Göttern  und  der 
eidlichen  Versicherung  vor  Zeugen  an,  dass  keinerlei  Betrug  bei  dem 
Geschäfte  beabsichtigt  sei 2).  Besondere  Gesetzesvorschriften  finden 


Falle  sucht  der  Verkäufer  den  Widerspruch  im  Wege  der  Klage,  wahrschein- 
lich ßXaßyjs,  zu  beseitigen)  xcp  ßouXojjuivc}),  xal  ö Sixafiog  §ü)vvj|isvo£  cpavepög  \ xcp 
x£Xsr  7iapä  8e  xioi  Ttpoxvjpöxxeiv  xsXeöooai  rcpö  xoö  xaxaxüpcoO’fjvat  usvO’’  YjpspaG 
auvex®?,  s’i  tis  ivlaxaxat  -5 ) dvxiTcoietxat  xoö  xx^paxog  t)  xyjc;  olxlag,  cbaaüxcüg  8s  xal 
iul  xtöv  ÖTcofr&jscüv,  öoTcsp  xal  sv  xolg  Ki)^txY]vö)v.  OE  Ss  ©oupiaxol  xd  psv  xoiaöxa 
uavxa  dcpacpoöatv,  oö8’  Iv  dyopql  Ttpooxaxxouatv  wausp  xöcXXa  (vgl.  Dittenber- 
ger,  S.  I.  Gr.  854  Z.  9h  8i8övai  8&  xsXsöooat,  xoivf)  xwv  ystxovwv  xcov  £yy oxaxco 
xpiol  vö|xta|xa  xt  ßpaxö  [iv^pTjg  Ivsxa  xal  papxuplas  xxX. 

*)  'ExaxoaxV],  Ar.  Vesp.  658,  C.  I.  A.  II,  784 — 788,  dazu  Boeckh,  Staatsh. 
I,  440,  Caillemer,  etude  III  p.  7 und  Revue  de  leg.  1870/71  S.  649  und 
669.  Beispiel:  Aeovxios  KaXXidöoo  ’Extx7]cpt(aL0g)  dxsSoxo  xwPt°v  KoftcoxiSöv * 
d)VYj(xyjg)  MvTjalpaxoi;  Mvyjaöxoo  [H  H]  II  Ixaxoaxyj  l-l-III.  Die  Steuer  trägt  jeden- 
falls der  Käufer  (vgl.  Theophr  ast  a.  a.  0.),  denn  ihm  wird  durch  die  Ein- 
tragung bezeugt,  dass  er  unter  Beobachtung  der  gesetzlichen  Form  gekauft, 
und  damit,  dass  in  der  gesetzlichen  Frist  niem  and  Widerspruch  erhoben  hat. 
So  bildeten  die  Verzeichnisse  der  Verkaufssteuer  für  Athen  eine  Art  Grund- 
buch, zumal  sie  auch  den  Verkäufer  vermerkten.  Die  Bezeichnung  der  Grund- 
stücke aber  war  sehr  dürftig,  und  sie  machten  die  xpoypacpal  keineswegs  über- 
flüssig, weil  sie  es  unterlassen  die  aupßoXala,  die  Verbindlichkeiten  der  Be- 
sitzer, zu  registrieren  und  deshalb  den  Kauflustigen  in  keiner  Weise  über  die 
etwaige  Belastung  des  Grundstücks  aufklären  konnten,  vgl.  Caillemer  a„ 
a.  0.  p.  649  ff.  Dagegen  freilich  Lipsius  in  Burs.  Jahresber.  II,  1408.  Die 
Worte  des  Arguments  zu  Dem.  XXXVII  p.  963:  xal  (bvYjxvjs  iyysypappsvog 
6 MvvjaixXYjs  beziehen  sich  wohl  gleichfalls  auf  die  Verzeichnung  der  erlegten 
Verkaufssteuer,  obwohl  der  Zusatz  xal  xag  ö>v ag  s fysv  aöxög  (den  Kaufkontrakt 
hatte  er  in  Händen)  auch  an  den  letzteren  zu  denken  erlaubt.  Das  Verhältnis 
dieser  Ixaxooxvj  zu  den  auf  den  Poletenurkunden  verzeichneten  ärcctma  (C.  I. 
A.  I,  274  ff.,  S.  I.  Gr.  37,  C.  I.  A.  II,  777)  bei  Verkäufen  eingezogener  Güter 
ist  fraglich,  vgl.  Ko  e hl  er,  Monatsber.  d.  Berl.  Ak.  1865  S.  543;  Thums  er, 
de  civ.  Ath.  mun.  p.  7 sq.  Ähnliche  Ixwvia  in  Höhe  von  1 — 5 °/o  finden  sich 
beim  V erkauf  von  Priesterstellen  inErythrae  bei  Dittenberger  S.  I.  Gr. 
370  (III.  Jahrh.)  mit  Anm.  3,  5°/o  zur  selben  Zeit  in  Delos,  Bull,  cor r. 
hell.  XIV,  443,  eine  xsvxsxoaxVj  in  Atarneus  Dittenb.  97  Z.  5,  eine 
Ixaxoaxv)  und  xptaxoaxv)  in  Chalkedon  ebd.  Z.  369  Z.  18.  Befreiung  von 
der  Kaufsteuer  als  Privileg  ebd.  125  Z.  20  und  Bull.  corr.  hell.  IX,  161 
aus  T r o a s vgl.  Dittenb.  312  Z.  8 (I.  G.  A.  491)  aus  Kyzikos. 

2)  Theophr  ast  a.  a.  O.  vgl.  den  Anhang,  Anthes  a.  a.  0.  p.  31 
und  das  ypay>stov  xtöv  öpxoov  in  K n i d o s mit  der  Erklärung  von  Dareste 
in  Bull.  corr.  hell.  IV,  341  f. 
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sich  erwähnt  aus  Delphi  ‘)  und  Mylasae  in  Karien *  2).  Erst  wenn 
diesen  Förmlichkeiten  genügt  und  der  verabredete  Preis  wirklich 
bezahlt  war,  trat  das  Eigentumsrecht  des  Käufers  ein  3).  Nur  Cha- 
rondas,  dem  in  dieser  Hinsicht  auch  Plato  4 5)  folgt,  hatte  sofortige 
Erfüllung  Zug  um  Zug  vorgeschrieben  und  dem  Verkäufer  jedes 
Klagerecht  auf  die  gestundete  6)  Kaufsumme  abgeschnitten,  während 
die  meisten  übrigen  Gesetzgebungen  demselben  bis  zum  Empfange 
dieser  ein  Eigentumsrecht  Vorbehalten  hatten  c).  Dagegen  war  für 
ihn  die  Verpflichtung,  den  Kaufgegenstand  für  den  bedungenen  Preis 

*)  Vgl.  unten  S.  89  A.  3. 

2)  Bull.  corr.  hell.  V.  112  C Z.  13  (=  Inscr.  jur.  gr.  p.  248)  xaxa 

XOV  X(1)XyJXIXÖV  VÖJJLOV. 

3)  Theophrast  a.  a.  0.:  xupia  5s  •f]  üjvyj  xai  yj  xpaatg  sig  jjlsv  xxyjai v, 

öxav  ^ So&yj  x al  xdx  xwv  vöjjuüv  xotigatoaiv,  ofov  avaypacpyjv  y)  öpxov  y)  xolg 
ysixoao  xö  yiyvöpsvov.  Dagegen  ist  eine  förmliche  Traditio  zum  Übergang  des 
Eigentums  nicht  erforderlich : Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  526, 
C a i 1 1 e m e r a.  a.  0.  p.  636  ff.,  L i p s i u s in  Burs.  Jahresber.  II,  1403  gegen 
Platner,  Prozess  II,  296  und  Hof  mann,  Beitr.  zur  Gesch.  des  griech.  u. 
röm.  Rechts  S.  58  u.  111.  Von  einem  besonderen  Übergabeakt  eines  Grund- 
stücks (4|ißdxsuaig  durch  den  Verkäufer,  spßaotg  durch  den  Käufer)  vor  den 
Nachbarn  als  Zeugen  handeln  Inschriften  von  Mylasae  (Karien)  und  Olymos 
bei  Lebas- Waddington  III,  1,  415,  vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  V (1881) 
p.  112  und  Mitteil.  d.  deutsch.  Inst.  XIV  (1889)  S.  373  f.,  wo  bei  einem  Ver- 
kauf mit  angeschlossener  Erbpacht  drei  Rechtsgeschäfte  unterschieden  werden 
xöv.  xs  xyjg  (bvyjg  xai  xyjg  4|j,ßdasü)g  xai  x yjg  giaO-oöascDg  xPyllJLaxtalJL°v*  Auf  Grund 
besonderer  Vereinbarung  konnte  das  Eigentum  auch  ohne  Zahlung  des  Kauf- 
preises übergehen,  z.  B.  wenn  der  Verkäufer  eines  Grundstücks  sich  für  die 
Kaufsumme  Hypothek  bestellen  liess  C.  I.  A.  II,  1134:  4xi  Gsocppdaxou  dpxovxog 
[8]pog  x^P^00  IvocpsiXopsvyjg  <I>avocxpdxcp  IIaiav[isT]  XX.  Über  Verzugs-* 

zinsen  vgl.  Demosth.  XLI,  8 p.  1030. 

4)  Leg.  XI  p.  915  d:  oaa  8s  8id  xivog  dmjg  y)  xai  xpaaswg  dXXaxxsxai  xtg  Ixspog 
aXXcp,  SoSovxa  sv  x^PV  'csxayjisvTß  Ixdaxoig  xax’  dyopdv  xai  8sxö}rsvov  4v  xcp 
7xapaxp^{ra  xtptyjv  oöxttfg  dXXaxxsaD’ai,  dXXolk  8s  jj,y]8ajioö  jjlyjS’  4x’  dvaßoX^  xpaaiv 
pyjSs  d)vy]v  xctsiaSm  |aY]8sv6g*  4av  Ss  dXXoog  y)  4v  dXXcig  xöxoig  öxtoöv  dvfr’  öxoooöv 
8ta|istßyjxat  Ixspog  dXX(p , xtaxsöoov  xpög  8v  dv  dXXdxxyjxat,  xoisixot)  xaöxa  dbg  oöx 
ouaßjv  Sixwv  xaxa  vöjjlov:  vgl.  Respubl.  VIII  p.  556a  und  Platner,  Prozess 
II  S.  341. 

5)  Vgl.  z.  B.  Mitteil.  d.  Inst.  IX  (1884),  60:  xöv  [8s  xpidpsjvov  xyjv  xi- 
p,yjv  dxoSouvai,  xsaaspcov  sxswv,  xsxapxop  [gs]pog  sxsog  §[xaaxoo,  aus  Zeleia. 

6)  Theophrast  a.  a.  O. : xöxspov  8s  Iwg  dv  xojiiayjxac,  (seil,  xyjv  xi(j,yjv) 
xöpt-ov  sTvat.  xoö  xxyjjiaxog;  oöxco  yap  oi  xoXXoi  vojroO-sxoöatv  * yj  dbaxsp  XapcbvSag 
xai  üXdxtov;  ouxot,  yap  xapaxp^a  xsXsöouat  SiSövat,  xai  Xapßdvsiv,  Idv  8s  xig 
xtaxsu OTß,  |ayj  slvat  Sixyjv ■ auxöv  yap  atxtov  stvai  xyjg  aScxiag.  Hofmann  a.  a. 
0.  S.  61  und  Caillemer  p.  644  lassen  den  römischen  Satz:  periculum  rei 
venditae  statim  ad  emptorem  pertinet  auch  für  Griechenland  gelten. 
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auszuantworten,  bereits  mit  dem  Augenblicke  begründet,  wo  er  das 
Handgeld  empfangen  hatte  *),  vorausgesetzt  dass  dieses  weder  in  der 
Trunkenheit,  noch  in  der  Leidenschaft,  noch  unter  gesetzwidrigen 
Umständen  geschehen  war*  2) ; dieses  Handgeld  musste  mit  dem 
Werte  der  verkauften  Sache  im  Verhältnis  stehen,  und  ging  dem 
Käufer  verloren,  wenn  er  den  Vertrag  nicht  hielt;  für  den  Verkäufer 
aber  hatte  es  im  entsprechenden  Falle  den  Nachteil,  dass  er  nach 
manchen  Gesetzen  den  ganzen  Betrag  der  Kaufsumme  als  Strafe  er- 
legen, also  gleichsam  dem  Käufer  den  Gegenstand  wieder  abkaufen 
musste  3).  In  Athen  soll  dem  Käufer  gegen  eine  solche  Weigerung 
die  ßsßaubasws  Sfooj  zugestanden  haben  4) ; gewöhnlicher  aber  ver- 

*)  eA£>(5aßwv,  ^ £xl  xatg  wvaig  xapa  xcöv  (bvoupdvcüv  5s5opsvyj  xpoxaxaßoXy]  öxsp 
dacpaXslag , Etymol.  M.  p.  148;  vgl.  Isaeus  VIII,  23  p.  71,  Lucian. 
Rhet.  praec.  c.  17  u.  s.  w.  Dass  Thaies  als  Erfinder  desselben  genannt  werde 
(Wachsmuth  II  S.  189),  ist  wohl  nur  Missverständnis  aus  Aristot. 
Politic.  I,  4,  5 p.  1259  a.  Dass  das  Angeld  zur  Giltigkeit  des  Vertrages  er- 
fordert war  (Hofmann  a.  a.  0.  S.  56  u.  105)  folgt  aus  Theophrast  nicht, 
und  man  muss  Caillemer,  der  Revue  de  leg.  1870/71  p.  684  diese  These 
bekämpft,  gewiss  zugeben,  dass  ein  schriftlicher  Vertrag  auch  ohne  Angeld 
gütig  war,  dass  also  das  Angeld  nur  ein  Zeichen  des  perfekten  Kaufver- 
trages war. 

2)  Theophrast:  elg  5s  xy]v  xapaSoaiv  xal  slg  auxö  xö  xcoXsTv  (seil,  xopia 
$1  <bvYi),  öxav  appaßcöva  Xaßiß  * ax$8öv  yap  ouxcog  ol  xoXXol  vopofrsxoöatv  * &XXa  xoöxo 
xpoaStopiaxsov,  äav  prj  xapa  [xsö’oovxog  pyjö’  kE,  opy-yfe,  pvjös  cpiXovsixlag,  py]5s  xapa- 
vooövxog,  &XXa  cppovoövxog,  xal  xö  öXov  öixaloog,  8xsp  xaxsT  xpoaH-sxsov,  öxav  d^o- 
pLQß  xap’  aiv  5sT  (bvsiafim.  Es  sind  dies  letztere  allerdings  Forderungen  des 
Theophrast  (Lipsius  in  Burs.  Jahresber.  II  S.  1405),  und  es  fehlt  die 
Angabe,  dass  sie  irgend  einer  bestehenden  Gesetzgebung  entnommen  waren. 
Dass  sie  in  Athen  nicht  galten,  ergiebt  sich  aus  Hyper.  Athenog.  Col.  Vif. 

3)  Derselbe  weiter:  xdxxouai  5s  xtvsg  xal  xöv  appaßcöva  xöaov  öst  öiöövai, 
7tpÖ£  xö  xX^H-og  xy jg  xipyjg  pspl^ovxsg  . . . £av  5s  Xaßcov  dppaßcöva  j xvj  SsxYJxat,  xv]v 
xijjlyjv  7]  5oög  jjLY]  xaxaßaX^  £v  xcp  cbpiapsvcp  XP°V(P  • • • ^ixlpiov  . . . xw  psv  axs- 
pyjats  xou  d^aßajvog ; oöxa)  yap  a^sSöv  ol!  x’  dXXot  xsXsöouai  xal  oi  Goopiaxol  • xq> 
5s  pi]  ös^opsvep  sxxtatg  öaou  dv  dcxoöcöxat ; vgl.  den  Anhang.  Möglicherweise 
gehört  hierher  die  noch  nicht  genügend  erklärte  Stelle  des  Gesetzes  von  Gor- 
tyn  IX,  43  f. 

4)  H a r p o c r.  s.  v.  ßsßauöascog : £vtoxs  xal  dßj5aßcövog  pövoo  SoH'SVxog,  stxa 
dpcptoßyjx^aavxog  xoö  xsxpaxöxos,  iXdyxavs  xyjv  x%  ßsßaicoascüg  5cxyjv  ö xöv  dppa- 
ßcova  öoög  xcp  Xaßövxt:  vgl.  Bekk.  An.  p.  219.  Der  Ausdruck  ivloxs  IXayxavs 
ist  sehr  behutsam,  und  bei  P 1 a u t u s findet  sich  keine  Spur  von  einer  durch 
den  Vertrag  begründeten  Verpflichtung  des  Verkäufers,  nur  die  Arrha  musste 
er  herausgeben  nach  S.  I.  Bekk  er,  de  emtione  venditione  quae  Plauti  fa- 
bulis  fuisse  probatur.  Berol.  1853.  Vgl.  noch  Herald,  Animadv.  IV,  8 
p.  282.  Bezweifelt  wird  diese  Art  der  ölxv)  ßsßauüoscog  auch  von  Lipsius, 
att.  Proz.  721. 
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steht  man  darunter  die  Evictionsklage,  wenn  ein  Dritter  Ansprüche 
an  das  Kaufobjekt  erhob  und  der  Käufer  es  nicht  darauf  ankommen 
lassen  wollte,  später  seinen  etwaigen  Regress  an  den  Verkäufer  zu 
nehmen  *),  sondern  diesen  sofort  zur  Gewährleistung  herbeizog  2), 
wofern  dieses  nicht,  wie  ausser  Attika  häufig,  bereits  beim  Abschlüsse 
des  Handels  durch  eigene  Bürgen  oder  Kaufhelfer  geschehen  war 3). 

*)  Auxogax^aai,  8xav  dcvxixoiyjxcd  xig  olxias  9]  x«p£oo,  xal  eXy  ö xsxpaxwg  gev 
&£<,6xP£ü)S , waxe  SoxsTv  ctxoxlaat.  xyjv  £rj[uav  xai  aovtaxaaO'ac,  xyjv  Sdvcvjv  xp Ö£  xöv 
avxt,7iot,o6[i£Vov  , ßoöAoixo  8s  <5  Siaxaxsxwv  xyjv  olxiav  i)  xö  x^ptov  ’tStov  aöxcp  ye- 
vsafl-ai  &Yöva  ^pog  'c°v  ÄM<!ftaß'yJ'c0ÖV'ca»  B e k k e r Anecd.  p.  467  ; vgl.  H arpo  er. 
und  S u i d a s s.  v.  aöxopaxetv. 

2)  Poll.  VIII,  34:  9\  8s  ßsßaitüasws  Sixvj,  öxöxav  xi£  xpidpsvog  oixlav  y)  x^P^v, 
dpcpiaßyjxoövxös  xt,vog  , dvdyiß  Ixt  xöv  xpaxYjpa,  xöv  8s  xpocnqx st  ßsßaiouv  ^ gyj  ßs- 
ßatouvxa  uxsöO-ovov  slvat  xy)s  ßsßauoasoog*  sl  8’  6 dvdtywv  Ixt  xöv  xpaxYjpa  'yjxxYjO’sCYj, 
xö  |isv  dp.cptaßyjxYjö’Sv  xoö  xpaxYjaavxog  lysvsxo , 6 81  ■yjxxYjfl’sig  xyjv  xtjjLYjv  xapa  xoö 
ooxocpavxrjoavxog  Ixogi^xo.  Isaeus  X,  24  p.  82:  toaxsp  xföv  d|icptaßY]XYja£{i(üv 
Xcuptcov  Sst  xöv  sxovxa  9}  •8’Ixyjv  y)  xpaxYjpa  xaps^saOm  y)  xaxa8s8txaajisvov  epatvs- 
aöm  oöxa)  xxA.,  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  214  und  Demosth.  XXXVII,  12  p.  969 
mit  Herald.  Anim.  IV,  1 p.  282  f.  und  mehr  bei  Meier-Lipsius  718  f. 
oder  P 1 a t n e r,  Prozess  II  S.  343.  Für  Chios  vgl.  I.  G.  A.  381  (C2  496)  C. 

3)  2u[AxpaxY]p  6 xd  xcüAoöpsva  öcp’  Ixspot)  ßsßauöv  , Bekk.  Anecd.  p.  193 ; 
auch  xpotxigp  und  ßsßattox^g  oder  ßsßatoox^p,  xpoaxoSoxag  (im  westl.  Lokris,  Dit- 
tenberger,  S.  I.  Gr.  446  Z.  6 nebst  Anm.  6),  auctor  secundus,  s.  Anthes,  de 
emtione  venditione  Graecorum  p.  40  f. , Ins  er.  jur.  gr.  p.  97  f. , Mitteis, 
Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  502.  Beständig  (ausgenommen  Bull,  c o r r. 
hell.  XVII,  386  n.  88)  erscheinen  sie  auf  den  delphischen  Freilassungs- 
urkunden, F o u c a r t,  mem.  sur  l’affranchissement  etc.  p.  16,  welcher  aus  dem 
Zusatze  xaxa  xöv  vögov  xag  xoAiog  xföv  AsAcpföv  erschliesst,  dass  diese  ßsßocunxYjpss 
dort  für  jeden  Verkauf  vorgeschrieben  waren.  Caillemer,  Revue  de  leg. 
1873  p.  21  glaubt  eine  so  vernünftige  Institution  auch  für  Athen  annehmen 
zu  müssen  und  sucht  diesen  auctor  secundus  in  Demosth.  XXXVII  gegen 
Meier,  att.  Proz.  S.  526  nachzuweisen.  Vergeblich,  denn  es  kommt  für 
diese  Frage  einzig  auf  die  Form  des  Rechtsgeschäfts  zwischen  Mnesikles 
einerseits  und  Euergos  und  Nikobulos  andrerseits  an,  und  dass  dies  ein  Kauf- 
vertrag war,  ist  § 9 u.  12  p.  969  klar  ausgesprochen.  Ob  es  ein  Scheinkauf 
war,  ist  für  die  Frage  des  auctor  secundus  ganz  gleichgiltig.  Vgl.  auchLip- 
sius  in  Burs.  Jahresb.  II,  1406  und  Bedeutung  d.  gr.  Rechts.  A.  22.  Bei 
Wescher  et  Foucart,  Inscr.  rec.  ä Delphes  no.  250  ist  der  Verkäufer 
selbst  unter  den  ßsßatwxYjpsg , wie  dies  auch  Corp.  Inscr.  Gr.  2338  Z.  25 
u.  34  in  Tenos  vorkommt.  Hier  fehlen  die  xpaxrjpss  mitunter,  dann  ist  aber 
wenigstens  der  Vorbesitzer  genannt,  mitunter  auch  seine  Zustimmung  zudem 
Verkauf  beigefügt,  wie  Z.  39,  62  u.  115.  Die  Haftpflicht  der  xpaxYjpsc;  ist 
nach  Verabredung  entweder  solidarisch  oder  pro  rata  parte.  Unter  den  Ptole- 
mäern fand  dieser  xpoxodAyjx^s  xai  ßsßauüxyfc  auch  in  Ägypten  Eingang, 
wie  die  Papyrusurkunden  beweisen;  es  wird  dies  aber  zur  leeren  Form,  in- 
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Auch  die  Verordnung  der  platonischen  Gesetze,  dass  der  Makler 
oder  Zwischenhändler  dem  Käufer  für  den  erkauften  Gegenstand 
haftbar  sei  *),  dürfte  der  thatsächlichen  Gesetzgebung  entlehnt  sein, 
und  noch  wahrscheinlicher  ist  dieses  hinsichtlich  der  Verbindlichkeit 
des  Verkäufers,  denselben  wegen  verhehlter  Fehler  zurückzunehmen, 
wenn  sie  auch  zunächst  nur  für  Sklaven  näher  bezeugt  ist 2).  In 
Kn  os os  auf  Kreta  war  beim  Ankauf  von  Vieh  auch  ohne  solche 
Fehler  dem  Käufer  der  Rücktritt  binnen  fünf  Tagen  gegen  Zahlung 
eines  Reugeldes  gestattet 3). 


§ 12.  (§  67.) 

Von  Mieten  und  Darleihen. 

Weniger  förmlich,  aber  deshalb  nicht  weniger  gesetzlich  ge- 
regelt waren  diejenigen  Rechtsgeschäfte,  welche  die  zeitweilige  Über- 
lassung des  Besitzes  oder  Niessbrauchs  einer  Sache  an  einen  andern 
durch  Miete,  Pacht  oder  Darleihen  4)  zum  Gegenstände  hatten  und 

dem  als  solcher  der  Verkäufer  selbst  auftritt.  Vgl.  Dareste,  Journ.  des 
sav.  1883  p.  171  f. 

9 Leg.  XII  p.  954  a : utiööixos  8’  eaico  xai  ö np  otcwXwv  xaO-dTiEp  6 axoSö- 
lisvog:  vgl.  die  Ausdrücke  TcpoTiwXYjg , 7ipo7i(oXäiv,  npojzpdzrjg  bei  Poll.  VII,  11. 
In  der  verstümmelten  Inschrift  von  Naupaktos  C o r p.  I n s c r.  Gr.  1756  ist 
bei:  xal  6 upoauoSoxas  p/i]  TcpoTiooXsixco,  im  Sinne  von:  der  Kauf  soll  ungiltig 
sein,  jedenfalls  an  den  Kaufbürgen,  S.  89  A.  3,  zu  denken. 

2)  Bekker  Anecd.  p.  214:  dvaycüYY)  yap  öaxi  xö  xöv  TicoXouvxa  oIxsxtjv  vo- 
OYjjaa  §xovx a xai  |AY]  7tpo£iTiövxa  xö)  ü)VOU[i,sv(p  ^cpetafrai  xcp  (bvyjaa[j.£V(p  8iaxp£v£a0-ai 
npög  xöv  7i£7tpaxöxa:  vgl.  Hyper.  Athenog.  VII,  1,  Plat.  Leg.  XI  p.  916, 
S u i d.  s.  v.  dcvaYWY'}’]  oixdxou  p.  916.  Vgl.  P 1 atn  er,  Prozess  II  S.  342  oder 
Meier-Lips.  S.  717,  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  124 , C a i 1 1 e- 
mer,  revue  de  leg.  1873  p.  21  , Lipsius  in  Burs.  Jahresb.  II,  1406;  von 
der  dvaywy eines  verpfändeten  Pferdes  ist  L y s.  VIII,  10  die  Rede,  von  dem 
Zurücknehmen  schlechter  Stoffe  und  unbrauchbarer  Geräte  Dio  Chrys.  X 
p.  300  R,  146  M.  Für  die  Möglichkeit  der  Anfechtung  eines  Kaufkontrakts 
wegen  Übervorteilung  führte  Caillemera.  a.  O.,  Demosth.  XXXVII, 
12  ff.  p.  970  an,  was  jetzt  durch  Hyper,  a.  a.  O.  widerlegt  ist. 

3)  Mus.  it.  II,  678  (jünger  als  die  grosse  Inschrift) : xapxat 7105  al  xpiaixo 
xdixoSopev  X£oi,  [iv  xaiajt  TCevx1  djxdpaig  duoSoxto  cd  xa  xpiaxai  x[al  xö  xöv]  5£p- 
yci)v(?)  xpicoöfiXöv  xax’  d[A£pav  Ixaaxo  ..  . Und  vorher:  cd  xa  xö  xapxa[t7iog  jjlJtqtcco 
8£8ap,va|A£vov  7ipidp,£vog  dTtoSicüfxvji  di  ly Jpaxxai , iryjmxkO’Exct)  xöv  ÖEpycov  xd 
xpuo[Ö£Xd. 

4)  Mia9-ot)aig,  locatio,  SavEiafiög,  mutuum,  XP^otS»  commodatum,  A r i s t 0 t. 
Eth.  Nie.  V,  2.  13  p.  1131a,  3;  vgl.  Meier-L.,  a.  Pr.  S.  681  f.,  Telfy,  C.  I. 
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dafür  dem  Eigentümer  derselben  in  der  Regel *)  einen  bestimmten 
Zins  bedangen.  Solche  Geschäfte  2)  konnten  selbst  eine  rechtliche 
Notwendigkeit  sein,  wie  z.  B.  Vormünder  ein  Waisenvermögen, 
dessen  eigene  Verwaltung  ihnen  zu  schwer  fiel,  wenn  nicht  testa- 
mentarische Bestimmungen  es  verboten  3) , in  Pacht  zu  geben  ver- 
pflichtet waren  4 5) , oder  das  Eigentum  von  Staaten  6) , Gemein- 

A.  n.  1503 — 1542,  Comment.  p.  64  ff.,  Caillemer,  Etudes  VIII  u.  IX  (die 
letzte  Abhandlung  bezieht  sich  zumeist  auf  das  Geldgeschäft  vgl.  Privatalt. 
§ 49),  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  88  f.,  C.  Eule  r,  de  lo- 
catione  conductione  atque  emphyteusi  Graecorum,  diss.  inaug.  Lips.  Gissae 
1882 , Inscr.jur.gr.  p.  195  f.  Über  Sparta:  A.  Motte,  le  pret  ä 
Sparte,  Rev.  de  l’instr.  publ.  en  Belgique  XXVI  (1883)  p.  232—235,  der  gegen 
Fustel  de  Coulanges,  propr.  ä Sparte  1880  p.  76  f.  das  Darlehn  als 
etwas  in  Sparta  Gewöhnliches  und  Gesetzliches  erweist  aus  Dioscorides 
bei  S ui  das  s.  v.  axuxaX?],  Plut.  Agis  13,  apophth.  Lac.  p.  221b,  Aristot. 
Pol.  III,  1,  7 p.  1275b. 

9 Denn  allerdings  gehört,  wie  Meier  S.  499  richtig  bemerkt,  zum  Cha- 
rakter des  XP^°S  der  Zins  nicht  wesentlich,  widerspricht  vielmehr  dem  Begriffe 
der  XP^0l€>  commodatum  im  engeren  Sinne  vgl.  S u i d a s s.  XP^004^ at,  wäh- 
rend allgemeiner  XP^°S  und  seine  Ableitungen  auch  für  Savscov  u.  s.  w.  ge- 
braucht werden,  vgl.  Philipp i,  de  syngraphis  et  de  oüoiag  notione  Leipz. 
1871  p.  3.  Beispiele  einer  XP^atS  im  strengen  Sinne  sind  Lys.  XIX,  22  f. 
p.  154,  (Demosth.)  LIII,  12  p.  1250,  XLIX,  31  f.  p.  1193.  Auch  vgl.  den 
spavos,  von  dem  oben  S.  74  die  Rede  war.  Unverzinsliche  Darlehen  an  Ge- 
meinden vgl.  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  125  Z.  7,  9,  12,  26  aus  Ilion; 
160  Z.  6 Erythrae ; 248  (C.  I.  Gr.  2058)  Z.  31  u.  70  Olbia,  Bull.  corr. 
hell.  X (1886)  p.  104  Z.  10  Delos,  XII  (1888)  p.  225  Z.  7 u.  11  Amorgos; 
im  übrigen  verhält  sich  wie  zur  ptaO-wais  der  piaO-ig,  so  zum  öavs'.apög  der 
XQY.OC, : vgl.  Aristoph.  Nub.  1288,  Arlistot.  Politic.  I,  3.  23  p.  1258  b. 

2)  Verzeichnisse  der  bezüglichen  Urkunden  geben  Euler  a.  a.  O.  p.  4. 
I n s c r.  j u r.  g r.  p.  250  f. 

3)  Demosth.  XXVIII,  5 p.  837. 

4)  L y s i a s XXXII,  23 : el  ißooXsxo  §£xaiog  sTvai  rcspl  xoös  7tod§as,  sgyjv  auxtp 
xaxa  xoug  vöpous , ol  xetvxai  xspl  xtöv  öpcpavwv  xal  xolg  d§ovaxots  xtöv  £Tit,xpÖ7tci)v 
xai  xoT's  öovapsvoig,  piaO-waai  xöv  olxov  &mr)XXayp£vov  uoXXtov  xpaypdxwv  d.  h. : 
der  dSövaxos  musste,  der  Sovapsvog  durfte  verpachten,  vgl.  oben  § 2 S.  16  und 
mehr  bei  Boeckh,  Staatsh.  I S.  200,  Meier-L.,  att.  Proz.  S.  362,  Scho- 
rn a n n ad  Isaeum  p.  205,  wo  insbes.  auch  auf  den  Umfang  des  Begriffs  oTxos 
in  diesem  Falle  aufmerksam  gemacht  ist:  elocari  non  solum  fundos  et praedia 
pupillorum,  sed  omnem  bonorum  substantiam,  etiam  numos,  ferner  v.  d.  Es,  de 
iure  fam.  p.  174  ff.,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  p.  89,  Caille- 
mer, etud.  VIII  p.  20  ff.  Die  Verpachtung  erfolgte  unter  Mitwirkung  des 
Archon  in  gerichtlichem  Termin  gegen  hypothekarische  Sicherheit,  vgl.  § 13, 
A r i s t.  resp.  Ath.  56,  7 , Euler,  de  locatione  etc.  p.  24,  Schulthess, 
Vormundschaft  S.  144,  173. 

5)  X e n o p h.  Vectig.  4,  19:  xt  av  ^xxov  ptaO-oixo  xi$  uapa  xoö  Srjpoatoo  r\ 
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den  *),  Tempeln  2)  nur  auf  diese  Art  nutzbar  gemacht  werden  konnte. 
Daher  werden  hierfür  aus  mehreren  Orten  gesetzliche  Vorschriften 
erwähnt  3).  Aber  auch  abgesehen  davon  lassen  sich  Spuren  solcher 
Geschäfte  bis  in  die  Zeiten  zerfolgen,  wo  der  Zins  noch  in  Natur- 
erträgnissen entrichtet  werden  musste  4),  wenn  auch  erst  mit  der 

xapa  xoö  löuoxoo,  Ixl  xolg  aöxotg  {isXXoov  §£si.v;  jnaftoövxai  yoöv  xal  xs|r£vyj  xal 
Espa  xal  obdag,  xal  xdXvj  wvoövxai  xapa  xSjg  xöXswg:  vgl.  A n d o c.  I,  92  und 
Boeckh,  Staatsh.  I S.  413  f.  Die  Ixtxapxlat  (Pachtgelder)  auf  den  Poleten- 
urkunden  C.  I.  A.  I,  274  ff.  Verpachtung  der  heiligen  Ölbäume  in  Attika 
Lys.  VII,  2.  Ein  eigentümlicher  Vertrag,  indem  der  Staat  einem  Sokles  für 
eine  gewisse  Leistung  auf  25  Jahre  die  Nutzung  eines  Grundstücks  überlässt, 
doch  so,  dass  immer  zwischen  zwei  Nutzungsjahre  des  Sokles  ein  Nutzungs- 
jahr  des  Staates  sich  einschiebt,  C.  I.  A.  II,  203.  Vorschriften  über  Aus- 
leihung delphischer  Staatsgelder  D i 1 1 e n b e r g e r,  S.  I.  Gr.  233  Z.  26  ff. 
Zinsfreies  Überlassen  von  Staatsgütern  an  die  Proxenen  in  Corcyra : C o r p. 
Ins  er.  Gr.  1840  (S.  I.  Gr.  320). 

*)  Vgl.  Schoemann,  com.  Ath.  p.  376  ff.,  C.  I.  A.  II,  570  Z.  14: 
xoöxoog  ös  (n.  xoög  dpxovxag)  xö  dpyöpiov  aöjv  [x  1 15ap]sx.£tv  nXooftsöai , xspl  jxsv 
öxou  lax[l|16  Cpj^cptajxa  öavscajiou  t)  xöxog  xsxay[pi. ! 17v]og  xaxa  xö  cfjrjcpiajia  öavsl- 
£ov[xag  x!18a]l  laxpaxxovxag , oco[v]  ös  xax’  sv[iau  1 19x]öv  öavsl^sxai  öavs££[ov]xag 
ö[axt,l20g]  &v  xXsTaxov  xöxov  öiöcp,  og  &[v  xs£l21ft]*fl  xoug  öavsl^ovxag  dp^ovxa[g  xt- 
(jl l227)](xaxi  t)  syyoyjxrj.  Von  den  vorhandenen  Urkunden  gehören  hierher:  C.  I. 
A.  II,  565,  573,  600,  1055,  1058  (S.  I.  Gr.  440),  1059,  Lebas-Wadding- 
t o n,  Asie  min.  III,  1,  404,  Bull,  c o r r.  hell.  V,  107. 

2)  Harpocr.  s.  v. : dxö  |juaft(ö|iaxü)v • Alöi)(j.ög  cpvjatv  6 ypa|i[iaxixög  dvxl  xoö 
Ix  xöjv  xsjxsvixöjv  xpoaööcov  • Ixaaxq)  yäp  ftsöj  xXsftpa  yyjg  dxsvsjxov,  wv  [iiaftoi)- 
jidveov  cd  slg  xäg  ftoalag  sysvovxo  öaxavat.:  Xenoph.  Anab.  V,  3,  13;  de  vectig. 
4,  19,  vgl.  C.  I.  A.  II,  578  Z.  28  ff. : dpyöpiov  öavs££siv  xoö(g)  Espla[g  d]£ioxpe£cp 
ix[l  ya)plü)]l  29i  r\  olxlq:  yj  aovoixEqi  xal  öpov  l(9)[ta]xdvat  und  C.  I.  A.  I,  283,  II, 
814  ff.  (S.  I.  Gr.  70),  163  (S.  I.  Gr.  380)  Z.  17,  S.  I.  Gr.  373  Z.  39  und  mehr 
bei  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  49,  Ho m olle,  Bull,  de  corr.  hell.  VI,  1882  p.  64  ff. 
und  Gott.  Alt.  § 20.  Dahin  gehören  fttaaomxd  und  xaxpiümxa  xe|iivyj  Ari- 
sto t.  Oecon.  II  p.  1346  b und  von  Mietverträgen  die  tab.  Heracl.  C.  I.  G. 
III,  5774  u.  5775  (C2  40,  41),  C.  I.  G.  II,  2693  (=  Leb  as-W  addington 
a.  a.  O.  416),  2496,  Lebas-Waddington  III,  323/4  (vgl.  Euler,  de 
locatione  tab.  I),  327,  331,  483,  Mitteil,  des  deutsch.  Inst.  I p.  343  ff.  (vgl. 
Bull.  corr.  hell.  XVI,  276),  XIV,  369  f.,  XV,  272  f.  Larfeld,  S.  I.  B.  n.  239. 

3)  Für  Athen  C.  I.  A.  IV,  2,  53  a : xaxd  xöv  vöp,ov,  öaxsp  xsixai  xöjv  xs- 
jxsvöjv  vgl.  A r i s t.  resp.  Ath.  47 : saxi  ös  xal  xoöxodv  (sc.  xöjv  xsjxsvöjv)  ^ ptsv 
liiaftwoig  slg  sxyj  ösxa,  xaxaßdXXsxai  ö’  Ixl  xvjg  [ft']  xpoxavslac  vgl.  Aelian.  V.H. 
VI,  1 ; für  Delos  die  sogenannte  Espa  ooyypacpyj  H o m o 1 1 e , Bull.  corr.  hell. 
VI  (1882)  p.  63  f.,  XIV  (1890)  p.  430  f. 

4)  Xpsa,  Schulden,  H e s i o d.  spy.  647 ; vgl.  die  attischen  Ixxyjjiöpioi  oder 
xsXaxai,  welche  von  A r i s t.  resp.  Ath.  2,  2 als  Pächter  hingestellt  werden, 
wie  gegen  Staatsalt.  6 S.  336  der  Satz  xal  sl  jj.y]  xag  {xtaftwasig  dxoöiöoisv  be- 
weist. Dass  sie  fünf,  und  nicht  ein  Sechsteil  des  Ertrages  zu  entrichten 
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Einführung  des  baren  Geldes  der  Zinswucher  möglich  war,  von  dem 
schon  in  § 49  der  Privataltertümer  näher  gehandelt  worden  ist  1). 
Einer  sehr  alten  Zeit  war  gewiss  auch  die  kretische  Sitte  entsprungen, 
die  dem  Darleihen  den  Charakter  eines  Raubes  aufprägte  2).  In  einer 
besonderen  Art  von  Verträgen,  die  man  mit  Tempeln  abschloss,  wird 
im  Anschluss  an  denVerkauf  dem  Verkäufer  Erbpacht  ausbedungen3). 

hatten,  wird  jetzt  nach  Boeckh  I S.  643  fast  allgemein  angenommen.  Übri- 
gens wird  auch  nach  den  Urkunden  von  Heraklea  (JV.  Jahrh.)  der  Pachtzins 
in  Fruchtabgaben  geleistet,  während  er  in  Attika  gewöhnlich  in  Geld  ange- 
setzt war.  Boeckh,  Staatsh.  I S.  416,  doch  vgl.  Rang.,  ant.  hell.  II,  879 
= L e b a s I,  277.  Andere  Beispiele  von  anderwärts  bei  Euler,  de  locatione 
p.  16  ff.,  R o e h 1,  I.  G.  A.  121  (C2  263).  Ja  bei  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  1371 
(C2 *  298)  finden  sich  Spuren,  dass  ein  Weiderecht  auf  Staatsland  die  Zinsen 
einer  Staatsanleihe  der  Orchomenier  vertrat. 

9 Plato  (Leg.  V p.  742  c)  und  Aristoteles  (Pol.  I,  9 p.  1257 b,  20) 
sind  gegen  eine  auf  Geldleihen  und  Zins  angelegte  XP7 8]^0^0'^*7)  a^s  xaTtYjXixyj 
TCot.YjTtx.7j  ou  ixavTWg  äAA’  ^ Std  XPW®^007  jJ-etaßoXTjs.  Xpsöv  dTtoxoraf/, 

dtaXoatg  d.  h.  Minderung  des  Kapitals  oder  der  Zinsen  gefürchtet,  daher  ge- 
setzlich verbotene  Massregel  jeder  Revolution  A n d o c.  I,  88 , 1 s o c r.  XII, 
259  p.  287b,  (Demosth.)  XVII,  15  p.  215,  Plato,  Resp.  VIII  p.  566  a, 
Leg.  III  p.  684  d,  V p.  736  c,  Dio  Chrysost.  XXXI,  p.  604  R,  Diod.  Exc. 
XXIX,  33:  zrjg  xapd  xotg  AtxooAoTs  xP£W7t07^aS  ttocxa  xyjv  0eaaaAtav  ^YjAcüO’siaYjs 
xal  xdoYjs  xoAscog  slg  axaastg  xal  xapaxdg  8p7U7TcoöaY]<;  mit  B ü c hs  en  schütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  35  f.  Wie  sich  aber  eine  solche  Massregel  doch  auch 
auf  gesetzlichem  Wege  vollziehen  konnte , zeigt  neben  A r i s t.  resp.  Ath.  6 
u.  10  die  ephesische  Urkunde  bei  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  344,  vgl. 
den  Anhang.  Anleihe  für  Kriegführung,  so  die  des  Alyattes  in  Ephesos  N i- 
c o 1.  Damasc.  65,  Frgt.  Histor.  graecor.  ed.  Müller  p.  397.  Über  Staats- 
anleihen und  darauf  bezügliche  Urkunden  vgl.  Wachsmut  h,  Rh.  Mus.  XL 
(1885)  S.  283  f.,  Szanto,  Wien.  Stud.  VII  (1885)  S.  232  f.,  VIII  S.  1 f.  und 
Inscr.  jur.  gr.  S.  276  f.,  dazu  Bull.  corr.  hell.  XVI  (1892,  262  f.  Soli- 
darisches Haften  mehrerer  Schuldner  kommt  vor,  musste  aber  besonders  aus- 
bedungen werden,  Szanto  S.  235  f.  Ebenso  findet  sich  sogenannte  Nova- 
tion des  Vertrages,  Szanto  S.  241.  Besondere  Ehren  werden  den  Darleihern 
zugesichert  in  Oropos  III.  Jahrh.  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  4263. 

2)  P 1 u t.  qu.  gr.  53  p.  303  b : 8td  zt  xapd  Kvooaalotg  sfroc;  dpxa^stv  xotg 

5avsi£o|jLsvoi£  tö  dcpYÖpxov ; tj  ÖTtcog  dTtoaxspoövxsg  svoxot  xotc;  ßtatotg  (bat  xal  paAAov 

xoAd^wvxat;  In  Gortyna  ist  lyxotoxd  IX,  25  u.  35  wahrscheinlich  Darlehn 
trotz  Hesych.  xotov*  evs^opov,  weil  der  Sinn  eine  Schuld  ohne  Unterpfand 

fordert  und  svsxopov  selbst  Mus.  It.  II,  592  f.  B.  2 u.  C.  1 vorkommt.  Für  „an ver- 

trautes Gut“  (Baunack)  giebt  es  die  Bezeichnung  Tcapxaxaxt^sa^at  A.  III,  9. 
AiaßaAdjisvog  und  ötaßoXYj  ist  vielleicht  Verleugnung  der  Schuld,  Sc  hol.  Ar. 

Plut.  373,  StaFstxapsvos  und  StpYjatc;  wohl  Stundung  derselben,  vgl.  Ar  ist. 
Oec.  H,  29. 

8)  C.  I.  G.  II  2694,  2693  e = Lebas-Waddington,  Asie  min.  416, 
dazu  Bull,  de  corr.  hell.  V (1881)  p.  108  ff.,  XII  (1888)  p.  21  f.  Mitteil. 
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Auch  sonst  findet  sich  Erbpacht1)  mit  einem  sehr  massigen  Pacht- 
zinse2), während  der  Mietzins  für  Grundstücke  bei  gewöhnlichen 
Zeitpachten  3)  in  den  vorhandenen  Beispielen  zwischen  8 und  12  °/o 
schwankt 4).  Die  Pacht  wurde  öffentlich  ausgeschrieben  5)  und  dem 

d.  deutsch.  Inst.  XIV  (1889)  369  f.,  XV,  272 f.  aus  Mylasae  und  Olymos 
in  Karien  (Ende  II.  Jahrh.).  Boeckh  a a.  0.:  Ac  si  quis  quaerat,  cur  hae 
venditiones  factae  sint , respondemus  et  templis  et  privatis  eas  commodas  fuisse  : 
templis,  quod  malebant  praedia  emere , quae  emphyteutis  possidenda  dar  ent,  quam 
pecuniam  mutuam  dare  cum  periculo  damni;  privatis,  quod  praediis  vendendis 
comparabant  sibi  pecunias , quibus  possent  ad  alia  uti  negotia  modicaque  mercede 
utenda  praedia  illa  retinebant  ut  emphyteutae.  Fortasse  etiam  securior  privatis 
erat  possessio  emphyteuticorum  praediorum,  quorum  dominium  esset  penes  deum. 
Vgl.  Euler,  de  locat.  conduct.  p.  26  ff.  und  Hauvette-Besnault. 
Dubois  in  Bull,  de  corr.  hell.  V (1881)  p-  114  ff. , Judeich,  Mitteil.  d. 
deutsch.  Inst.  XIV,  873  f.,  I n s c r.  jur.  gr.  272  ff. 

J)  C.  I.  G.  II,  3561  (S.  I.  Gr.  114);  III,  5774  (C2  40);  C.  I.  A.  II,  1058 
(S.  I.  Gr.  440);  Roehl,  I.  G.  A.  121  (C2  263);  Bull,  de  corr.  hell.  III,  242  ff., 
XV,  210  f.  vgl.  Caillem  er,  etud.  VIII,  16,  Euler  a.  a.  O.  p.  25,  Dit- 
tenberger,  de  inscr.  Thisbensi  ad  emphyt.  ius  spectante.  Ind.  Hai.  1891/92, 
der  mit  Unrecht  die  griechische  Erbpacht  auf  wirkliche  Pflanzungen,  im 
Gegensatz  zum  Ackerboden,  beschränkt.  Ar  ist.  Oec.  II,  2 p.  1346  b:  Bi>- 
£dvxtot,  5s  5sy]0’svxs£  XPVRJLC^'CC)L>V  xsjjlsvyj  xd  Syjptoaia  dusöovxo  xd  psv  xapTctpa 
XP&vov  xivdt,  xd  5’  dxapxa  dsvvdoog  ist  wahrscheinlich  gleichfalls  von  Erbpacht 
zu  verstehen.  Auch  bei  Kleruchien  scheint  den  früheren  Besitzern  Erbpacht 
gewährt  worden  zu  sein : T h u c.  III,  50,  Büchsenschütz,  Besitz  S.  62, 
Drumann,  Arb.  u.  Communisten  S.  51  ff.  Ferner  waren  die  attischen  Berg- 
werksanteile, nach  Zahlung  eines  Kaufpreises  an  den  Staat,  gegen  V24  des 
Ertrages  in  Erbpacht  vergeben,  vgl.  Boeckh,  kl.  Sehr.  V,  32,  Staatsh.  d.  A. 
I,  420  ff.,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  100  ff.  Die  verschiedenen 
Bezeichnungen  der  Erbpacht  siehe  bei  Euler,  de  loc.  p.  13.  Vielleicht  ist 
auch  in  Gortyna  Mus.  it.  II,  635  C.  = Mon.  Ant.  III  n.  154.  col.  II  xav 
. . . cpuxaXidv  s (?)  sScoxav  d TtöXig  cpoxsöaat.  mit  dem  Verbote  des  Verkaufs  und 
der  Verpfändung  eine  Art  Erbpacht. 

2)  Der  Zins  der  Erbpacht  heisst  c pöpog.  42Ar  °/o  bei  C.  T.  G.  II,  2693  e,  noch 
geringer  in  3561,  auch  in  der  Urkunde  von  Munychia  (C.  I.  A.  II,  1058)  ist  der 
Prozentsatz  von  l5h0/o,  vgl.  Caillemer  VIII,  16,  Euler,  de  loc.  p.  33 
und  Fränkel,  Hermes  XVIII  p.  314  ff.,  für  eine  Fabrikanlage  sehr  wenig, 
zudem  war  der  wirkliche  Wert  derselben  gewiss  höher  als  7 Minen. 

3)  Die  Dauer  der  Zeitpachten  war  natürlich  sehr  verschieden,  am  häufigsten 
zehn  Jahre,  C.  I.  A.  I,  283,  II,  600  u.  1059,  T h u c.  III,  68,  Ar  ist.  resp.  Ath. 
47,  4,  so  auch  bei  Verpachtung  von  Tempelgut  in  Delos,  Bull.  corr.  hell. 
XIV,  432;  zwanzig  Jahre  C.  I.  A.  IV,  2,  53  a;  ein  Jahr  L y s.  VII,  10,  vierzig 
Jahre  C.  I.  A.  II,  1055,  vgl.  Boeckh,  Staatsh.  I,  416. 

4)  Isaeus  XI,  42  p.  89:  dypov  {xsv  ©ptaat  xsvlF  ^pixdAavxa  supiaxovxa, 
oixiav  5s  MsX£xiß  xpiaxtAioov  soovYjpsvYjv,  dXXvjv  5s  ’EXsoalvt  Ttsvxaxoatoov  • aep’  div 
Yj  jitaflcoatg  xoö  psv  dypoö  5ü)5sxa  pval,  xwv  5s  olxuöv  xpslg:  ergiebt  für  den  Acker 
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meistbietenden  oder  sichersten  Bewerber  !)  zugesprochen,  der  Betrag 
dann  in  längeren  Fristen  als  Bargeldzinsen  entrichtet  2),  und  gegen 
den  säumigen  Zahler  standen  dem  Eigentümer  neben  der  gericht- 
lichen Klage  3)  je  nach  dem  Vertrage  das  sofortige  Pfändungsrecht4), 

8°/o,  für  die  Häuser  8V2  °/o.  In  C.  I.  A.  II,  600  bringt  ums  Jahr  800  ein 
Grundstück  zu  5000  Dr.  jährlich  600  Dr.  = 12%,  vgl.  auch  S.  101  A.  4 und 
Schulthess,  Vormundschaft  S.  154  f.  Danach  sind  Boeckh,  Staatsh.  I, 
198  ff.,  Büchsenschütz,  Besitz  S.  99,  Caillemer,  VIII  p.  8 zu  modi- 
fizieren. 

6)  Die  verpachtende  Genossenschaft  — Private  werden  das  Geschäft  vor- 
aussichtlich unter  der  Hand  abgeschlossen  haben  — liess  die  Pachtbedingungen 
auf  Stein  geschrieben  bekannt  machen.  Beispiele:  C.  I.  A.  II,  565,  1059, 
Lebas-W  addington,  Asie  min.  404 , Hermes  III , 237  = C a u e r, 
Del. 2 no.  527,  Ins  er.  j u r.  gr.  g r.  p.  251  f. 

*)  Der  Zuschlag  erfolgte  an  den  meistbietenden  (C.  I.  A.  II,  600  Z.  58) 
oder  sichersten  Bewerber  (C.  I.  A.  II,  570  Z.  20)  vgl.  Boeckh,  Staatsh.  I, 
418,  Euler,  de  loc.  p.  5 ff.  Als  Sicherheit  wird  entweder  Bürgschaft  (C.  I. 
A.  II,  565,  IV,  2,  53  a , für  Amorgos  Mitteil.  d.  deutsch.  Inst.  I,  343  f. , für 
Delos  Bull.  corr.  hell.  XIV,  430,  für  Thespiae  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  1740 
— 42)  oder  Unterpfand  gefordert,  vgl.  ausser  den  citierten  Inschriften  noch 
C.  I.  A.  II,  1058  (S.  I.  Gr.  440)  und  1059,  Inscr.  jur.  g r.  p.  267  f. 

2)  Thomas  Mag.  p.  762  : xoög  [ixafroog  xal  xd  Ivodxi a xaxa  xäg  xpoxavsdag, 
00  xaxöc  ji^va  IxeXoov : von  Boeckh  freilich  auf  Staatseigentum  beschränkt, 
ohne  dass  jedoch  für  seine  Behauptung:  „die  Hausmiete  wurde  wie  die  Zinsen 
monatlich  bezahlt  oder  berechnet“  ein  sicherer  Beweis  vorläge.  Bei  Pachtungen 
waren  die  Fristen  begreiflicherweise  noch  länger,  Staatsh.  I S.  418,  ohne  dass 
sich  eine  bestimmte  Regel  erkennen  lässt,  Euler,  de  loc.  15  ff.  Zwei  von 
den  attischen  Urkunden  C.  I.  A.  II,  1059  u.  1058  (S.  I.  Gr.  440)  weisen  über- 
einstimmend zwei  Zahltermine,  Hekatombeion  und  Poseideon,  auf,  was  also 
vielleicht  das  üblichste  war.  Der  Pachtzins  für  Tempelpachtungen  des  Staates 
wurde  in  der  neunten  Prytanie  erlegt,  Ar  ist.  resp.  Ath.  47,  4,  C.  I.  A.  IV, 
2,  53  a,  in  Delos  im  Monat  Lenaion,  Bull.  corr.  hell.  XIV,  432  vgl.  Inscr. 
jur.  g r.  266. 

3)  Hierauf  bezog  Hermann  (Demosth.)  XL  VIII,  45  p.  1179 : r\  §id 
xd  . . . ooSsuomoxs  |aot  IXa^sg  Ivoixdoo  ödxyjv  xyjc,  olxdag  sipaaxsg-  [uaO-töaad  |xot 
(bg  aaoxoö  oöaav,  008I  xoö  apyopdoo  oö  IXeysg  xpög  xoög  Stxaaxag  öxt,  I5äveiadg 
jjloi;  doch  führt  die  in  Parallele  gestellte  Klage  apyopdoo,  die  Kapital  nicht 
Zinsforderung  bedeutet,  darauf,  dass  auch  mit  der  5.  Ivoixdoo  hier,  wie  sonst, 
eine  Besitzklage  gemeint  sei.  Über  die  gdxvj  Ivoixdoo  und  xocpxoö  vgl.  im 
übrigen  unten  § 17.  Die  hier  einschlägige  Klage  dürfte  vielmehr  aov&vjxcöv 
uapaßaasoog  sein,  Poll.  VIII,  31,  Meier,  att.  Proz.2  S.  726;  über  die  da- 
selbst von  Pollux  erwähnte  Sdxvj  paoO-coascog  01x00  vgl.  oben  § 2 S.  16  A.  4; 
über  eine  Sdxvj  paafreoaeoog  oder  jua&oö,  für  welche  jedoch  keine  Belege  erbracht 
sind,  vgl.  Meier,  att.  Proz.2  728  ff. 

4)  C I.  A.  II,  1055  Z.  7:  lav  ös  |i,7]  axoSoSwaiv,  slvai  svsxuPaa^av  Algcoveoatv 
xal  Ix  xwv  (bpatcov  xwv  Ix  xoö  x,wpfoo  *ai  Ix  xwv  aXXwv  &xavxo!)v  xoö  jitj  dxoöi- 
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Konventionalstrafen  ’)  oder  bei  Wohnungen *  2)  noch  unmittelbarere 
Zwangsmittel  3)  zu.  Auch  gegen  den  Pächter,  der  den  Gegenstand 
verwahrloste,  das  Land  nicht  bebaute  u.  s.  w.,  kommen  eigene  Kla- 
gen ayewpyi'ou  und  dgeXtou  4 5)  vor ; wie  denn  in  den  Verträgen  dem 
Pächter  sehr  genaue  Verhaltungsmassregeln  für  die  Bestellung  ge- 
geben zu  werden  pflegten  6) , auch  zur  Sicherung  der  Ausführung 
wiederholte  Besichtigung  der  Grundstücke  angeordnet  wird  6) ; da- 
gegen fielen  die  direkten  Abgaben,  wenn  nicht  Erbpacht  stipuliert 
war,  doch  immer  nach  besonders  ausgesprochenen  Bestimmungen, 
dem  Eigentümer  zur  Last 7),  und  für  Kriegszeiten,  die  die  ordnungs- 

8övto£:  vgl.  ebenda  565  u.  600  Z.  86:  Igstvat  xoTg  cppaxpiapxoig  xal  AoaXsöaiv 
svsxopd^stv  npb  SlxYjg.  Über  die  Pfändung  siehe  § 17. 

9 C.  I.  A.  II,  1058  (S.  I.  Gr.  440),  C.  I.  G.  II,  2698  e = Lebas-Wad- 
dington  III,  416:  lav  8s  pYj  SiopfföaYjxat,  @paala£  xöv  cpöpov  xafföxi  ysypaxxai, 
86x(ü  ^piöXiov  • lav  8s  8cg  Icps^Yjg  pY]  dTtoStp,  anoxeiaocxü)  xöv  xs  cpöpov  xöv  8öo  Ixöv 
■fjpt.6Xi.ov  xal  oöx  öxapgst,  aöxcp  fj  plaffwatg,  dXX’  ol  xöxs  xaplat,  xyjs  cpuXYjg  dvapiaxkö- 
oaxwoav  aöxa,  vgl.  § 14. 

2)  Bruchstücke  eines  Mietvertrages  auf  einer  Vasenscherbe  bei  Szanto, 
Mitteil.  d.  deutsch.  Inst.  XIV  (1889),  138. 

8)  Stob.  Serm.  V,  67  p.  127  M:  xaO’dxsp  xal  iE,  olxlag,  cpYjalv  6 Btcov,  l£- 
oixt^öpsffa,  öxav  xö  Ivotxtov  ö piaO-öcas  ou  xopt,£cpsvos  xyjv  fföpav  dcpIX^,  xöv  xs- 
papov  dcpsXifl,  xö  cppsap  lyxXslaTtj  xxX. 

4)  B e k k.  Anecd.  p.  20  oder  336 : IrcsiSav  xig  yuipLov  raxpaXaßöv  dysöpyYjxov 
xal  dvspyaaxov  idoy , sxsixa  c Ssoxöxyjs  Sixd^Yjxat  xtp  xapaXaßövxi.  Vgl.  dazu 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  93,  der  in  icapaXaßwv  nicht  den 
Pächter,  sondern  einen  sieht,  dem  irgend  das  Land  als  Unterpfand  oder  sonst- 
wie anvertraut  ist;  es  ist  jedenfalls  ein  weiterer  Ausdruck  für  den  Überneh- 
mer der  Ackerbenutzung  , in  dem  aber  der  Pächter  mit  inbegriffen  ist,  vgl. 
C.  I.  A.  II,  1059,  Z.  23:  xyjv  otxlav  . . . axsyouaav  xapaXaßöv  und  Euler,  de 
loc.  p.  22  f.  Die  8.  dpsXtoo  wird  nur  erwähnt  von  Hesych.  I p.  271  und 
ist  vermutungsweise  hierher  bezogen. 

5)  C.  I.  A.  II,  1055  Z.  27 : xyjv  8s  y yjv  xyjv  Ix  xyjs  ysoopoxlag  pYj  Igsivat,  !£- 
aystv  [xyjSsvI  dXX’  yj  1$  aöxö  xö  x^plov:  vgl.  1059  Z.  9,  600  Z.  20  ff.,  C.  I.  G. 
III,  5774  = Cauer,  Del. 2 40  Z.  100  ff.,  121  ff.  u.  die  Inschr.  bei  R.  Weil, 
Mitteil.  d.  deutsch.  Inst.  I,  343  (Bull.  corr.  hell.  XVI  (1892)  276  f.).  Im  letzten 
Pachtjahre  finden  wir  ausdrücklich  bedungen,  dass  die  Hälfte  des  Landes 
unbestellt  bleibe , ÖTctog  &v  xcp  psxa  xaüxa  piaffcüaaasvtp  Iv^  öxspyd^saffat , C.  I. 
A.  II,  1059  Z.  19.  Als  Zeitpunkt  des  Anfangs  für  diese  Arbeiten  des  Nach- 
folgers wird  der  16.  Anthesterion,  d.  h.  Anfang  März  angegeben,  vgl.  Euler, 
de  loc.  p.  10  ff. 

6)  In  einem  Ehrendekret  der  Phyle  Erechthei's  C.  I.  A.  II,  564 : sypacps 
8s  xal  cpYjcpiapa , önwg  . . ol  ImpsXYjxal  oE  alsl  xafftaxapsvot,  xax’  Ivtaoxöv  ßaSl- 
£ovxsg  Ixl  xd  xxVjpaxa  8lg  xoö  svtaoxoo  iTaaxoTxövxat  xd  xs  x^P^  yewpystxat 
xaxa  xdg  oovffvjxag  xal  xoög  öpoog  sl  IcpsaxTjxacxv  xaxa  xd  aöxa  (S.  I.  Gr.  295). 

7)  Die  Steuern  trägt  der  Besitzer  in  C.  I.  A.  II,  600  Z.  15;  1055  Z.  25; 
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massige  Ausbeutung  verhinderten,  wurden  nicht  selten  dem  Pächter 
besondere  Erleichterungen  zugestanden  ').  Wenn  ferner  der  Ver- 
pächter für  die  Zeit  der  Vertragsdauer  sich  des  Rechts  anderweiter 
Verpachtung,  mitunter  selbst  des  Verkaufsrechts  begab *  2)  oder  so- 
gar dem  Pächter  ein  Kaufrecht  zu  vorausbestimmtem  Preise  zuge- 
stand 3) , so  durfte  auch  der  Erbpächter  das  Grundstück  nicht  ver- 
pfänden, mitunter  nicht  einmal  seine  Rechte  anderen  abtreten  4)  und 
hatte  zudem  die  Meliorationskosten  zu  tragen  6).  Dass  endlich  auch 
jede  Art  beweglichen  Eigentums  Gegenstand  eines  Mietvertrags  wer- 
den konnte,  versteht  sich  von  selbst,  wenn  auch  die  vorkommenden 
Beispiele  meistens  zugleich  mit  dem  Kapitalvermögen  in  engerer  Be- 
ziehung stehen,  wie  wenn  bei  einer  Werkstätte  oder  Wechselbank 
auch  die  innere  Einrichtung  mit  verpachtet  wird  5).  Ebenso  ent- 
spricht die  Fracht  oder  das  Fährgeld  in  einem  Schilfe  ganz  der 
Wohnungsmiete  7) , und  hieran  reiht  sich  dann  wieder  die  Miete 

1059  Z.  7;  der  Pächter  dagegen  bei  Erbpacht,  C.  I.  A.  II,  1058  (S.  I.  Gr.  440) 
Z.  25  f. , Lebas-Waddington  III,  404  Z.  6 , den  Inschr.  von  Chios  in 
Bull,  de  corr.  hell.  III,  242,  vgl.  Caillemer  VIII  p.  11  ff.,  Euler,  de 
loc.  p,  19  u.  28.  Doch  erscheint  auch  der  Erbpächter  befreit  in  Bull.  corr. 
hell.  XV  (1891),  210  (IV.  Jahrh.)  aus  Attika. 

*)  C.  I.  A.  II,  1055  Z.  12:  £ccv  8s  TioXsjuot  ££stpYü)ct  ^ StacpfrstpcaaC  xi,  stvat 
Algiovsöaiv  x 6)V  ysvopsvcov  £v  xcp  ?)lhasa.  C.  I.  G.  III,  5774  (C2  40) 

Z.  104  ff.  wird  für  diesen  Fall  die  ganze  Pachtsumme  erlassen.  Auch  C.  I.  A. 
II,  600  enthielt  Z.  14  eine  derartige  Bestimmung. 

2)  C.  I.  A.  II,  1055  Z.  10:  [iv]  sgsTvat  8s  Atgwvsöaiv  jjlyjxs  dcTtoSdaO-oa  |x^xs 
{iiaO-waoa  jivjSsvi  &AA(p,  §ü)<;  av  xa  xsxxapaxovxa  sxyj  IgsAfrfl,  vgl.  auch  die  ßsßod- 

in  1058  (S.  I.  Gr.  440)  Z.  22. 

3)  C.  I.  A.  II,  600  Z.  42. 

4)  Lebas-Waddington  III , 404  Z.  10 : |iyj  IJjsaxco  8s  xotg  jjuaO-cüaa- 
[{jLsjvotg  ii/yjxs  öcitoSdaO-ai  xyjv  Taöxyjv  pyjxs  ÖTioO-stvat  [xv;8s  dXAotg  napaSoövat, 
jiy]8’  l[vs]xopa  uaps^saO-at,  Tipdg  ti  xtöv  öcpstAyjfidxwv.  C.  I.  G.  5774  (C2  40)  ver- 
bietet gleichfalls  die  Verpfändung  Z.  149,  gestattet  aber  die  Cession  und 
Testamentsverfügung  Z.  105  ff.  vgl.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1893,  265.  Letz- 
teres geschieht  auch  Lebas-Waddington  III,  328  u.  416.  Die  Inschrift 
von  T h i s b e bei  Dittenberger  a.  a.  O.  gestattet  Verpfändung  und 
testamentarisches  Übermachen,  aber  nur  an  Bürger  und  vielleicht  unter  be- 
stimmten Bedingungen.  Die  bezüglichen  Verhältnisse  Attikas  sind  unbekannt, 
vgl.  Euler,  de  loc.  p.  35;  doch  hatten  die  Bergwerkspächter  über  ihre  An- 
teile freie  Verfügung,  Ae  s c h.  I,  101  p.  121,  D e m o s t h.  XXXVII,  4 ff.  p.  967. 

5)  C.  I.  A.  II,  1058  (S.  I.  Gr.  440)  Z.  15  ff.,  Bull,  de  corr.  hell.  III,  243  ff. 
A.  Z.  43,  C.  I.  G.  5774  Z.  113  ff.,  vgl.  Euler,  de  loc.  p.  31  u.  37  ff. 

6)  Demosth.  XXXVI,  35  ff.  p.  955;  XLV,  33  p.  1111. 

7)  Daher  auch  vaöAov  in  beiderlei  Bedeutung,  Fährgeld  (Privatalt.  § 49 
S.  459  A.  5)  und  Hausmiete,  Poll.  I,  75:  %al  xöv  ürcsp  xr/g  xaxayooY'yjS  (JucO’öv 

Hermann,  Lehrbuch  II.  i.  Rechtsaltertümer.  4.  Aufl.  7 
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eines  Reit-  oder  Zugtieres  *),  obgleich  diese  anderseits  auch  mit  der 
nicht  seltenen  von  Sklaven  verglichen  werden  kann*  2),  nur  dass  letz- 
tere mit  Vorwissen  ihrer  Herren  sich  häufig  auch  selbst  auf  ähn- 
liche Art  verdingten,  wie  solches  auch  von  Freien  und  zwar  nicht 
blos  zu  niedrigen  und  mechanischen  Dienstleistungen  3),  sondern  im 

vaöXov,  ÖTesp  ävohaov  ou  xapa  xotg  xoXXoi£  pövov,  dXXa  xai  xapa  xol£  xaXoaots 
xaXsTxou:  ja  der  Hausherr  selbst  vaöxXTjpoc,  Poll.  X,  20,  obgleich  darunter 
auch  oft  nur  ein  Verwalter  (Privatalt.  § 14  S.  95  A.  5)  oder  Mieter  verstanden 
wird,  der  das  Haus  in  Aftermiete  an  Einzelne  austhut,  cxafl-poöxos,  Hesych. 
II  p.  657,  Ammon,  differ.  voc.  p.  97,  vgl.  dazu  Boeckh,  Staatsh.  I S.  198, 
418,  Büchsenschütz,  Besitz  S.  95  ff.,  Caillemer,  Etud.  VIII  p.  8. 
Das  Fährgeld  (vaöXov  X e n.  An.  V,  1,  12)  war  fast  unbegreiflich  niedrig,  von 
Ägina  nach  Athen  2 Obolen  (Plat.  Gorg.  p.  511  d),  später  4 Obolen  (Luc. 
navig.  15),  von  Ägypten  oder  Pontos  nach  Athen  für  eine  Familie  2 Drachmen 
(Plato  a.  a.  0.),  bedeutender  ist  die  Fracht  (gleichfalls  vaöXov)  (Demosth.) 
XLIX,  26  p.  1192,  XXXV,  32  p.  933  (vgl.  Hermes  XXIII,  344),  C.  I.  G.  2508 
(S.  I.  Gr.  248)  Z.  146,  vgl.  Boeckh,  Staatsh.  I,  166,  Caillemer,  Etud. 
VIII  p.  31,  Mitteil.  d.  d.  Inst.  1891,  417. 

9 Ae  sc  hin.  II,  111  p.  282;  III,  76  p.  467.  In  der  von  Hermann  auf 
Vermietung  von  Lasteseln  bezogenen  Stelle  bei  (Demosth.)  XLII,  7 p.  1041 
werden  die  12  Drachmen  von  Boeckh,  Staatsh.  I,  142  richtiger  als  Erlös 
des  Holzes  gedeutet,  und  bei  Demosth.  XXI,  174  p.  571  ist  weder  ein  Miet- 
preis angegeben,  noch  ist  es  sicher,  dass  das  Pferd  überhaupt  gemietet  und 
nicht  vielmehr  ohne  Entgelt  entliehen  war.  Von  Rückgewähr  entliehener 
Tiere  in  Gortyna  handelt  Mus.  It.  II,  592  f.  A Col.  III  = Mon.  ant.  III  n.  152. 
Hierher  gehört  auch  die  bekannte  Geschichte  von  der  ovoo  oxid  bei  Schol. 
Plat.  Phaedr.  p.  260  c,  Ar.  Vesp.  191,  Zen  ob.  VI,  28,  Suidas  s.  v. 

2)  Vgl.  Privat  alt.  49  S.  463,  Boeckh,  Staatsh.  I,  101,  Caillemer, 
Etud.  VIII,  18  ff.  und  die  ftspiaxag  bei  (Demosth.)  LIII , 21  p.  1253,  die 
nach  Demosth.  XVIII,  51p.  242  auch  als  poafrooxot  gelten  können,  T h e o p h. 
Char.  30,  Xen.  equ.  2,  2. 

s)  Plat.  Resp.  II  p.  371  e:  sxi  St)  xtvsg,  ö)g  £Ia'c  öidxovoi, 

oi  &v  xd  psv  xYjg  Siavoiag  pvj  xavt>  dgioxoivo&vYjxot,  a>ai,  xyjv  Se  xoö  awpaxog  laxöv 
ExavYjv  £xi  xoög  xövoog  sxföaiv  hi  ötj  TrtoXoövxsg  xy)v  xyfe  laybot;  xP£^av>  x*)v  ^ixvjv 
xaöxvjv  ptafröv  xaXoövxsg,  xsxXiqvxat,,  d)g  pw&toxol:  vgl.  Lysis  p.  208  a, 

Polit.  p.  290a,  Aristoph.  Av.  1152,  Ath.  VIII  p.  342a,  Poll.  VII, 
130  ff. , insbesondere  auch  Suidas  s.  v.  dpcpopeacpöpoug.  In  Paros  wird 
Corp.  Inscr.  Gr.  2374  e ein  dtyopdcvoiaos  belobt,  weil  er:  xspi  xs  x&v  pia^oö] 
Ipya^opevoov  xai  xcöv  ptaO-oopevwv  [aöjxoög  öxoog  pyjSsxspot,  dSixövxai  [!cpp]övxt.£sv, 
£xavaYX.a£a)v  xaxd  xoög  vö[poü]s  xoög  psv  pv]  dfrsxslv,  dXXa  £xl  xö  ep[YOv]  xo- 
psösafrat,,  xoug  Ss  dxoSoSovat,  xolg  (spYa)^opsvoig  xöv  ptafröv  dvso  Slxtjs.  Dazu 
Boeckh,  Staatsh.  I,  164,  Schömann  ad  Isaeum  p.  310,  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb  S.  344  ff.,  Privatalt.  § 12  S.  84,  § 41  S.  392, 
V.  B r a n t s,  de  la  condition  du  travailleur  libre  dans  l’industrie  Athenienne 
in  Revue  de  l’instruction  publ.  en  Belgique  XXVI  (1883)  p.  100  ff. 
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weitesten  Umfange  der  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  eines  jeden 
geschah  1). 


§ 13.  [§  68.] 

Von  Pfandrechten  und  Bürgschaften. 

Wenn  übrigens  auch  alle  diese  Geschäfte  schon  an  sich  eine 
Rechtsverbindlichkeit  begründeten,  so  konnte  es  doch  bei  dem  Cha- 
rakter des  griechischen  Volkes  und  Staates  selbst  in  den  meisten 
Fällen  rätlich  erscheinen,  sich  die  Erfüllung  derselben  noch  auf  an- 
dere Art  zu  sichern,  wozu  dann  teils  Pfandrecht  teils  Bürgenstel- 
lung 2) , wo  nicht  beides  zusammen,  mitunter  auch  eine  bei  einem 
Dritten  in  Geld  niedergelegte  Kaution 3)  diente.  Unterpfänder  als 
Gegenversicherungen,  wie  wir  sie  schon  oben  bei  Mitgiften  gefunden 
haben  4),  kommen  selbst  bei  Pachtverträgen  vor,  um  namentlich  für 
Waisen  vermögen  gegen  Verringerung  des  Grundstocks  Gewähr  zu 
leisten  5 6 7) ; sonst  haben  sie  ihren  gewöhnlichen  Platz  bei  Darleihen, 


*)  Über  Lehrer  s.  Privat  alt.  § 86  S.  333;  über  Ärzte  § 38  S.  354;  dazu 
den  Vertrag  von  Idalion  bei  Collitz,  Dialektinschr.  n.  30  (C2  472)  und 
die  Ehrendekrete  C.  I.  A.  II,  187,  Dittenberger.  S.  I.  Gr.  329,  330,  331 
(C2  171),  Newton,  Inscr.  brit.  M.  II,  364  und  das  iaxptxöv  bei  Ditten- 
berger  a.  a.  0.  313,  über  Wahrsager  Gottesd.  Alt.  § 33,  über  Soldaten 
Staatsalt.  § 30  und  überhaupt  Privatalt.  § 50.  Förmliche  Malerkontrakte 
z.  B.  des  Agatharchos,  der  erklärt:  <bg  oöx  äv  Suvatxo  xaöxa  updxxeiv  rjdrj  Sta 
xd  aoYypacpag  ixst-v  rcap’  £xepü)v  Andocid.  IV,  17  p.  31. 

2)  Meier,  att.  Proz.2  S.  690  f,  703  f.,  Platner,  Prozess  II  S.  301  f., 
365  f.,  Caillemer,  Etudes  sur  les  antiquit.  jurid.  d’Athenes  III : sur  le 
credit  foncier  p.  9 — 15,  Inscr.  jur.  gr.  p.  118  f. 

3)  ImSiafryjxTj,  iraSiaxi&ea&ai  (Demosth.)  XXXIII,  13  p.  896,  Harpocr. 
s.  v.,  Ar.  Nub.  1237. 

4)  ’Arcoxip^pc.-'v.  vgl.  Privatalt.  § 30  S.  265  und  oben  S.  77  A.  1.  Bei- 
spiel: [c’0]pog  obdocg  [xai  &7toxs[xtpY)]|j.£Vü)v  xpoix[i]  x^  Atodwpoo  ffu[y]axpc 

KaXXiaxpax'fl  XII[HH]  C.  I.  A.  II,  1132,  gesammelt  Inscr.  jur.  gr.  p.  108  f., 
auch  von  Amorgos  vgl.  Boeckh,  Staatsh.  I,  180.  Und  es  findet  sich 
auch  umgekehrt  hypothekarische  Sicherheit  für  eine  noch  nicht  ausgezahlte 
Mitgift  in  Mykonos  S.  I.  Gr.  433  Z.  19,  in  dem  Gesetz  von  Ephesos  S. 
I.  Gr.  344  Z.  55 , wahrscheinlich  in  der  Inschr.  von  T e n o s (C.  I.  G.  2338, 
Newton,  Inscr.  brit.  Mus.  II,  379)  Z.  98  obdav  . . yj  xsxcpyjxat  fünX^povt,,  auch 
Demosth.  XLI,  5 p.  1029  und  Dareste,  Bull,  de  corr.  hell.  II,  485  ff.  und 
oben  S.  77  A.  2. 

6)  Poll.  VIII,  142:  dcTcoxcjiYjpa  8’  laxiv  o?ov  ÖTtoxhgxY],  xüptwg  pev  npög  xyjv 
Ttpobta,  YjSvj  Ö£  xac  xpög  xag  jjitaffcaostg : vgl.  Harpocr.  s.  v.  dTroxtpvjxai : oc 
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wo  sie  dann  entweder  als  Faustpfänder  dem  Gläubiger  selbst  über- 
antwortet J)  oder  demselben  in  liegenden  Gütern  oder  anderen  Teilen 
eines  Kapitalvermögens  hypothekarisch  zugeschrieben  wurden *  2 3). 
Was  jene  betrifft,  so  war  es  verboten,  Waffen,  Pflüge  und  andere 
notwendige  Gerätschaften  als  Unterpfand  zu  nehmen  8) ; dagegen 
finden  wir  Sklaven  4 * * *)  und  andere  Stücke  lebendigen  Eigentums  auch 
als  Faustpfand,  an  dessen  Benutzung  sich  der  Darleiher  für  die  Zinsen 
bezahlt  machte,  obgleich  er  andrerseits  im  Falle  ihres  Todes  auch 


jitaO'OÖpsvoi  xoi)£  xü>v  öpcpa vtöv  oixoug  rcapa  xoö  äpxovxog  ivsxopa  xvjg  ixto^toosoDS 
Tiapstyovxo,  s8si  de  xöv  äpxovxa  ixixdjixsiv  xivöcg  duoxip/yjaopivous  xa  Ivdxupa  xxX. 
mit  Isaeus  II,  28;  YI,  36  p.  60,  (Demosth.)  XLIX,  11  p.  1187,  Arist. 
resp.  Ath.  56,  7.  C.  I.  A.  II,  1135:  8p og  xü)P^0U  otxiag  dcTxoxfd] xatSl 
öp<?)[a]vq)  Ai oyeixovos  Ilpoßa.  1106:  8pog  xo)pL°°  öOTOxi{iyj|iaxo£  Osoazrjzoi)  noudt 
Krjcpioocptövzt  ’Eni%Y)cpiolov,  vgl.  I n s c r.  j u r.  g r.  p.  108,  B o e c k h,  Staatsh.  I, 
200,  Caillemer,  Etud.  YIII,  27,  Schulthess,  Vormundschaft  S.  159, 
Kumanudis,  ’A^vaiov  IV,  219,  Euler,  de  locatione  conductione  p.  24, 
aber  auch  bei  sonstigen  Pachtungen  C.  I.  A.  II,  570  Z.  19:  8avs££[ov]xas 
8[axig]  äv  uXstaxov  xöxov  Stöcp  og  &[v  ue^]^  xoög  8avs££ovxag  #pxovxa[g  xijjngjjxaxi. 
jrj  iyy\ir]z^ , 1059  Z.  3 : xot)g  pio&ü)[a]a|jivoo£  öxsp  A Spaxjiag  xaöxaxdvai  &nozi- 
{xyj{ia  xyjg  jjL[i]oö-(öae(Og  dgioxpswv. 

*)  ’Evexopa,  im  weiteren  Sinne  des  Worts  allerdings  jedes  Unterpfand, 
ohne  dass  man  es  jedoch  wie  P 1 a t n e r ganz  mit  öxoO-vjxyj  identifizieren 
dürfte;  vgl.  (Demosth.)  XXXIII,  10  p.  895;  XLI,  11  p.  1031;  XLIX,  52 
p.  1199;  XLVII,  54  p.  1155,  Lebas-Foucart,  Pel.  353  (S.  I.  Gr.  178)  Z.  18, 
C o r p.  I n s c r.  Gr.  2058  (S.  I.  Gr.  248)  Z.  14.  ’ExiXapßavsaOm  = sich  an 
etwas  halten,  Arrest  legen  auf  einen  Gegenstand  Demosth.  XXI,  133  p.  558, 
176  p.  571;  XXXY,  25  p.  931;  XXXVII,  7 p.  968,  Alciphr.  Ep.  III,  3. 

2)  TTioO-yjxai,  vgl.  Privatalt.  § 49  S.  461  und  Poll.  III,  84  oder  VIII, 
142 ; O-stvai  psv  olxiav  laxi  xö  8ot5vai  slg  oxoO’^xtjv,  O-saOm  8s  xö  Xaßsiv,  weshalb 
auch  der  Verpfänder  bisweilen  O-sxyjc;  heisst,  Isaeus  X,  24  p.  83;  falsch  da- 
gegen Ammon,  diff.  vocab.  p.  70 : O-saO-ai  jisv  yap  £axi  xö  AaßsTv,  ÖTtoO-saOm 
8s  xö  Soövai:  vgl.  Pierson,  ad  Moer.  p.  473. 

3)  Diodor.  I,  79:  8ttA<x  |isv  xai  Äpoxpov  xal  <XXXa  xajv  dvayxaioxaxwv  ixa>- 
Xoaav  Ivsxopa  XaßsTv  rcpög  Savsiov  (n.  ol  xAsiaxoi  xöv  xapa  xoig  "EXAtjoi  vopioO-s- 
xöv) , vgl.  Aristoph.  Plut.  450 : xoiov  ydp  ob  O-copaxa  uo£av  8’  dax£8a  oüx 
^vsxopov  xiO-Tjaiv  ^ {juapwxdxyj  (n.  ’f)  Ilsvia,  dazu  Suidas  s.  v.  dvsxupov);  doch 
vgl.  Athen.  XIII,  48  p.  585  a,  Aen.  Tact.  Pol.  10;  ein  Schiff  verpfändet 
Alciphr.  Ep.  III,  3.  Über  die  Haftbarkeit  der  eigenen  Person  vgl.  S.  20 
A.  7 und  § 17. 

4)  Dem  osth.  XXVII,  25  ff.  p.  821.  Doch  geht  aus  der  Erzählung  her- 

vor, dass  der  Schuldner  Moiriades  dort  den  Betrieb  der  Fabrik  behalten, 

Demosthenes’  Vater  und  dann  Aphobos  aber  der  Sicherheit  wegen  die  Werk- 

statt in  ihr  Haus  genommen  haben.  Das  Gesetz  von  Gortyna  I,  55  denkt 

den  verpfändeten  Sklaven  gewöhnlich  in  der  Hand  des  Pfandnehmers ; 
X,  25  verbietet  ihn  ohne  die  Einwilligung  des  Pfandgebers  zu  verkaufen. 
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sein  Kapital  zu  verlieren  Gefahr  lief  ’).  Sicherer  war  insofern  ein 
Unterpfand  in  liegenden  Gütern  oder  einer  Fabrikanlage*  2 *),  welches 
dem  Gläubiger  häufig  unter  der  Form  eines  Verkaufs  überlassen 
wurde,  wobei  sich  der  Schuldner  jedoch  nicht  nur  das  Rückkaufs- 
recht in  Höhe  der  empfangenen  Summe  8),  sondern  auch  die  fernere 
Nutzniessung  vorbehielt  und  dafür  dann  die  Zinsen  jener  Summe 
gleichsam  als  Mietspreis  entrichtete  4).  Werden  diese  Bedingungen 
stillschweigend  vorausgesetzt,  so  ist  damit  das  griechische  Hypo- 
thekengeschäft gegeben  5),  denn  es  lässt  sich  nicht  nachweisen,  dass 

*)  (L  j s i a s)  VIII , 10 : xspl  xy je  ffdaswg  xoö  Exxou  • xpoavjY£  xapvovxa  xöv 
Exxov  • dtvaYsiv  ps  ßooAöpsvov  ooxog  dcxoxpsxsiv  sxstpaxo  . . . psxa  xöv  fravaxov  toö 
Exxoo  xaxeaxY]  dcvxiSt xog  psxa  xoöxüdv  Xeycüv,  ebg  ou  ölxaiov  ps  sYy j xoplaaafrat  xö 
dpyöptov  xxA.  Vgl.  Hofmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  griech.  u.  röm.  Rechts 
S.  115  ff.  Bei  Streitigkeiten  über  Unterpfänder  (ög  xa  xöv  Ivsxöpwv  ötxaÖYjt) 
wurde  in  Gortyna  (Mus.  it.  II,  592  f . B.  2)  Urteilsspruch  am  selben  oder 
folgenden  Tage  vorgeschrieben. 

2)  C.  I.  A.  II,  1104,  1122,  1123. 

s)  Vgl.  (Demosth.)  XXXIII,  8 p.  894:  (övyjv  xoioöpai  xYjg  vsdog  xal  xöv 
xalötüv,  Iwg  dxoöolY]  xäg  xs  ösxa  pväg,  dg  St,’  ipoö  sAaßs,  xal  xag  xptaxovxa,  öv 
xaxsaxYjasv  £ps  ^YTUYiT^v  x$  “tpaxs^lxTfl : und  die  sehr  häufigen  Steine  (Inscr. 
jur.  gr.  112)  mit  der  Aufschrift  z.  B.  öpog  obdag  xsxpapsvcov  Ixl 

Aöasi  Xaplcp  <ha[AY]pst,  folgt  die  Summe].  C.  I.  A.  II,  1103  ff.,  1123:  "Opog  Ip- 
YaaxYjpfoo  xai  dvöpaxöSajv  xsxpapsvcov  ixt  Aöast,  Spixö&cp,  wozu  Boeckh:  „der 
Verkauf  ist  nämlich  unter  dem  Vorbehalt  der  Wiedereinlösung  gemacht  als 
mancipatio  sub  fiducia , zur  grösseren  Sicherheit  des  auf  das  Grundstück  aus- 
geliehenen Geldes“.  Ferner:  Boeckh,  Staatsh.  I,  180,  Büchsenschütz, 
Besitz  S.  493,  F o u c a r t,  des  assoc.  relig.  chez  les  Grecs  p.  219.  Auch  auf  der 
Inschrift  von  Tenos  (C.  I.  G.  2338,  Inscr.  jur.  gr.  64  III/II.  Jahrh.)  ist  der 
Rückkauf  häufig  Z.  12  u.  101,  sogar  an  demselben  Tage  Z.  113  u.  116,  mit- 
unter hat  der  Besitzer  inzwischen  gewechselt.  Eine  xapiaxapdvY]  y*]  Hesych. 
II  p.  878. 

4)  Demosth.  XXXVII,  4 p.  967:  iöavslaapsv  xsvxs  xal  §xaxöv  pvag  . . . 
xoöxcp  Ix’  IpYaoxYjplq)  . . . xal  xpiaxovxa  dvöpaxoöoig  . . . ptaO-oöxat  ö’  oöxoal  xap’ 
fjpöv  xoö  YtTV0l-t^V0L>  ^öy.oo  xqj  dpyop l<p , x£vxs  xal  Ixaxöv  öpaxpöv  xoö  pYjvög 
Ixaaxoo,  xal  xifrspsH-a  auvfi-^xag,  sv  atg  r\  xs  plaffaoaig  fjv  Y£TPalJLlJL®VYi  ^>aig 
xouzip  xap’  ^pöv  iv  xivt,  pv}xu>  xpövcp  und  ein  derartiger  Vertrag  aus  Amorgos 
bei  R.  Weil,  Mitteil.  d.  deutsch.  Inst.  I S.  345  (S.  I Gr.  438).  Die  Zinsen 
von  12  und  10 °/o  sind  niedrig.  Caillemer,  Etud.  VIII  p.  27  f.  definiert  das 
Rechtsgeschäft  folgendermassen:  le  vendeur  n’ a pas  Vintention  de  se  depouiller 
de  la  propriete , il  veut  au  contraire  rester  maitre  de  sa  chose  tout  en  obtenant 
Vargent  dont  il  a besoin.  Uacheteur  de  son  cöte  n’a  pas  Vintention  d’aequerir; 
il  veut  seulement  preter  aux  conditions  les  plus  avantageuses,  donner  ä sa  creance 
la  meilleure  de  toutes  les  garanties,  un  droit  de  propriete  conditionnel ; et  dans 
les  pretendus  loyers , qui  lui  seront  remis  aux  epoques  fixees  par  la  Convention, 
il  verra  les  interets  d’un  Capital  et  non  pas  les  fruits  civils  d'un  immeuble. 

5)  Daher  leiten  Fustel  de  Coulanges,  eite  antique 9 p.  316  not.  und 
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(len  Griechen  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Rechtsgeschäften 
zum  Bewusstsein  gekommen  wäre  *) , wonach  bei  dem  Rückkaufs- 
geschäft das  Eigentumsrecht,  wenn  auch  bedingt,  dem  Käufer  über- 
tragen wird,  bei  der  Hypothek  dagegen,  wenn  auch  bedingt,  dem 
Schuldner  verbleibt.  Doch  auch  bei  der  Hypothek *  2)  konnte  ausbe- 
dungen werden,  dass  das  Unterpfand  sofort  in  den  Besitz  des  Gläu- 
bigers überging  3),  ebenso  wie  sich  der  Gläubiger  für  den  Fall  der 
Unzulänglichkeit  des  Pfandes  Haftpflicht  des  übrigen  Vermögens 
des  Schuldners  Vorbehalten  konnte  4).  Nur  lag  es  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  niemand  auf  liegende  Hypotheken  leihen  durfte,  dessen 
Person  nicht  zugleich  den  allgemeinen  Bedingungen  jedes  Grund- 
erwerbes entsprach  5),  und  jede  staatsrechtliche  Beschränkung  dieses 

Dareste,  Nouv.  rev.  hist,  de  droit  1877  p.  171  aus  dem  Rückkaufsvertrage 
den  Ursprung  des  Hypothekengeschäfts  ab,  gegen  Szanto,  Wien.  Studien 
IX  (1887)  S.  288. 

0 Dass  man  den  Rückkaufsvertrag  der  Hypothek  ganz  gleich  achtete, 
beweist  C.  I.  A.  II,  1105:  6p og  xwP^0U  rcs^paiisvou  Sxi  Xu[a]et  EöO-uötxst  xpotxög 
XII,  vgl.  auch  das  Rechtsgeschäft  bei  (Demosth.)  XXXIII,  8 f. , welches 
§ 8 dm],  § 12  dagegen  O-Satg  heisst,  und  XXXVII,  4,  5.  Auch  Corp.  Inscr. 
Gr.  Sept.  I,  3376  aus  Chaeronea  II.  Jahrh. : xyjv  öe  olxiav,  ^ g s^si  xyjv  xxfjatv 
'Apjidag  ’Aptaxwvos  «fravaxsog  Tismaxsojisvog  xapd  Söaoovog,  xo|Ai[£]eaO-ü)  üooacov  xö 
ix’  auxfj  öavstov  xai  xsXsuaaxa)  dxoSoövai  xyjv  övyjv  xrjg  olxiag  'Apjieav  0i(ovt. 
Der  Sklave  S.  hat  durch  den  Mittelsmann  H.  ein  Haus  an  sich  gebracht ; als 
Bedingung  der  Freilassung  wird  ihm  von  seinem  Herrn  Th.  auferlegt,  dass 
er  gegen  Erstattung  des  Geldes  ihm  das  Haus  von  H.  ab  treten  lässt.  Vgl. 
auch  Lipsius,  Bedeutung  d.  griech.  Rechts  S.  30. 

2)  Vgl.  die  Sicherheitsvorschriften  der  Delphi  er  bei  Dittenberger, 
S.  I.  Gr.  233  Z.  29  ff. 

3)  Vgl.  Spot  wie  C.  I.  A.  II,  1139  : op og  %at  o^dag  öxoxetpivcov  IIHHH 

Spax({Jtö)v)  öoxs  exstv  xai  xpaxstv  [x]öv  ■ö'dpievov  xaxa  auv-iWjxag  xd g xstjiSvag  xapa 
Astvtqt  Eöa)vt)|xet  und  ähnlich  1140,  Inscr.  j u r.  gr.  p.  126. 

4)  Wie  in  dem  Bodmereiverträge  bei  (Demosth.)  XXXV,  12  p.  926: 
edv  ös  jjly]  dxoöwotv  £v  xcp  auYXstpievcp  XP°V(P>  T&  uxoxstpsva  xotg  Saveiaaaiv  Sgeaxw 
örcoO-stvat  xai  axoööaD’ai  xvjg  öxapxoüayjg  xt|j,Yjg  • xai  §dv  xt  eXXst xrj  xoö  dpyoptou 
. . . laxoo  ^ xpa£tg  xotg  öavsiaaat  xai  £x  xö  v xouxcov  dxdvxwv  xai  Syysttüv  xai  vau- 
xtxöv,  xavxaxoö  öxoo  dv  ajat  xxX. , C.  I.  A.  II,  565,  1055.  Vgl.  Bull.  corr. 
hell.  VIII  (1884)  p.  23  Z.  8 ff.,  XIV  (1890)  p.  433,  Mitteis,  Reichs- 
recht u.  Volksrecht  S.  414  f . , Lipsius  a.  a.  O.  S.  29.  Ähnlich  wird  er- 
wähnt, dass  ein  Staat  seine  gesamten  Einkünfte  verpfändet  habe,  A e s c h. 
III,  104  p.  68;  Bull.  corr.  hell.  XIV  (1890)  p.  439,  ja  in  Arkesine  auf  Amor- 
gos  sogar  alles  Staatseigentum  und  den  gesamten  Privatbesitz  der  Bürger 
und  Metöken:  I n s er.  j u r.  gr.  XV  A Z.  7 f. : xd  x[e  x]otva  xyjg  TcöXswg  &xavx[a 
x]ai  xd  'töta  xöv  ’Apxsatvsoov  xai  xöv  olxouvxoov  £v  ’Apxeatvyjt  öxapfxovxa]  eyyata 
xai  öxspxövxta  vgl.  XV  B Z.  8 f.  (II.  Jahrh.) 

5)  Mithin  nur  Bürger  und  die  solchen  gleichgestellt  waren,  keine  Metöken, 
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Erwerbes  auch  jenes  Pfandrecht  mitbegriff  *).  Jedenfalls  aber  ver- 
lieh eine  Verpfändung  das  Recht *  2 3)  zu  sofortiger  Besitzergreifung 
des  verpfändeten  Gegenstandes8),  sobald  die  Verbindlichkeit,  für 
welche  jene  geschehen  war,  nicht  erfüllt  ward ; und  bis  dieselbe  ganz 
erfüllt  war,  entbehrte  der  Eigentümer  der  freien  Verfügung  über 
das  Unterpfand  4 5),  geschweige  dass  er  es  habe  veräussern  oder  ohne 
Genehmigung  des  Pfandgläubigers  weiter  habe  verpfänden  können  6 *), 

Demosth.  XXXVI,  6 p.  946;  eine  Ausnahme,  die  aber  die  Regel  nur  be- 
stätigt , ist , wenn  die  Byzantier  in  Geldnot  bei  A r i s t o t.  Oeconom.  II,  4 
p.  1347  a:  psxoixcov  xivwv  §7u8s8avei%öx(Ov  §7ii  xxyjpaatv,  oöx  oöavj£  aöxotg  ly xxig- 
aetdg , £cJjyjcp£aavxo  xö  xpixov  pspog  ela<p£povxa  xoö  öavsiot)  xöv  ßouXöpsvov  xupicüj 
sxstv'xö  xxrjpa.  vgl.  C.  I.  A.  II,  17  Z.  35  f. : [&]tcö  8s  Naoaivixoo  <2pxo[vx]og  jjl tj 
s^slvat,  {jltjxs  tö£qc  |at)xs  S7jpoa[£]q:  ’Albjva£ü)v  pyjSsvi  lyxxrjaaaOm  sv  x[a]Tg  x&v  aup- 
[idxwv  xd)pac$  pVj'ts  olxiav  pigxs  p^fcs  xpiapsvcp  p^xs  ÖTcoO's[p]svcp  pyjxs  dXXcp 

xpÖTup  pyjO-svi.  Staatsverträge  konnten  sich  freilich  auch  über  diesen  Grund- 
satz hinwegsetzen:  Bull.  corr.  hell.  VIII  (1884)  p.  23  Z.  42  ff. 

0 S.  oben  S.  57  und  hier  insbes.  Ar  isto  t.  Polit.  VI,  2.  5 p.  1319  a:  saxt 
Sk  xai  8v  Xsyouat,v  ’OgöXoo  vöpov  slvai  xoioöxöv  xi  Suvapsvos,  xö  pyj  Savst^siv  elg 
xi  pspos  xrjg  öxapxoöaYjs  Ixdaxq)  yyjs  (Elis). 

2)  Goldschmidt,  Z.  der  Savignystiftung  X,  Rom.  Abt.  S.  362  meint, 
xpagtg  sei  der  technische  Ausdruck  für  die  Zwangsvollstreckung  des  Hypo- 
thekengläubigers nach  (Demosth.)  XXXIV,  27  p.  915,  XXXV,  12  p.  926, 
LVI  p.  1296,  indessen  ist  der  Ausdruck  allgemeiner  und  bedeutet  überhaupt 
Einforderung  vgl.  And.  I,  88  p.  12,  Demosth.  XXII,  46  p.  607,  XXIV, 
100  p.  731,  C2,  295  Z.  105,  148 E,  31.  Vgl.  Mitteis,  Reichsrecht  u.  Volks- 
recht S.  417. 

3)  Vgl.  ausser  (Demosth.)  XXXIII,  6 p.  894  das  ephesische 
Gesetz  bei  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  344  Z.  75  ff.  Es  tritt  der  Pfand- 
gläubiger dem  säumigen  Schuldner  gegenüber  sofort  in  die  Rechte  eines  ob- 
siegenden Erkenntnisses,  nach  welchem  spßaxsia  und  im  Verweigerungsfalle 
Ötx7]  kgoöXyjg  zusteht,  vgl.  Hudtwalcker,  Diät.  S.  139,  M i 1 1 e i s,  Reichs- 
recht u.  Volksrecht  S.  441.  So  auch  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  438  Z.  11. 
Das  Gesetz  bei  Demosth.  XLI,  7 p.  1030 : o£  oöx  iqc  8c,appVj8y]v  öaa  xig  dxs- 
xipyjaev  slvai  Sixac;  oöx’  aöxotg  oöxs  xotg  xXyjpovöpotg  stellt  also  die  dxoxipigpaxa 
den  Hypotheken  gleich,  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  491. 
Die  Frage,  ob  durch  die  Besitzergreifung  auch  das  Eigentum  auf  den  Gläu- 
biger überging  (L  i p s i u s , Bed.  d.  gr.  Rechts  30  gegen  S z a n t o,  Hypothek 
und  Scheinkauf,  Wien.  Studien  IX,  281  f.) , lässt  sich  nicht  beantworten,  so 
lange  es  fraglich  ist,  ob  das  griechische  Recht  den  Unterschied  zwischen  Be- 
sitz und  Eigentum  überhaupt  kannte. 

4)  (Demosth.)  XLIX,  11  p.  1187:  Y)  psv  yap  oöaia  öxöxpsws  axaaa 
xai  Spot  aöxYjg  laxaaav  xai  dXXoi  sxpaxoov. 

5)  (Demosth.)  LIII,  10  p.  1249:  xai  öxi  xö  ^wp  iov  xö  £v  ysixovtov  poi  xoüxo 

oöSsig  l&iloi  oöxs  xpcaafrat  oöxs  xifrsafrai*  6 yap  dös Xcpög  . . . ouSsva  swyj  oöxs 

(övsTa&ai  oöxs  xiO-saO-ai  4)g  svotpsiXöpivoo  aöxqj  apyupiou:  vgl.  Dionys.  Hai. 

de  Isaeo  13  p.  610,  Demosth.  XXVII,  27  ff.  p.  822.  Doch  kamen  zweite 
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dergleichen  zu  verhüten  wenigstens  in  Attika  die  verpfändeten  Grund- 
stücke an  ihren  Grenzen  mit  Steinen  versehen  wurden,  auf  welchen 
ihre  Gebundenheit  zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht  war  ]).  Ander- 
wärts z.  B.  in  Kyzikos  suchte  man  durch  öffentliche  Verkündigung 
die  Hypothek  möglichst  bekannt  zu  machen  2) , nur  wenige  Städte 
kannten  wirkliche  Hypothekenbücher  3).  Auch  der  Begriff  der  Bürg- 
schaft 4)  brachte  es  mit  sich,  dass  der,  welchem  dieselbe  bestellt 

Hypotheken  vor:  Bekker,  An.  p.  259:  öxav  ÖeSaveo xöxog  xtvög  xai  Ivsxopca- 
aavco£  olxiav  9\  xaplov  kxiSavsiaiß  xi$  §xsp og  £xl  xoi£  aöxolg  ivexöpoig,  IxiSaveiaat 
X£y exat.  C.  I.  A.  II,  1113:  "Opog  yoipiou  xpoixög  ['IjxxoxXeiq:  Ay]|xoxd[pou]£  Aeo- 
xovottös  T • [öa]cp  xXsiovog  dcgi [ov],  Kexpoxiöaig  [öxöjxsixai  xai  Aox[opi]8ai£  xai 
3>Xoeö[ai].  Mitteil.  d.  d.  Inst.  XII  (1887),  88;  Bull.  corr.  hell.  IV  (1880),  341, 
Inscr.  j ur.  gr.  p.  130  f.  Das  Gesetz  von  Ephesos  bei  Dittenberger, 
S.  I.  Gr.  844  Z.  33:  öooi  8s  £xi  xotg  öxspexooat  öeSavsixaao,  wo  zugleich 
im  folgenden  die  Art  angegeben  ist,  wie  diese  zweiten  Gläubiger  sich  mit 
den  ersten  auseinandersetzen  sollten.  Ebendasselbe  Z.  86  beweist,  wie  streng 
man  gegen  die  war,  die  trügerischer  Weise  zweimal  auf  dasselbe  Unterpfand 
Geld  entliehen , ja  (D  e m o s t h.)  XXXIV,  50  p.  922  erzählt  von  einem  Fall, 
wo  ein  trügerischer  Pfandschuldner  auf  Grund  eines  Eisangelie Verfahrens  sein 
Vergehen  mit  dem  Tode  büsste.  Es  war  demnach  die  weitere  Verpfändung 
von  der  Einwilligung  des  ersten  Gläubigers  abhängig  , vgl.  (D  e m o s t h.) 
XXXV,  52  p.  941. 

0 Poll.  III,  ^85 : Spoug  ecptaxavai  x^P^V  ‘ Xifrog  8’  ■Jjv  v\  oxt^Xyj  xtg  SyjXoöaa 
ö)£  eaxtv  öxöxpswv  xivi  xö  x^P^v  ’ 5s  xoöxou  sXsysxo  daxtx^at  xö  xü)P^ov » 
xö  Ivavxiov  öiaxixxov.  IX,  9 : xö  uxoxpetov  x^piov  (bpiajaevov  xai  ^ svsaxyjxola  axVjXyj 
8 pog,  vgl.  die  Lexikographen  s.  v.  de oxtxxov  mit  B o e c k h im  Berl.  Lect.  Verz. 
1821  und  Staatsh.  I,  180,  Wes  eher,  rev.  arch.  XV,  1867  p.  36  ff.,  Cail- 
lemer,  Et.  III  p.  12  ff.,  Martha,  bull,  de  corr.  hell.  I,  235  ff.  Letzterer 
scheidet  vier  Arten:  a)  für  eine  Schuld,  b)  für  Sicherung  der  Mitgift,  vgl. 
S.  99  A.  4,  c)  für  Waisenvermögen  vgl.  S.  99  A.  5,  d)  zum  Vorbehalt  des 
Rückkaufs,  vgl.  S.  101  A.  3.  Mitunter  diente  der  opog  auch  nur  dazu,  jedes 
Leihen  auf  ein  Grundstück  zu  untersagen,  C.  I.  A.  H,  1098:  "Opog  x^pfou 
xoivoö  EixaSsiov  jxyj  aojjLßaXXstv  elg  xoöxo  xö  xwP^0V  [r/jfrsva  [i^O-sv,  vgl.  Inscr. 
jur.  gr.  p.  116  f.  Die  Sitte  war  uralt,  denn  Solon  rühmt  sich  fr.  36  (25) 
ed.  Bergk. : Ty]  |isXaiva,  xvj£  iyib  xoxs  öpoog  avsTXov  xoXXaxoö  xsxvjY°'caS , vgl. 
P 1 u t.  Sol.  c.  15,  A r i st  i d.  ed.  Dind.  II  p.  536.  Doch  bemerkt  Kumanu- 
dis  in  ’EcpYjir.  «EiXop.afrwv  v.  10.  Okt.  1865  und  ’A&yjvouov  IV,  122,  dass  keiner 
der  gefundenen  Spot,  über  den  pelop.  Krieg  aufwärts  und  über  die  maked. 
Zeiten  abwärts  hinausgehe. 

2)  Theophr.  x.  oojxßoX.  bei  Stob.  Serm.  XLI V,  22 : (xpoxvjpöxxetv)  — 
dbaaöxtüs  Se  xai  Sxl  xöv  oxofteaeiov,  öax sp  xai  Iv  xotg  Ko^xyjvöv  mit  C a i 1 1 e- 
m e r 1.  c.  p.  12,  2 und  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  233  Z.  34. 

3)  Vgl.  oben  S.  57  A.  2.  Sie  sind  nirgends  sicher  bezeugt,  Inscr.  jur.  gr. 
p.  120,  müssen  aber  nach  Theophr.  a.  a.  O.  doch  vorhanden  gewesen  sein. 

4)  schon  völlig  ausgebildet  bei  H o m.  Od.  VIII,  351 , vgl.  Thal- 
heim, Progr.  Hirschberg  1894,  S.  8;  in  Gortyna  avSoxd  IX,  34. 
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war  !),  sich  sofort  und  ohne  vorher  erst  den  Verbürgten  ausgeklagt 
zu  haben,  an  den  Bürgen* 2)  selbst  halten  konnte  3),  während  diesem 
keine  weitere  Sicherheit  als  der  Regress  an  den  Verbürgten  zustand ; 
für  welches  Rechtsverhältnis  der  Grieche  dann  auch  schon  frühe 
ein  ganz  dem  deutschen  „den  Bürgen  soll  man  würgen“  analoges 
Sprichwort  erhalten  hatte  4 5).  Mitunter  erscheint  der  Bürge  freilich 
nur  als  der  vermittelnde  Bewahrer  einer  streitigen  Sache,  für  die  er 
also  beiden  Teilen  zugleich  bürgte  6) ; eine  einseitige  Bürgschaft 
aber  konnte  nur  eben  dadurch  aufgehoben  werden,  dass  der  Gegen- 
stand derselben  aus  der  Gewalt  des  Verbürgten  in  die  des  Berech- 
tigten überging  6) ; und  die  wesentlichste  Erleichterung,  die  wenig- 
stens das  attische  Recht  dem  Bürgen  gewährte,  bestand  darin,  dass 
seine  Verpflichtung  nach  Jahresfrist  von  selbst  erlosch  7).  Dagegen 


0 £yYüy)X(*S  xodkatÄvai  xtvös  xivt  (Demosth.)  XXXIII,  15  p.  897;  sich  für 
jemand  verbürgen  ^yuaafrod  xiva  ebd.  22  u.  24,  H e i n d o r f ad  Plat.  Phaed. 
p.  254,  Schoemann  ad  Isaeum  p.  307,  dazu  xivi  jem.  gegenüber  (Demosth.) 
a.  a.  0.  28;  auch  Stsyy oaa&ai  Iso  er.  XVII,  14  p.  361c;  in  Gortyna  &v- 
dtysobca  IX,  24  u.  41  , was  auch  bei  Antiphon  vorkam  nach  B e k k.  An. 
p.  82,  29  vgl.  (Demosth.)  XXXV,  15  p.  928. 

2)  ’Eyyu^S  6 dvaSsxopevog  öbojv,  B e k k.  Anecd.  p.  244 ; vgl.  Plato  Leg. 

XII  p.  953  e:  v yjv  &v  kyyuöLxod  xtg  Scapp^Svjv  lyY^0^10  x*iv  rcpa£iv  uaaav 

Sto|j.oXoYOÖiJL£vog  ouyY PacP^  xal  -vavxtov  iiapxöpwv  pyj  eXaxxov  y)  xpiwv  öaa  svxös 

XtXtcov,  xa  S’  uTiep  xi^^a€  P*)  s^axxov  t)  tcsvx s — , (Demosth.)  XXXV,  15  p.  928 
und  Th  e o p hr.  Char.  12.  dvdSoxoi  in  De  1 os,  Bull.  corr.  hell.  XIV  (1890)  439. 

3)  updxxead-at  xyjv  £y Y^v  (Demosth.)  XXXIII,  23  p.  900,  slaTxpdxxeiv  25 
u.  28,  äixaixstv  25;  dagegen  drcoStSovat  xyjv  IyY^^7  (Demosth.)  LIII,  27  p.  1255. 

4)  ’EyYua  raxpa  8’  axa,  Plat.  Charmid.  p.  165 ; vgl.  Epicharmus  bei 
Clem.  Alex.  Strom.  VI  p.  626  und  mehr  bei  v.  Deutsch,  ad  Paroemiogr.  I 
p.  394  und  Göttling  in  Verh.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  I S.  316  = gesam- 
melte Abhandl.  aus  d.  kl.  Altert.  I.  1851.  S.  230  f.  Zur  Etymologie  ist  zu 
bemerken,  dass  yuia.  speziell  auch  cd  xs*P£S  genannt  werden,  H e s y c h.  s.  v. 
£YYua^£at>  daher  auch  äj yuocX££siv  gleich  iYX51?^2^  und  dazu  die  römische 
manus. 

5)  Harpocr.  s.  v.  jj.sasYY'Jvjp.a  xö  6|ioXoyvjO-£v  dpyep tov  uap’  dvSpl  peaq) 
Ytvopsvq)  ^YYU^X^  duodöaswg : vgl.  Antip h.  VI,  50;  Lysias  XXIX,  6; 
Isocr.  XIII,  5 p.  292;  Demosth.  XXXIX,  3 p.  995  und  mehr  bei  Ast 
ad  Plat.  Leg.  p.  510  und  Meier-L.,  att.  Proz.  711. 

6)  (Demosth.)  XXXIII,  10  p.  895:  dTioXu^vat  xvjg  syY^IS* 

7)  (Demosth.)  XXXIII , 27  p.  901 : xäg  £y  yoac;  exexefouc;  stvac.  Aber 
wenn  es  schon  nach  dieser  Stelle  nicht  für  anständig  galt,  sich  durch  dies 
Gesetz  der  Verpflichtung  zu  entziehen,  so  ist  es  ferner  zweifelhaft,  ob  das- 
selbe allgemeine  Giltigkeit  hatte  und  nicht  vielmehr  auf  die  cautio  iudica- 
tum  solvi  (Salmasius,  de  modo  usurarum  p.  690),  auf  Handelssachen  (C  ail- 
lemer,  Et.  VII,  18  ff.)  oder  Bodmereiverträge  (Wachsmuth,  hell.  Alt. 
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beschränkte  sich  dieses  Verhältnis  auch  keineswegs  auf  die  vorher 
berührten  Geschäfte  *),  sondern  konnte  für  eine  jede  Verbindlichkeit 
im  weitesten  Sinne  sowohl  angeboten  als  verlangt  werden *  2) ; ja  in 
vielen  Vorkommenheiten  des  bürgerlichen  Rechtslebens,  wie  Vindi- 
kationen 3),  Provokationen  4 5),  Appellationen  6),  Befristungen  6),  Kom- 
promissen 7),  Arresten  8)  war  Bürgschaft  entweder  die  einzige  oder 
doch  die  gebräuchlichste  Form,  von  der  alles  weitere  Verfahren  aus- 


II2,  188)  beschränkt  war.  Die  Bürgen  für  Pachtverträge  haften  auch  in  At- 
tika länger:  C.  I.  A.  II,  565  Z.  3;  1056;  1058  Z.  20  und  die  Bürgen  des  ephe- 
s i s ch  en  Gesetzes  bei  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  344  Z.  42 — 47  sind  augen- 
scheinlich auf  Jahre  hinaus  verpflichtet;  ebenso  in  der  Banurkunde  von  L e- 
badea,  ebenda  353  Z.  25  ff.  In  den  Erbpachtverträgen  von  Heraclea  C.  I. 
G.  5774  (C2  40)  Z.  104  werden  die  Bürgen  in  fünfjährigen  Perioden  erneuert, 
inMylasae  bei  Lebas-Waddington  III,  1,  404  Z.  13  in  zehnjährigen. 

*)  Für  Pachtverträge  vgl.  ausser  den  angeführten  Stellen  C.  I.  A.  II,  1059, 
Lebas-Waddington  III,  1,  331  Z.  15,  323/4  = Euler,  de  loc.  tab.  I 
Z.  6,  Corp.  I.  Gr.  Sept.  I,  1740—42;  für  Darlehen  ebd.  3172  (C2  295)  Z.  61  f., 
ebenda  Z.  86  f. ; für  ein  Darlehen  zehn  Bürgen  mit  solidarischer  Verpflich- 
tung: W escher-Foucart,  inscr.  rec.  ä Delphes  n.  139;  für  Schiffe,  die 
die  Athener  an  Chalkis  geliehen  hatten,  C.  I.  A.  II,  804  (S,  I.  Gr.  351)  Z.  164; 
Bürgen  neben  der  Hypothek,  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  344  Z.  44,  233 
Z.  32,  Homolle,  Bull.  corr.  hell.  VI  (1882)  p.  66  ff.  Auch  der  ßsßaiwx^p, 
auctor  secundus,  beim  Kauf,  vgl.  S.  89  A.  3 ist  eine  Art  Bürge.  Bürgen  für 
Kaufgelder  in  Athen  Hyper.  Athenog.  IX,  25,  in  Ery  thrae  Ditten- 
berger, S.  I.  Gr.  370,  in  Tenos  Corp.  Inscr.  Gr.  2338  Z.  84  ff.  u.  95  ff. 
Bürgen  bei  einem  Lieferungsvertrag  in  der  Mysterieninschr.  von  Andania  bei 
C au  er,  Del. 2 47  (S.  I.  Gr.  388)  Z.  74,  vgl.  C.  I.  G.  2360  (S.  I.  Gr.  348)  Z.  5 
und  für  Bauten  unten  § 14. 

2)  Dieses  ist  xaisyToav,  I s o c r.  XVII,  14  p.  361  c,  (Demosth.)  XXXII, 
29  p.  890,  LIX,  40  p.  1358,  Plat.  leg.  IX,  871  e,  872b,  Polyb.  V,  15,  9. 
vgl.  Meier,  bon.  damnat.  p.  28.  Das  Simplex  §YY u^v  heisst  verloben.  Ähn- 
lich aber  SisyYuäv  A r i s t.  resp.  Ath.  4 , P 1 u t.  Caes.  1 1 vgl.  Thalheim, 
Progr.  Hirschberg  1894,  S.  8. 

3)  S.  oben  S.  31  A.  1 und  für  Sachen  Poll.  VIII,  33:  8e  SbtYj  xal  slg 

ipcpavwv  xaxaaxaaiv  xaXoujjivy],  ötiöxs  xig  r\  auxöv  xt,va  xa  xp'^a'coc, 

ofov  xa  xXoxaTa:  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  246  und  mehr  im  allg.  bei  Meier-L., 
att.  Proz.  478  und  Platner,  Prozess  II  S.  297. 

4)  Demosth.  XXXVII,  40  p.  978. 

5)  Poll.  VIII,  60 ; vgl.  Hudtwalcker  S.  100,  Dittenberger,  S. 
I.  Gr.  79  Z.  45  ff.,  doch  vgl.  Sonne,  de  arbitris  externis  p.  104. 

6)  (Demosth.)  XXXII,  29  p.  890, 

7)  Isaeus  V,  1 p.  50;  18  p.  53,  (Demosth.)  XXXIII,  15  p.  897:  iy- 
YO'yjxai  xai  Staixyjxat,  LIX,  69  ff.  p.  1368. 

8)  (Demosth.)  XXXIII,  10  p.  895:  xaxYjYY^aa  tous  TOxTSag,  l’v’  et  xtg  Iv- 
ösia  y^Y v°txo,  xa  IXXetaovxa  £x  xwv  uai5ü)v  sItj. 
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ging ; und  ebenso  unerlässlich  erscheint  sie  dem  Gemeinwesen  gegen- 
über in  allen  Fällen,  wo  dieses  sich  bestimmte  Rechtsansprüche  an 
Einzelne  sichern  zu  müssen  glaubte  ]).  Der  entwickeltere  Geschäfts- 
verkehr der  späteren  Zeit  machte  es  überdies  notwendig,  dass  der 
Gläubiger  sich  bei  Kündigung,  Eintreibung  und  Erhebung  von  Schuld- 
forderungen durch  dritte  Personen  vertreten  liess.  Doch  war  dies 
nicht  ohne  weiteres  statthaft,  sondern  bedurfte  ausdrücklicher  Fest- 
setzung in  dem  Vertrage* 2),  wie  denn  überhaupt  von  Übertragung 
von  Forderungen  an  Dritte  (Cession)  in  den  griechischen  Verhält- 
nissen nur  erst  geringe  Anfänge  sich  vorfinden  3). 


§ 14.  [§  69.] 

Von  Verträgen  und  Rechtsgenossenschaften. 

Alle  solche  Verträge  wurden  ausserdem  in  der  Regel  schriftlich 
aufgesetzt 4),  was  in  einzelnen  Fällen  sogar  vorgeschrieben  war  5), 

9 Vgl.  Staatsalt.  § 86.  Auf  Nichterfüllung  solcher  Bürgschaften  stand 
in  Athen  Einziehung  des  Vermögens  (Demosth.)  LII1,  27  p.  1255;  und  über 
die  Haftbarkeit  in  peinlichen  Sachen  Andoc.  I,  4-4:  (jfyovxo  slg  xoög  xoA e- 
|j.£ods  aöxo{jLoX7)aavxs£,  xaxaAixövxes  xoög  lyyoYjxds,  oög  löst  xoTg  aoxotg  ^vs^eafrat, 
ev  ofonsp  oög  YjYYOvjaavxo.  Doch  auch  umgekehrt  verbürgen  sich  Privatleute 
für  die  Gemeinde  und  gewährleisten  die  von  derselben  verliehenen  Rechte, 
C a u e r , Del. 2 n.  383,  384  ans  H ypata  und  Dittenberger,  S.  I.  Gr. 
215  Z.  32  aus  Delphi. 

2)  So  gegen  Dareste,  Bull.  corr.  hell.  VIII,  375  f.  mit  Recht  Lip- 
sius,  att.  Proz.  694,  Goldschmidt,  Zeitschr.  d.  Savigny-Stift.  Rom.  Abt. 
X,  376.  Beispiele  sind  die  Nikareta-Urkunde  (III/II.  Jahrh.)  C2  295,  113  und 
die  Urkunden  von  Arkesine  bei  Wachsmuth,  Rhein.  Mus.  XL,  283  f., 
Ins  er.  j u r.  gr.  313  f.  (II.  Jahrh.),  andrerseits  aber  Bull.  corr.  hell.  XVI 
(1892),  270  f.  Es  ist  demnach  nicht  erwiesen,  dass  man  das  sogenannte  In- 
haberpapier gekannt  habe. 

3)  (Demosth.)  XXXIII,  8 p.  894,  Goldschmidt  a.  a.  0.  377  f. 

4)  Daher  wogegen  xstpÖYPa90V  (erst  bei  Polybios  nachweis- 

bar) wahrscheinlich  die  einseitig  ausgestellte  Urkunde,  den  vom  Aussteller 
unterschriebenen  Schuldschein  bedeutet.  Vgl.  M i 1 1 e i s , Reichsrecht  und 
Volksrecht  S.  484.  In  Sparta  xAa ptov  Plut.  Agis  13. 

5)  So  bei  den  ö£xoa  IjiTtopixod,  (Demosth.)  XXXII,  1 p.  882 : 5£xa$  sTvat, 
xotg  vauxA^potg  xai  xotg  ipxopöig  xwv  ’AD-^va^e  xal  xajv  ’AO-yjv^D’SV  at)jJLßoAa£ci)v 
xal  uspl  aiv  &v  dbat  güyy pa<pa£*  &v  5s  xig  xapet  xaoxa  Sixat/yjxai,  pYj  slaaYWY^ov 
stvat  xy]v  öixyjv.  Und  gegen  die  Zweifel  von  E.  R.  Schulze,  Prolegomena 
in  (Demosth.)  orat.  adv.  Apaturium  p.  28  vgl.  Hermes  XXIII,  209.  Zu 
Mylasae  wird  von  einem  Mietsvertrag  beschlossen:  Tco^aaaika  xoog  xaplag 
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von  Zeugen  bekräftigt *),  auch  wohl  von  den  Parteien  beschworen  2), 
sodann  versiegelt 3)  und  bei  unbeteiligten  Dritten 4) , namentlich 

xyjv  [xfoO-eooiv  &ril  xöv  Sixaoxcöv  xal  xoö  voixocpöXaxog  xaxd  auYYpaq^v,  Bull,  de 
corr.  hell.  V (1881)  p.  112  Z.  13,  vgl.  Lebas-Waddington,  Asie  min. 
no.  404.  Auch  aus  einer  Freilassungsurkunde  von  Amphissa:  Bull,  de 
corr.  hell.  V,  452:  x£cP^YPacP0V  Kp[ix]o8d[jio]i)  AoopolHoi)  AsXcpoö  oxep  Zwxöpav 
. . . xapoöoav  xal  xeXeöooaa[v  YPacp£t]v  5xe[p]  auxdv,  hm l sXsysv  aöxa  ^[p6C\p.p.(x,zoL 
[i r\  slödvar  dxdöoxo  Zooxöpa  ...»  doch  ist  fraglich,  ob  alle  solche  Verträge, 
wie  Beaudouin  daselbst  meint,  schriftlich  an  den  Tempel  eingereicht  wer- 
den mussten,  vgl.  Haussoullier  n.  45,  ebenda  p.  430.  Einen  Schreiber, 
der  Verträge  aufsetzt,  einen  co|j.ßoXat,OYpdcpo£  kennt  der  Papyrus  Jomard  in 
Paris  s.  Notices  et  Extraits  XVIII,  2 p.  257.  Dagegen  hatte  Zaleukos  ver- 
ordnet Z e n o b.  Prov.  V,  4 : ouyy PacP^v  ^ xtöv  SavstajjidxcDv  pw]  Y^YV£a^at- 

b Vgl.  Privatalt.  § 6 S.  46  und  § 49  S 461  mit  Meier-L. , att.  Pr. 
684  ff.  und  Schneiders  krit.  Jhrb.  der  Rechtsw.  1847  S.  43;  überZeugen 
insbes.  Demosth.  XXX,  21  p.  869:  dXX’  oööe  xp ög  dXXov  oöö’  dv  zig  oö8£va 
xoioöxo  ooväXXaY|i.a  xoioöiasvog  djjidpxupoj  dv  sxpa£sv:  ja  schon  Hesiod.  spY« 
x.  Yj.  373:  xal  xs  xaatYv^xtp  yz\&(xx.g  hni  jiapxopa  frsafl-at,!  In  Thurii  mussten 
drei  Zeugen  bei  Abschliessung  von  Grundstückskäufen  zugegen  sein  (Theo- 
p h r a s t.  tz.  oo|j,ßoX.  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  22) , in  Eyzikos  fand  auch 
bei  öxofreosig  ein  xpoxyjpöxxstv  fünf  Tage,  ehe  dieselben  gültig  wurden,  statt 
(T  h e o p h r.  1.  c.).  Zusammenstellungen  über  die  Zahl  der  zugezogenen 
Zeugen  giebt  Simon,  Wien.  Stud.  XII  (1890)  S.  66  f.  Über  Zeugen  in  Gor- 
ty n a vgl.  Zitelmann  S.  75  f.  Dass  es  nicht  richtig  war,  wenn  Schü- 
mann, att.  Proz.  S.  661  vgl.  Boeckh,  Staatsh.  I,  179  lehrte,  dass  Ver- 
träge gewöhnlich  von  Zeugen  mit  unterschrieben  und  versiegelt  wurden,  er- 
wies Philippi,  de  syngraphis  et  ouoiccg  notione,  Leipz.  1871  p.  7 f. 

2)  (Demosth.)  XL VIII,  10  p.  1170:  xaöxa  8y)  xavxa  xpovooö|j.evGi  hypi- 

c|>a|j,ev  idg  aüvlWjxag  xai  öpxoog  d){j,6aajji£v,  öxttfg  dv  jj/työ-’  sxövxt,  jj.7gx’  dxovxt,  jitjSs- 
xep(p  Igouala  y svYjxat  |xyj§’  ötioöv  tS£qp  xpagat, : vgl.  IsaeusV,  7 p.  51, 

und  überhaupt  Ziebarth,  de  iureiurando  in  iure  gr.  p.  48  f.,  für  die  del- 
phischen Freilassungen  im  besonderen  Drachmann,  Nord.  Tidskr.  VIII,  39. 

3)  (Demosth.)  XXXIII,  36  p.  904 : xavxsg  dvfrpooxoi,  öxav  xp bg  dXXigXoug 
xouövxai  aoyypoicpdg , xoöxoo  Ivsxa  oTgjjngvdiJLSvot,  xlO-svxai  xap’  olg  dv  x'.axsöowat, 
XXXV,  15  p.  928,  XLI,  21  p.  1034,  Hyp.  Athenog,  IV,  4;  VIII,  18.  Zum 
Besiegeln  der  Verträge  durch  öffentliche  oder  religiöse  Personen  s.  Suid.  s. 
v.  auaavjiialvsaOm,  Svjjjioata  aypu.yLg  Corp.  Ins  er.  Gr.  n.  2329,  2847,  3083  etc. 
bei  Egger,  Etud.  histor.  sur  les  traites  publics  etc.  1866  p.  59. 

4)  Iso  er.  XVII,  20  p.  362  d:  xaöxa  8s  ooyy  pdcpavxsg  xal  dvaYaYÖvxsg  zig 
dxpoxoXiv  Ilöpcova  . . . SlSo[iev  aöxtp  cpoXaxxstv  xd$  aovlbgxas,  xpoaxdg avxsg  aöxcp, 
£av  {xev  StaXXaYWjxsv  npog  findig  aöxoög,  xaxaxaöaat  xö  ypa.p.\i<xzz~Co^,  £^  ös  M-7)»  2a- 
xüptp  dxoSoövat:  vgl.  (Demosth.)  XLVIII,  12  p.  1170,  XLI,  21  p.  1034  und 
XXXIII,  15  p.  897 : xal  xö  p.sv  xpöxov  £xl0’svxo  xa$  auvlhgxag  xapa  xq>  «hwxpixq), 
etxa  xeXeöaavxog  xoö  «hwxplxoo  xap’  dXXcp  xtvi  O-ea&ai  xlO-evt at,  xapa  xtp’ApiaxoxXeT. 
und  36  p.  904,  Hyp.  Athenog.  IV,  9.  C.  I.  A.  H,  573  (S.  I.  Gr.  297)  Z.  12. 
Misstraute  man  der  andern  Partei,  so  fertigte  man  zwei  Exemplare  aus,  die 
bei  verschiedenen  Personen  hinterlegt  wurden : (Demosth.)  XXXIV , 32 
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Wechslern  oder  Priestern  *),  niedergelegt,  in  späterer  Zeit  hatten 
die  meisten  griechischen  Städte  sogar  eigene  Behörden *  2 3)  und  Amts- 
häuser 8),  wo  Privatverträge  nicht  nur  aufbewahrt,  sondern,  wie  es 
scheint,  auch  abgeschlossen  werden  konnten  4 5).  Und  wenn  bisher 
Urkunden  nach  griechischem  Recht  nur  als  Beweismittel,  nicht  als 
Grund  des  Rechts  betrachtet  wurden  6),  so  ist  jetzt  der  Beweis  für 
das  Gegenteil  dahin  erbracht 6) , dass  der  Schriftform  als  solcher 
verpflichtende  Kraft  beigelegt  wurde,  und  gerade  dieser  Umstand 
machte  in  späterer  Zeit  die  auyypacpyj  zum  gefürchteten  Werkzeug 
in  der  Hand  der  Geld  Wucher  er  7).  Im  einzelnen  sind  um  so  weniger 
durchgehende  Bestimmungen  über  diese  Formen  möglich,  als  einer 
der  obersten  Rechtsgrundsätze  in  Griechenland  die  kontrahierenden 
Personen  hinsichtlich  der  einander  aufzulegenden  Bedingungen  völlig 
autonom  machte  und  der  freien  Vereinbarung  in  Beziehung  auf  die 

p.  916,  vgl.  Hyp.  Athenog.  IV,  20.  Betrügerische  Beseitigung  solcher  Urkun- 
den (D  e m o s t h.)  XXXIII,  16;  Isocr.  XVII,  33. 

*)  Vgl.  Privat  alt.  § 48  S.  455  und  Gottesd.  Alt.  § 9,  sowie  Boeckh, 
Staatsh.  I,  177,  Gneist,  form.  Verträge  S.  442;  auch  C.  I.  Gr.  II,  p.  1037: 
xaxöc  xag  öiafrypcag  xa g xeijisvag  £v  xqi  Esptp  XY)g  ’Acppo8CxY)£  xai  xapa  Eövojxiö'üj  xcp 
#pxovxt  xai  uapa  xqj  ftsaii.ofrsx'fl  KxYjaicpöjvxu  Collitz,  gr.  Dial.  Inschr.  p.  30 
(C2  472),  Kirchhoff,  Hermes  II,  171. 

2)  £spojiv7)jiovs£ , SiuoxÄxai,  |xv7)jiovsg  bei  Ar  ist.  Pol.  VII,  8,  4 p.  1321b, 
XpsüKpöXaxeg  Bull.  corr.  hell.  XII  (1888)  232,  vgl.  Gilbert,  Staatsalt. 
II,  834. 

3)  dpxstov,  xP£Wcfu^<*xt.ov  vgl-  Dareste  im  Bull.  corr.  hell.  VI,  241  f., 
hauptsächlich  in  Kleinasien,  ähnlich  das  &sqiocpuXcba&v  in  Böotien 
C2  295  Z.  76,  Plut.  quaest.  graec.  8 p.  292  d. 

4)  Dio  Chrys.  XXXI  p.  598  R,  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volksrecht 
S.  95. 

5)  Meier,  att.  Proz.  S.  495,  Gneist,  formelle  Verträge  etc.  S.  419  ff. 
insbes.  S.  469  ff. 

6)  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volksrecht,  S.  459  fg.,  welcher  auch 
gegenüber  Dareste,  im  Bull.  corr.  hell.  VIII , 362  f.  auf  Grund  der 
at>YYPacP*i  D2  295,  Z.  70,  in  welcher  sich  die  Polemarchen  von  Orchomenos  zu 
einem  Darlehen  bekennen,  welches  sie  nicht  erhalten  haben,  ferner  auf  Grund 
des  Pap.  7 du  Louvre,  Not.  et  Extr.  XVIII,  2 p.  171  und  Cic.  ad.  Att.  VI, 
1,  15  die  Bestimmung  des  Gaius  III,  134  wieder  zu  Ehren  bringt:  Litera- 
rum obligatio  fieri  videtur  chirographis  et  syngraphis  und  des  P s.  Asco- 
nius  zu  C i c.  in  Verr.  II,  1,  36:  in  syngraphis  etiam  contra  fidem 
veritatis  pactio  venit  et  non  numerata  quoque  pecunia  aut  non  integre 
numerata  pro  temporaria  voluntate  hominum  scribi  solent  more  institutoque 
Graecorum. 

7)  Die  Urkunden  von  Arkesine  auf  Amorgos  (II.  Jahrh.)  in  Ins  er.  jur. 

gr.  313  f.  Cic.  ad.  Att.  V,  21,  10;  VI,  1,  5;  2,  7;  3,  5. 
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Beteiligten  förmlich  Gesetzeskraft  beilegte  1).  Nur  gegen  die  Ord- 
nungen und  Interessen  des  Gemeinwesens  durften  sie  nichts  fest- 
setzen 2) ; worin  dann  auch  wohl  zugleich  die  Unverbindlichkeit  der 
allerdings  auch  vorkommenden  Verträge  in  turpi  causa  enthalten 
ist  3);  abgesehen  aber  davon  erkannte  die  Gesetzgebung  jede  frei- 
willig erfolgte  Einwilligung  4 5)  oder  Übereinkunft  als  zu  Recht  be- 
stehend an  6),  gewährte  also  keinerlei  Schutz  gegen  betrügliche  Ab- 
sicht 6),  und  es  ist  bei  dieser  Sachlage  nicht  zu  verwundern,  wenn 
sehr  bald  der  Versuch  gemacht  wurde,  die  getroffene  Vereinbarung 
in  ihrer  Gültigkeit  über  Gesetze  und  Volksbeschlüsse  zu  stellen  7) 

0 Das  attische  Gesetz  lautete  schlechthin  : öaa  dv  §xsp oq  §xepq)  öjjlo- 
Xoyyjqg  xöpia  efvat  Hyp.  Athenog.  VI,  7,  (Demosth.)  XLVII,  77  p.  1162, 
Iso  er.  XVIII,  24  p.  376a. 

2)  Diese  Forderung  erschien  dem  Aristoteles  Rhet.  I,  15  p.  1376b 
als  selbstverständlich,  und  vielleicht  ist  der  ebenda  p.  1375  b gerügte  Wider- 
spruch der  Gesetze  auf  attische  Verhältnisse  gemünzt:  £vfoxe  6 jxsv  (v6{jlo$) 
xsXeöet,  xopia  etvai  dxx’  dv  aövfrümoa,  ö ös  dTcayopsus!,  ji,Y]  auvxtösaöm  xapd  xöv 
vöpov.  Plato  Leg.  XI  p.  920  d macht  bei  Erfüllung  von  Verträgen  folgende 
berechtigte  Ausnahmen:  tiXyjv  wv  dv  vopot.  dxeCpyc naiv  t)  cj^cpiapa  v\  xivo£  ötcö 
aötxoo  ßtaafrsig  dvdyxYjc;  6poXoy' xal  eav  öxcö  xa^^S  dTtpoaSoxVjxoo  xig  dxiüv 
xa)Xo^. 

3)  Wenn  Meier,  att.  Proz.  S.  496  u.  535  über  die  Verbindlichkeit  solcher 
Verträge  zweifelhaft  war , Becker-Goell,  Charikles  II,  S.  268  sogar  für 
dieselbe  eintrat,  während  sie  von  Hermann  u.  Caillemer,  Et.  VIII,  34  ff. 
geleugnet  wird,  so  ergiebt  sich  aus  Ae  sch.  I,  162  ff.  p.  161  so  viel  mit  Sicher- 
heit, dass  eine  Klage  aus  solchem  Vertrage  unter  Bürgern  zu  seiner  Zeit  un- 
erhört war. 

4)  Auch  diese  Einschränkung  erscheint  als  selbstverständlicher  Zusatz  bei 
(Demosth.)  XL VIII,  54  p.  1182;  LVI,  2 p.  1283;  Plato  Symp.  p.  196c. 
Dagegen  ist  das  dvocvxtov  [iapx6pwv  bei  (Demosth.)  XLII,  12  p.  1042  will- 
kürliche Erweiterung,  und  den  Worten  oöx  öxc’  dvdyx-yjs  öjxoXoy^oas  oöds  dxa- 
xTjalscs  ou§s  £v  öXcyq)  XP°V(P  ^vayxaaO-slg  ßouXeCiaaafrat,  P 1 a t.  Crit.  p.  52e  liegt 
keine  Beziehung  auf  eine  gesetzliche  Bestimmung  zu  Grunde. 

5)  So  werden  harte  persönliche  Dienstverhältnisse  vertragsmässig  einge-. 
gangen , s.  DioChrysost.  Or.  XV  p.  453  R : poptoc  Svjxou  &7to8£8ovxat. 
laoxoug  ^XeoO-spoi  övxsg  öaxs  SouXeöetv  xaxd  aoyYp a<pv]v  evfoxs  öxc’  oüöevi  xöv  |jls- 
xpioov  dXX’  sxi  Tiaat  xotg  x.a^£7tü)x“xotS- 

6)  Das  beweist  klar  die  mühsame  und  doch  unglückliche  Beweisführung 
des  Hyp.  Athen.  VI  fg. 

7)  Schluss  der  aoyypa:p7]  bei  (Demosth.)  XXXV,  23  p.  927:  xopiöxspov 

■8s  xepl  xo6xü)v  dXXo  jjlyjSsv  etvai  xyjg  auyYpacpvjg  mit  der  Erklärung  § 39:  jjlsv 

yap  ouYYPa9^3  ouösv  xopiöxepov  kq  etvai  xöv  ^YY£TPa!JLIJ,'^va)v>  °58e  xpoacpepeiv  ooxe 
vojjlov  oiixs  cß^iapa  oö8’  dXX’  oo§’  öxioöv  xpog  xt]v  oi>yy P&SP'ifiv.  Völlig  ausgebildet 
in  den  Urkunden  von  Ar  ke  sine  (Ins  er.  jur.  g r.  313  fg.):  xvjg  8e  auyypa- 
■c pyjg  . . . [iYj-ö’äv  etvai  xopiöxepov  |x^xs  vojxov  jjlt^xs  c^Vjcpiajxa  [iVjxe  8öy[j.a  axpa- 
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oder  der  schwächeren  Partei  den  Schutz  der  Gerichte  zu  unterbinden 
und  der  stärkeren  für  den  Fall,  dass  die  Bedingungen  nicht  erfüllt 
wurden,  ein  sofortiges  Vollstreckungsrecht  auszubedingen  *).  Obige 
Gesetzesbestimmung  erteilte  aber  zugleich,  wie  es  scheint,  allen 
Vereinen  und  Genossenschaften *  2),  die  im  Staate  bestehen  oder  sich 
bilden  mochten  3),  die  nötige  juristische  Persönlichkeit,  um  ihre  Mit- 
glieder zur  Erfüllung  ihrer  eingegangenen  Verbindlichkeiten  an- 
halten  zu  können.  Von  Orts-  oder  Tempelgemeinden  und  bürger- 
lichen Körperschaften  verstand  sich  dieses  von  selbst ; eben  diesen 
aber  setzt  die  solonische  und  gewiss  nicht  bloss  auf  Attika  be- 
schränkte Verordnung  4)  ausdrücklich  alle  diejenigen  gleich,  welche 
sich  zu  Schiffahrt  und  Handel  5),  zu  gemeinschaftlichen  Speisungen 

xyjyöv  |xv;ts  apxvjv  ÄXXa  xpivooaav  xa  £v  xyj  ooyYpac py  y£TPocIjlIji'^voc  #XXo  jjlyjO-sv 
jjltqxs  xiyyq  jj.'iqts  Tcapsopdast,  [ivjös|xiqc  vgl.  Herrn.  XXIII,  841. 

*)  (D  e m o s t h.)  XXXV,  28  p.  926  xaftaxsp  öixvjv  üxpXyjxöxcDv  , Urk.  v. 
Arkesine  xa&dxep  Iy  ötxyjs  xsXog  lx°^0YlS  und  ^aO-dTiep  (b^Xvjxoxsg  igoöXrjg. 
von  Iasos:  xa&dxsp  iy  öixyjs  Rev.  e t u d.  grecques  1893, 171.  Pap. 
Leid.  0 (89  v.  Chr.)  und  Pap.  7 du  Louvre:  xafraxep  iy.  ötxvjs  vgl.  Gold- 
schmidt, Z.  d.  Savigny-St.  Rom.  Abt.  X,  360  fg.,  M i 1 1 e i s,  Reichsrecht 
u.  Volksrecht,  S.  401  fg.  I n s c r.  j u r.  g r.  332  fg. 

2)  Vgl.  A r i s t.  Eth.  Nie.  VIII,  11  p.  1160  a , C a i 1 1 e m e r , Et.  X le 
contrat  de  sociötö  ä Athenes,  Paris  1872. 

3)  Wieder  mit  der  Einschränkung  , soweit  sie  nicht  gegen  die  Gesetze 
verstossen.  Diese  trifft  die  Hetärien  , über  welche  vgl.  Staats  alt.  § 123, 
C a i 1 1 e m e r,  Et.  X.  p.  34  fg.  und  das  Gesetz  bei  (D  e m o s t h.)  XLVI, 
26  p.  1137,  s.  auch  die  folgende  Anm. 

4)  Gaius  in  1.  3 Dig.  XLVII,  22  de  colleg.  et  corporibus : sodales  sunt, 
qui  eiusdem  collegii  sunt,  quam  Graeci  Imiptav  vocant ; his  autem  potestatem 
facit  lex,  pactionem,  quam  velint,  sibi  ferre , dum  ne  quid  ex  publica  lege  cor- 
rumpant;  sed  haec  lex  videtur  ex  lege  Solonis  translata  esse,  nam  illic  ita  est: 
iav  ös  ÖYjjJios  eppaxopsg  opyscovss  (tsptöv  öpYtoov  libr.)  y]  Yevvyjxai  (vaöxai  libr.) 
r\  aüaaixot  v)  opoxaepea  9]  O-iaaajxat  ^ sxi  Xs£av  oixöjisvoi  y)  sig  ^pxoptav  , ö xs,  &v 
xoöxcdv  (xivsg)  ötaframat,  ycpög  dcXXyjXoog,  xopiov  slvat,  sdv  jiYj  dxaYopsöaiß  öyjjioaia 
Ypd|i[xaxa:  vgl.  die  Wechselschriften  von  S a 1 m a s.  Observ.  ad  I.  A.  et  R. 
p.  89  ff.  und  H e r a 1 d.  Observ.  c.  42  oder  Anim.  p.  81 — 96 , und  was  sonst 
bei  Harles  ad  Fabric.  Bibi.  II  p.  53  zitiert  ist,  insbesond.  Osann  ad 
Pompon,  de  orig,  iuris  , Giessen  1848.  8.  p.  158  ff.,  Meier  im  Hall.  Lect. 
Verz.  1848 — 49,  Petersen,  Geh.  Gottesdienst,  Hamburg  1848,  S.  23  ff.  38 
und  in  Ztschr.  f.  Altertumsw.  1853  S.  47  und  gegen  C.  W e s c h e r,  welcher 
in  Rev.  arch.  XII  1865  d.  220  eine  besondere  staatliche  Anerkennung  für 
nötig  hielt,  Caillemer,  Et.  X p.  11  mit  Anführung  von  I s o c r.  III,  54 
p.  38  a,  F o u c a r t,  des  ass.  rel.  p.  47,  v.  Wilamowitz,  Antigonos  v. 
Karystos  S.  278. 

5)  Im  allgemeinen  H a r p.  s.  v.  xoivotmxwv : xai  ycspi  xöv  Ixoöaiov  xcavcoviav 
oov^s|j,ev(ov  sjjjtoptag  yj  xivog  dXXou.  V.  Brants,  les  sociötös  commerciales  ä 
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und  Begräbnissen  *),  zu  gottesdienstlichen  Festen  und  Gebräuchen  2), 
ja  zu  Raubzügen  oder  Kapereien  3)  zusammengethan  hatten ; und 


Athbnes  in  Rev.  de  l’instr.  publ.  en  Belgique  XXV  (1882)  p.  109—125,  zu 
überseeischem  Handel  oujiTiXol'xai  xoivtoviai  A r i s t.  Eth.  Nie.  VIII , 12 , 1 
p.  1161b,  und  zwar  Vereinigungen  (xotvwvoi)  zu  einem  einzelnen  Geschäft 
D e m o s t h.  LVI,  1,  6,  5,  7 p.  1283  ff.  oder  von  längerer  Dauer  Demo  s t h. 
XXXIV,  8 p.  909,  LII,  3 p.  1236.  Spuren  einer  grösseren  Organisation  De- 
mo s t h.  LVI,  7 ff.  p.  1285  und  die  vaoxXvjpot  %ai  ejircopoi  oi  cpepovxsg  xyjv 
aövoöov  xoö  Atög  xoö  Esvfoo,  C.  I.  A.  II,  475  u.  das.  K o e h 1 e r,  die  ihren  Sitz 
wahrscheinlich  in  Delos  und  einen  eigenen  xapiag  und  zu  Athen  einen 
Ttpögsvog  haben , auch  Bull.  corr.  hell.  VII  (1883)  p.  466  ff.  Über  Bankge- 
sellschaften vgl.  Privatalt.  § 48  S.  457.  Bergwerksgesellschaften  oi 
%otvü)voövxe£  pexdXXoo  D e m o s t h.  XXXVII,  38  p.  977  Hyper.  Eux.  XLIV, 
20,  Bl.  Har  p.  s.  v.  &tc ovopy),  vgl.  X e n.  Vect.  4,  30  ff.  Vereinigungen  der 
Gefällpächter,  A n d o c.  I,  133,  L y k.  Leocr.  19  u.  58,  P 1 u t.  Ale.  5.  Am 
häufigsten  sind  sie  bei  den  Unternehmungsgeschäften  z.  B.  die  Pächter  des 
Piräustheaters  C.  I.  A.  II,  573  (S.  I.  Gr.  297).  Auch  die  oixoTcöjXai , gegen 
welche  L y s.  XXII  gehalten  ist , bilden  eine  Handelsgesellschaft,  sie  haben 
die  frühere  Konkurrenz  aufgegeben  § 9 und  sich  zum  Getreideaufkauf  zu- 
sammengethan, ouvioxocaO-at  § 17  u.  21. 

*)  Die  aöaaixoi  sind  in  Athen  sonst  Soldaten,  die  gemeinsame  Menage 
führen,  vgl.  S c h o e m a n n , Is.  p.  278;  doch  scheint  bei  Plato,  Laches 
p.  179  b eine  Tischgenossenschaft  im  Sinne  des  Gesetzes  erwähnt  vgl.  S ch  oe- 
mann,  gr.  Alt.  I3,  383.  Bei  A r i s t o t.  Pol.  V,  11  p.  1313  a,  41  (vgl.  Aen. 
Tact.  Pol.  10;  P o 1 y b.  XX,  6,  5)  werden  die  ouaotxia  als  eine  der  Allein- 
herrschaft gefährliche  Einrichtung  erwähnt  und  Poll.  VI,  7 stellt  die  ouoatxot, 
wie  hier  das  Gesetz , mit  den  •B-iaaöjxat  zusammen.  Als  natürliche  und  ge- 
wöhnliche Grabgenossenschaft  erscheint  das  Geschlecht  bei  (D  e m o s t h.) 
XLIII,  79  p.  1077,  LVII,  28  p.  1307,  doch  werden  ebenda  § 67  p.  1319  die- 
jenigen, olg  ■y-jpia  xauxot  von  den  Ysvvyjxou  geschieden.  Sie  alle  mochten  all- 
mählich das  Bedürfnis  fester  Satzungen  empfinden.  Über  eine  Art  freier 
Grabgemeinschaft  in  T h a s o s aus  römischer  Zeit  vgl.  Rev.  a r c h.  XIV. 
1866.  p.  58. 

2)  Vgl.  Gottesd.  Alt.  §8,  Lüders,  de  collegiis  artificum  scen.  Bonn 
1869  und  die  dionysischen  Künstler  1873,  Foucart,  de  colleg.  scen.  artif. 
Paris  1873  und  des  associations  religieuses  chez  les  grecs.  Thiases,  Eranes, 
Orgeons.  Paris  1873.  Schaefer,  die  privaten  Religionsgesellschaften  in 
N.  Jahrb.  f.  Philol.  1880.  417  ff.  Beispiele:  C o r p.  Ins  er.  Gr.  3448  (C2 
148),  Mitteil.  d.  d.  Inst.  IX  (1884)  288  f.  Kultgenossenschaften  fremder  Gott- 
heiten bedurften  staatlicher  Erlaubnis  Foucart,  ass.  p.  127  f. 

3)  Die  £tcI  Xsiav  otyoirsvot  wohl  nur  für  Kriegszeiten , so  Schoemann, 
ant.  iur.  publ.  p.  368,  Caillemer,  Et.  X,  48  gegen  Egger,  etudes  hist, 
sur  les  traites  publ.  1866  p.  4,  der  in  der  Stelle  des  solonischen  Gesetzes  den 
Raub  legalisiert  findet,  wie  es  anderwärts  wohl  vorkommt,  vgl.  den  Vertrag 
zwischen  Chaleion  und  Oiantheia  in  Lokris  bei  R o e h 1,  I.  G.  A.  222  (C2  230) 
und  D a r e s t e , Revue  des  et.  gr.  II  (1889),  305, 
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gewiss  werden  wir  dahin  auch  die  spavot  rechnen  dürfen,  die,  wie  alle 
jene  Vereine,  selbst  im  gerichtlichen  Verfahren  Begünstigung  und  Be- 
schleunigung ihrer  Klagen  genossen  *),  während  eigene  Versicherungs- 
gesellschaften erst  seit  Alexander  dem  Grossen  Vorkommen,  und  zwar, 
scheint  es,  zuerst  zwischen  den  Sklavenbesitzern  zur  Sicherung  des 
Schadens  beim  Entlaufen  2).  Aus  demselben  Grundsätze  floss  ferner 

x)  Vgl.  Staatsalt.  § 106  mit  der  Hauptschrift:  van  Holst,  de  eranis 
Graecorum  inprimis  ex  iure  attico,  Lugd.  B.  1832.  8.  und  Mitteilungen  aus 
A.  F.  Ribbecks  schriftlichem  Nachlass,  Berlin  1848.  8.  S.  148  ff.  mitMeier-L., 
att.  Proz.  S.  637  f. , Boeckh,  Staatsh.  d.  A.  I S.  346;  spavog  wurde  von 
Boeckh  a.  a.  0.  und  van  Holst  p.  50  gefasst  als  eine  Gesamtbezeich- 
nung für  verschiedenartige  Vereine  mit  regelmässigen  Beiträgen,  und  dafür 
sprach  bisher  der  Ausdruck  £pavtxal  8£xat,  die  nicht  wohl  auf  eine  ein- 
zelne Gattung  von  Vereinen  beschränkt  sein  konnten.  Sie  gehörten  zu  den 
epiryjvot  und  wurden  von  den  slaaywYstg  eingeleitet,  A r i s t o t.  resp.  Ath.  52. 
Hier  sind  indessen  daneben  auch  8£xat  xotvomxal  erwähnt,  und  da  andrerseits 
Aristot.  Eth.  Nie.  VIII,  11  p.  1160a:  evtat  8s  xtöv  xotvümcöv  8t’  ^Sovyjv  So- 
xoöat  Y'“Yvea^atJ  O’taawxwv  *ai  epavtaxeov  * aoxat  y&P  Hoatag  §vsxa  xal  aovooaiag  * 
die  spavot  als  zum  Vergnügen  geschlossen  hinstellt,  so  ergiebt  sich  für  sie  der 
engere  Sinn  als  Opfergemeinschaft,  vgl.  Athenaeus  VII  p.  362  e.  Dass 
es  eine  besondere  Gattung  dieser  spavot  behufs  gegenseitiger  Unterstützung 
gegeben  habe  oder. dass,  wie  Herrn  a n n annahm,  dies  die  eigentliche  Bedeu- 
tung der  Ipavot  war,  stellt  van  Holst  entschieden  in  Abrede  p.  130:  Egregie 
falluntur  ii,  gui  collegia  eranistica  eo  consilio,  ut  amici  egeni  ex  circa  communi 
sublevarentur,  a Graecis  instituta  contendunt.  Wie  es  scheint,  mit  Recht,  wenn 
auch  dadurch  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  ein  Mitglied  in  Geldverlegenheit 
statt  seiner  sonstigen  Freunde  (vgl.  oben  § 10  S.  75)  auch  einmal  seine  Ver- 
einsgenossen in  Anspruch  genommen  habe,  vgl.  Inschr.  von  A m o r g o s bei 
F o u c a r t , ass.  rel.  n.  45,  wo  Aristagoras  der  dp^dpavog  einen  spavog  für  den 
Xenokles  gesammelt  und  sich  für  ihn  verbürgt  hat,  und  jetzt  dafür  dem 
Verein  und  demnächsf  sich  selbst  hypothekarische  Sicherheit  auf  einem  Grund- 
stück desselben  bestellt.  Auch  in  der  verlornen  Rede  des  L y s i a s Ttpög  ’Apt- 
oxoxpaxyjv  ixspi  äyyörjg  Ipdvoo,  die  nach  Harp.  s.  v.  Ipavtaxyjg  auf  einen  Verein 
Bezug  hatte,  wird  spavog  eher  eine  solche  Anleihe,  als  den  Vereinsbeitrag  be- 
deuten. Selbst  Gor  tyn  a Mus.  it.  II,  592  f . B = Mon.  Ant.  III  n.  153  kennt 
einen  besonderen  xäv  IxatpYjtav  dtxaaxas,  der  sein  Urteil  am  gleichen  oder  fol- 
genden Tage  zu  geben  verpflichtet  ist. 

2)  Egger,  Memoires  histor.  sur  les  traites  publics  dans  l’antiquite  in 
Mem.  de  l’Acad.  des  Inscript,  et  B.  L.  XXIV,  1869,  p.  39—40,  Etud.  histor. 
s.  1.  traites  publics  p.  65  nennt  das  von  Boeckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I S.  102 
bereits  besprochene  Verfahren  des  Rhodiers  Antimenes  zu  Babylon  bei  Ari- 
stot. Oeconom.  II,  2,  34  p.  1352b,  33:  xd/Uv  xs  no p££o)v  xdvSpdxoSa  xd  ItcL 
axpaxoxsSq)  övxa  IxsXsoas  xöv  ßooX6]j.svov  dxo  Ypa^safl-at  ötzoooo  fts Xot,  {isXXetv  Ss 
xoö  sveauxoö  öxx( b Spaxpdg  dreoxtaat,  &v  Ss  dxoSpcf  xö  dvSpduoSov,  xopt^saö-at  xvjv 
x'.pvjv  yjv  dvsypdcjjaxo  * dxoYpa^svxwv  o5v  tcoXXcöv  dvSpaxöSwv  oöx  öXtyov  auvxsXst 
Herma  an,  Lehrbuch  II.  i.  Rechtsaltertümer.  4.  Aufl.  8 
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das  Recht,  bei  einem  Vertrage  Konventionalstrafen  zu  stipulieren,  die 
bei  säumiger  Erfüllung  desselben  eintraten  *) ; desgleichen  Rechtsstrei- 
tigkeiten durch  kompromissarisch  bestellte  Schiedsrichter  entscheiden 
zu  lassen,  bei  deren  Sprüchen  sich  die  Beteiligten  ohne  Beschwerde 
oder  Rekurs  zu  beruhigen  hatten  2),  ein  Verfahren,  das  auch  ausser- 
halb Attikas  häufig3),  allmählich  sogar  zwischen  verschiedenen  Staaten 

dpYÖptov*  sl  8s  xi  dxoSptpYj  dvSpaxoSov,  sx£Xsos  xöv  aaxpdwcvjv  (x^pag)  £v  ^ 
Saxt  xö  axpaxöxsSov,  dvaatp£stv  •?)  xyjv  xtjiYjv  xcp  xuptcp  dxoSoövat,  exemple  curieux 
et  unique,  je  crois,  dans  l’antiquite  de  ces  pactes  d’ assecurance,  qui  jouent  un  si 
grand  röle  dans  Veconomie  financiere  des  societes  modernes;  Caillemer,  Etudes 
sur  les  antiquit.  jurid.  II  p.  17  ff.  beurteilt  richtig  die  angeblichen  Feuer- 
assekuranzen der  Römer. 

*)  Ta  £«tx£jAta  xd  £x  xvjg  auyypacpYfe,  (D  e m o sth.)  XXXIV,  26  p.  915,  vgl. 
LVI,  20  p.  1289  und  LIII,  10  p.  1249:  öxt  kv  xatg  oo^ypoL^cdc,  st yj  xpiaxovO-' 
yjjAspcöv  auxöv  ditoSoövat  StxXdctov  öcps£Xstv  und  zahlreiche  inschriftliche  Bei- 
spiele: für  Staatsverträge  Roehl,  I.  G.  A.  110  (C2  258)  Z.  5;  Corp.  Ins  er. 
Gr.  2554  (C* 1  48)  Z.  40  ff.,  2556  (C2  119)  Z.  71,  Cauer,  Del.2  223  (S.  I.  Gr. 
294)  A Z.  59;  553  Z.  10;  für  Pachtverträge  C.  I.  A.  II,  1058  Z.  18;  Corp. 

I n s c r.  Gr.  2693  e = Lebas-Wadd. , Asie  min.  416  Z.  14,  ebenda  331 
Z.  12,  vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3171  (Larfeld,  S.  I.  B.  33  C2  298) 
Z.  50 , Cauer,  Del.2  472,  Z.  12  u.  25,  bei  Schuldverträgen  S.  I.  B.  16  Z.  155  ff.; 
20  Z.  4,  in  einem  Genossenschaftsvertrage  Corp.  Inscr.  Gr.  2448  (C2  148) 
D Z.  35  u.  öfter.  Über  Bauverträge  vgl.  unten;  in  der  Pariser  Papyrus-Ur- 
kunde n.  VII  xö  ^[itöXtov  ausser  dem  Geliehenen,  n.  VIII:  xaöxa  xat  xö  ^jitöXtov, 
bei  einem  Mitgiftvertrag  n.  XIII : dxoxtvstv  aöxöv  xvjv  (pspvrjv  aöv  xfj  ^[xtoXiqt  s. 
Caillemer,  Etud.  sur  les  antiq.  jur.  IV  p.  24  ff. 

2)  Gesetz  bei  Demosth.  XXI,  94  p.  545:  £av  8s  xtvec;  Ttspl  at>|ißoXata)v 
tStwv  Ttpög  dXXVjXoos  ap,cptcßYjxcoat  xat  ßoöXtovxat  Siatxyjxvjv  IXsaO-at  övxtvouv,  Igsaxto 
aoxoTg  aSpstaO-at,  ov  &v  ßoöXtovxat*  sxstSav  Ss  sXtovxat  xaxa  xotvöv,  psvsxtoaav 
xotg  Ö7iö  xoöxoü  StayvtoaO-stat  xat  jiYjxsxt  psxacpspsxcoaav  dxö  xoöxou  sep’  ixspov  8t- 
xaaxyjptov  xaöxa  iyxX^jiaxa,  aXX’  saxeo  xd  xptftsvxa  ötxö  xoö  Statxyjxoö  xöpta:  vgl. 
Isocr.  XVIII,  10  ff.  p.  373;  (Demosth.)  XXXIII,  14  ff.  p.  897;  XXXIV, 
18  p.  912,  C.  I.  A.  II,  842,  Lucian.  Bis  abd.  c.  11:  t)v  8s  xtvsg  Ixövxsg  aöxoi 
cövlkovxat  Stxaaxag  xai  xposXöp.svot  STUxpscJjtoat  Statxav,  oöxsxt  StScoatv  ö vöjjtog  slg 
sxspov  sepstvat  8ixaax7)ptov : auch  Plato  Leg.  XI  p.  920  d:  öoa  xtg  av  öjJtoXoyöjv 
govO-saO-at  jjlyj  xot'fl  xaxa  xag  öpoXoytag  . . Stxag  slvat  xöv  dXXtov  dxeXoög  öjjloXo- 
ytag  kv  xatg  cpoXsxtxatat  8£xatg,  £av  £v  Statxvjxatg  t)  ystxoatv  sjJLTtpoaO'SV  jjlvj  Sövcovxat 
StaXXdxxsaO-at  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  173  f.,  Meier,  die  Privat- 
schiedsrichter und  die  öffentlichen  Diaeteten  Athens,  Halle  1846,  S.  3—8; 
Egger  a.  a.  O.  p.  67 — 77;  Hubert,  de  arbitris  atticis  et  privatis  et  pu- 
blicis.  diss.  Lips.  1885  p.  8 — 19 ; Matthias,  das  griechische  Schiedsgericht, 
Festgabe  für  Jhering  von  Rostock  1892. 

3)  In  Gortyna  fordert  Mus.  it.  II,  646  = Mon.  Ant.  III  n.  155  (der 
grossen  Inschrift  gleichzeitig)  Schiedsspruch  binnen  drei  Tagen  unter  Straf- 
androhung, für  L eb  adea  vgl.  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  353  Z.  42,  für  Chios 
Bull.  corr.  hell.  III,  244  v.  23,  254  fin.  In  den  delphischen  Freilassungs- 
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üblich  wurde  ’).  Und  besonders  trat  jener  Grundsatz  endlich  bei 
den  zahlreichen  Lieferungs-  und  Unternehmungsgeschäften  ein *  2),  die 
zwar  der  Sprachgebrauch  auch  als  Miet-  oder  Pachtverträge  be- 
trachtete, die  aber  dadurch  wesentlich  von  diesen  verschieden  sind, 
dass  hier  der  Verpachter  Geld  zu  zahlen,  der  Pachter  hingegen  zu 
empfangen  hat 3).  Allerdings  ist  letzterer  insofern  auch  wieder  Ver- 

urkunden  werden  öfters  auf  lange  voraus  Schiedsrichter  für  den  Fall  von 
Streitigkeiten  zwischen  Herren  und  Freigelassenen  bestimmt,  vgl.  S.  30  A.  2. 

*)  Beispiele  eines  Schiedsgerichts  zwischen  Staaten:  C.  I.  A.  11,308  (S.  I. 
Gr.  139) ; Dittenberger,  S.  I.  Gr.  126  Z.  30,  240,  241;  Plut.  Them.  24, 
vgl.  Sonne,  de  arbitris  externis  . . quaest.  epigr.  diss.  Gott.  1888 ; auch 
wandte  man  sich  besonders  in  unruhigen  Zeiten  an  eine  befreundete  Stadt 
um  Übersendung  von  Schiedsrichtern  für  die  eigenen  Bürger,  C.  I.  G.  2671 
(C2  157),  3640  (C2  434,  Collitz  II,  318),  C o 1 1 i t z II,  215  (C2  431),  305 
(C2  432),  vgl.  Meier  a.  a.  O.  S.  31  f.  und  Martha,  Bull.  corr.  hell.  VI 
(1882)  245  ff.,  auch  S.  239,  IX  (1885)  13,  und  dahin  wird  auch  das  gsvixöv 
SLxaaxrjpiov  der  ephes.  lnschr.  bei  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  344  Z.  52  und 
öfter,  zu  erklären  sein,  vgl.  den  Anhang. 

2)  ’EpyoXaßsia  oder  Ipytima,  Polyb.  VI,  17,5;  zunächst  bei  Bauten,  S in- 
ten is  ad  Plut.  V.  Pericl.  c.  13,  Boeckh,  Staatsh.  I S.  286,  Dareste, 
annuaire  pour  l’enc.  des  etudes  gr.  1877  p.  107 — 118,  E.  Fabricius,  de 
architectura  Graeca  p.  17 — 30;  aber  auch  in  sonstiger  Beziehung  häufig,  von 
Künstlern,  Xenoph.  M.  Socr.  III,  1,  2,  Strab.  VIII  p.  354  (Panaenos  in 
Olympia  ouvspyoXdßog  seines  Oheims  Phidias),  Plut.  V.  Pelop.  c.  25,  Schob 
Aristoph.  Pac.  602,  xaxa  aoyypacpip/,  (Andoc.)  IV,  17  p.  31,  Demosth. 
XVIII,  122  p.  268,  X e n.  equ.  2,  2 : von  Feldarbeiten,  (Demosth.)  LIII,  21 
p.  1253:  ört oxs  yap  oi  dvO-peoTtoc,  ooxoi  r\  öxwpav  xptaivxo  t)  O-epog  piaO’oTvxo  £x0-s- 
p£aai  r)  dXXo  xt  xcov  xspi  yswpytav  spywv  dvaipoivxo ; Austrocknung  eines  Sumpfes 
bei  Eretria  Inscr.  jur.  gr.  p.  143  f. ; Lieferungen  für  Festlichkeiten, 
dxopiaO-oöv  xoög  axscpdvoog,  C o r p.  Inscr.  Gr.  2144,  2360  (S.  I.  Gr.  348),  2058 
(S.  I.  Gr.  248)  Z.  45,'  C au  er,  Del. 2 47  Z.  67  ff.,  vgl.  Poll.  VII,  200:  aov- 
tbjpaxiodoüg  8£  axscpavoug  süpvjxsv  ’Apiaxocpdvyjg  xoög  fjpyoXaßvjpsvoug,  oög  oi  vöv 
£x8oo£poog  Xsyooac,  • cpaxsov  8s  ixl  psv  xoö  IxSiSövxog  spyov  öxtoöv  xö  IpyoSoxsTv, 
lixl  8s  xoö  £pya£op£voo  xö  spyoXaßsTv,  Ausfertigung  von  Inschriften,  C.  I.  A.  I, 
20;  38  Z.  23;  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  305  (C2  176)  Z.  7,  wo  auch  der 
Mindestfordernde  erwähnt  ist,  und  im  allg.  B e k k.  Anecd.  p.  259 : IpyoXaßog 
...  6 ÖTtsp  xivouv  spycov  ptaO-öv  Xapßdviov  xal  §x.«)v  xoög  auvspya^opsvoug.  Vgl. 
die  Vorschriften  bei  Plato,  Leg.  XI  p.  921. 

3)  Vgl.  Herod.  II,  180:  ’Apcpixxoövwv  8s  ptoO’CDoävxwv  xöv  sv  AsXcpotg  vöv 
iövxa  vyjöv  xpiyjxootcov  xaXavxtüv  igspyaaaaO-ai,  oder  Demosth.  XXI,  155  p.  565: 
xaXdvxou  pia&oöai  xag  xptYjpap^ag , d.  h.  geben  sie  in  Enteprise  wogegen  pi- 
afroöaOm  s.  v.  a.  dvaipstaOm,  übernehmen,  Herod.  V,  62,  (Demosth.)  LIII, 
21  p.  1253  und  Müller  de  munim.  Athen.  Gott.  1836.  4.  p.  39  ff.  Nur  der 
Person,  die  ein  Werk  übernehmen  soll,  gegenüber  kann  ptaO’OöaO-at  auch  vom 
spyoSöxvjg  gesagt  werden,  wie  Demosth.  XVIII,  51  p.  242  oder  A e 1 i a n. 
V.  Hist.  XIV,  17:  ’Ap^sXaov  slg  xr^v  otxiav  xsxpaxoaiag  pvag  dvaXcöaoa,  Zsö£iv 
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mieter,  als  er  seine  Geschicklichkeit  oder  Mühwaltung  zur  Ausfüh- 
rung irgend  eines  verabredeten  Werkes  gegen  Bezahlung  herleiht; 
bis  dieses  Werk  aber  beendigt  und  damit  sein  Anspruch  auf  den 
bedungenen  Lohn  begründet  ist,  bleibt  er  demjenigen,  der  ihn  an- 
genommen hat,  in  ähnlicher  Art  wie  der  Mieter  dem  Vermieter  ver- 
pflichtet, muss  nötigenfalls  Bürgen  stellen1),  und  wird  vertrags- 
mässig  um  so  fester  gebunden,  je  häufiger  solche  Unternehmungen 
nur  Gegenstand  gewinnsüchtiger  Spekulation  sind  2).  Für  Staats- 
und Gemeindebauten  3)  und  andere  öffentliche  Arbeiten  wurden  solche 
Verträge  von  den  Behörden  4 *)  oder  ernannten  Kommissarien  6)  nach 
der  Anweisung  abgeschlossen,  die  sie  durch  Beschluss  oder  Gut- 


[uaö-coadpevov,  wogegen  es  vom  IpyoXaßos  heissen  würde : IpiaO-woaxo  xyjv  obdav 
xexpa xoaEtov  ^lvöjv  &axs  xaxaypdc^at : s.  schon  Budaei,  Comm.  I.  gr.  p.  876. 

J)  Vgl.  die  Stellen  bei  Fabricius.  de  arch.  gr.  p.  29.  Die  Bürgen 
müssen  dgiöxpeoi  sein,  haften  solidarisch  und  für  die  ganze  Dauer  der  Ver- 
bindlichkeit des  Unternehmers  , sie  bürgen  auch  für  etwaige  Konventional- 
strafen. 

2)  Vgl.  die  Erkl.  zu  H o r.  ep.  I,  1,  77  oder  luven.  Satir.  III,  30  und 
die  Charakteristik  bei  M a n e t h o , Apotelesm.  IV,  380  f.  und  die  Sicherheits- 
massregeln  in  C o r p.  I n s c r.  Gr.  2360  (S.  I.  Gr.  348)  Z.  19. 

3)  Über  dieselben  giebt  es  reiches  inschriftliches  Material  vgl.  Michae- 
lis, appendix  epigr.  ad  Pausaniae  descr.  arcis  Athen,  ed.  0.  Jahn,  E.  Fa- 
bricius a.  a.  0.  p.  2 ff.  Die  hauptsächlichsten:  C.  I.  A.  I,  322,  II,  167, 
die  zuletzt  aufgefundene  Urkunde  über  den  Bau  einer  Skeuothek  in  Zea, 
vgl.  C.  I.  A.  II,  1054  (S.  I.  Gr.  352),  Fabricius,  Hermes  XVII,  551  ff.;  die 
Urkunden  von  Delos  C.  I.  G.  2266  und  Fabricius,  Hermes  XVII,  1 ff., 
von  Tegea  bei  Lebas-Foucart,  Pelop.  340 e (C2  457)  und  von  Leba- 
d e a bei  Fabricius,  de  arch.  gr.  p.  5 (S.  I.  Gr.  353).  Aus  denselben  er- 
giebt  sich,  dass  in  älterer  Zeit  zu  Athen  künstlerische  Bauten  nicht  in  Entre- 
prise gegeben , sondern  bis  ins  einzelne  durch  eine  spezielle,  wahrscheinlich 
jährlich  neubestellte  Baukommission  (drei  bis  fünf  §7uaxdxat,  den  dpxtxexxwv 
und  einen  ypaiiiiaxeös)  geleitet  wurden.  Allmählich  werden  grössere  Teile 
des  Baus  in  Akkord  gegeben.  Vom  dritten  Jahrhundert  ab  ist  durch  ganz 
Griechenland  das  gleiche  System  des  Baus  durch  Unternehmer  verbreitet,  vgl. 
Fabricius,  d.  arch.  gr.  p.  17  ff. 

4)  Athen.  VI,  27  p.  235  d : elg  xyjv  lutaxsuvjv  xoö  veoo  . . . didövai  xö  dp- 

yöpoov,  6716000  &v  ol  xwv  Eepdtov  iTttaxsoaaxai  pt aO-wawai : vgl.  Meier,  Schieds- 
richter S.  50,  so  auch  die  vocotcoioC  der  Inschr.  von  Lebadea,  die  Poleten  und 

6 ärcl  xAfl  SioiTopst.  in  C.  I.  A.  II,  167,  35. 

6)  C.  I.  G.  2347  c Z.  60  aus  Delos : IXeoO-oa  de  dvdpa  öaxig  £x,dd)aet  xyjv  ox^Xy^v 
%al  axvjast  xai  iTttpeXeg  Ttot^aexai  ÖTtcos  dvaypacp^  xöde  xö  cp^cptapa  • xö  de  iaöpevov 
dvaXiopa  döxco  6 xapEas  &ko  xyjs  £y%oxXEoo  dioix/yjaetos  Ytafröxi  dv  cuvxeXeo'fl  ö £%- 
döxY ]£  %xX.,  so  die  eadoxYjpes  von  Tegea  und  die  irciaxdxai  von  Delos  und  Attika, 
vgl.  Fabricius  a.  a.  0.  p.  25  n.  1. 
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achten  von  Sachverständigen  *)  erhielten.  Sie  überwachten  die  ver- 
tragsgemässe  Ausführung  a),  zu  welchem  Behufe  ihnen  das  Recht, 
Konventionalstrafen  zu  verhängen,  gegeben  war* 2 3),  unterzogen  die 
fertig  gestellten  Teile  einer  eingehenden  Prüfung  4 5)  und  leisteten 
die  Zahlungen  in  den  festgesetzten  Terminen  6),  wofern  man  es  nicht 
vorzog,  den  Unternehmer  wiederum  auf  den  Ertrag  des  Gebäudes 
anzuweisen  und  dadurch  zugleich  zu  fernerer  baulicher  Erhaltung 
desselben  zu  verpflichten  6). 

*)  Vgl.  Müller  1.  c.  und  die  von  Lebas  mitgeteilte  Inschrift  in  Re- 
vue de  Philol.  I p.  267 : toi  bk  7ui)XYjtal  anoböod-cov  & xa  6 &px<.t£xtü)v  ooy- 
Ypd<py,  §7t(i)g  Ipyaa&f/  jret’  dvajiapxtag:  wo  unter  dem  dpyi tdxtwv  wie  C.  I.  A.  I 
n.  B22  und  Rangabe  n.  56  nicht  wie  sonst  der  Bauunternehmer,  sondern 
der  Staatsbaumeister  zu  verstehen  ist;  s.  Boeckh,  Staatsh.  I S.  287.  Dieser 
Bauplan  auyYP0^  wird  gewöhnlich  mit  dem  Vertrage  zugleich  in  Stein  ge- 
gehauen,  vgl.  die  Urk.  von  Lebadea  Z.  89 — 188,  C.  I.  A.  II,  167,  85  ff.,  die 
Urkunde  von  Zea.  In  Ephesos  eine  lex  vetusta  — dura  conditione  sed  iure 
non  iniquo  constituta  bei  der  Übernahme  öffentlicher  Bauten  Vitruv.  Praef. 
1.  X : nam  architectus  cum  publicum  opus  curandum  recipit,  pollicetur  quanto 
surnptu  id  sit  futurum;  tradita  aestimatione  magistratui  bona  eius  obligantur, 
donec  opus  sit  perfectum . Absoluto  autem , cum  ad  dictum  impensa  respondit, 
decretis  et  honoribus  ornatur.  Item  si  non  amplius  quam  quarta  in  opere  consumi- 
tur  ad  aestimationem  adicienda,  de  publico  praestatur  neque  ulla  poena  tenetur, 
cum  vero  amplius  quam  quarta  in  opere  consumitur,  eius  ex  bonis  ad  perficiendum 
pecunia  exigitur.  Zur  Vergleichung  dienen  die  leges  publicae  in  Rom  für  Bau- 
wesen Vitruv.  II,  8,  wie  die  durchgehende  probatio  der  Beamten,  zunächst 
der  Censoren  bei  Bauten  s.  Mommsen,  C.  Inscr.  Lat.  I not.  ad  n.  110,  5. 

2)  Sie  übergeben  das  vom  Staate  zu  liefernde  Material  den  Unternehmern 
auf  der  Baustelle,  prüfen  das  von  den  Unternehmern  zum  Bau  verwendete, 
überwachen  die  Innehaltung  der  für  Ausführung  des  einzelnen  angesetzten 
Fristen,  auf  welche  Versäumnisse,  die  durch  äusseren  Anlass  entstanden  sind, 
nicht  angerechnet  werden. 

3)  Diese  Strafen  sind  teils  im  Vertrage  festgesetzt  (liucpopa),  teils  werden 
sie  von  der  Kommission  verhängt,  bedürfen  aber,  wie  es  scheint,  der  Bestä- 
tigung der  Gerichte  oder  der  Behörden.  Aufsätzige  Unternehmer  können  vom 
Bau  ausgeschlossen  werden,  Streitigkeiten  der  Unternehmer  unter  sich  wer- 
den von  der  Kommission  als  Geschwornengericht  endgiltig  entschieden. 

4)  Mitunter  versehen  dies  Geschäft  eigene  äiuxifiYjiod  vgl.  H a r p.  s.  v.  C. 
I.  A.  II,  578,  5 (S.  I.  Gr.  297),  wo  eine  ständige  Baukommission  nicht  vor- 
handen zu  sein  scheint. 

5)  Die  Zahlungen  erfolgen  in  bestimmten  Fristen  zum  voraus,  vgl.  auch 
Dittenberger,  Syll.  I.  Gr.  867  Z.  217,  der  zehnte  Teil  wird  bis  nach  Ab- 
nahme des  vollendeten  Werkes  zurückbehalten.  Auch  den  Aufsehern  drohen 
für  säumige  Auszahlung  Strafen. 

6)  Wie  bei  den  Pächtern  des  Theaters  im  Piraeus  C.  I.  A.  II,  573  (S.  I. 
Gr.  297),  vgl.  Boeckh,  Staatsh.  I,  808. 
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§ 15.  [§  70.] 

Von  tatsächlichen  Rechtsverbindlichkeiten. 

Ausser  den  Verträgen  konnten  inzwischen  auch  noch  andere 
Thatsachen  des  gesellschaftlichen  Lebens  Rechtsverbindlichkeiten  be- 
gründen, zu  welchen  es  teilweise  nicht  einmal  der  Einwilligung  des 
Verpflichteten  bedurfte.  Wo  diese  nötig  war,  konnte  das  Geschäft 
allerdings  auch  die  Form  eines  wirklichen  Vertrags  annehmen1); 
aber  wie  selbst  Darleihen  mitunter  ohne  Verschreibung  oder  Zeugen 
bloss  auf  Treue  und  Glauben  gegeben  wurden  2),  so  war  dieses  der 
Natur  der  Sache  nach  noch  häufiger  bei  an  vertrautem  Gute  3)  der 
Fall,  für  dessen  Veruntreuung  oder  Vorenthaltung  4)  der  Empfänger 
jedenfalls  dem  Eigentümer  verantwortlich  und  ersatzpflichtig  blieb  6), 

0 Wenigstens  einer  6|j.oXoY£a,  im  Gegensatz  zur  förmlichen  auvO-^xy],  V a* 
les  ad  Harpocr.  p.  250,  was  übrigens  nur  auf  die  Beweiskräftigkeit,  nicht 
auf  die  Rechtsverbindlichkeit  Einfluss  hat;  denn  jede  Einwilligung  vor  Zeugen 
gilt  schon  einem  Vertrage  gleich;  s.  § 14  S.  110. 

2)  XstpöSoxov  öocv£io[ia  xö  dvso  aopßöXoo,  Poll.  II,  152;  x^P^oxov  ö cxpvjjJia- 
tiotov  öävsiov  Hesych.  s.  v.,  (Demosth.)  XLIX,  2 p.  1185,  Diod.  I,  79, 
vgl.  Caillemer,  Et.  IX  p.  9.  Auch  den  vöffoi  gegenüber,  die  nicht  erb- 
berechtigt waren:  Sta  x£tP°S  £8£8oaav , aber  dabei  ist  dann  an  Schenkung  zu 
denken,  Schol.  in  A r i s t.  Av.  1668.  Vgl.  Büchenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  482,  oben  S.  8 A.  1.  Nur  scheinbar  gehören  hierher  die  Darlehne 
der  Wechsler,  die  ohne  Zeugen  und  ohne  Verschreibung  liehen,  bei  denen 
aber  die  Rechnungsbücher  als  Dokumente  galten,  vgl.  Demosth.  XXXVI, 
20  p.  950,  Iso  er.  XVII,  2 p.  358  b,  Schömann,  att.  Proz.2  S.  869. 

3)  IlapaxaxaO’fjxyj  5öpa  [isxa  maxetog,  Plat.  defin.  p.  415;  auch  xapatbjxy], 
Wescher  et  Foucart,  Inscr.  Delph.  406.  Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  313; 
vgl.  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V.  p.  61  und  über  ihr  Rechtsverhältnis  insbes. 
Isokrates  im  Tpaxs £txixcg  und  d|idpxopog  xpög  E öO-övoov  mit  Starke  de 
Isocr.  oratt.  forensibus,  Berlin  1845.  8.,  Meier,  att.  Proz.2  699  ff.,  Caille- 
mer, le  contrat  de  depöt,  le  mandat,  la  Commission  etc.  in  Mem.  de  l’Acad. 
de  Caen.  1876  p.  508  ff.  Dass  auch  hier  schriftlicher  Vertrag  vorkam,  ist 
selbstverständlich,  vgl.  Roehl,  I.  G.  A.  68  (C2  10).  Über  die  Deposita  in 
Tempeln:  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  508  ff.,  Caillemer 
a.  a.  O.  p.  522  f. , G o 1 1 e s d.  A 1 1.  § 9,  in  der  attischen  Schatzverwaltung 
C.  I.  A.  II,  660  Z.  50;  661  Z.  18;  667  Z.  42;  672. 

4)  ’A ixooxspsiv,  Poll.  VI,  154,  lat.  infitiari,  Seneca  de  ira  II,  9;  vgl. 
Aristot.  Problem.  XXIX,  2 p.  950a  und  Schol.  Aristoph.  Plut.  373: 
dreoaxspö)  laxtv,  öxav  uapaxaxafl-yjxyjv  xivög  Xaßwv  eig  SiaßoXyjv  xwP xal  oux 
40-sXto  §i§6vai  aöxcp  a sXaßov.  L u c i a n.  Sympos.  32;  Stob.  Flor.  XLVI,  47. 

5)  In  Gorty  na  setzt  Mus.  it.  II,  595  A.  III  = Mon.  Ant.  III  n.  152  bei 
anvertrauten  Tieren,  die  der  Empfänger  nicht  zurückgeben  kann,  Strafe  des 
Einfachen  und,  wenn  er  leugnet,  des  Doppelten  fest.  Inschrift  aus  dem  Ka- 
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wenn  auch  eine  peinliche  Behandlung  dieser  Unredlichkeit,  wie  § 8 
bemerkt  ist,  den  griechischen  Rechtsgrundsätzen  zuwiderlief;  und 
Ähnliches  gilt  von  jeder  andern  Täuschung  des  Vertrauens,  die 
auch  ohne  förmlichen  Vertrag  den  leichtsinnigen  Borger  *),  unge- 
treuen Geschäftsführer *  2)  u.  s.  w.  bürgerlich  haftbar  machte.  Denn 
jede  Einbusse,  die  durch  fremde  Schuld  erlitten  war,  begründete  einen 
Entschädigungsanspruch  3),  der  der  Verfolgung  direkter  Rechte  völlig 
gleich  galt ; und  darauf  beruht  wenigstens  im  attischen  Rechte 
der  weite  Umfang  der  Schädenklage,  die  weit  entfernt  sich  auf  un- 
mittelbare Beschädigungen  fremder  Personen  oder  Sachen  zu  be- 
schränken, alle  Benachteiligungen  eines  Einzelnen  umfasste,  die  nicht 
unter  den  Gesichtspunkt  einer  besonderen  Rechtswidrigkeit  gebracht 
werden  konnten  4).  Für  wirkliche  Körperverletzungen  hatte  ohne- 
hin das  ältere  griechische  Recht  vielmehr  den  Grundsatz  der  Talion 
oder  Vergeltung  des  Gleichen  mit  Gleichem  5),  oder  es  überantwortete 

birenheiligtum  bei  Theben  Mitt.  d.  Inst.  XV  (1890)  S.  378:  Ixavfl'sxa-  Nixö- 
Sapos  TpsusSStxas  xav  uapxaxaO-sbiav,  ccv  sXaßs  7xap  IIoüIKcüvos  IlooO-ngw  o sxpaEe 
Adpwv  und  das.  S z a n t o. 

*)  Ath.  XIII,  95  p.  612  c:  ol  xaix7]Xoi  ol  lyybs  otxoövxsc;,  xap’  Sv  xpoSoasig 
XaßSv  oux  dxodtötoai,  8txd£ovxou  aöxqj  aoyxXsiaavxes  xd  xaxyjXeTa.  Dass  für  schul- 
diges Kaufgeld  auch  Zinsen  berechnet  wurden,  zeigt  Demos  th.  XLI,  8 p.  1030. 
vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  3171  (C2  298)  Z.  50:  dq>eiXs[xü)  & 7xö]Xt,£  xwv 
’Epx&jjLSVtwv  dpyoopito  [pvds]  xsxxapaxovxa  EößSXo  xdfr  Ixaaxov  Ivtaoxöv  xyj  xöxov 
ffispsxti)  Spa[xpag  Soö]  xag  pvd$  Ixaaxag  xaxa  pstva  [sxaajxov,  wo  für  eine  Kon- 
ventionalstrafe zum  voraus  Verzugszinsen  festgesetzt  werden. 

2)  Ka&ocpsosGDs  8£xyj , actio  mandati , Poll.  VIII,  143.  Allerdings  wird 
xa&ocptivat.  häufiger  von  der  praevaricatio  des  öffentlichen  Anklägers  gesagt, 
vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  I p.  300  und  Weber  ad  Demosth.  Aristocr. 
p.  373;  aber  was  dieser  dem  Staate,  das  ist  der  Mandatar  dem  Vollmacht- 
geber gegenüber,  dessen  Pflichtwidrigkeiten  gewiss  auch  gerichtlich  zu  ver- 
folgen möglich  war;  vom  Vormund,  der  doch  auch  Beauftragter  war,  gilt 
wenigstens:  Demosth.  XXIX,  36  p.  855:  xepi  pev  yap  Sv  xaOncpeixac;,  vopog 
saxi,  Sia(^5Vj8Y]v  oc;  xsXsosi  os  öpouog  öcpXioxdvsiv,  öaTcsp  &v  aöxös  ijXlZ-,  vgl.  die 
Klage  des  Dinarch  gegen  Proxenos  bei  Dionys,  de  Dinarcho  c.  3.  Vgl.  Pe- 
tit i L.  A.  p.  643,  Caillemera.  a.  O.  527  fg.  bezweifelt  von  L i p s i u s, 
att.  Proz.  S.  736. 

3)  Dieser  Regress  heisst  avacpopd:  Demosth.  XXIV,  13  p.  704:  bpag 
psv  siaxpdxxsiv  xobg  xptyjpdpxoog,  Ixscvois  5’  sTvai  xepi,  aöxwv  bIq  xot)$  sx.ovxaS 
avacpopav,  wo  sxpvxag  nicht  „die  Besitzenden  der  Bürgerschaft“  (Stark),  son- 
dern die  im  Besitz  der  fraglichen  Gelder  Befindlichen  bedeutet. 

4)  Aixvj  ßXdßvjs,  s.  v.  Her  ald.  Anim.  p.  208,  Meie  r-L.,  att.  Proz.  S.  650, 
P 1 a t n e r,  Prozess  II  S.  369. 

5)  Vgl.  den  Spruch  des  Rhadamanthys  bei  Aristot.  Eth.  Nie.  V,  5 
p.  1132b:  s£  xs  xdO-oi  xd  x’  epsgs,  8£xy]  x’  Ifi-sTa  yevoixo,  und  das  Gesetz  des 
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dem  Beschädigten  den  Thäter  selbst *) , wie  dieses  auch  nach  dem 
solonischen  Gesetze  wenigstens  hinsichtlich  solcher  Tiere,  die  einen 
Schaden  zugefügt  hatten,  der  Fall  war *  2) ; doch  findet  sich  daneben 
allerdings  schon  bei  Homer  die  Geldbusse  selbst  für  Tötungen 3), 
und  wo  nicht  wie  bei  letzteren  später  religiöse  oder  staatspolizei- 
liche Rücksichten  eine  andere  Behandlung  erheischten,  scheint  diese 
Entschädigungsart  immer  mehr  die  Oberhand  behalten  zu  haben, 
wo  denn  freilich  der  Hausvater  auch  für  alle  Verschuldung  seiner 
Hausgenossen  und  Sklaven  einstehen  musste  4).  Nur  wo  die  gesetz- 

Zaleukos  oder  Charondas  bei  Demosth.  XXIV,  140  p.  744  u.  Diod.  XII,  17 : 
lav  xtg  ö^O-aXiiöv  ixxöcjrfl,  avxsxxöcjm  xapaaxetv  xöv  lauxoö,  dessen  ebendaselbst 
berichtete  Verschärfung  Diog.  L.  I,  57  sogar  Solon  zuschreibt:  xai  läv  Iva 
öcpfraXpöv  Ixovxog  I xxöcpTß  xig,  dvxexxöxxetv  xoogööo:  inzwischen  lässt  jedenfalls 
der  Zusatz  bei  Demosthenes:  xai  ou  xP^P^xov  xipVja scog  oööspiag,  darauf 
schliessen,  dass  das  Recht  seiner  Zeit  im  Gegensätze  des  lokrischen  vielmehr 
die  Milderung  einer  Geldbusse  angenommen  hatte. 

0 P 1 u t.  V.  Lykurg,  c.  11. 

2)  Plut.  V.  Solon.  c.  24:  eypa^s  §s  xai  ßXdßyjs  xsxpaxööoov  vopov,  Iv  cp  xai 
xöva  öaxövxa  xapaöoövac  xeXsösi  xXoicp  xpix^x81  Ssöspsvov:  vgl.  Xen.  Hell.  II, 
4,  41,  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  178.  Die  Bestimmung  von  Gortyna 
Mus.  it.  II,  598  fg.  A.  I u.  II  (vgl.  Rhein.  Mus.  XLI,  118  fg.)  kennt  daneben 
auch  Schadenersatz  in  Geld. 

3)  Iliad.  IX,  638;  XVIII,  498. 

4)  Hyp.  Ath.  X,  15:  xag  dg  dv]  Ipydacovxat.  oi  oixsxat,  xai  xd 

d[(jLapx^|j,]axa  SiaXösiv  xöv  SeaxöxYjV,  uap’  q>  [dv  epydajamai  oi  otxexai.  Vgl.  PI  at. 
Leg.  XI  p.  936  d,  M e i e r - L. , att.  Proz.  S.  653  und  766.  Die  Mysterienin- 
schrift von  Andania  bei  L e b a s-F  o u c a r t,  Pel.  326a  (S.  I.  Gr.  388,  C247) 
Z.  77  erwähnt  neben  dem  Schadenersatz  als  Alternative : uapaöcxw  6 xopiog 
xöv  otxsxav  xq>  dötxYjO-evxt  elg  axspyaai'av;  hierher  gehören  auch  die  Vorschriften 
von  Gortyna  VII,  10  und  Mus.  it.  II,  598  A.  VII  = Mon.  Ant.  III  n.  152, 
deren  Erklärung  freilich  noch  schwankt.  L y s.  X,  19 : olxvjog  (=  •9’spdxovxog) 
xai  SoöXvjg  xy]v  ßXdßyjv  öcpsiXstv,  das  sonst  hier  angeführt  wurde,  gehört,  wie 
D o b r e e adv.  I,  211  und  Frohberger  II  Anh.  p.  161  bemerken,  in  einen 
anderen  Zusammenhang,  so  dass  vielmehr  für  eine  Schädigung  des  Sklaven 
von  Seiten  des  Urhebers  Ersatz  zu  leisten  war,  und  ist  mit  L y s.  I,  32 : idv  xtg 
dvSpcoxov  IXeöfrspov  cdoybv'Q  ßcqc,  öixXyjv  xyjv  ßXdßyjv  öcpsoXstv  zusammenzustellen. 
Dann  dürfte  aber  die  Überlieferung:  otxrjog  xai  ßXdßyjg  xt]v  SoöXtjv  slvai  öcpsiXstv 
anders,  vielleicht:  oixTjog  xvjg  ßXaßvjg  xtjv  SucXtjv  xifiyjv  öcpeiXeiv:  „für  Schädigung 
eines  Sklaven  soll  man  gehalten  sein,  die  doppelte  Strafe  zu  zahlen“,  herzu- 
stellen sein,  indem  nunmehr  Hermanns  Bedenken  gegen  xv;v  öitcXyjv  weg- 
fallen. Diesen  Sinn  gab  auch  Froh  berge  r,  klein.  Ausg.  otx'Tjog  xai  8oö- 
Xvjg  öixXy jv  xyjv  ßXaßyjv  öcpeiXeiv,  wenn  auch  ohne  äussere  Wahrscheinlichkeit. 
Über  Schadenersatz  bei  Folterung  eines  Sklaven  vgl.  Demosth.  XXXVH, 
40  p.  978,  (LIX),  124  p.  1387,  Aristoph.  Ran.  624,  Büchsen  schütz, 
Besitz  S.  147,  Guggenheim,  die  Folterung  im  att.  Proz.  S.  51. 
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lieh  bestimmten  Vorsichtsmassregeln  beobachtet  waren,  wofür  Solon 
sehr  ins  einzelne  gehende  Fürsorge  getroffen  zu  haben  scheint *), 
fiel  jene  Verantwortlichkeit  weg  ; sonst  aber  traf  sie  nicht  nur  Hand- 
lungen, wodurch  sich  jemand  irgendwie  benachteiligt  halten  konnte*  2), 
sondern  auch  Unterlassungen,  wie  z.  B.  das  Ausbleiben  eines  Zeugen 
in  einem  Rechtshandel 3),  insofern  sich  der  dadurch  erlittene  Schaden 
schätzen  liess ; und  konnte  selbst  durch  Nachlässigkeiten  oder  Ver- 
sehen, wie  irrige  Zahlungsleistung  an  einen  unberechtigten  Dritten  4 5), 
begründet  werden.  Dass  dabei  für  Absichtlichkeit  der  Beschädigung 
doppelter  Ersatz  geleistet  werden  sollte  ö),  beweist,  dass  Solon  auch 
die  sittlichen  Seiten  dieser  Rechtsfrage  nicht  übersehen  hatte;  ihr 
privatrechtlicher  Charakter  aber  wird  dadurch  in  nichts  geändert. 


§ 16-  [§  71.] 

Vom  Erlöschen  des  Eigentums. 

Dass  dem  Berechtigten  auf  jedes  Recht,  worüber  ihm  sonst 
freie  Verfügung  zustand,  freiwillig  oder  vertragsmässig  auch  ganz 
zu  verzichten  gestattet  war,  versteht  sich  von  selbst 6),  und  wie  die 

*)  Vgl.  das  Gesetz  oben  S.  60  A.  4,  auch  Diog.  L.  I,  57:  SaxxuXioyXöcptp 
p,Y]  IgsTvai,  acppayTSa  cpoXaxxei,v  xoö  upaO-eviog  SaxxoXloo. 

2)  Eine  Klage  wegen  damnum  emergens  erwähnt  Demo  s t h.  LV,  3 ff. 
p.  1272,  wegen  lucrum  cessans  (XXXIII),  13  p.  896;  selbst  wegen  Kontrakt- 
bruchs bei  Gemeindeverträgen  gegen  die  Urheber  desselben  C.  I.  A.  II,  1055 
Z.  29:  sav  Ss  xt£  e’üng  t)  ItucLyjc piay  xapa  xaaSs  xag  auvO-^xag,  upiv  xd  sxyj  ££sX- 
D-sTv  xa  xexxapdxovxa,  slvai  ötiöSixov  xotg  ptaO-coxatg  xyj?  ßXdßvjg,  d.  h.  allerdings 
nur  für  den  wirklich  erwachsenden  Schaden,  nicht  etwa  für  den  Versuch,  was 
ßXdßyjg  ohne  Artikel  heissen  würde. 

3)  (D  e m o sth.)  XLIX,  20  p.  1190:  vuvl  8s  ’Avxupavst  s’tXvjxa  ßXocßvjg  ISlav 
SIxyjv,  öxt,  pot,  oöx’  £papxöpyjasv  oüx’  ££ü)poaaxo  xaxa  xöv  vöpov : vgl.  P 1 a t.  Leg. 
XI  p.  937  a u.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1877  S.  680. 

4)  (Demo  sth.)  LH,  14  p.  1240:  Xayxdvsi  aöxtp  SIxyjv  . . . iyxaXsaag  ßXarc- 
xetv  iauxöv  a7ioSi,S6vxa  KTjcpiauxSTj}  xö  apyöpiov , o xaxsXircs  Auxouv  6 'HpaxXscoxvjs 
xap’  auxtjj,  dvsu  aöxoö  öpoXoyyjaavxa  jjltj  duoSwasiv. 

5)  D e m o s t h.  XXI,  43  p.  528:  ol  7ispl  xyjg  ßXdßvjg  ooxoi  vopot,  uavxsg,  dv 
psv  Ixcüv  xig  ßXoccpy7,  SwtXoöv,  dv  8’  dxtov,  auXouv  xö  ßXaßog  xsXsöooatv  sxxtvetv  : 
vgl.  C.  I.  A.  I,  1,  vgl.  IV  p.  3 (S.  I.  G.  384)  Z.  45,  Dinarch.  I,  60,  und 
ßXdßog  auch  P 1 a t.  Leg.  VIII  p.  843  f. 

6)  (Demo sth.)  XLII,  19  p.  1044:  SlStopt,  aöxtp  Scopeav  xal  dcplaxapat,  psxd 
xYjg  dXXvjg  oöatag  xal  xcöv  iv  xolg  spyoig : vgl.  LIX,  53  p.  1363 : S'.aXXdxxsxai  Ttpög 
xöv  «hpdaxopa  xal  dcplaxaxai  xvjs  Tipoixcg  xxX. : vgl.  das  Gesetz  XXXVI,  25  p.  952, 
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Verzichtleistung  auf  eine  Erbschaft  von  den  auf  dieser  haftenden 
Verbindlichkeiten  befreite  x),  so  war  es  auch  einem  Schuldner  mög- 
lich, durch  Abtretung  seines  ganzen  Vermögens  sich  seiner  Gläu- 
biger zu  entledigen  2) ; ausserdem  aber  konnte  jede  Art  von  ding- 
lichen Rechten  teils  durch  Verjährung  teils  durch  Konfiskation  ver- 
loren gehen.  Die  Verjährung  war  allerdings  zunächst  nur  Einrede, 
welche  Rechtsansprüchen  entgegengesetzt  werden  konnte,  wenn  die 
gesetzliche  Zeit  verflossen  war,  binnen  welcher  sie  hätte  geltend  ge- 
macht werden  sollen  3) ; darin  war  jedoch  folgerecht  ein  Erlöschen 
dieser  Ansprüche  selbst  mit  dem  Ablaufe  des  gedachten  Zeitraumes 
enthalten , der  in  den  meisten  Fällen  fünf  Jahre  betrug 4).  Bei 

XXXVII,  19  p.  972,  XXXVIII,  5 p.  986:  uspl  Sv  <5cv  xtg  dcprj  xal  dcnaXXd^,  jjly) 
Sixa^soDm,  mit  Schömann,  att.  Prozess  S.  837  und  912. 

*)  Der  notwendige  Erbe  jedoch,  nämlich  der  leibliche  Sohn  und  Enkel 
des  Erblassers  und  der  bei  Lebzeiten  Adoptierte,  entbehrten  des  Rechtes,  auf 
die  Erbschaft  zu  verzichten,  vgl.  oben  S.  83  A.  7.  Umgekehrt  übernahm  der 
Erbe  durch  thatsächlichen  Erbschaftsantritt  auch  ohne  weiteres  die  Verbind- 
lichkeiten des  Erblassers,  (D  e m o s t h.)  XXXV,  4 p.  924  und  44  p.  939. 

2)  ’Axooxyjva:  TYjg  oüatag,  Ixaxyjvou,  xapaxwpvjaai  xä>v  XP'yJiJ'axtüV>  Poll. 
VIII,  145;  vgl.  Aristoph.  Ach.  615:  olg  ön’  Ipavoo  xe  xal  xp£&v  rcpwYjv 
tcoxs  — & rcavxes  igtaxto  xap^voov  ol  <ptXoi,  (Demosth.)  XXXIII,  25,  p.  900; 
XXXVII,  49  p.  981;  XLV,  64  p.  1120;  XXXVI,  50  p.  959;  ixste?]  ÖiaXÖEiv 
Iöeyjoev  olg  &cpei Xov,  igsaxyjaav  &xavxcov  xäjv  övxwv.  Über  das  Verfahren,  welches 
auf  diese  Insolvenzerklärung  folgte,  ist  nichts  bekannt,  vgl.  Heffter,  ath. 
Gerichtsverf.  p.  466  ff.,  Meier,  att.  Proz.2  p.  698  ff. 

3)  Poll.  VIII,  57:  xapaypa<pY),  öxav  xig  [xyj  Etaaycoyt pov  Xsyify  slvai  xyjv  51- 

xyjv  . . . r\  &g  dtcpsi gevog  y)  (bg  xäjv  xpövwv  i^xövxcov,  4v  olg  sSst  xpivsafrat, : D e- 
mosth.  XXIII,  80  p.  646:  yj  xal  xapsXvjXuO-aoiv  oi  xpövoi  sSei  xooxtov 

sxaaxa  xoistv  mit  Westermann  ad  1.  1.  vgl.  Schömann,  Proz.2  S.  838 
u.  Platner  I S.  138  ff.,  Caillemer,  Etüde  VII  la  prescription  ä Athenes, 
Paris  1869,  sowie  Staatsalt.  § 101.  Dass  die  Ansprüche  nicht  ipso  iure, 
sondern  erst  durch  die  Einrede  des  Gegners  erlöschen,  dass  desshalb  der  Be- 
amte nicht  die  Klage  auf  Grund  der  Verjährung  habe  ab  weisen  können, 
schliesst  Caillemer,  Et.  VII  p.  22  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  (Demosth.) 
XXXIII,  27  p.  901. 

4)  npo0-sa|i,ta,  Harpocr.  s.  v.;  vgl.  Demosth.  XXXVI,  26  p. 952  gegen 
eine  Schuldklage;  XXXVIII,  27  p.  993  gegen  eine  Vormundschaftsklage : xou 
vö{ioo  xsvxs  Ixöjv  xyjv  7tpoO-£0|jLtav  5e5(i>x6xo£  , und  näher  das.  § 17  : öta^Y)8rjv 
Xsysi,  4av  xsvxs  sxyj  xapEXO-iß  xal  p.Yj  öixaacüvxat.,  jiyjxEx’  slvai  xols  öpcpavolg  Scxyjv 
xspl  xäjv  ex  xr\g  et iixpoxyjs  lyxXyjgaxcov : P 1 at.  Leg.  XI,  928  c ; und  für  Erbschafts- 
klagen I s a e u s III  58  p.  43 : 6 5s  vojjiog  xsvxs  4xöjv  xsXsust,  SixacaoOm  xoo 
xXyfaoo,  Ixsiöav  xsXeuxTQaij}  6 xXyjpov6|jlos  : vgl.  § 11  S.  84  A.  2.  Über  Verjährung 
der  Bürgschaft  vgl.  § 13  S.  105.  Ob  übrigens  die  Verjährung  aufgehoben 
wurde,  wenn  die  Verfolgung  der  Ansprüche  durch  bewusste  Täuschung  des 
Gegners  gehindert  worden  war , wissen  wir  nicht , die  Argumentation  von 
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Kriminalklagen  religiösen  Charakters  wie  Sakrilegium,  Mord,  Ver- 
letzung in  tödlicher  Absicht  scheint  das  Gesetz  keine  Verjährungs- 
frist ausgesprochen  zu  haben  '),  bei  anderen  Vergehen  politischer 
Art  eine  kürzere *  2).  Den  Erwerb  durch  Ersitzung  kannte  die  at- 
tische Gesetzgebung  für  Immobilien  nicht 3) , in  wie  weit  die  ein- 
gehenden Vorschriften  des  Philosophen  Plato  über  Usucapion  an  be- 
weglichen Dingen  der  wirklichen  Gesetzgebung  nachgebildet  sind, 
bleibt  dahingestellt 4 5).  Was  die  Konfiskation  betrifft,  so  fiel  natür- 
licherweise alles  herrenlose  Gut  als  solches  dem  Staatsschätze  an- 
heim 6) ; durch  amtlichen  oder  richterlichen  Spruch  aber  konnte  auch 

D e m o s t h.  XXXVI,  27  p.  952  spricht  eher  dagegen  , indem  sie  ausführt, 
dass  fünf  Jahre  dem  Geschädigten  (&5txoö|jtevo£)  zur  Erhebung  seiner  An- 
sprüche genügen,  wie  sie  hinreichen,  um  den  Betrüger  (^sodöiievog)  zu  ent- 
larven. Auf  Grund  der  Stelle  entscheidet  sich  C aillem  er,  Et.  VII  p.  9 ff. 
im  verneinenden  Sinne. 

*)  Wegen  Ausrottung  heiliger  Ölbäume  vgl.  Ly  s.  VII,  16  u.  42,  wegen 
Mordes  Lys.  XIII,  83.  Die  Worte  bei  Demosth.  XXIII,  80  p.  646:  7^  xat 
napeXYjXöfraaiv  ot  xpoVG<->  olg  sSst  xooxcov  £x aaxa  uotsiv  beziehen  sich  nicht 
auf  Verjährung.  Die  Klage  xpa6|xaxog  £x  xpovotag  Ly  s.  III  ist  vier  Jahre  nach 
dem  Vorfall  angestellt.  Für  Athen  vgl.  Passow,  Herrn.  XXV,  466.  In 
einer  Inschrift  von  T e o s bei  Dittenberger  S.  I.  Gr.  349  wird  miss- 
bräuchliche Verwendung  gewisser  Gelder  Z.  49  der  tspoooXta  gleichgestellt 
und  sodann  diesem  Vergehen  gegenüber  ausdrücklich  jede  Verjährung  aus- 
geschlossen : upoO-saptcf  5s  |r/j5s  dXXcp  xpöxtp  jxyj&svl  i^saxco  x&v  ötxtöv  xoüxoov  jjlvj- 
Ssjitav  iyßaXeTv. 

2)  Der  Urheber  eines  Volksbeschlusses  konnte  nur  binnen  Jahresfrist  auf 
Gesetzwidrigkeit  angeklagt  werden,  Demosth.  XX,  144  p.  501,  ebenda  Arg. 
p.  453,  und  noch  kürzer  war  wahrscheinlich  die  Frist,  in  der  gegen  abgetre- 
tene Behörden  Klagen  wegen  Vergehen  im  Amte  anzubringen  waren,  Poll. 
VIII,  45. 

3)  I s o c r.  VI,  26  p.  26 : dXXa  pyjv  ot>5’  exetv’  öjjiag  XsXvjfisv,  öxt  xct£  xx^aetg 
xai  xöc£  I5ta$  xal  xag  xoivag,  iTuysvYjxai  rcoXog  XP°V0S>  xuptag  xai  uaxptpa £ 
&7iavTs£  sTvat  vopt^ouat.  Die  Stelle  ist  zu  allgemein,  um  zu  beweisen,  dagegen : 
I s a e u s X,  24  p.  82 : öoxep  xtov  d|icptaßY]XYja£{j.(i)v  x^P^v  Set  xöv  sxovxa  9]  d-exvjv 
9\  upaxrjpa  Ttapexsafrat  tj  xaxaös5txaap,svov  cpatveafrat  undPlat  o,  Leg.  XII  p.  954c 
Xtüpttov  [jlsv  olxVjascov  xs  xtjös  oux  sax’  djx(ftaß^xYjatg:  „Über  Grundstücke  und 
Häuser  darf  man  auf  Grund  der  Verjährung  nicht  streiten“,  missverstanden 
von  Caillemer,  Et.  VII  p.  8.  Dagegen  galt  in  Ägypten  das  Recht  der 
Ersitzung  schon  nach  2 Jahren,  Pap.  Taur.  I,  7,  22  fg.,  (Ende  II.  Jahrh.), 
vielleicht  mit  Ausnahmen  zu  Gunsten  der  Soldaten. 

4)  Vgl.  Plato  Leg.  XII  p.  954c.  Diese  Bestimmungen  halten  für  Platos 
Erfindung  Hermann,  de  vestig.  instit.  vet.  etc.  p.  66  und  Hof  mann, 
Beitr.  zur  Gesch.  d.  röm.  u.  griech.  Rechts  S.  24  ff.  Zurückhaltender  äussert 
sich  Caillemer,  Et.  VII  p.  7. 

5)  Meier,  de  bon.  damnat.  p.  148  fg.  Doch  war  dies  selten:  Boeckh, 
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jeder  Privatbesitz  ganz  oder  teilweise  in  das  öffentliche  Eigentum 
übergehen  ]) , und  auch  ohne  den  Missbrauch,  den  entartete  Staats- 
formen mit  diesem  Rechte  trieben,  kann  es  bei  seiner  grossen  Aus- 
dehnung zu  den  organischen  Erscheinungen  des  griechischen  Rechts- 
lebens gerechnet  werden.  Selbst  Geldbussen  kann  man  im  weiteren 
Sinne  des  Wortes  dahin  rechnen,  zumal  da  es  lediglich  von  äusser- 
lichen  Umständen  abhing,  ob  sie  das  ganze  Vermögen  eines  Mannes 
erschöpften  oder  nicht*  2) ; daneben  kamen  inzwischen  auch  Beschlag- 
nahmen von  Naturalgegenständen,  insbesondere  bei  Umgehungen  der 
Zoll-  und  Steuergesetze,  vor3),  und  jedenfalls  konnte  eine  Geldbusse, 
wie  jede  andere  Schuld  an  den  Staat,  bei  säumiger  Entrichtung  die 
Einziehung  des  schuldnerischen  Vermögens  selbst  zur  Folge  haben. 
In  Athen  wenigstens  wuchs  eine  solche  Schuld,  wofern  sie  nicht  vor 
Ablauf  des  Jahres  4)  bezahlt  war,  um  das  Doppelte,  und  berechtigte 
zugleich  den  öffentlichen  Schatz,  sich  an  der  Habe  des  Säumigen 
selbst  bezahlt  zu  machen  5),  an  welchen  oder  seine  Rechtsnachfolger 

Staatsh.  I,  518;  Meier  führt  dafür  eigentlich  nur  an  C.  1.  G.  5774  (C2  40) 
Z.  151 : al  öe  x£g  xa  xöv  xapm^ojjievo&v  dxexvog  acpcovog  dxoO-avsi,  xäg  rcöXios  noL- 
aav  xav  ^rcixapixtav  ^psv,  wo  es  sich  um  erledigte  Erbpacht  handelt.  Bei  er- 
ledigter Erbschaft  hinderte  den  Staat  an  der  Besitzergreifung  das  reli- 
giöse Bedenken,  dass  dadurch  ein  Haus  aussterbe  und  ein  Gottesdienst  aufhöre, 
vgl.  I s a e u s VII,  80  p.  66 : vöjjup  yap  xcp  dpxovxi  xwv  obc cov,  Ö7tci>s  &v  |iy)  e£- 
epyjpäjvxai,  upoaxdxxsi  xyjv  lutpiXsiav,  (Demos  th.)  XLIII,  75  p.  1076,  Cail- 
lemer,  droit  de  succ.  p.  182  (vgl.  S.  79  A.  5),  (Ar ist.)  Rhet.  ad  Alex.  3 
p.  1424  a:  8 er  8e  xpö$  xoüxoig  xai  Ttspi  xoö  jx^xs  x^Pav  rcoteiv  dvaöaaxov  {itqxs  8yj- 
jxsöstv  xd g oöctas  xtöv  xsXsüxcüvxcdv  layupobi;  xeTafrai  vopoog,  xai  p,sYdXag  ImxeTaO-ai 
xtpcopiag  xoi<;  uapaßaivouoi  xaöxa  deutet  für  demokratische  Verfassungen  auch 
politische  Gründe  eines  solchen  Verfahrens  an. 

*)  Ayjiiöoiov  yt^vsaO-at , auch  SYjpsüsaO’ai  oder  8y]|i.oat,e6ea9-ou  , Ar  ist.  resp. 
Ath.  52,  H e s y c h.  I p.  928,  Meier  p.  160  fg.,  B o e c k h,  Staatsh.  I Seite 
516  ff. 

2)  B o e c k h,  Staatsh.  I S.  494  fg. 

3)  ’AxsXoovyjxov,  Z e n o b.  I,  74,  D i o g e n i a n.  II,  21 ; vgl.  D e m o s t h. 
XXI,  133  p.  558:  yXoLvidoLq  de  xai  xöpßia  xai  xdSoog  excov,  Srce^apßÄvovxo  ol 
TisvxYjxoaxoXöyot,  und  die  axepyjais  oben  § 5 S.  32. 

4)  Westermann  in  Abh.  d.  sächs.  Gesellsch.  II,  57  A.  gegen  Meier, 
de  bon.  damn.  p.  138.  Über  die  kürzere  Zahlungsfrist  bei  einer  Verurteilung 
aus  der  y pacpi]  ößpews  vgl.  § 6 S.  38. 

5)  Vgl.  An  d o c.  I,  73,  (D  emosth.)  LVIII,  1 p.  1322,  LIX,  7 p.  1347, 
A r i s t.  resp.  Ath.  54.  M e i e r , de  bon.  damn.  p.  137  und  Prozess  243, 
(Lipsius  S.  302  ff.),  Platner  II  S.  111  ff.  Boeckh,  Staatsh.  I,  507  ff., 
Bake,  Schol.  hyp.  III,  215  ff.  Doch  hat  sich  neuerdings  das  Material  zu 
der  Frage  vermehrt.  Aus  (Lys.)  IX  u.  XX  war  (Thalheim,  die  Rede  für 
Polystratos,  Breslau  1876,  S.  15  ff.)  der  Schluss  gezogen,  dass  das  Exekutiv- 
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nur  der  etwaige  Überschuss  zurückerstattet  ward  *) ; eine  Strenge, 
die  übrigens  noch  häufiger  als  gegen  die  Übertreter  wirklicher  Straf- 
gesetze gegen  die  Pächter  öffentlicher  Güter  oder  Gefälle *  2 3)  samt 
ihren  Bürgen  s)  in  Anwendung  gekommen  zu  sein  scheint.  Ausser- 
dem war  die  Einziehung  des  ganzen  Vermögens  noch  gewöhnlich 
Folge  mancher  peinlichen  Strafen,  namentlich  wegen  Hochverrats, 
Sakrilegiums  4 *) , vorsätzlichen  Totschlags  6) , wie  denn  jede  Todes- 
strafe 6)  oder  lebenslängliche  Verbannung  die  Güter  des  Verbannten 


verfahren  gegen  Staatsschuldner  ein  gerichtliches  war.  Nun  beweist  C.  I.  A. 
II,  804  (S.  I.  Gr.  351)  Z.  57,  70,  90,  95  u.  s.  w.,  dass  die  V erdoppelung 
der  Strafe  vor  Gericht  erfolgte  (K  o e h 1 er,  Mitt.  d.  deutsch.  Inst.  IV, 
88,  dagegen  freilich  L i p s i u s , att.  Proz.  S.  961),  ein  Zeichen,  wie  wenig 
man  in  Athen  der  Staats  Verwaltung  zu  überlassen  geneigt  war.  Gegen 
einen  solchen  Antrag  ist  demnach  auch  (Lys.)  XX  gehalten.  Doch  ist  dieser 
Antrag  nicht  die  XTcoypxcpri , sondern  diese  folgte  erst  der  Verdoppelung 
der  Schuld,  vgl.  ausser  der  obigen  Stelle  aus  der  Rede  gegen  Neaera  C.  I. 
A.  II,  811  Col.  c.  Z.  42  ff. : xai  sloax^sls  sie;  xö  SixaaxVjpiov  (bcpXe  xyjv  StixXaacav, 
xaxeßX^lb]  lg  änoypxcpYjg , fjg  dneypoc^sv  ©söSoxog  ly  Moß(5ivoöx(xYjs)  HHA  • auch 
ebenda  Z.  110  ff . : xaxdyvwaav  dl  öixaaxai,  öxt  oöx  äxsöiöoo  xd  göXiva  axsövj  Ixi 
5lxa  xpiVjpsis  ....  xai  IxipYjaav  rcXlovog  t)  xoö  SutXaacou  ...  y)  51  ouata  ^ 2co- 
ixöXiöog  d7ioY£Y[pa]7r:xai  öyjpoaia  filvat,  &7taaa.  Sie  konnte  gleichfalls  durch  einen 
Privatmann  erfolgen , der  selbst  einen  bedeutenden  Gewinn  davon  zog,  vgl. 
ebenda  Z.  120,  (Demosth.)  LIII,  2 p.  1247.  Ein  Verzeichnis  verkaufter 
Güter  von  Tempelschuldnern  bei  Dittenberger,  S.  I.  Gr.  6 aus  Hali- 
k a r n a s s. 

*)  (Demosth.)  XL,  20  p.  1014:  6)$  SYjpfiu&EiaYjg  xYjg  xoö  üap^iXoo  oöatag 
. . . xd  7i£ptY£VÖ}i£va  xP^P^x a <5  naxYjp  6 Ipög  IXaß£v  ly.  xoö  ßoi>X£oxYjpiou. 

2)  Nopot.  xeXctmxoi,  Demosth.  XXIV,  96  p.  730,  vgl.  C.  L.  B 1 u m,  Pro- 
leg. p.  32  fg.  und  Boeckh,  Staatsh.  I S.  452  fg. , auch  Corp.  Inscr.  Gr. 
2058  (S.  I.  Gr.  248)  Z.  162  ff.  und  unten  § 17. 

3)  Demosth.)  LIV,  27  p.  1255:  ol'  ye  vöpoi  x£X£Öooat,  xyjv  oöocav  etvao 
ÖYjpoaiav,  og  §YYÜYla^lJLSV°S  x®v  xöX£(i)$  pY]  dTtoöiöcp  xyjv  lyybriv. 

4)  X e n o p h.  Hell.  I,  7,  22:  lav  xig  fj  xyjv  uoXiv  7tpo5iö(p  r\  xa  fepa  xXlTxxiß, 
xaxaxpifflvxa  Iv  SixaaxYjpccp,  &v  xaxaYVü) pY]  xacpYjvat,  Iv  x^  ’Axxtx^,  xä  51  XP^- 
paxa  aöxoö  SYjpöaia  £tvai,  vgl.  C.  I.  G.  2691  d,  Plut.  Themist.  23 — 25,  (Plut.) 
vit.  X or.  834  a. 

B)  Demosth.  XXI,  43  p.  528  : xoög  plv  Ix  Ttpovotag  duoxxivvövxac;  fravaxw 
xai  deicpuyicf,  xai  ÖYjp£Öa£t  xwv  Ö7iapxövxa)v  gYjpioöac. : vgl.  XXIII,  45  p.  634  und 
Poll.  VIII,  99:  TctTtpaaxouat  ....  xdg  xwv  lg  ’Apsloo  nxyoo  p£xa  xöv  upo- 
x£pov  Xöyov  cpvycvxoM  oöaiag  xai  xd  6£5Y}p£oplva.  Auch  für  xpaöpa  Ix  xpovotag 
schlossen  es  Meier,  bon.  damn.  p.  100,  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  55 
mit  Recht  aus  dessen  Rede  über  diesen  Gegenstand  IV,  18:  öxt,  7C£pi  xyjs  nx- 
xpiSog  poi  xai  xoö  ßioo  ö dyüv  loxt,  vgl.  III,  38,  (Demosth.)  XL,  32  p.  1018, 
obgleich  P 1 a t.  Leg.  IX  p.  877  b anders  bestimmt,  vgl.  § 7 S.  48  fg. 

6)  Vgl.  Meier,  de  bon.  damn.  p.  1 ff.  und  vegen  der  daselbst  ange- 
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sofort  herrenlos  und  damit  zum  Staatseigentume  machte  J) ; ja  schon 
mit  dem  Verluste  der  staatsbürgerlichen  Rechte  konnte  in  manchen 
Fällen  auch  der  des  Vermögens  als  Schärfung  verbunden  werden *  2). 
Die  solchergestalt  für  den  Staat  erworbenen  Vermögensstücke  wur- 
den in  der  Regel  zum  öffentlichen  Verkaufe  ausgesetzt 3),  allerdings 
unter  Wahrung  der  Rechte  Dritter  (wie  der  Frauen,  die  vorweg  die 
Zurückerstattung  der  dos  verlangen  konnten),  welche  inzwischen 
ihrer  Sache  sehr  gewiss  sein  mussten,  um  nicht  durch  die  grossen 
damit  verknüpften  Kosten  und  Gefahren  von  ihrer  Geltendmachung 
abgeschreckt  zu  werden  4 *).  Mit  dem  Verkauf  der  Güter  aber  er- 
loschen auch  alle  diese  Ansprüche  von  selbst  6). 

nommenen  Ausnahme  des  verurteilten  Mörders,  Philippi,  Areop.  u.  Epk. 
S.  109,  Herrlich,  die  Verbrechen  gegen  das  Leben  nach  attischem  Recht 
S.  15. 

*)  S.  Meier,  bon.  damnat.  p.  97  fg.,  Boeckh,  Staatsh.  I,  517,  vgl. 
C o r p.  I n s c r.  Gr.  2008  (C2  551),  C.  I.  A.  I,  9 (S.  I.  Gr.  2)  Z.  30,  II,  54 
(S.  I.  Gr.  78)  Z.  20,  S.  I.  Gr.  5 (C2  491)  Z.  35;  70  Z.  10  u.  46;  77  Z.  5;  79 
Z.  41  (Mitt.  d.  d.  Inst.  IX.  (1884),  60).  Dagegen  aber  C.  I.  A.  II,  814  (S.  I. 
Gr.  70)  b Z.  25  ff.,  wo  Bo  eckh  , Staatsh.  II,  106  Geldbusse  von  10000  Dr. 
oder  Verbannung  erklärt.  Über  den  Ostrakismos  vgl.  § 3 S.  19. 

2)  S.  M e i e r p.  142  und  oben  § 3 S.  19  und  zu  den  dortigen  Stellen 
noch  Isaeus  III,  62  p.  44,  C.  I.  A.  I,  31  (S.  I.  Gr.  12)  A Z.  23 ; II,  17  (S. 

I.  Gr.  63)  Z.  55  ; IV,  27  a (S.  I.  Gr.  10)  Z.  35. 

3)  AvjinÖTtpaxa,  Aristoph.  Vesp.  679;  vgl.  Meier  p.  211  fg.,  u.  B o e ckh, 
Staatsh.  I S.  516  fg. , II  S.  143  ff.  mit  den  Verkaufsprotokollen  C.  I.  A.  I, 
274—77,  IV  p.  35  ,11,  777  (S.  I.  Gr.  37—41;  und  Auszügen  aus  ähnlichen  bei 
Poll.  X,  23,  96  u.  s.  w. 

4)  E tymol.  M.  p.  340:  xaxaSixaaO’Svxwv  xivföv  S^poaisösafrai  Tag  oöacag, 
ei  Xsyoiiv  xivsg,  (bg  s’ivjaav  SavstaxaL  x&v  öyjpeuopsvtov,  aTccypacpsaO-at  xoöxoug  äxs- 
Xeuov,  Hots  xai  rcöaov  ISaveiaav  dpyupiov  * örcsp  sXsyov  IvsTuaxYjppa  xal  IvsxiaxYj- 
4>aafrat,,  sl  pivxoi  ys  naptaxouv  lyyuYjxag  xoö  pi;  &v  Sia^söaaaDm  xspi  xoQ  öavsta- 
paxog  oi  öavetaavxsg,  xouxo  lyyöyjg  xaxaßoXvjv  IXsyov  * ££vjv  ös  xy  yuvaixi  xpahov 
xYjv  öcpstXopsvYjv  xpotxa  £y]tsiv,  xai  xtp  Savsiax^  xo  öcpXvjpa;  B ekk.  Anecd.  p.  250, 
Lys.  XVII,  K o e hier,  Monatsber.  d.  Berl.  Ak.  1865  S.  543  ff.  und  C.  I.  A. 

II,  777,  vgl.  Staatsalt.  § 100,  sowie  Telfy,  C.  I.  A.  n.  899  c.  com- 
ment.  p.  531 , und  über  das  Succumbenzgeld  von  einem  Fünfteile,  welches 
beim  Erheben  solcher  Ansprüche  im  voraus  zu  erlegen  war,  die  Lexikogr.  s. 
v.  rcapaxaxocßoXvj  mit  Boeckh,  Staatsh.  I S.  478,  K o e h 1 e r a.  a.  O.  Be- 
züglich der  Mitgift  vgl  Caillemer,  Et.  V p.  32  ff.  Sonst  auch  C o r p. 
I n s c r.  Gr.  1770  (S.  I.  Gr.  202)  Z.  14. 

ö)  Gesetz  bei  D e m o s t h.  XXIV,  54  p.  717 , vgl.  XXXVII,  19  p.  972. 
C o r p.  I n s c r.  Gr.  2691  (S.  I.  Gr.  76)  Z.  28  ff.,  47  ff. 
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§ 17.  [§  72.] 

Vom  Rechtsschutze. 

Was  dagegen  die  Wege  betrifft,  welche  die  griechische  Staats- 
gemeinschaft ihren  Mitgliedern  zur  Behauptung  konkreter  Rechte 
gegen  Einzelne  darbot,  so  sind  darunter  die  Spuren  der  ursprüng- 
lichen Selbsthilfe  auch  später  noch  nicht  ganz  verwischt , so  sehr 
auch  gerade  ein  Verdienst  des  geordneten  Staatslebens  und  der 
bürgerlichen  Gesetzgebung  darein  gesetzt  wird,  den  Menschen  der 
Selbsthilfe  überhoben  und  dadurch  zugleich  dem  Missbrauche  der- 
selben vorgebeugt  zu  haben  *).  Aber  Notwehr  gegen  persönliche 
Angriffe,  wie  sie  nach  ältester  Rechtsansicht  überall  als  straflos 
galt 2),  blieb  es  auch  vor  dem  positiven  Gesetze  3)  wenigstens  gegen 

')  Demosth.  LIV,  17  ff.  p.  1262:  ot  psv  ydp  vö[ioi  xoXö  xdvavxta  xai  xag 
avayxatag  xpocpaastg,  öxü)g  |ayj  jist^oug  yty vüjvxoci,  xpostSovxo,  otov  . . . slat  xaxYj- 
yoptag  Stxat  • cpaal  xotvuv  xaöxag  Stet  xoöxo  ytyvsa&ai,  t'va  jjlvj  XotSopoöpsvöt  xöxxetv 
dXX^Xoug  xpoayomar  xaXtv  atxtag  eloiv  * xai  xaöxag  axoöü)  Sta  xoöx’  stvat  xag 
Slxag,  l'va  pY)8slg,  öxav  ^xxwv  % Xt&tp  pvjSs  xöv  xotoöxoov  ajiuvvjxat  jitjSsvI,  dXXa  xyjv 
Ix  xoö  vöjjlou  SIxyjv  dva|xlv^  . xpaöpaxog  xaXtv  slal  ypaepat  xoö  (jlyj  xtxpa)axo[ilvö)v 
xtvwv  epevoug  ylyvsaD-at  * xö  cpauXoxaxov,  otpat,  xo  XY]g  XotSoptag,  xpe  xoö  xsXsuxatoo 
xai  Sstvoxaxot)  xposwpaxat,  xoö  pY)  cpövov  ytyvscfrat  [iyjSs  xaxa  ptxpöv  öxaysaffat, 
Ix  psv  XotSoplag  st g xXYjyag  * Ix  Ss  xXYjycov  slg  xpaöpaxa , Ix  81  xpaopaxtov  slg 
fravaxov,  dXX’  Iv  xotg  vopotg  stvat  xoöx o)v  Ixaaxoo  xyjv  StXYjv,  (jlyj  zirj  xoö  xpoaxoxöv'cos 
öpy^j  jayjSs  ßouX^ost  xaöxa  xplvsafrat.  Lykurg,  in  Leocr.  § 4 : xpta  ydp  laxt 
xd  psytaxa  a StacpoXdxxst  xai  Staacp^st  xyjv  SYjpoxpaxtav  xai  xyjv  XYjg  xoXsoog  söSat- 
povtav,  xpöjxov  psv  yj  xtöv  vöpwv  xa£tg , 8söxspov  8’  fj  xwv  Stxaaxöjv  cßYjcpog,  xptxov 
8’  f]  xoöxotg  xdötxYjpaxa  xapa8oöaa  xptaig  * ö psv  yap  v6pog  xscpuxs  xpoXsystv  & 
[17]  8 st  xpaxxstv,  6 Ss  xaxrjyopog  pvjvöstv  xoög  I voxoug  xotg  Ix  xtöv  vöptov  sxtxtptotg 
xa&saxtöxag , 6 8s  Stxaaxijg  xoXa^stv  xoög  öx1  dpepoxspoov  xoöxtov  dxoSstxfrevxag 
aöxqi  — . Vgl.  Demosth.  XXI,  221  p.  58  und  E u r i p.  Orest.  507  fg. 

2)  A p o 1 1 0 d.  II,  4,  9 : vöpov  TaSapavO-öog  Xlyovxog , 8g  dv  dpövYjxat  xov 
Xstptöv  dStxwv  dpgavxa , dlhpov  stvat : vgl.  Soph.  Oed.  Col.  548,  P 1 a t.  Leg. 
IX  p.  869  c,  p.  874b  und  Schol.  Aristid.  T.  III  p.  524  Dind. 

3)  Demosth.  XX,  158  p.  505  : Spwg  oöx  dcpetXsxo  xyjv  xoö  Stxaloo  xagtv 
aXX’  S'B’Yjxsv  Icp’  otg  Igstvat  axoxxtvvövat : vgl.  XXIII,  58  ff.  p.  687  u.  Paus  an. 
IX,  86,  4,  Philip pi,  Areop.  u.  Eph.  S.  55  ff.,  Herrlich,  die  Verbrechen 
gegen  das  Leben  S.  17.  Diese  wie  auchLipsius,  att.  Proz.  S.  377  nehmen 
auch  für  die  positive  Gesetzgebung  eine  Bestimmung  an:  Idv  xtg  dpovöpsvog 
dpxovxa  xstP&v  dStxtüv  xxslvijj  xafrapöv  stvat.  Indessen  bewiesen  ist  das  nicht, 
die  meisten  der  von  Mätzner  zu  Antiph.  p.  184  zusammengetragenen  Stellen, 
insbesondere  Demosth.  XXIII,  50  p.  635  beziehen  sich  auf  Schläge  (alxta), 
nicht  auf  Tötung,  Ant.  IV  ß,  2 ff.  aber  spricht  eher  dagegen,  wie  denn  in 
diesem  Falle  eine  derartige  gesetzliche  Bestimmung  dem  Verteidiger  alle 
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häuslichen  Friedensbruch  *)  und  wegelagerischen  Anfall*  2) ; sogar 
den  Angehörigen  eines  Getöteten  gestattete  dasselbe  statt  des  aus- 
wärtigen Mörders,  den  seine  Stadt  weder  selbst  zur  Verantwortung 
zog  noch  auslieferte,  drei  seiner  Landsleute  als  Geiseln  festzuhal- 
ten 3);  und  bei  Geldforderungen  gegen  Angehörige  auswärtiger 
Staaten  griff  man  allgemein,  wo  nicht  Verträge  die  Selbsthilfe  ver- 
boten und  die  gerichtliche  Verfolgung  der  Ansprüche  sicherten  4 *), 
zur  Beschlagnahme  fremden  Eigentums  6).  Aber  auch  im  eigenen 
Lande  begegnet  uns  auf  dinglichem  Rechtsgebiete  ein  Rest  von 
Selbsthilfe  noch  unmittelbar  in  der  altertümlichen  Form  der  Haus- 
sauchung,  welche  derjenige,  der  entwendetes  Gut  bei  einem  Mit- 
bürger versteckt  glaubte,  in  Person,  nur,  um  seinerseits  keinen  Ver- 


seine  Sophismen  erspart  hätte.  Die  Spuren  in  C.  I.  A.  I,  61  Z.  33  sind  wohl 
unsicher  und  Plat.  Leg.  IX,  869  c redet  zu  unbestimmt,  um  einen  Schluss 
zu  gestatten. 

*)  Über  Ehebrecher  s.  P r i v a t a 1 1.  § 29  S.  252  und  oben  § 6 S.  43 ; 
über  Nachtdiebe  D emo  sth.  XXIY,  113  p.  736:  sl  5s  xi£  vöxxcop  öxioöv  xXex- 
xoi,  xoöxov  IgsTvai  öaroxxsTvat  xai  xpöaac,  5t,ü)xovxa  xxX. 

2)  ’Ev  65<p  dtvxl  zoö  ev  Xox<{>  xod  ävidpq:  Harpocr.  s.  v.  65 og;  vgl.  Nä- 
gelsbach  ad  Iliad.  I,  151  und  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  19: 
xigdXXvjv  xai  XyozYjv  uccvxa  xxscvcüv  xig  dfrtpog  dv  sl'yj,  xai  aöxoxstpty  xai  xsXeöcov 
xai  c{nf)cpcp. 

3)  Gesetz  bei  D e m o s t h.  XXIII,  82  p.  647 : sav  xtg  ßiatcp  ftavaxcp  drco- 

'9'Ccvt^,  öxsp  xoöxoo  xols  Ttpoayjxooaiv  sTvat,  x&$  &v5poXY]4^aS  > ^ 8ix ag  xoö 

cpovo u öxoaxoatv  r\  xoög  dixoxxsivavxas  £x5ö)at.  xy]v  5s  dvSpoXvjcpiav  stvat,  psxpt 
xpuöv,  xXsov  5s  pVj.  Dass  dies  Gesetz  nicht  mit  Poll.  VIII,  50,  dem  Her- 
mann folgte,  auf  den  flüchtigen  Mörder  auszudehnen  ist,  beweist  die 
Argumentation  des  D e m o s t h.  a.  a.  0.  § 84  , die  ausdrücklich  das  Gebiet, 
das  den  flüchtigen  Mörder  aufgenommen,  von  den  Wirkungen  des  Gesetzes 
befreit.  Die  richtige  Erklärung  haben  von  den  Grammatikern  S u i d a s , 
E t y m.  M.  101,  52,  auch  Bekk.  An.  213,  während  die  Definition  von 
H a r p.  s.  v.  = Bekk.  An.  393  gleichfalls  zu  weit  ist,  vgl.  H e f f t e r,  ath. 
Gerichtsverf.  S.  428,  Lipsius,  att.  Proz.  S.  344,  Weber  ad  Demosth. 
Aristocr.  p.  297. 

4)  Demosth.  XXXV,  13  p.  927,  önou  &v  pv)  auXai  ükxv  ’Afbjvaiotg,  XXI,  173 
p.  570  mit  d.  Schol.  und  den  Vertrag  von  Chaleion  und  Oiantheia 
I.  G.  A.  322  (C2  230),  auch  den  Vertrag  von  E r e t r i a mit  Chairephanes  in 

Inscr.  jur.  gr.  p.  143  f.  Z.  38,  wo  die  Ergänzungen  zu  berichtigen  sind. 

6)  (Arist.)  Oec,  II  p.  1347b,  22.  Demosth.  XXXV,  26  p.  931,  LI,  13 
p.  1232,  Lys.  XXX,  22  p.  185.  Die  letzte  Stelle  zeigt,  dass  auch  ganze 
Staaten  dieses  Mittel  anwandten,  um  ihre  ‘Forderungen  einzutreiben  oder  we- 
nigstens einen  Druck  auszuüben.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  543  fg.  D a r e s t e in  Rev.  des  etudes  gr.  II  (1889)  p.  305  fg. 
Gilb  e r t , Gr.  Staatsalt.  II,  381  fg. 
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dacht  zu  erregen,  möglichst  entkleidet  vornehmen  musste  *) ; wenn 
gleich  die  eigentliche  Sphäre  der  Selbsthilfe  erst  da  eintrat,  wo  sie 
durch  richterlichen  Spruch  begründet  und  berechtigt  war.  Denn 
in  den  Gerichten  sollte  allerdings  die  nächste  Gewähr  für  jeglichen 
Rechtsschutz  liegen *  2),  wie  denn  bereits  Zaleukos  den  thatsächlichen 
Besitz  der  streitigen  Sache  bis  zum  richterlichen  Austrage  dem 
letzten  bonae  fidei  possessor  zugesichert  hatte  3) ; ja  das  attische 


*)  3>copa,  cpoöpaotg  spsuva  Hesych.  s.  v. ; Isaeus  VI,  42  p.  60 : >tat  d£t  oöv- 
xcov  Trapaxpvjtia  xcövös  cpcopav  xaxa  xöv  vöptov , vgl.  Schomann  ad  Is.  p.  342, 
Schol.  Aristoph.  Nub.  499:  sffog  xoög  slotövxag  slg  ofodav  xtvög  , . . . 
yopvoog  slatsvat,  Eva  jj,t)  xi  önö  xä  Epaxta  xpocjjavxsg  Xdffcoatv  OTCoßaXövxsg  xo  £yjxou- 
psvov  %ac  ^yjptag  atxtot  xoöxcp  ysvcovxat:  vgl.  P 1 a t.  Leg.  XII  p.  954:  cpcopav  bk 
&v  IffsX'ij  xtg  xt  Ttap’  öxcpoöv,  yoixvög  [■})]  x.txcovtavcov  sj(oov  d^coaxog  upoojiöaag  xoug 
vopipoog  ftsoug  ^ [xyjv  IXu££stv  söp^astv  oöxco  cpcopav  ■ ö bk  uapsxexco  xvjv  ofotEav  xd 
xs  osoYj[xaa|j,£va  %ai  xa  dar^avxa  cpcopav  lav  5s  xtg  Ipsovav  ßooXo|iivcp  cpcopav  pv) 
5tScp,  ötvca^saD-at  p,sv  xöv  dcTiEipyopsvov  xt|j,7]ad|j.svov  xö  lpsovcö[isvov,  &v  ös  xtg  öcpXTß, 
xyjv  StuXaatav  xoö  xtjaYjffsvxog  ßXaßYjv  £%x£vsiv  Idv  5s  dcTcodvjpcöv  olxtag  SscTtöxYjg 
xüYXdvUJ , xa  psv  dco^[iavxa  Ttapsxövxcov  ol  Ivocxoövxsg  spsuvav,  xd  5s  asaYjpaapsva 
TtapaaYjpYjvda&co  xai  ov  &v  s&IX'ft  cpöXaxa  xaxaaxyjaaxco  usvxs  'fyjtspag  6 cpoopcöv* 
lav  bk.  ixXstov a XP°V0V  öc^f; > xoug  aaxuvöjioog  TtapaXaßcov  oöxco  cpcopaxco  Xöcov  %al 
xd  asavjiiaapsva , TtdXtv  5s  psxd  xcov  olxsltov  xai  xcov  daxovöpcov  xaxa  xaöxd  avjpvj- 
vdafroo  und  das  römische  furtum  per  lancem  et  licium  conceptum  bei  F e s t u s 
p.  117  und  Gaius,  Instit.  III,  192.  Vgl.  v.  Vangerow,  de  furto  concepto 
etc.  Heidelb.  1845.  4. 

2)  D emosth.  XXIV,  2 p.  700:  a 5oxst  oovlxstv  xyjv  TcoXtxs£av,  xd  StxacxYj- 

pta:  vgl.  XIII,  16  p.  170;  XXI,  224  p.  586:  ^ 5s  xcov  vöpoov  taxog  xtg  saxtv; 
dp’  £av  xtg  upwv  a5ixoö{isvog  avaxpayTU,  7tpoa5pap,oövxat  xat  rcapsaövxat  ßotYjffoövxsg ; 
oö  • ypäppaxa  T &P  Y£TP0CtJLlJL^V0C  Sövatvx’  av  xoöxo  xotYjaat  * xtg  o5v  yj 

öövajng  auxcöv  saxtv ; öpstg  Idv  ßsßatcöxs  aöxoög  xai  TtapsxYjxs  ycvpioog  dsl  xcp  5so- 
jjLEvcp.  Nach  Ly  cur  g.  adv.  Leocr.  9 soll  da,  wo  das  Gesetz  nicht  einfach 
auf  das  Vergehen  anwendbar  ist,  die  xptatg  der  Richter  das  rcapaSstypa  der 
kommenden  Geschlechter  werden.  Ausnahmezustände,  wo  der  Rechtsschutz 
teilweise  suspendiert  wird,  behandeln  die  Inschriften  C.  I.  A.  IV,  61  a (S.  I. 
Gr.  46)  Z.  15  ff.,  S.  I.  Gr.  126  Z.  23;  344. 

3)  S.  Polyb.  XII,  16:  xsXsöstv  ydp  xöv  ZaXEÖxou  v6|jlov  xoöxov  Seiv  xpaxElv 
xcov  d(i,cptaßYjxoo[j.£vcov  Ecog  xYjs  xpiaECOg,  Tiap’  oo  xvjv  dycoy^jv  ai)|j,ßatv£t  y^T780^1? 
mit  der  authentischen  Auslegung : xapa  xoöxcov  xyjv  dycoy^v  d£t  ytyvEoffai,  Tiap’ 
otg  dv  Eaxaxov  dSf/pcxov  f XP°V0V  xiva  yEyovög  xö  Sia[xcptaßY3xoö[j,£Vov  • Iav  8e  xt c, 
acpEXö|Jt£vog  ßtqt  xapa  xtvog  duaydy^  upög  laoxöv,  xaxEtxa  xapa  xoöxoo  xyjv  dycoyYjv 
ö TtpoöTrapxcov  uot^xat  ÖEOTcöxyjg,  oöx  Elvat  xaöxyjv  xöptav.  Der  letzte  faktische 
Besitzer  hatte  dem  Gegner  Bürgen  zu  stellen  (ebenda:  SeXv  xöptov  Elvat  ötöövat 
xoög  lyyoYjxag),  war  in  dem  Prozess  wahrscheinlich  der  Verklagte  und  der 
Beweislast  enthoben,  vgl.  H o f m a n n , Beitr.  zur  Gesch.  des  röm.  u.  griech. 
Rechts,  Wien  1870,  S.  121  ff.  und  das  §|j,ßsßaxst)X£vat  als  Besitztitel  bei  (D  e- 
mosth.)  XLIV,  16  p.  1085. 

Hermann,  Lehrbuch  n.  i.  Rechtsaltertümer.  4.  Aufl. 
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Gesetz  hatte  wahrscheinlich  den  Besitzer  einer  unbeweglichen  Sache 
dahin  bevorzugt,  dass  es  in  eigentümlicher  Weise  gegnerische  An- 
sprüche zunächst  nur  auf  den  Ertrag  des  Grundstücks  oder  Hauses, 
dann  erst  auf  den  Besitz  selbst  geltend  zu  machen  gestattete  J) ; 

*)  Es  ist  dies  die  schwierige  Frage  von  der  §£xvj  £vot,x£oo  und  xaprcoö, 
welche  Hudtwalcker,  Diäteten  S.  141,  Platner  I S.  433,  Hermann, 
Privatalt.8  § 72  A.  12  der  Exekutionsinstanz  zugewiesen  haben  gegen  H e f f- 
t e r , ath.  Gerichtsverf.  S.  264  ff. , während  Meier  und  Schömann,  att. 
Proz.  S.  532  u.  750  sie  für  beide  Fälle  zuliessen  und  C a i 1 1 e m e r,  Et.  VIII 
p.  16  sich  nicht  entscheidet.  H u d t w.’s  Ansicht  geht  dahin,  dass  der  ob- 
siegende Teil  in  einer  Besitzklage  auf  unbewegliches  Eigentum,  anstatt  zur 
Pfändung  oder  Besitzergreifung  zu  schreiten,  nach  seiner  Wahl  auch  durch 
§£x.  £voix£ou  oder  xaprcoö  auf  Miete  oder  Früchte  Beschlag  legen  konnte.  „Be- 
quemte  sich  der  Schuldner  noch  nicht,  so  konnte  ein  Universalarrest  auf  alle 
Einkünfte  seines  Vermögens  (8cxyj  oöotag)  und  endlich  die  §£xv]  IgoöXvjs  er- 
folgen.“ Die  beiden  einzigen  Rednerstellen  aber  (Demosth.)  XLVIII,  45 
p.  1179  und  Lys.  bei  Harp.  s.  v.  xaprcoö  öcxyj  erwähnen  die  8tx.  slvocx.  und 
xaprc.  als  Besitzklagen  (über  die  erstere  Stelle  vgl.  S.  95  A.  3).  In  dem- 
selben Sinne  spricht  sich  zweifellos  Harp.  in  oboi ag  8£xy]  aus  unter  Berufung 
auf  zwei  Reden  des  I s a e u s und  Theophrast  über  die  Gesetze,  ebenso 
Bekk.  An.  p.  285  und  S ui  das  s.  v.  obai  ag  zweiter  Artikel.  Hiernach  fol- 
gen auf  einander:  Klage  auf  den  Ertrag,  Klage  auf  den  Besitz,  Klage  auf 
Exekution.  Verwirrung  haben  hervorgerufen  S u i d a s,  ouoiag  erster  Artikel : 
oöaiag  slaayooac  8£xyjv  rc pög  xoög  £aXcöxoxa£  £v  rcp oxspcf.  §£xt]  ^psoug  ^ xaprcoö,  cbg 
§sov  dTcoXapßccvstv  aöxoöc;  iE,  oXvjs  xyjs  ööacag  a xaxsöcxaoav.  Hier  ist  zwar  nicht 
die  §ix7]  xaprcoö  (für  das  erwartete  svotxtoo  steht  xp£°us)>  wohl  aber  die  §£xv] 
oüoiag  zur  Exekutionsinstanz  gemacht,  wie  mir  scheint,  durch  Missverständnis 
von  obaL<x  im  Sinn  von  Gesamtvermögen.  Sodann  S u i d a s s.  v.  xaprcoö  §cxtj 
führt  das  obige  Lysiasfragment  ein  mit  der  Erklärung:  oi  öcpcpiaßyjxoövxss 
ü)^  rxpoa7]xoöa7]5  aöxolg  Xay^a vooac  xot£  §iaxpaxoöaiv  • sTxa  IXövxsg  Xayxdvouai  xai 
rcept  £rc(,xaprc£ag.  Hier  steht  die  xaprc.  §.  nicht  als  Exekution , sondern  als 
nachträgliche  Zusatzklage,  wie  mir  aus  dem  xai  zu  folgen  scheint.  Danach 
hat  Hudtw.’s  Auffassung  in  den  Quellen  keinen  Grund,  wie  er  S.  143  selbst 
zugesteht,  seine  Gründe  sind  innere:  „In  der  That  dieser  Prozessgang  ... 
wäre  höchst  sonderbar  gewesen.  Ehe  über  das  dingliche  Recht,  ja  über  den 
Besitz  noch  entschieden  gewesen , hätte  man  dem  Beklagten  die  Nutzungen 
der  Sache,  und  wenn  er  nicht  sogleich  nachgab,  die  seines  ganzen  Vermögens 
entziehen  können,  und  dieses  alles  hätte  denn  damit  geendigt,  dass  man  zum 
Besitz  der  streitigen  Sache  gelangte!“  Hier  ist  die  §cxyj  oöatag  im  Sinne  des 
S u i d a s gefasst  und  so  allerdings  unverständlich.  Ist  es  aber  so  undenkbar, 
dass  der  Gesetzgeber  den  Grundbesitz  gegen  die  schwankenden  Entscheidungen 
der  Geschwornengerichte  gewissermassen  mit  doppelter  Mauer  schirmte,  in- 
dem er  die  Ansprüche  andrer  zunächst  an  den  Ertrag  verwies?  Denn  dass 
diese  erste  Klage  notwendig  war , scheint  (gegen  Heffter  S.  267)  sowohl 
aus  dem  xaxä  xoug  vöpoos  des  Lysiasfragments , als  aus  der  Sache  selbst  zu 
folgen,  weil  ohne  den  Zwang  niemand  den  umständlicheren  Weg  eingeschlagen 
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und  während  andere  Gesetzgebungen  sich  allerdings  auf  den  Schutz 
gegen  Gewalt  beschränkt,  gegen  Beeinträchtigungen  und  Verluste 
aus  freiwillig  eingegangenen  Geschäften  den  Einzelnen  auf  seine 
eigene  Vorsicht  angewiesen  zu  haben  scheinen  *),  lieh  die  attische 
jedem  Rechtanspruche  dergestalt  Gehör,  dass  auch  der  Selbsthilfe, 
welcher  sie  die  Vollstreckung  eines  richterlichen  Spruchs  überliess, 
nur  die  durchgehende  Ansicht  von  der  unmittelbaren  Rechtskraft 
eines  solchen  Spruchs  vorschwebte  2).  Denn  der  obsiegende  Teil  er- 
hielt durch  das  Urteil,  wenn  der  unterlegene  Gegner  innerhalb  einer 
festgesetzten  Frist 3)  nicht  zahlte,  ein  Pfändungsrecht,  nach  welchem 
derselbe  in  der  Regel  persönlich  4)  dem  zielfälligen  Schuldner  jedes 

haben  würde.  Was  schliesslich  die  angenommene  Bedeutung  der  ouo£ag  SixYj 
angeht,  so  scheint  es  wohl  möglich,  dass  man,  da  der  Sprache  ein  Wort  für 
Eigentumsrecht  fehlte,  den  Streit  um  Besitz  und  Eigentum  als  einen  Ver- 
mögensprozess bezeichnete,  vgl.  I s a e u s bei  H a r p.  s.  v.  Siapapxopta. 

*)  Aristot.  Eth.  Nie.  IX,  1,  9 p.  1164b,  13:  % slai  vöpoi,  xwv 

§xooa£ü)v  aopßoXaüüv  Sixag  pv]  sTvat,  dbg  Siov,  $ exiaxsuae,  StaXolHivai  Tipög  xouxov, 
xaftcatep  Ixoivwvyjas : vgl.  Privatalt.  § 6 S.  16  A.  4 und  oben  § 11  S.  88,  wozu 
jedoch  noch  zahlreiche  andere  Fälle  gedacht  werden  können;  in  Athen  da- 
gegen lässt  sich  höchstens  die  Freiheit  voraussetzen,  von  welcher  derselbe  V.  4, 
13  p.  1132  b spricht:  otov  ev  xcp  raoAstv  xai  tfjveTaO-at  xai  £v  öaotg  de XXoig  öcSsiav 
iSwxsv  6 vopog,  insofern  seine  Gesetzgebung  wie  gegen  Zinswucher  (Privatalt. 
§ 49  S.  458)  so  auch  gegen  laesio  enormis  nichts  vorkehrte,  vgl.  S.  110  A.  6. 

2)  Vgl.  die  charakteristische  Zusammenstellung  der  drei  Erwerbstitel  bei 
I s a e u s X,  24  p.  82 : xöv  äpcpiaßvjxYjaipwv  xwpiwv  Set  xöv  sxovxa  ttexvjv  -yj  upa- 
xYjpa  uapexsaO-ai  v\  xaxaSsStxaapsvov  cpaivsafrai,  und  im  allgem.  Des.  Heral- 
d u s de  rerum  iudicatarum  auctoritate.  Paris  1640.  8.  oder  in  0 1 1 o’s  Thes. 
iur.  civilis.  L.  B.  1726,  fol.  II  p.  1071 — 1290  und  Staatsalt.  § 104.  Auf 
die  Mannigfaltigkeit  der  zu  beschreitenden  Rechtswege  macht  Isokrates 
XV,  314  p.  344  b aufmerksam  bei  den  Anklagen  wegen  Sykophantie,  die  bei 
den  Thesmotheten , bei  dem  Rat  und  beim  Volk  anzubringen  waren,  ebenso 
Demosth.  XXII,  26  p.  601:  SeTv  8’  (pexo  (Solon)  pvjSsva  äTcoaxepetafrai  xrjg 
Stxrjg  xo^slv  <bg  Ixaaxog  Suvaxoa*  raög  oöv  saxat  xoöxo;  sav  rcoXXag  <58obg  Scp  Sta 
xwv  vöpwv  ItcL  xoög  YjSixvjxöxag. 

3)  Hpofrsapia.  Ob  und  wie  weit  sie  gesetzlich  bestimmt  war,  wird  nicht 
berichtet,  wohl  aber,  dass  die  Parteien  auch  nachträglich  sich  über  die  Zah- 
lungsfrist anderweit  verständigen  konnten:  (Demosth.)  XL VII,  49  ff.  p.  1154 
und  dass  dazu  mündliche  Verabredung  vor  Zeugen  genügte,  ebenda  77  p.  1162, 
vgl.  XLII,  12  p.  1042.  Die  Frist  versäumen  heisst  öxsp^pepov  yiy vsafrat,,  vgl. 
Schömann,  att.  Proz.  S.  746. 

4)  (Demosth.)  XLVII,  63  p.  1158.  Auch  galt  es  nicht  für  anständig, 
eine  Pfändung  gegen  den  abwesenden  Schuldner  zu  vollstrecken,  ebenda  80 
p.  1163.  Die  Frage,  ob  die  Pfändung  unter  Mitwirkung  der  Obrigkeit  zu 
erfolgen  hatte,  ist  streitig.  Dass  der  Sprecher  von  (Demosth.)  XLVII,  35 
p.  1149  zur  Pfändung  einen  uxvjpsxyjg  uapa  xyjg  äpx^S  mitnimmt,  könnte  mit 
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beliebige  Äquivalent  abnehmen  J),  ja  nach  Umständen  von  dessen 
unbeweglichem  Eigentum  Besitz  ergreifen  konnte  2).  Und  wenn  er 

Hudtwalcker,  Diät.  S.  132  daraus  erklärt  werden,  dass  die  Pfändung 
wegen  rückständigen  Schiffsgeräts,  also  im  Staatsinteresse  vorgenommen  wird ; 
indessen  scheint  derselbe  bei  der  Pfändung,  nach  dem  Ausfall  zu  urteilen, 
nicht  mitgewirkt  zu  haben,  ja  nicht  einmal  zugegen  gewesen  zu  sein.  Denn 
§ 36  lässt  der  Sprecher  Vorübergehende  zu  Zeugen  der  Beleidigung  des  Geg- 
ners herbeirufen.  Bei  den  Pfändungen  § 52  ff.  und  63  ist  Zuziehung  der  Be- 
hörde nicht  erwähnt  und,  mögen  die  Farben  noch  so  stark  aufgetragen  sein, 
unglaublich.  Ebensowenig  wird  sie  erwähnt  (Demosth.)  LIII,  15  p.  1251, 
weshalb  denn  auch  Hu  dtw.  a.  a.  0.  und  Schömann,  att.  Proz.  S.  747 
die  amtliche  Mitwirkung  für  nicht  erfordert  erachten.  Dagegen  heisst  es  bei 
Harpocr.  s.  v.  S^papxos’  öxi  8s  Yjvexopiatjov  oE  Syjpapxot,*  SyjXoT  ’Apiaxoqjdvvjs 
£v  Sxvjvag  xaxaXapßavoöaatg.  Lex.  r h e t.  p.  242 : Sv^apxoi  • dp  x^  xig  ’Afb^vyjot 
xäjv  xd  Ivsxopa  Xajißavovxcüv  Tcapd  xwv  öxöxpswv,  sl  p/y]  xaxa  xacpöv  dixoSiSotsv 
xo  XP^0?1  Schol.  Ar.  Nub.  37:  eSst,  oov  xöv  8Vjp,apxov  dyaystv  slg  xoog  olxoog 
xoog  svsxopa^ojievou?.  Die  beiden  ersten  Stellen  können  auf  die  Thätigkeit  der 
Demarchen  gegen  Staatsschuldner  bezogen  werden,  ygl.  Lex.  r h e t.  p.  199 
in  drcoypacpsLv ; den  Strepsiades  aber  drücken  Privatschulden  und  der  Schol. 
hat  wohl  insoweit  Recht,  als  die  Mitwirkung  des  Demarchen  erfordert  war, 
um  dem  Gläubiger  die  unverletzlichen  (vgl.  S.  60  A.  2)  Pforten  des  Privat- 
hauses zu  öffnen,  während  der  folgende  Pfändungsakt  reine  Privatsache  war. 
Dann  wäre  oben  unter  der  dpx^,  welche  den  ÖTryjpsxYjc;  mitsendet,  der  Demarch 
zu  verstehen,  und  jener  hatte  sich  nach  Erledigung  seines  Auftrags  entfernt. 

*)  ’Evsxopct^siv,  (Demosth.)  XLVII,  79  p.  1163,  D emosth.  XXIV,  197 
p.  762,  auch  svsxupa  Xap,ßavsiv  oder  dcTixsa^at  xtöv  xpvjjJiaxcüv  Demosth.  XXI, 
81  p.  540  mit  Salmas.,  mod.  usur.  p.  575,  ivsxopd^saOm  pass,  vom  ausge- 
pfändeten Schuldner  A r.  Nub.  241  und  vom  Pfände  Ly  s.  bei  Athen.  XIII 
p.  612c,  med.  vom  Gläubiger,  ein  Pfand  nehmen,  Ar.  Nub.  35.  Es  liegt  auf 
der  Hand,  dass  von  der  Pfändung  hauptsächlich  bei  Forderungen  auf  beweg- 
liche Sachen,  in  erster  Linie  Geld,  Gebrauch  gemacht  wurde.  Objekte  der- 
selben waren  zumeist  Sklaven  (Demosth.)  XLVII,  37  p.  1150  und  Geschirr 
(axsuv])  ebenda  53  p.  1155,  auch  Vieh  ebenda  52  p.  1155,  ein  Schiff  und  Sklaven 
XXXIII,  10  p.  895.  Dass  der  Gläubiger  die  abgepfändeten  Sachen  zu  ver- 
kaufen und  den  Überschuss  des  Erlöses  über  seinen  Anspruch  herauszugeben 
verpflichtet  gewesen  sei,  ist  eine  Forderung  der  Billigkeit  und  scheint  sich 
aus  der  letzten  Stelle  zu  ergeben,  wo  die  Sklaven  freigegeben  werden,  nach- 
dem die  Schuld  durch  den  Erlös  des  Schiffes  gedeckt  ist.  Übrigens  konnte 
Pfändung  als  Konventionalstrafe  auch  ohne  Urteil  eintreten,  C.  I.  A.  II,  600, 
36:  sgslvat,  xotg  cppaxpiapxoig  xai  Aoa[Xeöf]at.v  £vexopoc£etv  xpo  Sbcyjs,  vgl.  565,  11 
und  den  Genossenschaftsvertrag  von  Thera  C.  I.  G.  2448  (C2  148)  E Z.  20, 
33  und  öfter,  oben  S.  111  A.  1. 

2)  Dies  geschah,  wenn  entweder  der  obsiegenden  Partei  ein  bestimmtes 
Grundstück  oder  Haus  zugesprochen  war  oder  die  zugesprochene  Summe  so 
hoch  war,  dass  andere  Pfändung  nutzlos  gewesen  wäre.  Der  Ausdruck  ist 
Ipßaxsosiv,  vgl.  für  den  ersten  Fall  Etym.  Magn.:  igoöX^g  8 ixyj’  övojxa  Stxyjg* 
oE  StxYjv  vtx^aavxsg  töaxs  arcoXaßslv  x^P^v  *3  olxiav,  gxstxa  Ipßaxsöetv  xooXuoiasvo'. 
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hierbei  auf  Widerstand  stiess  *),  so  hatte  er  das  Recht  einer  Besitz- 
störungsklage (Si'xy]  e£o6X 7}$) 2),  bei  welcher  der  Staat  seinerseits  die 
Vorenthaltung  des  gerichtlich  Zugesprochenen  als  eine  Vergewalti- 
gung durch  eine  Zusatzstrafe  ahndete  3).  Ähnliches  ist  auch  für 

t)  £pßaxsöoavxe£  ££eXauvöpsvoi  SIxyjv  slodyooat,  xpös  xoög  IgeXauvovxag  t)  oöx  £65v- 
xa£  ip,ßaxsösiv  • xal'aöiYj  9j  SIxyj  Xdysxai  ££oöXyjs  und  für  den  zweiten  den  Pro- 
zess des  Demosthenes  gegen  Onetor,  wo  D. , nachdem  Aphobos  in  der  Vor- 
mundschaftsklage zu  10  Talenten  verurteilt  war,  ein  Grundstück  desselben 
in  Anspruch  genommen  hatte  und  von  On.  gehindert  klagt.  Das  von 

Hermann  angezogene  Lex.  r h e t.  p.  249:  Ipßaxsia  iaxlv  , . . xö  xöv  Savsiaxyjv 
ipßaxsöaat  xal  siaeXffsTv  eig  xd  xx^paxa  xoö  öxoxpeoo  £vexopta£ovxa  xö  dävsiov 
hält  Pfändung  und  Besitzergreif  ung  nicht  auseinander.  Über  die  ipßaxsla  des 
Erben  vgl.  § 11  S.  83,  über  die  des  Pfandgläubigeis  vgl.  § 13  S.  103. 

J)  Der  Widerstand  heisst  igaywyT):  Dem  osth.  XXX,  4 p.  865:  öxsp  'rjg 
^yays  pe  £x  xaöxyjs  xyfe  yrjs,  § 8 p.  866:  sgäyetv  p’  &E,  aöxvjg  sxöXpyjae:  vgl. 
Boeckh,  Staatsh.  I,  496  und  von  den  laurischen  Bergwerken  S.  139  ff., 
Philippi,  N.  Jhb.  f.  Phil.  95  (1867)  S.  584.  Fr.  Hofmann,  Beitr.  z. 
Gesch.  d.  griech.  u.  röm.  Rechts,  Wien  1870,  S.  126.  Sie  ist  im  übrigen  nicht 
notwendig  defensiv  zur  Wahrung  des  faktischen  Besitzes,  sondern  entspre- 
chend der  obigen  Alternative  des  Etym.  M a g n.  spßaxeösiv  xooXuopsvot  tj 
epßaxeöaavxss  sgeXaovopsvci  findet  sie  sich  auch  offensiv,  Isaeus  V,  22  p.  53. 
Sie  begründet  ferner  nur  dann  eine  SIxyj  s£oöXtjs,  wenn  dem  Betroffenen  ein 
unmittelbares  Besitzrecht,  sei  es  als  notwendigem  Erben  (§  11  S.  83)  oder 
als  Pfandgläubiger  (§  13  S.  103)  oder  auf  Grund  richterlichen  Urteils  zustand. 
Wo  sonst  in  Erbstreitigkeiten  der  faktische  Besitzer  sie  gegen  andere  Präten- 
denten anwendet,  folgt  nur  Xfjgig  xoö  xXVjpoo,  vgl.  § 11  S.  83.  Über  den  ein- 
zigen Fall,  wo  egaytoy'/j  bei  einer  beweglichen  Sache  sich  findet  (einer  Ladung 
Getreide),  (Dem  osth.)  XXXII,  14  ff.  p.  886,  vgl.  Hermes  XXIII,  203  f. 

2)  Dass  die  SIxyj  egoöXyjs,  d.  i.  wegen  Vertreibung,  eine  Besitzstörungsklage 
gewesen  sei,  hebt  nachdrücklich  gegenüber  andern  Ansichten  hervor  Ha r- 
pocr.  s.  v.;  dass  dies  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  war,  hat  Hudtwalcker 
erkannt,  Diät.  S.  134,  dessen  Darstellung  für  diese  Frage  grundlegend  ge- 
wesen ist,  vgl.  ausserdem  Lex.  rhet.  p.  252,  15,  Platner,  Proz.  I,  436, 
II,  295,  Meier-L.,  att.  Proz.  S.  665  ff.,  Boeckh,  Staatsh.  I,  497  und  über 
die  Etymologie  Buttmann,  Lexil.  II,  148,  Boeckh,  C.  I.  G.  I p.  810, 
C u r t i u s , griech.  Etymol.  S.  484.  Da  es  nun  zur  Anwendung  dieser  Klage 
gleichgiltig  war,  ob  der  rechtmässige  Eigentümer  aus  dem  faktischen  Besitz 
verdrängt  oder  an  der  Besitzergreifung  verhindert  wurde,  vgl.  Poll.  VIII,  59, 
H e s y c h.  s.  sgoöXyjs,  wie  sie  denn  auch  dem  notwendigen  Erben  und  gegen 
den  säumigen  Schuldner  dem  Pfandgläubiger  zustand,  so  ist  nichts  natür- 
licher, als  dass  man  auch  dem  obsiegenden  Kläger  zur  Durchführung  des  Ur- 
teils diese  Klage  zuwies.  Apostol.  Proverb.  XVI,  47 : ol  dfay  vtxTjoavxsg 
ä)axs  axoXaßstv  xi  ^a)pcov  t)  aypöv  yj  xi  xotoöxov  xal  Iwpsvot  dvsxpexov  sig  öoxaaxig- 
piov  aStkg  xal  siayjyov  Stxyjv,  'fjxig  IxaXslxo  £goöX y\g'  s^sXXsiv  yäp  ol  xaXatol  xö 
äTtsXaövsiv  xal  xooXöstv  iXsycv. 

3)  Dass  auch  die  ursprüngliche  ötxyj  s£oöXy]s  Pönalklage  gewesen,  darüber 
vgl.  Harp,  a.  a.  O.  und  Boeckh  a.  a.  O.  Die  Busse  hiess  xpooxlpyjpa:  De- 
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die  anderen  Staaten  vorauszusetzen,  insbesondere  ist  das  Pfändungs- 
recht nach  gewonnenem  Prozess  für  Gortyna  *),  und  von  dort  und 
Lampsakos  bezeugt,  dass  die  Pfändung  von  der  obsiegenden  Partei 
selbständig  vollzogen  wurde *  2),  während  die  7]  i&öXYjg  sich  auch 
auf  Amorgos  findet3).  Allmählich  gestattete  man  in  Athen 
bei  beweglichen  Sachen  die  Anwendung  dieser  Klage  auch  ohne 
vorhergegangene  Pfändung  4 5),  und  so  wurde  sie  mit  der  Zeit  die 
gewöhnliche  Form  des  exekutiven  Vorgehens  und  erhielt  ganz  die 
Bedeutung  einer  actio  rei  iudicatae  6).  Nur  die  persönliche  Schuld- 
haft beschränkte  Athen  auf  die  privilegierten  Forderungen  des  Staats6) 

mosth.  XXI,  44  p.  528  und  war  vor  Gericht  abzuschätzen.  Auf  derselben, 
durch  welche  der  Verurteilte  Staatsschuldner  wurde,  beruht  die  Wirksamkeit 
des  ganzen  Verfahrens,  wie  dies  schon  vonSuidas  (igoöXyjg  Stxyj  erster  Art.) 
auseinandergesetzt  ist,  woselbst  sich  auch  die  Andeutung  findet,  als  sei  das 
Urteil  amtlich  vollstreckt  worden  : slasTtpaxxsxo  örcö  xoö  8yj|j,ou  (?).  Auch  Har- 
p o c r.  in  ouotag  Sixyj  berichtet , dass  dem  Urteil  der  8txy)  sgouXvjs  habe  un- 
weigerlich Folge  gegeben  werden  müssen. 

*)  I,  55:  [xö]v  8s  vsvtxajjivü)  xa[t  xöv  xajxaxstps vov  dyovxt  äwta xov  ^jptsv,  vgl. 
Zitelmann  98  f. 

2)  Mus.  it.  II,  685.  C.  = Mon.  Ant.  III  n.  154:  A]’£  x’  aXoog  dSfotcos  £ve- 
x[opa]a[a]vs  |ay)  xapTtög  sv[v]t  und  A[’t]  xa  SöjXov  y]  8coXav  d8£xü)£  svsxupaxast. 
Corp.  Ins  er.  Gr.  II,  8641  b Z.  25  f. : (6)  ivs^updaa^  ivfoxog  IJaxat  x<p  vöp,(p  xtp 
Ttspl  xwv  7iapavö|i()0g  ivsxopaadvxwv.  Unter  obrigkeitlicher  Mitwirkung  könnte 
ungerechte  Pfändung  nicht  Vorkommen.  Vgl.  M i 1 1 e i s,  Reichsrecht  u.  Volks- 
recht 413. 

3)  Ins  er.  jur.  gr.  S.  318  Z.  15. 

4)  Demosth.  XXI,  81  p.  540,  woraus  hervorgeht,  dass  die  Stxvj  ££ou lyc, 
gegenüber  der  Pfändung  als  das  rücksichtsvollere  und  des  schleppenden  Ge- 
richtsganges halber  unwirksamere  Verfahren  betrachtet  wurde. 

5)  H a r p o c r.  s.  v.  igoöXyjs  8£xy]  * Stxd^ovxat  Ss  igoohYjg  xai  drei  xoig  imxi- 
jitotg  oi  jjlt]  a7ioXa[Jißdvovxsg  Iv  xyj  Ttpoavjxooaiß  xpoxlsap.tcjc , Ö7cspy]|j,spcov  Ytyvo|i,sv(i)v 
xeöv  Stxaa&svxcov  • o£  Ss  aXövxsg  sgouhYjg  xal  xcp  IXövxt  £St8oaav  ä dcpirjpo’jvxo  auxoö 
xal  x(p  Sy]|ioac(p  xaxsxt&saav  xd  xijjnrjO’SVxa:  vgl.  Demosth.  XXI,  44  p.  528  mit 
Herald.  Anim.  VII,  26  und  Hudtwalcker,  Diäteten  S.  146. 

6)  Vgl.  Boeckh,  Staatsh.  I,  456  ff.,  512  ff.  Bei  Verurteilung  zu  einer 
Geldstrafe  konnte  das  Gericht  Gefängnis  als  7rpoaxt|iyj[xa  hinzufügen,  und  zwar 
nach  dem  Gesetzesvorschlage  des  Timokrates  bei  Demosth.  XXIV,  72  p.  723: 
st  xtvt  xtöv  ScpsiXövxwv  xtp  SY]|iOot(p  7tpoaxsx£|iYjxai  xaxa  v8|jlov  yj  xaxd  c^yjcp£o|jia  8sa|io’3 
entweder  auf  Grund  gesetzlicher  Vorschrift  z.  B.  bei  YPacP*i  ößpecog  Demosth. 
XXI,  47  p.  529,  bei  einem  Richter,  der  Staatschuldner  war,  Ar  ist.  Ath.  resp. 
63,  und  bei Eisangelie  Demosth.  XXIV,  63  p.  720,  vgl.  auch  § 105  p.  733,  oder 
eines  Volksbeschlusses.  Nach  Plat.  Apol.  37  c scheint  es  jedoch  auch  sonst 
dem  Ermessen  des  Gerichts  überlassen  gewesen  zu  sein.  Gegen  die  Gefällpächter 
und  deren  Bürgen  aber  konnte  bei  versäumter  Zahlung  der  Rat  ohne  weiteres 
Haft  verfügen,  Demosth.  XXIV,  144  p.  745  vgl. 96  p.  730,  auch XXII.  56  p. 610. 
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und  der  Kaufleute  *) , bei  welchen  letztem  ausserdem  wohl  immer 
noch  Bürgschaft  an  deren  Stelle  treten  konnte *  2) ; anderwärts  aber 
war  sie  vielfach  in  Gebrauch  3)  und  zahlreiche  Urkunden  machen 
den  Schuldner  mit  seiner  Person  haftbar  und  gestatten  dem  Gläu- 
biger die  Personalexekution  4 5),  indessen  öffentliche  Beschimpfung  des 
bösen  Zahlers,  wie  in  Boeotien6),  fällt  entschieden  roheren  Ge- 
setzgebungen anheim,  gleichwie  anderswo  z.  B.  in  Sparta  auch  die 
Rechtskraft  der  abgeurteilten  Sache  keineswegs  so  unbedingt  wie  in 
Athen  galt  6).  Wie  gross  diese  dagegen  hier  war,  zeigt  nicht  bloss 
der  Umfang  der  darauf  zu  begründenden  Einreden  7),  sondern  auch 

J)  Vgl.  P r i v a 1 1.  § 44  S.  423  mit  (D  e m o s t h.)  XXXV , 46  p.  939, 
LVI,  4 p.  1284,  XXXIII,  1 p.  892,  auch  D e m o s t h.  XXI,  176  p.  571,  welchen 
Stellen  Meier,  bon.  damn.  p.  28  nicht  hätte  die  spezifische  Beziehung  auf 
Stxag  ipuoptxds  absprechen  sollen ; s.  HudtwalckerS.  152  und  S c hö- 
rn ann-L.,  att.  Prozess  S.  963.  Aus  Ant.  V,  63  p.  136  schliesst  Caille- 
mer,  Et.  IX,  37,  dass  die  Fremden  der  Schuldhaft  unterworfen  gewesen 
seien,  doch  lassen  sich  aus  der  flüchtigen  Erwähnung  des  Falls  keine  siche- 
ren Folgerungen  ziehen. 

2)  Das  lässt  sich  nicht  belegen.  Die  beiden  Stellen,  welche  C a i 1 1 e- 
me  r,  Et.  IX  p.  37  dafür  anführt:  I s o c r.  XVII,  12  p.  361a  und  (De- 
most h.)  XXXII,  29  p.  890  beziehen  sich  auf  vadimonium  iudicio  sistendi 
causa  vgl.  Meier,  de  bon.  dam.  p.  28.  Sc  höm  ann-L.,  att.  Proz.  S.  963. 

3)  D i o d o r.  I,  79 : jjiji^ovxat  xtvec;  oöx  dXoytog  xot£  uXstaxotg  xtöv  rcapa  xotg 
"EXXYjat  vojJLoJ-extöv,  ol'xtveg  SxXa  piv  xai  apoxpov  xai  aXXa  xtöv  dvayxatoxaxtov 
ixtöXuaav  ivi^opa  Xap-ßccvsafrat  Ttpög  Sdvstov,  xou?  8$  xoöxots  ^pYjaogsvoog  aovsxto- 
pvjaav  dyü)yt[j,oo$  sTvat , vgl.  Iso  er.  XIV,  48  p.  305  e , S.  I.  Gr.  5 (C2  491, 
V.  Jahrh.)  Z.  36 , auch  in  späterer  Zeit  P o 1 y b.  XXXVIII,  3,  10,  P 1 u t.  de 
de  evit.  aere  al.  p.  828  d,  V.  Luc.  20,  vgl.  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volks- 
recht 445  f.,  Wessely,  Sitzungsber.  Wien.  CXXIV  (1891)  S.  9 u.  44  f.  Über 
Schuldknechtschaft  vgl.  § 3 S.  20. 

4)  Tab.  Heracl.  I (C2  40)  Z.  154  (IV.  Jahrh.):  xdog  Ss  Tcpwyyowg  . ..  fcs- 

upcoyyosoy.'TipLev  xtöv  xs  piaO-tOfidxtav  . . . xai  aöxwg  xai  xd  , Nikareta- 

Urk.  (C2  295)  Z.  105 : ^ 8$  t tpa^ig  iaxto  ix  xs  aöxtöv  xtöv  Savsiaajxsvtov  xai  ix 
xtöv  iyyötov  ....  xai  ix  xtöv  ÖTtapxovxcov  aoxotg,  und  ganz  allgemein  in  den 
ägyptischen  Papyri,  vgl.  Mitteis  S.  422,  448,  z.  B.  Pap.  O.  Leyd.  (Lee- 
mans  I p.  79):  xai  Ttpa^tg  ioxa)  Kovoocpst  ix  xs  aöxoö  Ilsxstiioöfl’oo  xai  xtöv 
Ö7iap^(cvxtov).  Daher  bei  Dio  Chrys.  XV  p.  453  R : SooXsöstv  xaxa  aoyypacp^v. 

5)  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Ser  m.  XLIV,  41  p.  227 : Bottoxtöv 

ivtot  xoug  xö  ÄTCo8t8ovxag  stg  ayopav  dyovxsg  xalKaat  xsXs öooatv,  s!xa 

xoeptvov  imßdXXooatv  aüxotg  ' o£  8’  av  xocptvtoQ-^,  dxt[xog  ytvsxat:  vgl.  Arsen. 
Viol.  p.  150. 

6)  P 1 u t.  Apophth.  Lacc.  p.  217  b:  x&v  dTtocpöy/j  xig,  ixt  oöSsv  ^aaöv  ioxtv 
öitdStxog. 

7)  D e m o s th.  XX,  147  p.  502:  oc  vopot  8’  oux  iwat  Sic;  npö<;  xöv  aöxov 
uspi  xtöv  aöxtöv  oöxs  Stxag  oux’  sö&öva?  ooxs  StaStxaaiav  oöx’  dXXo  xotoöx’  oöSsv 
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namentlich  die  Seltenheit  der  als  ein  Zeichen  des  Staatsverfalles  be- 
betrachteten Begnadigung  nach  dem  Richterspruch  !)  und  die  we- 
nigen Rechtsmittel  zur  Aufhebung  volksgerichtlicher  Sprüche. 
Denn  abgesehen  von  Kontumazialürteilen,  welche  angefochten  werden 
konnten*  2),  blieb  dem  Verurteilten  nur  die  Möglichkeit,  die  Wahr- 
haftigkeit der  gegnerischen  Zeugen  anzugreifen 3) , und  selbst  ein 
Erfolg  hierin  erwirkte  nur  in  einigen  wenigen  Fällen  Wiederauf- 
nahme des  früheren  Prozesses 4) , während  in  allen  übrigen  eine 

slvai:  vgl.  Demosth.  XXXVIII,  16  p.  989,  (And.)  IV,  9 , Plato,  Crit. 
p.  50  b,  Gesetz  bei  Demosth.  XXIV,  54  p.  717 : "Ooodv  8£xy ] xpoxspov  iyivs  xo 
t)  sofrova  r\  Sia8ixaa£a  xep t xoo  ev  SixaaxYjpfip , Iblcf.  v)  Syjjiootqc,  t)  xo  8y]|iöatov 
dxsSoxo , {XY]  slaaysiv  uspl  xoöxcov  etg  xo  SixaaxVjptov  |xrj8’  xwv  dpx°v_ 

xü)v  [xvjSsva,  [xyjSs  xaxyjyopslv  iwvxcov  a oöx  scoatv.  oi  vöp,ot  vgl.  XXXVI,  25  p.  925, 
XXXVII,  19  p.  972. 

’)  C i c.  Verr.  V,  6,  12 : perditae  civitates  desperatis  omnibus  rebus  hos 
solent  exitus  exitiales  habere , ut  damnati  in  integrum  restituantur,  vincti  solvan- 
tur,  exsules  reducantur,  res  iudicatae  rescindantur ; quae  quum  accidunt,  nemo 
est , quin  intellegat  ruere  illam  rem  publicam  — atque  haec  sicubi  facta  sunt, 
facta  sunt,  ut  homines  populäres  aut  nobiles  supplicio  aut  exilio  levarentur : at 
non  ab  eis  ipsis,  qui  iudicassent,  at  non  statim,  at  non  eorum  facinorum  dam- 
nati, quae  ad  vitam  et  ad  fortunas  omnium  pertinerent.  Vgl.  P lat.  Crit.  p.  50b, 
dazu  Platner,  Prozess  I S.  448  ff.,  Staatsalt.  § 84  u.  90. 

2)  Tyjv  spYjjiov  avxtXaxstv  Poll.  VIII,  61,  (Demosth.)  XXXII,  26  p.  889. 
Die  Frist  dafür  war  zwei.  Monate.  Leugnete  Jemand  überhaupt  die  Klage- 
behändigung,  so  strengte  er  gegen  die  Ladungszeugen  die  ypacpYj  cpsuSoxXvjxetag 
an,  vgl.  Poll.  VIII,  40,  Harp.  s.  v. , Bekker,  An.  I,  817,  And.  I,  74, 
(Demosth.  LIII , 15  p.  1251 , Staatsalt.  § 100,  B o e c k h , kl.  Sehr. 
IV,  120  ff. 

3)  Aba]  c[)£t)8o|xapxoptö)v  war  nach  Plat.  Leg.  XI,  937b  schon  vor  Ent- 
scheidung des  Prozesses  anzukündigen  (svsTuaxVjxxsaOm)  und  ähnlich  Schol. 
zu  Plat.  871  e,  wenn  auch  die  Stelle  verdorben  ist.  Die  Klage  war  schätz- 
bar (Demosth.)  XLV,  46  p.  1115)  und  die  Strafe  konnte  durch  TcpoaxijXYjcig 
zur  Atimie  geschärft  werden,  D em  o s th.  XXIX,  16  p.  849,  Rhet.  ad  Alex, 
p.  1431b,  30,  Boeckh,  kl.  Sehr.  IV,  123.  Wer  aber  dreimal  durch  diese 
Klage  verurteilt  war,  verfiel  an  sich  der  Atimie,  And.  I,  74,  vgl.  (Demo  sth.) 
XLVII,  1 p.  1139,  Meier,  att.  Proz.2  S.  485  ff.,  Platner  I,  398  ff.,  Her- 
mann, de  vestig.  p.  69,  Telfy,  C.  I.  A.  n.  1101 — 1105,  Comment.  p.  558. 
Nach  Ar  ist.  Pol.  II,  9,  8 p.  1274  b,  5 ist  übrigens  die  8£xyj  cpsuSopapxupuöv 
eine  Erfindung  des  Charondas. 

4)  Schol.  zu  Plat.  Leg.  XI  p.  937  d : el  idXooaav  vjxoi  ruavxeg  oi  jiapxopsg 
cJjsoSopapxopiöjv  öxspYjiiiastg , expivsxo  aveofisv  ^ Stxvj*  oux  ixt  xavxoov  8s  xwv 
& ycovwv  iytyvovxo  dvdStxoi  cd  xpiostg,  &XX’  d)g  cpYjat  ösöcppa axog  iv  vöjxwv,  ixe 
|xövYjg  gsvtag  xat  cJjso8op.apxopeajv  xal  x/bgpwv  und  Schoem  ann-L,  att.  Proz. 
978  ff.  weist  als  leitenden  Gedanken  nach,  dass  es  sich  in  diesen  Prozessgat- 
tungen um  Rechte  handeln  kann,  für  die  ein  Ersatz  in  Geld  nicht  möglich 
war.  Ob  Verurteilung  eines  Zeugen  genügte,  wie  Buer  mann,  Jahrb. 
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Schadenersatzklage  ')  dazu  dienen  sollte,  dem  Geschädigten  zu  seinem 
Rechte  zu  verhelfen. 


§ 18.  (§  73.) 

Von  Strafen  und  Strafarten. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf  die  Mittel,  durch 
welche  der  Staat  seine  eigene  Existenz  gegen  die  Eigenmacht  des 
Einzelnen  zu  sichern  und  dessen  Vergehen  gegen  das  Ganze  zu 
ahnden  pflegte,  so  zerfallen  diese  nach  der  allgemeinsten  Formel 
des  griechischen  Strafrechts *  2)  in  die  beiden  Gattungen  der  Leibes- 
und Geld-  oder  richtiger  ausgedrückt  persönlichen  und  sachlichen 
Strafen,  insofern  letztere  viel  älter  als  der  Gebrauch  gemünzten 
Geldes 3)  sind,  erstere  aber  gleichfalls  in  ihrer  frühesten  Erscheinung 
nur  selten  in  eigentlich  körperlichen  Übeln  bestanden.  Doch  wurden 
freilich  gerade  die  ältesten  Bussen  weniger  an  den  Staat  als  an  den 
verletzten  Mitbürger  oder  dessen  Angehörige  bezahlt 4),  so  dass,  wo 
von  öffentlicher  Strafe  dieser  Art  die  Rede  ist,  in  den  meisten  Fällen 
nur  die  wirkliche  Geldbusse  vorkommt;  und  wenn  andrerseits  Ver- 
bannung und  Ehr-  und  Rechtlosigkeit  fortwährend  eine  bedeutende 
Stelle  unter  den  peinlichen  Strafen  einnahmen,  ohne  darum  Leibes- 
strafen im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  heissen  zu  können,  so  ver- 
band der  griechische  Sprachgebrauch  mit  dem  Worte  awpa  selbst, 
wie  der  lateinische  mit  caput , noch  einen  weiteren  Begriff,  der  ge- 

f.  Phil.  1877  p.  586  f.  aus  Isaeus  XI,  45  gegen  Westermann,  quaest. 
Dem.  III,  11  und  Schaefer,  Demosth.  III  B,  82  f.  schliesst,  ist  fraglich. 
Gewöhnlich  wurden  mehrere  Zeugen  angegriffen. 

Abcyj  vtaxoxsxvww,  vgl.  (Demosth.)  XLVII,  1 p.  1189,  XLIX.  56  p.  1201 
und  dazu  Harp.  s.  v.,  Meier,  att.  Proz.2  S.  492  ff. 

2)  UaO-scv  t)  ÄTcoxtaai,  Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  856,  Schömann-L.,  Pro- 
zess S.  956  , Ti&xhrjv  t)  xax&efiijsvoa  aus  Lesbos:  Collitz,  gr.  Dialekt- 
inschr.  II  n.  213  (C2  427)  Z 17. 

3)  Poll.  IX,  61:  xai  [XYjv  x&v  xolg  Apcbc ovxog  vojiots  eaxiv  dwmvsiv  sixoaa- 
ßoiov,  was  begreiflicherweise  nicht  auf  ein  Geldstück  des  Namens  ßoös,  sondern 
auf  die  Naturalwerte  der  früheren  Zeit  zu  beziehen  ist,  wie  sie  auch  den  be- 
kannten homerischen  Ausdrücken  zu  Grunde  liegen,  s.  Friedreich,  Rea- 
lien S.  279  und  W eissenborn,  Hellen.  S.  71  f. 

4)  IIoivt?,  Horn.,  Iliad.  IX,  633,  XVIII,  497;  Iliad.  XIII,  669,  Odyss. 
II,  192  (D-cotY],  Archiloch.  frgmt.  109  (104)  Lyr.  gr.  ed.  B e r g k.)  nach  der 
richtigen  Bemerkung  von  Nitzsch  I S.  96  für  Schimpf  oder  Ungehorsam 
gegen  die  Vorsteher  der  Gemeinde  an  diese,  nicht  an  letztere  selbst. 
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racle  die  durch  jene  Strafen  betroffene  Rechtspersönlichkeit  umfasste1). 
Sonst  kommt  allerdings  Leibesstrafe  gegen  Freie  in  frühester  Zeit 
nur  da  vor,  wo  ein  grobes  Ärgernis,  insbesondere  eine  Verletzung 
der  Interessen  der  Gesamtheit,  den  augenblicklichen  Unwillen  des 
Volkes  mit  oder  ohne  Befehl  der  Oberen  bis  zur  Steinigung  stei- 
gert 2) ; dem  Einzelnen  gegenüber  sühnt  freiwillige  oder  gezwungene 
Entfernung  aus  der  bürgerlichen  Gemeinschaft  auch  das  schwerste 
Vergehen3),  ja  es  war  im  Gegensätze  zu  den  Rechtsanschauungen 
andrer  Völker  der  Familie  des  Getöteten  gestattet,  sich  mit  einer 
Busse  zufrieden  zu  geben  4).  Erst  als  die  steigende  Civilisation  teils 

*)  Poll.  VIII,  22:  oö  XP?)  ccyvoelv,  öxi  £y]|i£av  ou  xtjv  eig  x.P7llJLOC'C0C  p-övov 
IxdXoov  &XXa  xal  X7]v  stg  zb  ao)|ia  . . . s(y]  5’  &v  £x  xouxwv  xai  xd  TjxtjjLajo^at, 
TtecpuyaSeuoO’ai,  xefravaxctjafim,  xsx'AtöaO-ai : vgl.  Schömann,  de  comit.  Athen, 
p.  75,  Meier,  bon.  damn.  p.  148,  Le  lyveld,  de  infamia  p.  19  f. 

2)  Aal’vov  §aao  xvcwva  ^axtöv  §vex’  ocaa  eopyag  Hom.  II.  III,  57,  vgl.  Od. 
XVI,  424  ff.  KaxaXsöeiv,  Her.  IX,  5,  P 1 u t.  Sol.  12,  Alex.  55,  Arr.  IV,  14,  8. 
Paus.  VIII,  23,  5 oder  xaxaXifroöv , Paus.  IV,  22,  4;  VIII,  5,  8;  als  förm- 
lich vom  Volk  erkannte  Todesstrafe  Eurip.  Orest.  48:  xopia  5’  tjö’  fyjipa 
!v  ^ Sioiaei  cßW07  ’Apysioov  uöXtg,  sl  XP?)  fravetv  vü)  Xei>a£[iq)  Tcsxpwjxaxt  ^ cpaa- 
yavov  lb)£avx’  kn  auxsvog  ßaXsTv,  vgl.  W achsmuth  II  S.  793,  Thonis- 
s e n , droit  pönal  p.  33  ff.  u.  92 ; auch  noch  später  A e s c h i n.  I,  163  p.  162, 
Aelian.  V.  Hist.  V,  19,  und  das  ähnliche  xaxaxovx££eiv  Diodor.  XVI,  31, 
Paus.  X,  2,  5,  wie  denn  in  einem  Falle  (des  Phiiotas)  A r r i a n.  III,  26 
diese,  Curtius  VI,  11  extr.  und  zwar  more  patrio  jene  Todesart  berichtet. 

3)  <I>oyaTat.  8’  oatoöv,  Ävxanoxtsivstv  5s  Eurip.  Orest.  515 ; vgl.  die  Bei- 
spiele bei  Schömann,  Gr.  Alt.  I3,  50  , T h o n i s s e n p.  42  , Eich- 
hoff,  die  Blutrache  bei  den  Griechen,  Duisburg  1872.  Es  fehlen  die  Spuren 
einer  verschiedenen  Behandlung  der  vorsätzlichen  und  unvorsätzlichen,  der 
unerlaubten  und  erlaubten  Tödtung  im  heroischen  Zeitalter.  Für  Attika 
schreibt  Paus.  I,  28,  10  die  Unterscheidung  der  beiden  letzten  Kategorien 
dem  Zeitalter  des  Theseus  zu.  In  späterer  Zeit  ist  zu  Athen  dsicpoyia  die 
Strafe  für  xpaöpa  ix  rcpovoiag  und  entsprechende  ßoöX suaig.  Auch  der  Mörder 
durfte  sie  vor  der  Verurteilung  statt  der  Todesstrafe  wählen , vgl.  § 7 
S.  49.  Sonst  ist  sie  für  politische  Vergehen  ausserordentlich  häufig,  vgl. 
Staats  alt.5 *  § 70  und  71.  Sie  wird  namentlich  auch  in  Beschlüssen  denen 
angedroht,  die  etwa  diesen  Beschluss  auf  heben  sollten,  vgl.  C.  I.  Gr.  2008 
(C2  551)  Z.  22,  S.  I.  Gr.  5 (C2  491)  Z.  35.  Sie  war  stets  mit  Vermögensein- 
ziehung verbunden,  vgl.  § 16  S.  125.  Auf  dem  Bruch  des  Bannes  stand  Todes- 
strafe , vgl.  S.  50  A.  6 und  im  allgemeinen  Poll.  VIII,  86 , auch  C.  I.  G. 
2008  (C2551):  xal  rj^  7100  aXlaxoovxat,,  ndaysiv  a’jxoüg  a)g  ixoXs|jttoug  xal  vyjtcoivsI 
xsfrvavai.  Niemand  durfte  den  Verbannten  bei  sich  aufnehmen,  bei  Todesstrafe 
(D  e m o s t h.)  L,  49  p.  1222. 

4)  Hom.,  II.  IX,  632  ff.,  XVIII,  498.  Ob  freilich  diese  Busse  nur  für  be- 

stimmte Fälle  gestattet  war,  wie  S c h ö m a n n a.  a.  O.  anzunehmen  geneigt 

ist,  ist  ungewiss  ; gewiss  aber,  dass  dem  homerischen  Zeitalter  die  Vorstellung 
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die  Zahl  der  Vergehen  selbst  vermannigfaltigte,  teils  die  bisherige 
Selbsthilfe  als  unzureichend  erscheinen  liess , griff  die  Gesellschaft 
zu  schärferen  Massregeln,  worunter  sie  die  Todesstrafe *)  sehr  häufig 
als  einziges  Heilmittel  ihrer  Gebrechen  und  Auswüchse  betrachtet 
zu  haben  scheint*  2).  Ausbrüche  wilder  oder  berechnender  Grausam- 
keit, wie  sie  in  der  Geschichte  der  griechischen  Staatsumwälzungen, 
zumal  bei  Tyrannen,  bald  zur  Befestigung  ihrer  eigenen  Herrschaft, 
bald  zur  Rache  an  den  Gestürzten  Vorkommen  3),  können  allerdings 
der  Sitte  des  Volks  nicht  beigezählt  werden;  aber  auch  in  den  Ge- 
setzgebungen desselben  findet  die  Todesstrafe  einen  um  so  wesent- 
licheren Platz  4),  als  sich  hier  mit  ihr  zugleich  der  Abschreckungs- 

einer  religösen  Verunreinigung  des  Landes  durch  den  Mörder  fremd  war,  wie 
denn  die  Ausdrücke  dcyog , pöaog,  ptacpa  der  homerischen  Poesie  fehlen , vgl. 
Th  onissen,  droit  penal  p.  44. 

9 Vgl.  Wachsm  uth,  de  capitis  poenae  causis  et  sanctione  apud  Grae- 
cos,  Lips.  1839.  4.,  und  Götte,  über  den  Ursprung  der  Todesstrafe,  Leipz. 
1839.  8.,  wo  sich  übrigens  verhältnismässig  wenig  hierher  Gehöriges  findet; 
mehr  wenigstens  zur  Vergleichung  bei  Rubino,  Unters,  über  röm.  Verf. 
S.  453  f. 

2)  Plat.  Protag.  p.  322 d:  xöv  pY)  öovapsvov  aiöoög  xal  StxYjg  psxsxst-v 
xxstvetv  ö)£  vöaov  xöXswg : vgl.  Respubl.  III  p.  410  a,  VIII  p.  552  c , Leg.  V. 
p.  735  e,  XII  p.  957  e , und  insbes.  auch  Stob.  Serm.  XLVI,  41 : 5xt  xal  6 
fravaxog  auxög  xapa  xöv  xpöxcog  8tx ata  ■Jsvxcav  oöx  ög  xt  xaxöv  sxsxtp^'ib],  &XX’ 
ög  say^axov  xat  Iv  cpappdxoo  Xoycp  xaxa  xöv  ob  Suvaplvtov  xyjs  xa xtvjg  IXsu- 
0-spü)'9’Y]vai. 

3)  Von  Tyrannen  genüge  es  den  Stier  des  Phalaris  (E  b e r t , 2t xsX. 

p.  86  f.),  den  Mörser  des  Nikokreon  (D  i o g.  L.  IX,  59),  die  eiserne  Jungfrau 
des  Nabis  (P  o 1 y b.  XIII,  7)  anzuführen ; von  Rache  an  ihnen  Plat.  Gorg. 
p.  473  b : lav  dötxöv  dvO-peoxog  XyjojÖ’Y)  xopavvtöt  IxtßouXsötDv  xat  axpsßXö- 

xat  xal  IxxspvYjxat  xal  xoug  öcp&aXpoös  IxxäYjxat  xal  dtXXac:  xoXXag  xal  psyaXa$ 
xal  xavxoöaxag  Xößag  aoxog  xs  XcößYjfrslg  xal  xot)£  aöxoö  Ixtööv  xatöag  xs  xal 
yovatxa  xö  laxaxov  dvacxaupco^  77  xaxaxtxxtü&Yj : und  einzelne  Beispiele  bei 
Ael  ia  n.  V.  H.  VI,  12,  Ath.  XII,  58  p.  541  d,  P 1 u t.  philos.  c.  princ.  c.  3 
p.  778  d u.  V.  Timol.  c.  13;  von  sonstiger  Parteiwuth  Ath.  XII,  26  p.  524: 
xpöxov  psv  xpax^aag  ö ÖYjpog  xat  xoög  TtXouatoog  IxßaAöv  xal  aovayayöv  xa  xlxva 
xöv  cpuyovxtüv  sig  äXwvtas , ßoög  auvayayovxsg  aovYjXotYjaav  xat  xapavopcoxaxq) 
•8-avdxcp  StscpO’Stpav  * xotyäpxot  xaAtv  ot  xAoöatot  xpaxY^aavxsg  dxavxag  , öv  xöptot 
xaxeaxYjaav,  psxa  xöv  xsxvcov  xaxsxtxxwcav,  und  was  mehr  Privatalt.  §6 
S.  43  citiert  ist. 

4)  Nicht  etwa  bloss  bei  Drakon,  sondern  ebensowohl  bei  Zaleukos, 
vgl.  Zen  ob.  IV,  10:  ZaXsüxoo  vöpog  Ixi  xöv  &xoxöpü)V  ZaXeoxog  yap  Aoxpotg 
öpöxspov  IvopoO-lxYjasv,  und  noch  allgemeiner  L y c u r g.  c.  Leocr.  § 65 : ol  yap 
apxatot  vopofrlxat  ob  xcp  psv  Ixaxöv  xaXavxa  xXsc|;avxt  J-avaxov  sxa£av,  xtp  Ss  Ssxa 
Spaxpag  IXaxxov  Ixtxtptov  . . . aXX’  öpotcog  Ixt  xaat  xat  xotg  IXaxtaxotg  xapavo- 
pY^paat  fravaxov  öptaav  slvat  xyjv  ^Yjplav,  wie  denn  dieser  selbst  wegen  der  Strenge 
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zweck  verbindet *)  und  sogar  jede  Verhältnismässigkeit  zwischen 
dem  Vergehen  und  seiner  Ahndung  ausschliesst 2),  obgleich  die  Ver- 
schonung der  Schwangeren  3)  und  manche  sonstige  den  Verurteilten 
gewährte  Vergünstigung4)  oder  Frist6)  auch  den  Ansprüchen  der 
Menschlichkeit  Rechnung  trug.  Ja  selbst  die  Vermeidung  nächt- 

seiner  Massregeln  gegen  Verbrecher  bekannt  war:  Vit.  X.  Orat.  p.  841  d, 
Ammian.  Marc.  XXX,  8.  In  C.  I.  A.  I,  9 (S.  I.  Gr.  2)  Z.  83  ist  für  Hoch- 
verrat die  Todesstrafe  auch  den  Kindern  des  Schuldigen  angedroht,  vgl.  Froh- 
berger zu  Ly  s.  XII,  86.  Drakons  Strafen  auf  den  Mord  blieben  übrigens 
auch  bei  Solon  in  voller  Kraft,  P 1 u t.  V.  Sol.  22,  dazu  P e r r o t,  Droit  pu- 
blic et  privA  I.  1867  p.  122  f. 

0 (Demos  th.)  XXV,  17  p.  774:  Suotv  yap  övxotv,  öv  ivsxa  Ttdvxsg  xiffsvxat 
ol  vöpot,  xoö  xe  p7?8£va  pvjSev  ö pvj  Stxatov  ioxt  xotsiv,  xai  xoö  xot)£  xapaßaivovxag 
xaöxa  xoXa£op£vou£  ßsXxiouc;  xoö?  dXXoug  tcoisTv:  vgl.  schon  H om.  Iliad.  III,  358: 
öcppa  xt$  ippiyflat  xai  dcptyövoov  av^pwxwv  gstvoSöxov  xaxa  (5££at  — dann  Ly  sias 
XIV,  12  p.  141 , X e n o p h.  Oec.  14,  5,  Demosth.  XX,  158  p.  505,  L y - 
curg.  in  Leocr.  § 10,  67,  D i o d o r.  I,  14.  V,  71,  u.  insbes.  Plat.  Leg.  IX 
p.  862  e : ü>£  ouxs  aöxoig  ixt  £?jv  dpstvov  xoög  xs  dcXXoog  &v  SixX-fl  wcpsXoisv  dx- 
aXXaxxöpsvot  xoö  ßtot>,  xapaSstypa  psv  xoö  pvj  dStxstv  xotg  dXXotg  ysvopsvot,  xot- 
oövxsc;  8s  avSpwv  xax&v  epvjpov  xyjv  xöXtv,  mit  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1844,  N.  85  ff.  A.  Gellius  VI,  14  scheidet  nach  griechischen  Quellen  be- 
sonders dem  Kommentar  des  Taurus  zum  Gorgias  des  Plato , drei  Ge- 
sichtspunkte des  Strafens:  una  est  causa,  quae  Graece  vel  xöXaatg  vel  voufreata 
dicitur,  cum  poena  adhibetur  castigandi  atque  emendandi  gratia , ut  is  qui  for- 
tuito  delinquit,  attentior  fiat  correctiorque ; altera  est  quam  ii  qui  vocabula  ista 
curiosius  diviserunt,  xtpwptav  appellant : ea  causa  animadvertendi  est,  cum  digni- 
tas  auctoritasque  eius,  in  quem  est  peccatum,  tuenda  est,  ne  praetermissa  animad- 
versio  contemtum  eius  pariat  et  honorem  levet  — tertia  ratio  vindicandi  est, 
quae  TtapdSstypa  a Graecis  nominatur,  cum  punitio  propter  exemplum  necessaria 
est , ut  ceteri  a similibus  peccatis,  quae  prohiberi  publicitus  interest,  metu  oogni- 
tae  poenae  deterreantur.  Vgl.  unten  S.  143  A.  6. 

2)  Dafür  zeugt  ausser  obiger  Stelle  des  Lykurg.  § 65  insbesond.  das 
Fragment  eines  römischen  Komikers  über  Solon  bei  Charis.  Instit.  gr.  IV, 
4,  13  u.  7,  7 : qui  lege  cavit,  ut  vitia  transcenderent  auctoris  poenae. 

3)  Plut.  S.  N.  V.  c.  7 p.  552  d:  xöv  ev  Alyuuxtp  vopov  dp’  oöx  etxöxcos 
öptv  dTtoypacjjaaO’at  Soxoöatv  ivtot  xwv  'EXX^vwv,  og  xsXsösi  xyjv  syxuov,  &v  dXqj 
ffavaxou,  pi^pt  vex-TQ , cfoXaxxstv;  vgl.  D i o d o r.  I,  77,  9 und  ein  Beispiel  bei 
A e 1 i a n.  V.  Hist.  V,  18  aus  Athen. 

4)  Z e n o b.  III,  100:  xotg  erci  O-avaxov  dxayopivots  xyjv  ua^Yjoiav  xaöxvjv 
£St8ouv,  öaxs  xpocpyjc;  xai  o’tvoo  TcXYjpcoO-sTat  xpta  Xiyetv  ot  ßoöXovx at,  psO-’  & cptpoo- 
O-svxss  du^yovxo  Ttpög  xyjv  xöXaatv:  vgl.  Suidas  s.  v.  s'ücoig  xd  xpta  oder  Zo- 
nar. I p.  344,  und  die  Abnahme  der  Fesseln  bei  Plat.  Phaed.  p.  59e. 

5)  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  V,  67  p.  127  M:  xafraxsp  xai  SooxpaxYjc;  . . . 
xpuöv  'yjpspwv  aöxö)  SoO-stacov  x^  xptüx^  ixtsv  xai  oö  rcpoaspstvsv  XYjs  xptxYjg  ^pepag 
xyjv  eaxocxYjv  öpav  TtapaxYjpwv,  sl  ixt  YjXtog  sk i xwv  öpcöv  xxX. 
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licher  Hinrichtung  J)  scheint  mehr  einer  sittlichen  Scheu  als  der 
Absicht  öffentlicher  Abschreckung  ihren  Ursprung  verdankt  zu  ha- 
ben, da  diese  wenigstens  als  Regel  mit  der  Art  ihrer  Vollziehung 
keineswegs  verbunden  war ; die  milderen  Todesarten  durch  Gift*  2) 
oder  Strang  3)  fanden  innerhalb  des  Gefängnisses  4 5) , die  gewaltsa- 
meren durch  Keule  6)  oder  Schwert 6)  in  der  ausserhalb  der  Stadt 
gelegenen  7)  Wohnung  des  Scharfrichters  8)  statt,  wo  sich  zugleich 

>)  S e n e c a de  ira  III,  19  : quid  tarn  inauditum  quam  nocturnum  suppli- 
cium ? quum  latrocinia  tenebris  abscondi  soleant,  animadversiones , quo  notiores 
sunt,  plus  in  exemplum  emendationemque  proßciunt : vgl.  Plat.  Phaed.  p.  61  e 
und  116e,  den  seine  Erklärer  völlig  missverstanden  haben,  wenn  sie  dazu 
bemerken:  £v  yap  Yjjjipq:  cpovsostv  dTteipyjxo,  da  vielmehr  bei  Herod.  IV,  146 
und  Val.  Max.  IV,  6 ext.  3 die  nächtliche  Hinrichtung  als  eine  Eigentüm- 
lichkeit für  Sparta  vorkommt. 

2)  Kcövstov,  vgl.  Plat.  Phaed.  p.  117a  ff.,  Plut.  V.  Phoc.  c.  86,  Philop. 
c.  20,  Lysias  XII,  17  p.  122,  XVIII,  24  p.  151,  And.  III,  10  p.  24  mitPlin. 
Hist.  N.  XXV,  95  u.  Dresig,  de  cicuta  Athen,  poena  publica.  Lips.  1733.  4. 

3)  Bpöxos,  zum  Erdrosseln  in  Sparta.  Plut.  V.  Agid.  c.  19;  vgl.  Zenob. 
VI.  11  oder  S u i d.  s.  v.  xd  xpia  xtöv  eig  ■9’dvaxov : öxt,  xcp  xaxaYivci)axo|iev(j)  lld- 
vaxov  xpia  upoaecpspsxo,  gtc pog,  ßpöxog,  xwveiov.  Poll.  VIII,  71.  Das  Häcgen 
xpspd^stv  war  makedonische  Sitte  Diod.  XVI,  35;  Plut.  Alex.  55,  59.  Demetr. 
33,  Arr.  IV,  14,  3. 

4)  EcpxxVj  oder  deopcox^ptov,  euphemistisch  otxyjpa,  Poll.  IX,  45,  Herod. 
IV,  146,  Plut.  V.  Solon.  c.  15,  "auch  Syjiioatov  Thuc.  V,  18,  vopocpoXdxiov 
Poll.  VIII,  102,  Lipsius,  att.  Prozess  S.  82  A.  114,  avayxatov  und  xspapos 
Etymol.  M.  p.  98,  30,  vgl.  Sch ö mann  ad  Isaeum  p.  493.  Thesaurus  in 
Messene  Liv.  XXXIX,  50,  Plut.  V.  Philop.  19  und  die  athenischen  Elf- 
männer als  ämpsXvjxai  xoö  Ssapwxyjptoi)  B e k k.  Anecd.  p.  250  und  Staats- 
alt. § 99.  Über  die  Folterung  als  Strafschärfung  gelangt  Guggen- 
heim,  die  Bedeutung  der  Folterung  im  attischen  Prozess.  Zürich  1882 
S.  24  ff.  zu  dem  Resultat,  dass  nur  Sklaven  gegenüber  deren  Anwendung  ge- 
nügend verbürgt  ist  (gegen  S chömann,  att.  Proz.  685). 

5)  Lysias  XIII,  56  p.  135  : fravaxov  Sixaccos  xaxacjjyjcpiadpsvot,  xtp  Svjjjdtp 
uapsSoxs  xai  dTisxopuavia^Yj : vgl.  das.  § 67,  D e m o s th.  VIII,  61  p.  104,  XIX, 
137  p.  383,  A r i s t.  Rhet.  II,  6,  27  p-  1385  a.  Das  xö|xxavov  ist  eine  Maschine, 
auf  welche  die  Verbrecher  gebunden  wurden,  Luc.  catapl.  6,  P o 1 1.  VIII,  71, 
A r.  Plut.  476  mit  Schol.  Dann  wurden  sie  durch  Schlag  mit  der  Keule  ge- 
tötet Plut.  Pericl.  28,  sollert.  anim.  p.  968  e,  vgl.  Paully-Wissowa, 
Realenc.  s.  axoxopxaviqiöi;. 

6)  S.  oben  A.  3 und  insbes.  was  V a 1.  M a x.  II , 6,  7 von  M assilia 
erzählt:  ceterum  a condita  urbe  gladius  est  ibi,  quo  noxii  iugulantur,  rubigine 
quidem  exesus  et  vix  sufficiens  ministerio , sed  index  in  minimis  quoque  rebus 
omnia  antiquae  consuetudinis  monumenta  servantium.  Sonst  scheint  Enthaup- 
tung nicht  griechische  Sitte  gewesen  zu  sein , X e n.  an.  II,  6,  1 ; P o 1 y b. 
I,  7,  12. 

7)  Poll.  IX,  10  : dx6  S^poov  §’  &v  s iyj  xexXvjpsvog  xai  6 xai  <5  Stj- 
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die  Grube  befand,  in  welche  die  Verurteilten  tot  oder  auch  noch 
lebend  *)  geworfen  wurden  2) ; und  nur  die  ausserordentlichen  Fälle 


pöxoivog,  <5)g  s£ü)  tcoascog  xa xotxwv : vgl.  P 1 a t.  Respubl.  IV  p.  439 e und  Di  o 
Chrysost.  XXXI  p.  632  R,  348  M , demzufolge  in  Rhodos  vöpog  £oxl 
xöv  Syjjiöoiov  pyjS^Tioxs  elosAfrstv  elg  xtjv  tcöAiv.  Er  ist  dXtx^ptog,  unrein  und  ver- 
achtet Athen.  X,  15  p.  420b;  E u s t a t h.  ad  Od.  XVIII,  1 p.  1833,  54. 

8)  Poll.  VIII,  71:  6 8s  TtapaXapßdvoov  xoug  dvaipoupsvoos  xaAsTxai  8V)|juo£, 
8 yjpöxoivog,  6 npbg,  xcp  öpöypaxt  * xai  xa  ipyaXsla  auxoö  £icpog , ßpöxog,  xöpjtavov, 
cpappaxov,  xwvsiov.  Andere  unterscheiden  wieder  beide  Ausdrücke  : Syjpöxoivog 
6 oxpsßAcöv  xai  ßaoav^cov,  SVjptiog  8s  6 öcTtaycov  xyjv  inl  ftavaxtp,  V a 1 c k.  ad  Am- 
mon. p.  40,  M a u s s a c de  Harpocr.  p.  121;  aber  bei  A n t i p h.  I,  20  wird 
die  Hinzurichtende  erst,  nachdem  sie  gefoltert  ist  (xpoxtofrstoa),  dem  8y)}j.6xoivo£ 
übergeben,  und  wenn  dieser  nach  I s o c r.  XVII,  15  p.  361  d mitunter  auch 
Sklaven  gefoltert  haben  mag,  so  thut  dasselbe  doch  bei  Aeschin.  II,  126 
p.  296  der  Sr^ios  oder  Svjiroaiog,  so  dass  diese  drei  Worte  nur  den  nämlichen 
Begriff  bezeichnen  können ; vgl.  Phot.  Bibi.  c.  279  p.  535  und  L o b e c k ad 
Phrynich.  p.  476,  sowie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  165 
und  über  den  Akt  der  Folterung  insbesondere  Guggenheim,  a.  a.  0. 
S.  57  ff. 

*)  X e n.  Hell.  I,  7,  20,  H e r o d.  VII,  133,  P 1 a t.  Gorg.  p.  516d,  Plut. 
V.  Arist.  3,  vgl.  Lipsius  in  Bursians  Jahresb.  XV,  343. 

2)  "Opuyiia,  D i n a r c h.  I,  62  p.  98,  L y c u r g.  c.  Leocr.  § 121 , oder 
ßapafrpov,  X e n o p h.  Hell.  I,  7,  20,  S c h o 1.  A r i s t o p h.  Eccl.  1089 , vgl. 
Lelyveld,  de  infamia  p.  49  und  Paully  - Wissowa,  Realenc.  s. 
ßdpafrpov  und  über  seine  Lage  im  Demos  Melite  (Plut.  V.  Them.  22)  nahe 
an  der  nördlichen  langen  Mauer  (P  1 a t.  Resp.  p.  439 e)  C u r t i u s,  att. 

Stud.  1862  I,  7 ff.,  B u r s i a n , Geogr.  v.  Gr.  I,  274,  vgl.  auch  H.  Hager, 

liow  were  the  bodies  of  criminels  at  Athens  disposed  of  after  death.  Journ. 
of  Philol.  VIII,  1877  p.  1 ff.,  welcher  hervorhebt,  dass  die  Leichen  aus  dem 
Gefängnis  gewöhnlich  den  Verwandten  zur  Bestattung  ausgeliefert  wurden, 
L y s.  XII,  18,  P 1 a t.  Phaed.  115  d.  In  S p a r t a xsdSas  oder  xaiaSas, 

xatixas  Thucyd.  I,  134,  Paus.  IV,  18,  4;  doch  hat  Strabo  VIII,  7 p.  367 

denselben  Ausdruck  für  xö  Ssaptoxyjptov  xö  Ttapa  A .axsSoajj-ovCoig,  aixVjAatöv  xi,  und 
Ähnliches  gilt  von  dem  x&g  bei  S t e p h.  By  z.  p.  402 : xö  öpoy|ia  xö  sv  Ko- 
piv'B’tp,  oo  xafrsipyvoov  xou$  cpajpas  xai  xoög  Sparcsxas,  so  dass  darunter  offenbar 
auch  bisweilen  nur  ein  unterirdischer  Kerker  nach  Art  der  syrakusischen  La- 
tomien  zu  verstehen  ist.  Verrätern  und  Tempelräubern  (D  i o d.  XVI,  25), 
ebenso  den  deshalb  Verbannten  war  das  Begräbnis  in  heimischer  Erde  ver- 
sagt: attisches  Gesetz  bei  X e n.  Hell.  I,  7,  22,  vgl.  Hyper.  Lyk.  16  (wie 
es  scheint  wegen  xaxdAoois  xoö  8^jxou  nach  col.  10) , Plut.  S.  N.  V.  2 pag. 
549  a,  D i o C hry  s.  XXXI  p.  612  R,  336  M,  C.  I.  A.  II,  17  (S.  I.  Gr.  63) 
Z.  60.  Beispiel:  Antiphon  und  Archeptolemos  (Plut.)  V.  X.  or.  p.  834a  und 
der  Arkader  Aristokrates  Paus.  IV,  22,  7,  und  wegen  der  Verbannten  Th uk. 
I,  138,  T e 1 e s bei  Stobaeus,  flor.  XL,  8.  Die  Gebeine  wurden  sogar 
wieder  ausgegraben  T h u k.  I,  126,  L y c u r g.  § 113,  Arist.  resp.  Ath.  1, 
vgl.  W.  Vischer,  Rhein.  Mus.  XX,  455  ff. , LeBlant,  Comptes  rend. 
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des  Ertränkens  *),  Verbrennens* 2),  Pfählens3)  oder  Herunterstürzens 
von  Felsen 4)  konnten  daraus  gleichzeitig  ein  Schauspiel  für  die 
Menge  machen.  Von  Besserungsstrafen  dagegen,  obgleich  auch 
dieser  Gedanke  dem  Altertume  nicht  fremd  ist  5) , findet  sich  in 
wirklichen  Gesetzgebungen  geringe  Spur,  und  am  wenigsten  darf 
Freiheitsberaubung  in  dieser  Hinsicht  als  gewöhnlich  gelten  6) , da 
diese  zumeist  nur  als  Zwangs-  oder  Vorbeugungsmittel 7)  oder  zur 

de  l’Ac.  1872  p.  p.  377  ff.,  Leo  p.  Schmidt,  Ethik  der  alten  Griechen 
II,  104. 

*)  Kaxaxovxi£et.v,  D e m o s t h.  XXIII,  169  p.  677,  P 1 u t.  V.  Dion.  c.  58, 
Ar.  44.  Timol.  18,  33  sept.  sap.  conv.  p.  192  e,  D i o d.  XVI,  35,  P a u s.  VI, 
11,  6 in  Säcken  A t h.  X,  60  p.  443  a,  XIV,  13  p.  621a  mit  A h r e n s in 
Philol.  XXVII,  2 S.  278.  Noch  häufiger  freilich  die  Leichname  Hingerichte- 
ter, E b e r t , XixsX.  p.  101. 

2)  S.  oben  S.  139  A.  3 xaxa7uxxoöv  und  Philo,  de  provid.  ed.  Aucher 
II,  28  p.  67 : Phocici  belli  duces  iisdem  poenis  forte  obierunt,  quibus  lege  puniun- 
tur  sacrilegi,  aut  dari  praecipites  aut  demergi  aut  cremari. 

3)  ’Avaaxaupoöv , P 1 a t.  Gorg.  p.  473c,  D i o dor  XIV,  53,  Jus  tin.  XXX,  2 ; 
xpooYjXoöv,  D e m o s t h.  XXI,  105  p.  549 , ävaaxoXo7i££e!,v  Luk.  Jup.  tr.  19, 
catapl.  6,  dvaaxivSoXsoeiv  — aufspiessen,  Plato  Resp.  II  p.  362  a,  B e kk  e r 
Anecd.  p.  27,  freilich  mehr  orientalisch  wie  H e r.  VI,  30,  T h u c y d.  1, 110, 
X e n o p h.  Anab.  III,  1,  17  ; vgl.  Lipsius,  de  cruce,  C a s a u b.  Exerc.  in 
Baron.  XVI,  77  p.  440  ff.,  Will.  Strand  a Treatise  on  the  physical  cause 
of  the  death  of  Christ.  London  1847. 

4)  Kaxa  xoö  xpYjjivou  (b&etv,  A e s c h i n.  II,  142  p.  310,  xaxaxpY)}iv££st,v 
D e m o s t h.  XIX,  327  p.  446;  namentlich  in  D e 1 p h i gegen  Tempelräuber, 
vgl.  Aelian  V.  H.  XI,  5 , P a u s.  X,  2,  4 und  S u i d a s s.  v.  Alacoxos  mit 
Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  S.  54  und  Mercklin  in  Mem.  des 

sav.  ötrang.  pres.  ä l’Acad.  de  St.  Petersbourg  1851  T.  VII  p.  VII,  p.  63  f. 

6)  P 1 a t.  Gorg.  p.  525  b:  rcpoa^xst  Ss  rcavxi  xtp  iv  xxjjLooptqc  övxt  ötc’  #XXoi> 
öp&äjg  xt[ia)poo|JL£V(p  y)  ßsXxtovt.  yiyvsaO’ai  xal  övCvaaO-ai  yj  xapaSstypiaxi  xolg  aXXoig 
Y^yveaO-at,.  vgl.  das.  p.  477,  Leg.  IX  p.  854  a u.  s w. 

6)  Die  Stelle  Lys.  XIII,  67,  die  Hermann  Staatsalt.  § 139  n.  9 
anführte,  ist  von  Westermann,  quaest.  Lys.  I.  p.  19  beseitigt  durch  die 
Bemerkung,  dass  in  diesem  nach  Korinth  gehörigen  Vorgang  das  Gefängnis 
ebensowohl  als  Sicherungsmittel  gefasst  werden  könne.  So  auch  Plut.  reip. 
ger.  praec.  13  p.  808.  Dagegen  ist  die  Beweiskraft  von  P 1 a t.  Apol.  37  b 
auch  von  Schömann,  Gr.  Alt.  I3,  518  anerkannt  worden,  mit  Verweisung 
auf  Leg.  IX  p.  864  e , 880  b c,  X p.  908.  Und  wenn  T h e o p h r.  Char.  6 
als  Zeichen  eines  ehrvergessenen  Mannes  angiebt,  er  sei  im  Stande  xö  ösajico- 
x-^piov  xXeüj)  xpovov  otxsiv  r\  xyjv  aöxoö  olxtav,  so  kann  dies  nur  von  Gefängnis- 
strafe  verstanden  werden.  Als  Militärstrafe  kommt  sie  A e n e a s Tact. 
Poliorc.  10  vor,  so  wohl  auch  (Demosth.)  L,  51  p.  1222.  Andere  Militär- 
strafen: Plut.  Arist.  23,  Xen.  Hell.  III,  1,9,  An.  VI,  21  ff.  und  im  allg.  An. 
II,  6,  9. 

7)  Im  allgemeinen  vgl.  Plato  Crit.  46  c.  Doch  gestattete  das  attische 
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Schärfung  einer  anderen  Strafe  *),  wo  nicht  geradezu  wie  das  Liegen 
im  Blocke  2)  zur  Beschimpfung  dient ; ebensowenig  aber  lässt  sich 
— Sparta  ausgenommen  3)  — von  körperlicher  Züchtigung  ein  wei- 
terer Gebrauch  nachweisen,  als  den  etwa  die  Marktpolizei  und  auch 
diese  wohl  mehr  gegen  Nichtbürger  davon  machte4);  und  das  haupt- 

Gesetz  die  Anwendung  nur  gegen  Nichtbürger  und  Gefällpächter  und  deren 
Bürgen  ; gegen  Bürger  nur  in  Hochverratsprozessen.  In  allen  anderen  Fällen 
konnten  sich  die  Bürger  durch  drei  Bürgen  ihrer  Vermögensklasse  von  der 
Haft  befreien,  D e m o s t h.  XXIY,  144  p.  745,  vgl.  Schorn  ann,  att.  Proz.2 
775  ff.,  Wachsmuth,  hell.  Altertumsk.  II2,  201.  Versagt  blieb  diese  Ver- 
günstigung indes  denjenigen  Bürgern,  welche  einem  gerichtlichen  Urteil,  das 
sie  in  ihrer  bürgerlichen  Ehre  schmälerte , offenen  Ungehorsam  entgegen- 
stellten, D e m o s t h.  XXIV,  103  ff.  p.  732. 

*)  So  bei  Diebstahl  Lys.  X,  16:  SsSeofrai  §’  £v  xoSoxdbq]  yj|ispas  7 t£vxs 
xöv  xööa,  £av  ■repoaxip^aig  '/jXiata,  vgl.  Demosth.  XXIV,  105  p.  733  und 
bei  Geldstrafen  überhaupt  vgl.  S.  134  A.  6,  Schümann,  att.  Proz.2  S.  943. 
Platner  I,  205  ff. 

2)  AsajJLOtg  xe  xpovtoig  xal  Ipcpaveat,  xa i xiai  TEpoTCyjXaxtajJtoTg  xoXd£eiv,  Plat. 
Leg.  IX  p.  855b;  und  so  versteht  D e m 0 s t h.  XXIV,  114  p.  736  die  Zusatz- 
strafe bei  Diebstahl:  öraüg  öpcpsv  dxavxes  aöxöv  SsSspisvov,  vgl.  Lysias  a.  a. 
0. : Y]  ixoSoxaxT]  aöxvj  laxlv  8 vöv  xaXsTxac.  iv  xq3  göXcp  SsöeaO-ai,  und  über  dieses 
göXov  selbst  nebst  den  verwandten  Ausdrücken  xXoiog  u.  xucpcöv  die  Erkl.  zu 
Aristoph.  Plut.  476,  Pac.  479,  Equit.  367,  Lysistr.  680,  auch  Jacob  ad 
Lucian.  Tox.  c.  29  und  Becker,  Char.  III  S.  36  f.,  der  übrigens  richtig 
bemerkt,  dass  darunter  nach  Umständen  auch  sehr  verschiedene  Fesselungs- 
weisen verstanden  werden  können. 

3)  Dionys.  Hai.  Arch.  XX,  2:  Aocxe8ai|j.övtoi  8x1  xoig  xpeaßuxdxag  äxsxps- 
xov  xoög  axoapoövxas  xöv  xoXixwv  iv  öxcp  di)  xivi  xöv  §Yjpoatcov  xörccp  xatg  ßaxxvj- 
pioug  uodeiv.  Darauf , wie  auf  die  polizeilichen  Massregeln  in  Athen  z.  B. 
die  ßaßöocpöpot, , laaaxtyocpöpot  in  Theater  und  Festlokalen  S c h 0 1.  Arist.  Pac. 
735  mit  Gottesd.  Alt.  § 50  geht  auch  Sallu  st.  Catil.  51,  39:  Graeciae  mo - 
rem  imitati  verberibus  animadvertebant  in  civis , de  condemnatis  summum  sup- 
plicium sumebant  im  Gegensatz  zum  späteren  peinlichen  Strafverfahren  der 
Römer. 

4)  P 0 1 1.  X,  177:  axeöog  xi  dyopavo^nxov , cp  xöv  aö^sva  evO-dvxa  löst 
paoxt-YOuailat,  xöv  uspl  xyjv  äyopav  xaxoopyoövxa : vgl.  oben  S.  86  A.  1 und  die 
zunächst  für  Sklaven  und  Fremde  geltende  Syjpoota  {xdaxig  bei  Plat.  Leg. 
VI  p.  764b,  IX,  p.  879  f.  und  XI,  p.  917  mit  Hermann,  de  vestig.  instit. 
vet.  p.  24  und  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Altert.  S.  685.  Und  damit  sind 
die  Beispiele  von  Inschriften  verschiedener  Orte  in  Übereinstimmung,  wo  für 
dasselbe  Vergehen  den  Sklaven  Schläge , Freien  aber  Geldstrafe  angedroht 
wird,  C.  I.  A.  II,  841  (S.  I.  Gr.  359,  vgl.  337  fin.);  aus  Syros:  Ditten- 
b e r g e r , S.  I.  Gr.  401  und  von  Andania:  Lebas-Foucart,  Pel.  326  a 
(S.  I.  Gr.  388,  C2  47)  Z.  76,  79,  105,  110,  wenngleich  daselbst  Z.  40  und  43, 
für  Ungehorsam  und  Verstösse  gegen  den  Anstand  allen  insgesamt  Schläge 
bevorstehen.  Über  das  Sprichwort  Kspxupoda  pdaxtg  vgl.  Paroemiogr. 
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sächlichste  Zwangsmittel  in  bürgerlichen  Vergehen  blieb  deshalb 
immer  die  Geldstrafe,  von  deren  Umfange  und  tief  eingreifenden 
Wirkungen  schon  oben  näher  die  Rede  gewesen  ist  1). 

Gott.  p.  89;  sonst  gilt  paoxiyovoiaelv  als  Zeichen  der  Tyrannis,  D i od  o r.  VIII, 
24  Ddf.,  Plut.  S.  N.  V.  c.  7 p.  558a.  Nächtliche  Züchtigung  des  mpln oXog 
gegen  Herumstreicher  ohne  Fackelbegleitung  Epicharm.  frgt.  in  A t h. 
VI,  28  p.  236  a. 

>)  Vgl.  S.  124  A.  2 ff.  und  im  Allgem.  Demosth.  c.  Androt.  § 55: 
xoig  [xev  SouXoig  xö  awpta  xöv  d8i%7][idxü)v  dTxävxcjov  fmsufrovöv  £oxi,  xoig  5’  IXso&d- 
poig,  %ötv  xd  pdytax’  dxoxöjai,  xoöxö  y’  svsaxt,  aajaai  • slg  XP7? P-axa  y dp  xyjv  5£%tjv  Ttspi 
xiov  TxXstaxwv  Ttapa  xoöxwv  Txpoa^xst  Xa|j,ßdveiv.  Nicht  bloss  der  Staat,  auch  an- 
dere Körperschaften  drohen  Geldstrafen  an,  so  die  Phratrie  C.  I.  A.  II,  841b, 
und  zwar  bis  1000  Drachmen,  und  aus  Chios:  Dittenberger,  S.  I.  Gr. 
860  Z.  34;  von  dem  Umfang  aber  erhalten  wir  eine  Vorstellung,  wenn  wir 
hören,  dass  die  Olbiopoliten  die  Geldstrafen  als  Staatsgefälle  verpachtet  hatten, 
Dittenberger  a.  a.  0.  354  Z.  20  mit  Anm. 


Hermann,  Lehrbuch  II.  i.  Kechtsaltertümer.  4.  Aufl. 
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I. 

Stobaei  Flor.  XLIY,  22. 

Ex  tcöv  ©socppaoxoo  jcepl  aujißoAat'wv a). 

1.  OE  [xsv  oOv  uxö  xyjpuxog  xeXbuouoi  tuoAeiv  xac  Ttpoxyjpuxxfiiv 
£x  tcXecovwv  ^ j_L£pco v?  ot  §£  Ttap’  dp/^j  Ttvt,  xafraTUEp  xac  ücxxaxös  Ttapa 
ßaacX£öac  xat  7tpi>xav£c.  evtot  de  Trpoypdcpsiv  n apa  x^  apx'fl  rcpo  ?i|Jt£- 
pöv  [jly]  £Xaxxovb)  fj  i^yjxovxa,  xa^aTU£p  ’AxWjvyjac,  xat  xöv  7upcd(ji£vov 
£xaxoaxY]V  xcfl^vac  xfjs  xtpjjs,  öxu)£  6ta[xcptaßv]xrjaat  x£  Sj^j c)  xat  Staptap- 
x6paa0-atd)  xqj  ßouXojiivci)  xat  6 Scxactog  Ewvyjpiivo?  cpav£pö$  ^ xaj  X£^£t. 
Tiapa  de  xtot  xpox^puxx£tv  %eXe6ouoi  Tupö  xoD  xaxaxupwiHjvat  Tcivfr’ 
yjptip a$  ai)V£)(ä)£,  £t  xtg  £Vtaxaxat  y)  avxt7tot£txat  xou  xx^piaxo?  77  xyj; 
otxtag* *  waauxa)?  §£  xat  £xt  xöv  ÖTroöiafiüJV,  öax£p  xat  £V  xotg  Kui^t- 
xyjvöv.  oE  §£  ©ouptaxot  xd  pi£V  xotaöxa  Tiavxa  acpatpoöatv,  ouS’  £v 
ayopa  upoaxaxxouatv  e),  wa7i£p  xdAXa,  ScSovac  §£  xeXeuoucjc  xotv^  xöv 
y£txovii)V  xoc$f)  iyyuxaxü)  xptat  vopttapia  xt  ßpa^u  pivy][A7js  evExa  xat 

Ygl.  Stob.  flor.  ed.  Meineke  II  p.  166;  F.  Hofmann,  Beiträge  zur 
Geschichte  des  griechischen  und  römischen  Hechts.  Wien  1870.  S.  71  fg. 
Dareste,  revue  de  legislation  1870/71  p.  277  f.  Die  kritischen  Angaben 
enthalten  alle  wichtigeren  Abweichungen  der  beiden  Handschriften  S (Yindo- 
bonensis  XI.  Jahrh.)  und  L Laurentianus  XIY.  Jahrh.)  nach  den  Mitteilungen 
von  0.  Hense.  Diese  allein  kommen  in  Betracht,  da  der  Abschnitt  in  MA  fehlt. 

a)  Ix  xöv  und  uep.  aupß.  fehlt  in  L.  — b)  IXaxxcov  S,  iXdcxxov  L,  IXaxxövtüv 
Gesner.  — c)  L.  — d)  ötapapxöpsaO-at,  Gaisf.  (SL),  Yerb.  wie  es  scheint  von 
Meineke.  — e)  upoax.  (TciTcpaoxstv)  Gomperz,  upoax.  (tköXsiv)  schon  Heyne, 
dem  Sinne  nach  richtig,  kann  wohl  aber  auch  ohne  den  Zusatz  verstanden 
werden.  — f)  So  SL,  xcöv  Trine.  Mein.,  doch  wirkt  die  Massregel  nur  sicher, 
wenn  die  Verpflichtung  bestimmten  Nachbarn  ohne  Auswahl  auf  erlegt  wird, 
vgl.  unten  lav  [ay]  Xdßwaiv. 

*)  Hof  mann  S.  80:  „zugleich  soll  hierdurch  der  rechtmässige  Käufer 

der  Behörde  bekannt  werden“.  So  früher  Meier,  Att.  Pr.  523  und  jetzt 
Caillemer,  Rev.  de  leg.  1870/71  p.  651.  Aber  der  Behörde  war  er  schon 
durch  den  Anschlag  bekannt  und  xö  xlXog  im  Sing,  heisst  schwerlich  die  Be- 
hörde, welche  in  dem  Fragment  wenigstens  immer  app?  genannt  wird.  Durch 
die  Steuer,  deren  Einnahme  gebucht  wurde  (B  o e c k h , St.  d.  Ath.  II , 347, 
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Aus  der  Schrift  des  Theophrastos  über  Verträge. 

1.  Einige  (Gesetzgebungen)  ordnen  an,  dass  der  Kauf  unter 
Heroldsruf  erfolge  und  mehrere  Tage  vorher  ausgerufen  werde, 
andere,  dass  er  vor  einer  Behörde  geschehe,  z.  B.  Pittakos  vor  den 
Basileis  und  dem  Prytanen.  Einige  aber,  er  solle  bei  der  Behörde 
mindestens  sechzig  Tage  vorher  angeschlagen  werden,  so  in  Athen, 
und  der  Käufer  ein  Hundertstel  des  Wertes  erlegen,  damit  ein  jeder 
(den  Verkauf)  anfechten  und  durch  Zeugenaussagen  hindern  könne 
und  durch  die  Abgabe  J)  der  rechtmässige  Käufer  offenbar  sei.  Bei 
einigen  aber  gilt  die  Bestimmung,  man  solle  vor  der  Endgiltigkeit 
fünf  Tage  hinter  einander  öffentlich  aufrufen,  ob  Jemand  Einspruch 
erhebe  oder  auf  das  Grundstück  oder  Haus  Ansprüche  mache.  Des- 
gleichen auch  bei  Pfandbestellungen,  wie  in  den  Gesetzen  von  Ky- 
zikos.  Die  von  Thurii  aber  sehen  von  alledem  ab,  bestimmen  auch 
nicht,  wie  bei  den  anderen  (Waren2)),  als  Ort  den  Marktplatz, 
sondern  sie  fordern,  man  solle  gemeinschaftlich 3)  den  drei  nächsten 
Nachbarn  eine  geringe  Münze  geben  zum  Gedächtnis  und  Zeugnis. 

vgl.  oben  S.  86  A.  1),  liess  sich  aber  der  Käufer  für  immer  konstatieren,  vgl. 
Dem.  XXXII,  18  p.  887.  Dies  scheint  auch  Dareste  zu  meinen,  der  pag. 
277  xcp  xsXst  mit  par  le  paiement  du  prix  übersetzt,  vgl.  jetzt  Lipsius  in 
Bursians  Jahresbericht  II,  1404  Anm.  und  att.  Proz.  713. 

2)  Erklärung  von  G o m p e r z.  Irrig  Dareste  p.  277 : et  ne  publient 
pas  les  ventes  sur  la  place  publique  ainsi  que  les  autres  actes. 

3)  Hof  mann  S.  81:  „dass  Dreien  der  nächsten  Nachbarn,  welche  zu- 
gleich anwesend  sein  müssen,  eine  kleine  Münze“  u.  s.  w. , ebenso  Meier, 
Att.  Proz.  S.  522,  C a i 1 1 e m e r a.  a.  0.  p.  659.  Richtig  Dareste  p.  277  : 
obligent  le  vendeur  et  l’acheteur  ä se  reunir  pour  donner  etc.  Dafür  die 
Stellung  und  der  Sinn,  denn  ob  die  drei  Nachbarn  zusammen  waren,  ist  gleich- 
giltig,  es  kam  vielmehr  darauf  an,  dass  die  beiden  kontrahierenden  Personen 
zusammen  sich  dem  Gedächtnis  jedes  einzelnen  der  Nachbarn  einprägten. 
Wer  die  Münzen  giebt,  ob  Käufer  oder  Verkäufer  erscheint  bei  der  Gering- 
fügigkeit ihres  Wertes  ohne  Belang. 
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jxapxupLag.  avayxatov  StjXovoxu  xol?  [xev  x a?  öcpx&S  utieuO’UVOi)?  tuoieIv,. 
xou?  §£  xous  yetxovas,  £av  |xy]  Xaßmatv  7)  81$  Tiapa  xoö  aüxoöft)  Xdsßioatv 
y)  I xoVT£S  ^ TT  d)Vou|jL£V(p  b) . 

2.  Ou  XP^]  5’  ayvoetv,  öxt  a£  icpoypacpal  xat  a£  7tpox7]pu£st?  xac 
öXws  öaa  7rp6<s  xa?  a[xcpcaßy]XTfjaei?  saxc  rcavx’  y)  c)  xa  TuXscaxa  St9  sXXec- 
tpiv  £xspot>  vojaou  xcfrsxac* *  juap9  ofe  yap  avaypacpyj  xtöv  xx^ptaxtov  iaxl d) 
xac  xtbv  aupißoXactov,  iE,  exscvwv  laxe  {JLaffEcv  sc  iXsuffspa  y.od  avsTuaepa6) 
xac  xa  aöxoO  tuwXec  Scxacot)?  * eä{K)g  yap  xal  fJtEXsyypacpsc*)  Vj  apxY) 

XÖV  £ü)V7][l£VOVe). 

8.  ’Etcsc  5s h)  xac  Tupoaxaaca  *)  xcvs?  tbvouvxac  xac  TcwXoOatv  <xn- 
aXXoxptoöv  eO’eXovxe?  , opfftös  sxet  xa£  tu pog  xauxa  vojAoffExscv,  örcsp 
xac  rcocoöacv,  apia  xaöxa  xs  ßouX6fji£Voc  xwXuscv  xac  xyjv  ((bvyjv k))  e[jl- 
cpavyj  tcoceiv  , öaTusp  sv  xoc?  Acvcwv1).  xeXeuougc  yap,  sav  ptsv  xc q 
ocxcav  Tcpc'yjxac,  fruscv  stu  xoö  ’AtuoXXwvo?  xou  £7ucxw|jiacoi)m),  sav  Se 
Xtüpcov  n)  etuc  xyj?  xa>[Ji7j<g  *5°)  aüxö?  ocxsc,  **  xac  Ö[avuecvp)  evavxcov  xyju; 

a)  7tap’  aöxoü  L.  — b)  xäj  (bvajisvw  S,  xcö  (bvoopivw  L,  xöiv  (bvapsvcov  Trine., 
töv  ia)vyj|JL£Vti)v  Heyne,  xöv  icovyjpsvov  Gomperz,  doch  wichtiger,  als  dass  sie 
den  Käufer  nennen,  ist,  dass  sie  dem  Käufer  die  Mitteilung  von  dem  etwa 
erfolgten  Besitzwechsel  machen.  — c)  xdvxY]  S,  xavxa  oder  Ttävxvj  L.  — d)  dva- 
Ypacpat  . . . elal  schlug  Mein.  vor.  — e)  saxiv  iAsö&spa  xal  devexaepa  passiv  L. 
f)  pexsYpacpyj  L.  — g)  xwv  loüVYjpevtov  L.  — h)  5s  fehlt  in  L.  — i)  So  deutet 
Hof  mann  das  überlieferte  xpoaxaolai,  im  Sinne  des  von  Meineke  vorge- 
schlagenen xpöcpaaiv,  vgl.  Dem.  XXX,  80  p.  872,  Harp.  s.  v.  und  Thumser, 
de  civ.  Ath.  muneribus  p.  11.  — k)  ’övtjv  ist  von  Gaisford  und  Gom- 
perz zugesetzt.  Meineke  nach  Jacobs  audxyjv.  Gaisford  schlug 
auch  ouoCav  vor , Dareste  giebt  xxvjatv.  — k)  Die  Mss.  ivüov , Valcke- 
n a e r s Verbesserung  ist  unsicher.  — m)  Sxixwpdvoi)  L,  ’Eraxtoploo  Gomperz 
bei  H 0 f m.  S.  101.  — n)  B.  — 0)  ^ aöxög  oixYj  L,  ^ oder  sv  f)  will 

Meineke.  — p)  xal  öpvövj  S , yj  öpvöyj  (in  Abkürzung,  die  wohl  auch  öp- 
v6stv  gelesen  werden  könnte)  L,  verb.  von  Gesner. 

*)  Irrig  Hof  mann  S.  81:  „Offenbar  müssen  die  Parteien  sich  bald  an 
die  Behörden  . . . halten“ ; es  muss  von  gesetzlicher  Verpflichtung  der 
Zeugen  die  Rede  sein,  sonst  ist  die  Rechtssicherheit  gefährdet,  vgl.  unten  bei 
4 die  Bestimmungen  der  Ainier. 

2)  HofmannS.  81:  „wenn  die  letzteren  (einen  Kauf  bezeugen,  während 
sie  doch)  keine  solche  Münzen  erhalten  haben“.  Diese  Ergänzung  ist  schwer- 
lich möglich,  und  ganz  unwahrscheinlich  durch  den  sehr  präzisen  Ausdruck 
der  dritten  Eventualität.  Eine  solche  Bestimmung  war  auch  überflüssig,  denn 
diese  Handlungsweise  war  als  falsches  Zeugnis  zweifellos  ohnehin  strafbar. 
Dagegen  forderte  die  Rechtssicherheit  die  Annahmepflicht  der  Nachbarn,  da 
sonst  ein  Verkäufer  die  erforderlichen  drei  Zeugen  nicht  immer  gefunden 
hätte.  Richtig  Dar  es  te  p.  278:  s’ils  refusent  de  recevoir.  Der  Aorist  Xaßtooi 
ist  auch  bei  dieser  Deutung  gerechtfertigt,  da  die  Weigerung  immer  der  Ver- 
folgung vorhergehen  muss. 
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Natürlich  müssen  die  einen  (n.  Gesetzgebungen  ’))  die  Behörden  ver- 
antwortlich machen,  die  andern  die  Nachbarn,  wenn  sie  (die  Münze) 
nicht  angenommen  haben  2)  oder  zweimal  von  demselben  angenommen 
haben  oder  trotz  des  Empfangs  dem  Käufer  keine  Mitteilung  machen. 

2.  Man  darf  jedoch  nicht  vergessen,  dass  die  Anschläge  und 
Bekanntmachungen,  und  was  sonst  der  Einreden  (Dritter)  wegen 
angeordnet  ist,  alles  oder  zumeist  in  Ermangelung  eines  anderen 
Gesetzes  bestimmt  ist;  wo  nämlich  Aufzeichnungen  der  Grundstücke 
und  der  Verträge  existieren,  kann  man  aus  diesen  ersehen,  ob  je- 
mand freies  3)  und  unbelastetes  Gut  und  sein  Eigentum  rechtmässig 
verkauft.  Denn  die  Behörde  trägt  den  neuen  Käufer  sofort  ein. 

3.  Da  aber  einige  nur  zum  Schein  kaufen  und  verkaufen,  indem 
sie  (das  Gut)  auf  die  Seite  bringen  wollen,  so  empfiehlt  es  sich  auch 
dagegen  Bestimmungen  zu  erlassen,  wie  man  es  auch  thut  in  der 
doppelten  Absicht,  dergleichen  zu  hindern  und  den  Kauf  zu  beur- 
kunden. So  verordnen  zum  Beispiel  die  Gesetze  von  Ainos : wenn 
Jemand  ein  Haus  kauft,  so  soll  er  dem  Apoll  der  Ortschaft  opfern, 
kauft  er  ein  Grundstück  in  der  Ortschaft,  wo  er  selbst  wohnt4), 

3)  Hofmann  S.  82  deutet  IXeöfrspa  frei  im  Gegensatz  zur  Erbpacht, 
dcveuacpa  unbelastet  durch  Pfandrechte. 

4)  Über  diese  verdorbene  Stelle  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander. 
Die  Gründe  für  obige  Erklärung  sind  folgende:  Es  werden  drei  Fälle  unter- 
schieden: a)  „Wenn  Jemand  ein  Haus  kauft“,  wo?  in  der  Stadt  oder  auf  dem 
Lande  ? Der  Apollo  iTuxwpouoc;  entscheidet  für  das  Land,  „dann  soll  er  dem 
Apoll  der  Ortschaft  opfern,  der  das  Haus  angehört“,  b)  „Wenn  Jemand  ein 
Grundstück  kauft  — stcI  xyjs  y.top/yjg  fj  aöxög  obtet“  — es  fragt  sich , ob  die 
letzten  Worte  in  den  Vordersatz  zu  Sav  8s  gehören,  oder  ob  sie  einen  Nach- 
satz zu  dem  Bedingungssätze  bilden.  Ausser  Frage  ist , dass  das  folgende 
y,ai  ö{ivös(,v  xxX.  nicht  den  speziellen  Nachsatz  zu  dem  £av  Ss  bilden  kann, 
sondern  allgemeine  Bestimmungen  enthält,  die  ebensowohl  für  den  Fall  a) 
wie  b)  gelten,  denn  des  Eides  und  der  Zeugen  bedürfen  beide  Fälle  gleich- 
massig.  Wer  nun  a)  die  fraglichen  Worte  in  den  Vordersatz  zu  sav  Ss  zieht: 
„Wenn  aber  Jemand  ein  Grundstück  kauft  in  dem  Dorf,  wo  er  selbst  wohnt“, 
wird  hierzu  den  Nachsatz  vermissen,  der  obigem  O-öeiv  entsprechen  soll.  Wer 
sie  dagegen  ß)  in  den  Nachsatz  zieht,  kann  dazu  fröstv  ergänzen:  „Wenn  Je- 
mand ein  Grundstück  kauft,  soll  er  in  dem  Dorfe  opfern,  wo  er  selbst  wohnt“, 
kommt  aber  dabei  zu  einer  juristischen  Ungeheuerlichkeit,  indem  an  Stelle 
des  forum  rei  sitae  für  Grundstücke  das  forum  emtoris  angeordnet  wird  und 
damit  der  Besitzer  eines  Grundstücks  nur  durch  Umfrage  bei  den  Behörden 
sämtlicher  Ortschaften  konstatiert  werden  kann.  Die  Entscheidung  ergiebt 
der  Fall  c):  xöv  Ss  p/i]  otyoövxa  Iv  &axsi  &ösiv.  Neben  a und  bß  giebt  es  als 
dritten  Fall  nur  den,  dass  Jemand  ein  Haus  oder  Grundstück  in  der  Stadt 
kauft,  und  dieser  ist  ohne  gewaltsame  Änderung  in  den  überlieferten  Worten 
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dpx?jc  (T^ft))  £TTPacP°^ay3 S xwpyiöv  xpcöv,  yj  {ay]v  övscafrac  Scxacws, 

p]Öövb)  auyxaxoupyoövxa  pyce  x fAYjXE  [A7]Xavtj  pj^SfAca  * xöv  aöxöv 
öö  xporcov  xac  xöv  7i(oXoövxa  tccoXscv  dboXios c)  * xöv  Se  |ay)  ofocoövxa  ev 
daxsc  xtuscv  xöv  öpxov  etcc  xoö  Aibg  toö  dyopacou,  xy]v  öö  O-oacav  xöv 
EXaxxovwv  slvac  'fruXYjfAaacv'1),  dvsu  8k  xouxwv  |ay]  iyypacpscv  xyjv  &pyi jv* 
apia e)  xac  iv  x(p  öpxco  rcpoaopxfljsiv  auxYjV,  sav  (ay]  öpuwac,  pjSö  sy- 
ypa(Jj£tv  xy]V  d)VYjV*  ouxoc  [asv  öy]  izpbs  a|i,cp6x£pa,  (AaXXov  Se  7xpö<g  Ttd vxa 
ßouXovxac  TcscpuXaX'ö’ac,  xafraTtsp  lato?  xac  Sei  *). 

4.  Kupca  (Ssg))  ^ ü)vy]  xac  y)  Ttpaac?  sc?  |aev  xxfjacv,  öxav  ^ xc^ 
öo^  xac  xax  xöv  vopov  Ttonfjawacv,  ofov  avaypacpY]V  77  öpxov h)  rj  zois 
yEcxoac  xö  ycyvopvov  • 8k  xy]V  TtapaSoacv  xac  eis  auxö  tö  TutüXetv  % 
öxav  apßaßöva  Xaß^  * axeööv  yap  ouzcos  ol  tcoXXoc  voiAofrExoöacv  * aXXa 
xoöxo  TtpoaScopcaxsov , sav  [ayj  Ttapa  p'9-öovxos  pjS’  e£  öpyYj?  pjös 
qpcXovscxfag,  pjSs  Tiapavooüvxo?  k),  aXXa  cppovoövxo?,  xaS  xö  öXov  Sc- 
xac'cos,  öiusp  xax£c  TCpoa'ü’EXsov , öxav  acpopct^]  Tcap’  öv  Ssc  övscaO-ac. 
eocxe  *)  yap  ex  xacpoö  xd  xocaöxa  xac  Tuafrou?  ycyvsaOm  * Sec  S’  ex 
TupoacpiaEco^*  ouxto  yap  saxac  xö  Scxacov. 

5.  Taxxouac  Se  xcve$  xac  xöv  appaßöva  rcoaov  Sec  ScSovac,  7ipö<; 
xö  nXfi^os  Tfis  xcpj?  [AEpc^ovxsc; m)  * axoTiov  yap  sav  öaxxöXcov  Stp  xöv 
Ssxa  xaXavxwv. 

6.  ’Eav  Ss  Xaßöv  appaßöva  (ay)  Ssx^Tac  xy]V  xc{ay]V  rj  8obs  [at] 
xaxaßaX^  sv  xö  öpcapvtp  xpovq)*  Ssc  yap  öpca-frac,  xafraTtsp  ev  xoc$ 
©oupcwv  xöv  [aev  appaßöva  7iapaxp^{Aa  xyjv  Se  xc[ay]V  auÖTjppöv,  oc  Se 
xac  TtXscou?  'igfAEpa?  xcO’EVxac  zr\s  xcfAYjs,  S’  aTiXö?  öaa^  av  6[aoXo- 

a)  verlangte  Meineke.  — b)  (bc,  (ivjösv  S.  — c)  söxöXtog  L.  — 
d)  frsX'igiiaatv  L.  — e)  dXXa  L.  — f)  §yj  L.  — g)  §e  zugesetzt  von  G e s n e r, 
die  Mss.  interpungieren  hinter  ’Cacog.  — h)  OTxov  die  Mss. ; Verb,  von  Ges  ne r. 
— i)  tcovsiv  L.  — k)  IIapavo|jtoövxog  die  Mss.;  Verb,  von  Nauck.  — 1)  "Eoixe 
. . . SCxatov  steht  in  den  Mss.  drei  Zeilen  später  hinter  xaXdvToov.  Umstellung 
von  G e s n e r , nicht  angenommen  von  Dareste.  — m)  6pt£ovx  eg  wollte 
Meineke. 

nicht  zu  finden.  Neben  a und  b a dagegen  steht  als  Drittes , dass  Jemand 
ein  Grundstück  kauft  an  einem  Orte,  wo  er  nicht  wohnt.  Zu  xöv  8s  pyj  ol- 
xotJvxa,  „wer  aber  nicht  (da)  wohnt“,  kann  aus  dem  in  ba  angegebenen  Gegen- 
sätze ergänzt  werden:  „in  der  Ortschaft,  wo  er  das  Grundstück  kauft“.  Die 
Ergänzung  ist  hart,  doch  nicht  härter  als  andere  in  dem  Stück ; wem  sie  zu 
hart  erscheint,  der  mag  eine  Lücke  annehmen,  auf  den  gegebenen  Sinn  scheinen 
die  Worte  mit  Sicherheit  hinzuweisen.  So  giebt  es  für  Häuser  nur  ein  Forum, 
für  Grundstücke  ein  doppeltes,  je  nachdem  der  Käufer  ortsangehörig  ist  oder 
nicht.  Auch  hier  wird  das  forum  rei  sitae  durchbrochen  durch  das  forum 
emtoris,  aber  in  erträglicher  Weise,  und  der  Besitzer  eines  Grundstücks  war, 
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desgleichen,  und  soll  schwören  angesichts  der  eintragenden  Behörde 
und  dreier  Ortsbewohner,  dass  er  ehrlich  kaufe  ohne  allen  und  jeden 
Hintergedanken.  In  derselben  Weise  auch  der  Verkäufer,  dass  er 
ohne  Falsch  verkaufe.  Wer  aber  nicht  (da)  wohnt,  soll  das  Eidopfer 
in  der  Stadt  darbringen  dem  Zeus  des  Marktes,  und  bei  kleineren 
(Grundstücken  *))  soll  das  Opfer  unblutig  sein.  Ohne  dies  aber  soll 
die  Behörde  nichts  eintragen.  Zugleich  soll  man  diese  in  dem  (Amts-) 
Eide  verpflichten,  ohne  jenen  Schwur  den  Kauf  nicht  einzutragen. 
Diese  (Gesetze)  nun  wollen  sich  nach  beiden  oder  vielmehr  nach 
allen  Richtungen  sichern  und  vielleicht  ist  es  recht  so. 

4.  Giltig  aber  ist  der  Kauf  und  Verkauf  zum  Eigentumsüber- 
gang, wann  der  Preis  bezahlt  und  die  gesetzlichen  Vorschriften,  wie 
Eintragung,  Eid  oder  Entrichtung  an  die  Nachbarn  erfüllt  sind; 
zur  Übergabe  und  zur  Veräusserung  selbst  (ist  er  giltig)  schon, 
wenn  (der  Verkäufer)  das  Angeld  angenommen  hat.  So  etwa  lautet 
das  Gesetz  bei  den  meisten.  Es  bedarf  aber  noch  des  Zusatzes, 
wenn  (er  das  Angeld  erhalten  hat)  von  einem  Käufer,  der  nicht  in 
trunkenem  Zustand  noch  in  Zorn  noch  in  Streit  noch  im  Irrsinn, 
sondern  bei  gesunden  Sinnen  sich  befand,  und  überhaupt  ehrlich, 
und  derselben  Zusatzbestimmungen  bedarf  es  betreffs  des  Verkäufers. 
Denn  es  kommt  wohl  vor,  dass  solche  Geschäfte  in  der  Stimmung 
des  Augenblicks  abgeschlossen  werden.  Es  soll  aber  mit  Über- 
legung geschehen,  so  erfordert  es  das  Recht. 

5.  Einige  aber  setzen  auch  die  Höhe  des  zu  entrichtenden  An- 
geldes fest  im  Verhältnis  zum  Betrage  des  Preises.  Denn  es  ist 
widersinnig,  auf  zehn  Talente  einen  Fingerring  zu  geben. 

6.  Wer  aber  nach  Empfang  des  Angelds  den  Preis  nicht  an- 
nimmt, oder  nach  Hingabe  (des  Angelds)  ihn  in  der  vorgeschriebenen 
Zeit  nicht  erlegt  — denn  sie  muss  vorgeschrieben  sein,  wie  in  denen 
von  Thurii:  das  Angeld  sogleich,  den  Preis  noch  an  demselben  Tage. 
Andere  aber  bestimmen  mehrere  Tage  für  die  Zahlung,  noch  andere 

wenn  nicht  in  der  Ortschaft  selbst,  dann  sicher  in  der  Stadt  festzustellen. 
Die  Erwähnung  eines  städtischen  Hauses  oder  Grundstücks  war  überflüssig, 
weil  für  sie  das  Forum  der  Stadt  selbstverständlich  war. 

Danach  vermisst  man  den  Nachsatz  zu  eav  8e  Ircl  xrjg  vcwjjlyjc;  ^ aöxög 

olxeT;  der  Inhalt  war,  da  hierfür  gleichfalls  die  Zeugenschaft  der  drei  Orts- 
bewohner gefordert  wird,  voraussichtlich  identisch  mit  dem  des  Falles  a) 
0-ueiv  £tu  xoö  ’AuöXXcovog  xoö  §rco«ü|iatou,  dieser  Sinn  kann  auf  mehrere  Weisen 
hergestellt  werden,  das  einfachste  erscheint  Einsetzung  von  obaaöxcos  hinter 
otxe?. 

*)  D a r e s te  p.  279  versteht  ärmere  Bürger : les  pauvres  peuvent  s’acquitter. 
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y^awac  • xö  8’  iiuxcfitov a)  Ixaxlptp , rcoxepov  xö  [xev  axipyjac? b)  xoö 
aßßaßövog ; ouxw  yap  axeööv  ol'  x’  deXAoc  xeXeuouac  xac  ol  ©oupcaxoc* 
xtp  de  pr\  oexo(JL£V(i)  exx tat?  Saou  äv  axo8öxac;  xac  yocp  xouxo  ev  xoc$ 
Ooupctov,  y)  dcvcao?  (Vjc))  ^rjpica;  TtoXXaTiAaaca  yap  i]  xcpiY]  xoö  dcßßa- 
ßövo?*  exc  8e  xal  ßXaxxocx’  &v  6 öctco86|ji£VO£  dccpec?  lxax£povd),  ineidti 
zic,  iy*  v]|x£pav  ficav  öpcaecev*  ouxw  yap  fiaXcax’ £v8exsxac  • Tcap’ ivc'ot; 
de  Scxaaaafrac e)  xeAeöouac  xtp  jx y]  Sexojiivq)  xy]v  xcfxrjv. 

7.  II6x£pov  8e  £ü)?  #v  xopiayjxac  xupcov  ecvacf)  xoO  xxfj|iaxo£;  ouxw 
yap  ol  noXkol  vopcoö-exoöacv  * ^ &onep  Xapöv8a£  xac  ÜXaxtov;  ouxoc 
yap  Tuapaxp^|Jta  xeXeöougc  Sc8ovac  xac  Xajjtßccvetv,  eav  8e  xc$  xcgxeögy], 
jjly]  etvac  Scxyjv  • auxöv  yap  g)  acxccv  elvac  xfjs  a8cxcac. 


II. 

Inschrift  von  Ephesos  3 *). 


oE  ScxaGxac.  — £^£cvac  8e  xoc$  8cxaGxac$,  eav  aöxocc;  [ay]  cpacVyjxac  8c- 
xaaxcxov  £cvac  xö  Ttpayjjia  aXX5  6 fxev  |  *  2 yecopyos  xXeovos  xexcjJiyjGxlac 

a)  T£  xö  kmx Cpiov  N a u c k , scheint  unnötig , die  Überlieferung  ergiebt 
denselben  Sinn,  und  das  Anakoluth  ist  nach  der  Abschweifung  am  Platze.  — 
b)  x G>  fisv  axspTqaeig  S,  xyjv  pev  axep-y jatv  L.  — c)  ^ < Xvcaog  die  Mss.,  verb.  von 
Kirchhof f.  — d)  ’Exaxepoog  die  Mss.,  Verb,  von  Meineke.  — e)  üap’ 
£v£oig , SsSixdofrou  die  Mss.  Die  Verb,  scheint  von  Dareste.  — f)  xöpiös 
iaxt.  L.  — g)  y^P  fehlt  in  L. 

*)  Dareste  liest : xai  ytkp  xoöxo  £v  xotg  Ooopüov  yj  dvi  co£  ^vjpia , mit 
Gaisford.  Damit  wäre  die  Alternative  zu  xöxspov  aufgegeben , sie  fände 
sich  anakoluthisch  in  Tcap’  IvCotg  8s.  Dann  müsste  aber  auch  der  folgende 
Satz  ixt  8s  xal  ßXäxxotx’  &v  . . . den  Gesetzen  von  Thurii  entnommen  sein. 
Dem  widerspricht  aber,  wenigstens  in  Darestes  eigener  Deutung,  die  mir 
die  annehmbarste  scheint , der  Satzteil  £7tsi8V)  xtg  £cp’  vjpspav  öptaste , vgl.  die 
folgende  Anm. 

2)  Dar  este  p.  279:  II  y a meine  des  cas  oü  la  peine  du  vendeur  peut  etre 
plus  forte  et  oü  il  perdra  ä la  fois  les  arrhes  et  le  prix,  (fest  celui  oü  le  prix 
a ete  stipule  payable  le  jour  meme.  Das  scheint  nicht  unvernünftig.  Wo  die 

Zahlungsfrist  der  Verabredung  anheimgestellt  ist,  wird  die  eintägige  Frist 

zumeist  vom  Verkäufer  ausbedungen  sein;  ändert  er  trotz  der  strengen  For- 
derung in  so  kurzer  Zeit  seinen  Entschluss,  so  verdient  er  schärfere  Ahndung. 
Aber  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese  Bestimmung  freie  Verabredung  der 

Zahlungsfrist  zur  Voraussetzung  hat,  und  desshalb  hat  der  Schriftsteller  statt 
des  zweideutigen  Plurals,  der  ebenso  von  den  Gesetzen  wie  den  Parteien  ver- 
standen werden  konnte,  xig  gewählt.  Die  Bestimmung  ist  also  nicht  aus 
Thurii,  wo  ganz  allgemein  eintägige  Zahlungsfrist  angeordnet  war. 
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überlassen  die  Frist  einfach  der  Verabredung  — soll  dann  die  Strafe 
der  Parteien  sein,  für  den  einen  Verlust  des  Angelds  (so  ordnen 
unter  anderen  die  von  Thurii  an),  für  den  aber,  der  die  Annahme 
verweigert,  eine  Busse  in  Höhe  des  Kaufpreises  (auch  das  gilt  nach 
denen  von  Thurii) , oder  ist  eine  solche  Strafe  unbillig  ? *)  Denn 
der  Kaufpreis  ist  ja  vielmal  mehr  als  das  Angeld.  Ferner  aber  kann 
der  Verkäufer  durch  Verlust  von  beidem  (Angeld  und  Kaufpreis) 
geschädigt  werden,  wenn  er  die  Zahlungsfrist  auf  einen  Tag  be- 
schränkt 2).  Denn  das  ist  vielfach  üblich.  Bei  einigen  aber  ver- 
ordnen (die  Gesetze)  gegen  den,  der  die  Annahme  des  Kaufpreises 
verweigert,  klageweise  vorzugehen. 

7.  Soll  aber  der  Verkäufer  bis  zur  Zahlung  Eigentümer  des 
Gegenstandes  sein?  denn  so  wollen  die  meisten  Gesetzgeber,  oder 
wie  bei  Charondas  und  Platon  ? diese  nämlich  verordnen  Geben  und 
Nehmen  Zug  um  Zug.  Wenn  aber  Jemand  stundet,  so  solle  er  kein 
Klagerecht  haben,  denn  er  selbst  sei  an  der  (ihm  zugefügten)  Unbill 
schuld. 


Es  soll  aber  den  Richtern  freistehen,  wenn  ihnen  die  Sache 
nicht  spruchgerecht  erscheint,  sondern  ihnen  der  Grundbesitzer  zu 

3)  Die  Inschrift  ist  gefunden  von  K ay  s e r,  zwei  engl.  Meilen  nördlich  Ajas- 
suluk,  veröffentlicht  von  J.  T.  Wood,  Discoveries  at  Ephesus,  London  1877. 
Appendix  VIII  No.  1.  Sodann  nach  einem  Abklatsch  von  C.  Newton  durch 
Dareste,  nouvelle  revue  historique  de  droit,  1877  S.  174  f.  Ditten- 
berger,  Sy  11.  Inscr.  Graec.  344.  Ins  er.  jur.  gr.  p.  80  f.  Hicks  in  Anc. 
Greek  inscr.  in  tbe  brit.  mus.  III,  2.  477  f. 

Die  Inschrift  wurde  früher  auf  den  mithridatischen  Krieg  bezogen  und 
in  das  Jahr  84  v.  Chr.  gesetzt.  Zweifel  an  dieser  Annahme  äusserte  zuerst 
E.  Sonne,  de  arbitris  externis,  welche  in  der  Neuausgabe  von  Hicks  ihre 
Bestätigung  finden.  Danach  stammt  die  Inschrift  nach  Schrift,  Orthographie 
und  Sprache  aus  dem  II.  Jahrh.  v.  Chr.  Es  kommt  hinzu,  dass  Z.  75  f.  sich 
nur  gezwungen  mit  den  Angaben  der  Inschrift  bei  L e b a s-W  addington, 
Asie  min.  136a  (S.  I.  Gr.  253)  vereinigen  lassen.  Sonne  dachte  an  die 
Zeit  um  188  v.  Chr.  mit  Rücksicht  auf  die  Wirren  in  Klein- Asien,  von  denen 
S.  I.  Gr.  241  berichtet.  Hicks  möchte  sie  auf  den  Aufstand  des  Aristonikos 
gegen  die  Römer  in  den  Jahren  131 — 129  beziehen,  vgl.  Mommsen,  Röm. 
Geschichte  II5,  54,  Justin.  XXXVI,  4,  Strabo  XIV,  38  p.  646.  Doch  sind 
diese  Vermutungen  unsicher. 

Jedenfalls  bezeichnet  in  dem  Gesetze  der  Monat  Posideon  des  Prytanen 
Demagoras  den  Anfang  der  Kriegswirren.  Zu  dieser  Zeit  war  ein  Volks- 
beschluss  ergangen  (Z.  80) , welcher  Hypothekenschuldnern , die  aus  ihrem 
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6 de  xoxtaxrj?  eXaxx ovo$,  e^etvac  auxois  xtjjtyjaat  öaou  öcv  Sox^j  xaXtö?  | 
3 £xetv  — T0^  XP£0US  ^ £^vac  ävxtxCpjotv  — iav  Se  |j,£v  xtfAYjacs 
auvofxoXoyyjxat,  xö  §£  | 4 öav£tov  Scajxcptaßrjx^xaL,  y)  xö  {i£V  öav£ov  [auv]- 
o|jtoXoYfjxac , i]  de  Tipjoig  dvxcXiyyjTai , 7C£pl  xoö  6ta[xcpt|5aßy)xoi>|j,£Vot> 

Besitz  verdrängt  waren,  denselben  wieder  zurückgab.  Die  Unsicherheit  der 
Zustände  dauerte  zwei  Jahre,  das  Jahr  des  Mantikrates  hindurch  bis  in 
das  des  A p o 1 1 a s hinein  zum  Monat  Lenäon.  Seit  diesem  Termin  ist  schon 
einige  Zeit,  höchstens  aber  wohl  ein  Jahr  vergangen.  Denn  eine  so  durch- 
greifende Massregel  bedurfte  gewiss  längerer  Vorbereitung,  andrerseits  aber 
durfte  man  nicht  säumen,  die  erschütterten  Grundbesitzverhältnisse  zu  ordnen. 

Das  Gesetz  regelt  dieselben  in  folgender  Anordnung: 

I.  Besitzergreifungen  durch  die  Gläubiger  sind  bisher  unterblieben  1 — 74. 

a.  Verträge  aus  der  Zeit  vor  dem  Kriege  1 — 64. 

1.  Von  Abschätzung  der  Grundstücke  und  der  Schuldhöhe  1 — 5. 

2.  Von  Teilung  der  Grundstücke  durch  Schiedsrichter  oder  Rich- 
ter 5 — 2B. 

3.  Von  Teilung  durch  gütliche  Übereinkunft  24 — 32. 

4.  Von  zweiten  Hypotheken  33—42. 

5.  Von  Hypothekenbürgen  43 — 53. 

6.  Von  Verträgen,  die  von  dem  Gesetze  nicht  betroffen  werden 
54-64. 

b.  Verträge  aus  der  Kriegszeit  65 — 71. 

c.  Verträge  nach  dem  Kriege  71 — 74. 

II.  Besitzergreifungen  durch  die  Gläubiger  sind  erfolgt  75—98. 

a.  in  der  Zeit  vor  dem  Kriege  75 — 78. 

b.  in  der  Kriegszeit  79 — 98. 

1.  Besitzergreifungen  der  Kriegszeit  und  Streitigkeiten  über  die 
Zeit  der  Besitzergreifung  79 — 85. 

2.  freiwillige  Abkommen  dieser  Zeit  und  Streitigkeiten  über  die 
Frage  der  Freiwilligkeit  85 — 88. 

3.  unfreiwillige  Besitzergreifung  der  Gläubiger  und  anschliessende 
Streitigkeiten  88 — 98. 

Der  Grundbesitz  der  Hypothekenschuldner  war  nach  dem  bestehenden 
Recht,  wofern  sie  ihren  Verpflichtungen  nicht  nachkamen,  den  Gläubigern 
ohne  weiteres  derart  preisgegeben , dass  diese  sich  ohne  Rücksicht  auf  die 
Höhe  des  Darlehns  in  den  Besitz  der  Grundstücke  setzen  konnten.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  dass  die  Kriegsnot  alle  oder  doch  fast  alle  Grundbesitzer  zu 
säumigen  Schuldnern  gemacht  hatte,  und  dass  die  Entwertung  der  Grund- 
stücke durch  den  Krieg  zu  dem  Ruin  aller  Grundbesitzer  führen  musste.  Man 
nahm,  da  auch  Verkauf  nichts  helfen  konnte,  seine  Zuflucht  zur  Teilung 
der  verpfändeten  Grundstücke,  indem  man  ihren  Wert  vor  dem  Kriege  ab- 
schätzte und  diesen  Taxwert  zu  der  Höhe  des  Darlehns  in  Beziehung  setzte. 

Dies  das  Prinzip,  die  möglichen  Streitfälle  im  einzelnen  sucht  das  Gesetz 
in  detaillierten  Bestimmungen  zu  schlichten.  Es  empfiehlt  und  bevorzugt  (Z.  24) 
die  gütliche  Einigung.  Demnächst  treten  öffentliche  Schiedsrichter  ein  (Z.  88), 
die  ihre  Entscheidung  an  das  Gericht  abzugeben  haben  (Z.  6). 
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hoch,  der  Kapitalist  zu  niedrig  abgeschätzt  hat,  freistehen,  selbst 
nach  bestem  Ermessen  abzuschätzen  — eine  Gegenschätzung  der 
Schuld  aber  ist  nicht  statthaft  — . Sind  aber  die  Parteien  über  die 
Schätzung  einig,  über  das  Darlehn  dagegen  uneins,  oder  sind  sie 
über  das  Darlehn  einig,  über  die  Schätzung  aber  uneinig,  so  unter- 
liegt der  Streitpunkt  dem  Richterspruch. 

Erst  wenn  die  Parteien  sich  dabei  nicht  beruhigen,  erfolgt  der  Spruch 
der  Richter.  Der  Eingang  behandelt  die  hypothekarischen  Verpflichtungen 
aus  der  Zeit  vor  dem  Kriege,  also  vor  dem  Prytanen  D e m a - 
goras.  Die  Bestimmungen  über  die  Thätigkeit  der  Schiedsrichter  sind  ver- 
loren. Kommt  die  Sache  vor  Gericht,  so  sind  drei  Fälle  möglich,  entweder 
die  Parteien  streiten  über  den  früheren  Wert  des  Grundstücks  und  die  Höhe 
des  Darlehns  zugleich,  oder  nur  über  den  Taxwert  oder  nur  über  die  Höhe 
des  Darlehns.  Mit  dem  ersten  der  Fälle  hebt  das  Gesetz  an,  in  diesem  Falle 
entscheiden  über  Taxwert  sowohl  wie  Höhe  des  Darlehns  — die  Richter. 

Z.  8.  ’Avxt/upYjots  Gegenschätzung , sonst  gebraucht  bei  der  Festsetzung 
der  Strafe  von  dem  Gegenvorschlag,  den  der  Verurteilte  gegenüber  dem 
Strafantrage  des  Klägers  zu  machen  hatte.  Während  nun  im  übrigen  die 
Richter  nur  zwischen  Antrag  des  Klägers  und  Gegenantrag  des  Beklagten 
zu  wählen  hatten  (Meier,  att.  Pr.  181  und  Lipsius,  att.  Pr.  216),  wird 
hier  bei  Bestimmung  des  Grundwertes  den  Richtern  erlaubt , nach 
ihrem  Ermessen  ohne  Rücksicht  auf  die  Anträge  der  Parteien  zu  erkennen, 
anders  bei  der  Höhe  des  Darlehens,  da  giebt  es  keine  &v xcxtjj.'yjat.g  der 
Richter,  sie  haben  sich  entweder  dem  Anträge  des  Kapitalisten  oder  dem  des 
Grundbesitzers  anzuschliessen.  Die  Interpretation  Darestes  S.  165  erscheint 
mir  nicht  klar : L’evaluation  (xipYjatc)  est  faxte  cTapres  Vetat  et  la  valeur  de 
l’immeuble  avant  la  guerre.  Les  parties  y procedent  elles  - memes  en  presence 
des  arbitres  publics  (8iat,xvjxa£).  Le  resultat  de  leur  Operation  est  soumis  aux 
juges , qui  peuvent  le  modifier  d’office  (&vxm|j,Y]ais),  mais  seulement  dans  Vinteret 
du  creancier.  Dittenberger:  Licet  debitori , cum  creditor  aestimavit, 

quanti  sit  ager,  item  aestimare,  sed  in  summa  pecuniae  debitae  hoc  facere  debitor 
vetatur , bezieht  auch  hier  dvxtxLjJtYjatg  auf  eine  Schätzung  der  Gegenpartei, 
also  des  Schuldners , indessen  diese  kann  auch  bei  der  Schuldsumme  dem 
Schuldner  nicht  verwehrt  sein,  der  Z.  4 erwähnte  Streit  über  die  Höhe  der 
Summe  setzt  notwendig  eine  Gegenangabe  des  Schuldners  voraus.  Die  Rich- 
ter aber  stehen  in  den  beiden  erwähnten  Fällen  den  Angaben  der  Parteien 
verschieden  gegenüber.  Denn  der  Wert  des  Grundstücks  vor  dem  Krieg  kann 
zwischen  den  Schätzungen  der  beiden  Parteien  in  der  Mitte  liegen,  bei  der 
Höhe  des  Darlehns  aber  handelt  es  sich  um  Thatsachen,  hier  kann  nur  ent- 
weder der  Gläubiger  oder  der  Schuldner  mit  seinen  Angaben  Recht  behalten. 
So  jetzt  auch  I n s c r.  j u r.  g r.  43. 

Z.  5.  Die  elaocycoysls  werden  von  Dittenberger  mit  Recht  als  besondere 
Behörde,  nicht  allgemein  als  Gerichtsvorstände  gefasst.  Wunderbar  ist  die  Be- 
zeichnung xtp  £Ttl  xoö  Sixaaxyjpcoo  xsxayjisvtp  und  6 8s  axoSsSstypsvos  hm  xou  8i%. 
Z.  15  und  der  Singular,  während  man  auch  die  slaaycDysTG  erwarten  sollte. 
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ty)Y  xpEatv  e?vat  — a 6’  av  oE  SixaaxaE  xpEvtoatv*)  dcvaypa^avxe?  st? 
XsufxtoJfJia  oE  sta|6aya)yst?  xat  Ta?  STitxptast?  toc<?  töv  otatx^xtöv  a?  av 
sxt  xoö  Stxaaxrjptou  auvojxoXoy'irjawatfji  xapa66xü)|7aav  xot?  sxt  xou  xotvoö 
xoXsjiou  ^p7]|ji£V0t?  — 8xav  de  xapaXaßioatv  oE  sxt  xou  xotvou  xoX£(aou 
f^py][Ji£|8vot  xa?  xptaet?  xat  xa?  Statxa?  xX^pouxmaav  ly  xajv  xptaxovxa 
xwv  ^pyj(X£Vü)V  uxö  xoö  dr][iO\)  xafr5  Ixaaxyjv  | ö X£VtWj|Ji£pov  avSpa?  x£vxs 
Statpsxa?  xöy  xxy]|xaxo)V,  xXyjpouxmaav  Ss  xat  xou?  xoxou?  avaypa^a- 
jjLs|  10vot,  oE  $£  Xaxovxs?  Statpstxwaav  xafr’  oO?  Sv  sxaaxot  xoxou?  Xa- 
Xwatv  |i,Y]  Staaxtövxs?  [at^te  xa  xou  xoxtaxoö  | 11  [Jtipy]  jjnrjX£  xa  xou  yswp- 
you,  aXXa  xa  ji epy]  x£[avovx£?  ouve^^  aXXyjXoi?,  xat  dcxoStSoxcoaav  xrj? 
yfj?  xot?  xoxtaxat?  | 1 2 [xat  xot?  ystopyot?  xa]xa  Xoyov  sxaxspot?  xöv 
svovxwy  xp^fA^tov,  auXXoytaa(jt£vot  xo  x£  Savsov  xat  xrjv  Tt|is[pjatv, 
^cpopt^£Xü)]aav  b)  §£  iv  x^j  Statpeast  xyj?  y^wpa?  o§ou?  xpo?  xs  xa  Espa 
xat  xpö?  xa  u5axa  xat  xpö?  xa?  £xau|14[Xta]?  xat  xs[pE c)  xjacpou?  — 
£av  de  xtvs?  StajicptaßTyr'/jatoatv  x^  ysyevyj[A£V'} ß Statpeaet,  sxayystXaxajaav 
xot?  | 16  £tcI  xou  xotvou  xoXIjjiou  'fjpyjfASVOt?  xat  xw  ixt  xou  Stxaaxrjptou 
X£xay|Ji£V(|)  — 6 §£  axoSsSstyptsvo?  ixt  | 16  xou  Stxaaxyjptou  i^ayixto  ixl 
xöv  xoxov,  oE  6i  Stxaoxat  iav  xt d)  Soxyj  ai>xot?  jjiy]  Stxatw?  StTjpyjaftat 
avtaou|17xtoaav  xaxa  Xoyov  sxaaxot?  xpoavsptovxs?  xou  Savstou  xat  xyj? 
xt{X'/ja£0)?,  xou?  de  ysvopivou?  uxö  xwv  | 18  Statxyjxajv6)  y)  xtöv  Stxaaxöv 
p,£pta{jtou?  avsvsyxdfxjtoaav  oE  ötatxrjxat f)  xat  oE  | 19otxaaxat  ixt  xou? 
fjpyjpisvou?  ixt  xou  xotvou  xoXsp,ou  , dvaypa^avxs?  xd  x£  6v6|20{Jtaxa 

a)  xpivcooiv  nach  H.  auf  dem  Stein,  die  früheren  Hsg.  boten  eine  Lücke 
und  füllten  sie  mit  Sixd^coaiv  aus.  — b)  Aiaipstxwjaav  W.  — c)  IIE  . . IAI0I2  H, 
[Ilspi]  W,  Ttpö?  D,  [too?]  Di.  — d)  Ts  irrtümlich  Di.  — e)  Stai(ps)t«jv  Inscr. 
jur.  gr.  — f)  5tai(pe)xal  Inscr.  jur.  gr. 

Z.  6.  Dem  Gerichtsverfahren  ging  ein  schiedsrichterliches  vorher , die 
Parteien  hatten,  wenn  sie  sich  dabei  beruhigten,  vor  Gericht  eine  diesbezüg- 
liche Erklärung  abzugeben  (D  itt enberger) , wodurch  das  Urteil  rechts- 
kräftig wurde. 

Z.  7.  Hicks  meint  xoivö?  xöXsjio?  müsse  bedeuten:  a war  waged  xoiv'fl 
by  confederated  towns  vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  2335  (von  Tenos)  xaO-’  ov 
xaipöv  iTuysvöpsvo?  6 xoivö?  xöXsjjio?  xat  aovexst?  Tcsipaxwv  irctxXoi  xyjv  vyjoov 
oux  &?  exo^sv  aovYjvdyxaaav  urcö  xtov  Savstcov  lixtßapYjO-Yjvai.  Dagegen  sprechen 
Z.  55  xoüxcp  [jiyj]  slvai  xotvöv  xop  xöXepov  und  dem  gleichbedeutend  Z.  61  pyj 
slvat  aoxoi?  öxoXoYt^soO-at  xoy  xotvöp  uöXspov  vgl.  66  u.  70. 

Z.  8 — 14.  Da  von  den  Dreissigmännern  immer  nur  fünf  zu  dem  Teilungs- 
geschäft bestimmt  werden,  so  folgt,  dass  diese  Behörde  ausserdem  andere 
grössere  Aufgaben  hat.  Sie  ist  also  nicht,  wie  Inscr.  jur.  gr.  übersetzen 
und  p.  44  erklären  ad  hoc  gewählt,  vgl.  die  Worte  dvSpa?  xevxs  Siaipsxa?. 
Es  ist  darum  sehr  möglich,  dass  diese  Dreissig  die  allgemeine  Kriegsbehörde 
selbst  sind,  welche  bestimmt  war,  die  Ausnahmeverhältnisse  wieder  in  die 
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Was  aber  die  Richter  erkennen,  das  sollen  die  eiaaywyet^  auf 
eine  Tafel  schreiben , ebenso  die  Gutachten  der  Schiedsrichter , die 
die  Parteien  vor  Gericht  anerkannt  haben,  und  sollen  sie  der  all- 
gemeinen Kriegsbehörde  übergeben. 

Nachdem  aber  die  allgemeine  Kriegsbehörde  die  Erkenntnisse 
und  Schiedssprüche  erhalten  hat,  soll  sie  aus  den  dreissig  vom  Volk 
erwählten  Männern  auf  je  fünf  Tage  fünf  zu  Güterteilern  erlösen, 
desgleichen  soll  sie  die  Grundstücke  aufschreiben  und  auslosen,  und 
die  Erlösten  sollen  an  den  ihnen  zugelosten  Orten  die  Teilung  vor- 
nehmen, ohne  die  Anteile  des  Kapitalisten  oder  die  des  Grundbe- 
sitzers zu  zerreissen,  sondern  sollen  die  Stücke  in  sich  geschlossen 
abgrenzen  und  von  dem  Lande  den  Kapitalisten  und  den  Grundbe- 
sitzern zuteilen,  einem  jeden  nach  Verhältnis  der  darauf  befindlichen 
Gelder,  indem  sie  Darlehn  und  Schätzung  vergleichen,  sollen  aber 
bei  der  Teilung  des  Grundstücks  die  Wege  zu  Heiligtümern,  Wasser- 
plätzen, Gebäuden  und  um  Gräber  ausscheiden. 

Wenn  sich  Jemand  bei  der  erfolgten  Teilung  nicht  beruhigt, 
soll  er  es  bei  der  allgemeinen  Kriegsbehörde  und  dem  Vorsitzenden 
des  Gerichts  anzeigen.  Dieser  soll  (das  Gericht)  an  den  Platz  hin- 
führen, und  die  Richter  sollen,  wenn  ihnen  die  Teilung  irgend  un- 
gerecht erscheint,  sie  ausgleichen,  indem  sie  jedem  nach  dem  Ver- 
hältnis des  Darlehns  zu  der  Schätzung  zuteilen. 

Die  durch  die  Schiedsrichter  oder  Richter  erfolgten  Teilungen 
sollen  die  Schiedsrichter  und  Richter  an  die  allgemeine  Kriegsbehörde 
abgeben  unter  Aufzeichnung  der  Namen  und  Personen  und  der  Orte 

gewöhnlichen  Bahnen  überzuleiten.  Anderenfalls  dürften  wir  eine  nähere 
Angabe  über  ihre  Bestimmung  erwarten.  Der  Wortlaut  des  Gesetzes  lässt  es 
unklar,  ob  die  erlösten  Fünf  ihre  Thätigkeit  kollegialisch  an  einem  oder 
einzeln  an  verschiedenen  Orten  ausüben  sollen.  D a r e s t e und  I n s c r.  j u r. 
gr.  44  meinen  das  Letztere;  mir  scheinen  die  Worte  Z.  10  xaff’  oög  &v 
Ixaoxot  TÖuoog  Xdxwat,  mehr  für  eine  gemeinsame  Thätigkeit  zu  sprechen. 

Z.  18.  Diese  Schiedsrichter  sind  nicht  die  oben  Z.  6 erwähnten , wie 
Dittenberger  annimmt.  Von  jenen  ist  nirgends  gesagt,  dass  sie  eine 
Teilung  vornehmen  sollen,  sondern  auch  ihre  Entscheidungen  gehen  an  die 
allgemeine  Kriegsbehörde,  und  diese  sorgt  erst  für  die  Teilung.  Es  können 
hier  keine  anderen  gemeint  sein,  als  die  oben  mit  Staipixat  bezeichneten  Mit- 
glieder der  Dreissig,  welche  neben  den  Richtern  allein  mit  der  Teilung  be- 
traut werden,  und  es  ist  auch  nicht  abzusehen,  warum  ihre  Thätigkeit  nicht 
sollte  als  die  öffentlicher  Schiedsrichter  bezeichnet  werden.  Andernfalls 
müsste  man  einen  zweimaligen  Irrtum  des  Schreibers  statt  Sioapsxtöv  anneh- 
men, wie  in  I n s c r.  j u r.  g r.  geschehen  ist. 


158 


Inschrift  von  Ephesos. 


tö)V  avöpwv  xac  xoö?  xötiou?  xac  xoö?  opou?  xwp  pEpcaptöv,  oc  8e 
f;py]p£|21voc  Ypa^avx eg  e£?  XEuxwpaxa  Tuapaöoxwaav  xoc?  vsiörcocac?  ff£c- 
vac  £xi  xö  EÖEffXov.  | 22  öoxwaav*)  dk  xal  xqj  avxtypacpec  xouxwv  dcvx£- 
ypacpa  cV  E^j  xq)  ßouXopsvq)  xtöp  7io|23Xcxd)V  £cpopav  xoö?  y£T£V77!jl^V0u^ 
pspcapoö?  xöjv  £YYaLÜ)Vi  *otvfyp  jjlsv  8ca£peacv  | 24  xaöxyjv  Ecvac  — 
&v  di  7i(i)?  dcAXco?  xcpö?  auxoö?  opoXoY^awacv  ÖTtEp  xyj?  öcacp£<j£|26(i)? 
xac  dxoYpacJ)a)Vxat  Ttpö?  xoö?  S7rt  xoö  xocvoö  TioXspou,  ouxw?  aöxoc? 
ecvac  (b?  av  6jjLo|26XoY'/jaa)at  7cpö?  aXXyjXou?,  dvx^Ypacpa  Se  Xapßavscv 
xöy  Y£ü)PT^v  t&v  t°u  x[oxca]|27xoö  xoöb)  auxq>  7ipoaxocvü)Voövxo?,  xac 
xöv  xoxcaxrjv  xtöv  xoö  Y^wpYOÖ  xoö  aöx[qj  7tpoa]|28xocva)voövxo?  xcpyjpa- 
xo)Y  xac  Sav£ca)v , xac  emzponov  unep  öpcpavoö  xai  xoö?  aofvopcpa] - 
29vcaxa?  °)  oö?  &v  7iapaXapßava)acv  £x[aaxoc]’  dXXwvd)  Se  pyj-frsva  Aap- 
ßavscv,  pyjÖE  xoö?  | 30  £tu  xoöxwv  xsxaYpevou?  öcöovac,  [pr)8e]  aöxoö? 
XapßöSvECV,  ei  di  p^,  i^fbXrj  sCvac  | 31  xac  au  xöv  xöv  Aaßovxa  xac  ö?  av 
Exsfpq)  S]qj,  xac  öttoöcxov  £?vac  xac  xöv  Xaßovxa  xac  | 32 xöv  Sovxa  w? 
aTtscffoövxa  xac  ETCcßouXsuovxa  xoc?  au(p)cp£pouac  xyj?  tloAsu)?  — ö'aoc 
de  etcc  | 33  xoc?  Ö7i£p£)(ouac  SsSavscxaacv,  Ecvac  xyjy  xopcöyjv  auxoc?  sx 
xoö  Tcspcovxo?  pipou?  xq)  | 3 4 Y^topYT?  xav  eI?  xap  tcXecou?  (Lac,  xoc? 
jcptoxoc?  Tipwxoc?  xac  xoc?  aXXoc?  STCE^yj?,  xöv  öe  | 35  [p£pco]pöve)  slvac 
xac  xouxoc?  xaffaTisp  xac  xoc?  Ttpwxoc?  Savscaaacv.  ec  de  xcve?  | 36[utüo- 
ffsJvxE?  f)  aAAoc?  xx-qpaxa  SsöavscapEVoc  scacp  7iap’  IxEpwv  w?  in  sAs u- 
ffspoc?  | 37  [xoc?  x]xyjpaacv  £^axaxrjaavx£?  xoö?  öaxspou?  Savscaxa?, 
£^£cvac  xoc?  öaxipoc?  | 38  [öavscajxac?  s^aAAa^aac  xoö?  Ttpoxspov  öavscaxa? 
xaxa  xöv  auAAoYcapov  xoö  xocvoö  e)  7io|39[Aspou]  sxecv  xd  xxyjpaxa.  sav 

a)  [7tapaSöxa)cav]  die  Hsg.  vor  H.  — b)  Toö  [xox,toxoö]  | xoöxoo  ocöxcp  W. 
— c)  Die  Ergänzung  ist  bei  Di.  irrtümlich  nicht  bez.  — d)  ix[xö?  xoüjxoov  die 
Hsg.  vor  H.  — e)  [voJlJ-ov  die  Hsg.  vor  H.  — f)  'Ey^uoms?  W.  — g)  Hinter 
xoivoö  ist  bei  Di.  irrtümlich  stvoa  zugesetzt. 

Z.  22.  Die  vscoxotat,  als  Vorsteher  des  Archivs  im  Tempel  der  Artemis 
finden  sich  auch  in  anderen  Inschriften  von  Ephesos  (Dittenberger), 
das  Archiv  ist  augenscheinlich  nicht  öffentlich. 

Z.  28.  Der  Plural  xo|i,vjp,ccxa)y  xai  Savstwv  fällt  auf,  er  steht  wohl  in  Rück- 
sicht auf  den  nicht  seltenen  Fall,  dass  der  Kapitalist  demselben  Grundbesitzer 
auf  mehrere  Grundstücke  geliehen  hatte.  Die  ao(vopcpa)vtoxat  sind  bisher  un- 
bekannt, doch  ist  die  Ergänzung  wohl  richtig.  Der  Ausdruck  oö?  &v  upoa- 
Xapßavaoai  erlaubt  nicht,  an  einen  den  Vormund  ständig  beigegebenen  Gegen- 
vormund zu  denken,  wofür  auch  der  Plural  oovopcpavtaxaC  neben  dem  Singul. 
Imxpoxov  nicht  passen  würde.  So  ist  wohl  darin  eine  Behörde  zu  erblicken, 
die  gleich  dem  <2px,oov  in  Athen  die  Aufsicht  über  das  Vormundschaftswesen 
führte  und,  wie  jener  bei  Verpachtung  des  Mündelvermögens,  hier  bei  einem 
Geschäft  von  äusserster  Verantwortlichkeit  von  dem  Vormunde  zu  seiner 
eigenen  Sicherheit  zugezogen  werden  konnte. 
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und  der  Teilungsgrenzen,  die  Behörde  aber  hat  sie  auf  Tafeln  zu 
schreiben  und  den  Tempelvorständen  zur  Niederlegung  im  Heilig- 
tum zu  übergeben.  Sie  soll  aber  auch  dem  Staatsschreiber  eine  Ab- 
schrift davon  übergeben,  damit  jeder  Bürger  die  erfolgten  Länder- 
teilungen einsehen  kann,  und  solche  Teilung  soll  öffentlich  sein. 

Wenn  sich  aber  die  Parteien  unter  einander  anderswie  über  die 
Teilung  einigen  und  ihre  Auseinandersetzung  schriftlich  der  allge- 
meinen Kriegsbehörde  einreichen,  so  soll  für  sie  diese  Übereinkunft 
giltig  sein.  Abschrift  aber  soll  erhalten  nur  der  Grundbesitzer  von 
den  Schätzungen  und  Darlehen  des  beteiligten  Kapitalisten,  und  der 
Kapitalist  von  denen  des  beteiligten  Grundbesitzers,  und  der  Vor- 
mund für  sein  Mündel  und  die  Waisenräte,  die  sie  etwa  zuziehen, 
von  anderen  aber  soll  niemand  (Abschrift)  erhalten,  auch  die  zu- 
ständigen Behörden  nicht  geben  noch  selbst  nehmen,  sonst  soll  ver- 
flucht sein  er  selbst,  der  sie  nimmt,  und  wer  sie  einem  andern  giebt, 
und  Nehmer  und  Geber  sollen  als  ungehorsam  und  das  Heil  der 
Stadt  schädigend  verklagbar  sein. 

Wer  aber  auf  den  Rest  geliehen  hat,  der  soll  sich  aus  dem 
dem  Grundbesitzer  verbleibenden  Teile  befriedigen,  mag  es  einer  oder 
mehrere  sein,  die  ersten  zuerst  und  die  andern  der  Reihe  nach,  es 
soll  aber  für  sie  die  gleiche  Teilungsart  wie  für  die  ersten  Darleiher 
gelten. 

Wenn  aber  Jemand,  nachdem  er  Anderen  Grundstücke  ver- 
pfändet, von  Dritten  auf  dieselben  als  auf  freie  geborgt  hat,  indem 
er  die  späteren  Darleiher  hinterging,  so  soll  es  den  späteren  Dar- 
leihern freistehen,  die  früheren  Darleiher  nach  der  Berechnung  des 
Kriegsnotstandes  zu  befriedigen  und  die  Grundstücke  zu  übernehmen. 

Z.  88.  ’EtcI  zolg  bnep Diese  späteren  Hypotheken , die  nach  dem 
Folgenden  in  Ephesos  nicht  selten  gewesen  sein  müssen,  scheinen  allerdings 
dem  Grundsätze  zu  widersprechen , dass  der  Pfandgläubiger  dem  säumigen 
Schuldner  gegenüber  sich  habe  in  den  Besitz  des  ganzen  verpfändeten  Grund- 
stücks setzen  können.  Doch  lassen  sie  sich  mit  demselben  vereinbaren,  da 
der  spätere  Pfandgläubiger  durch  Befriedigung  des  früheren  seine  eigenen 
Rechte  sich  erhalten  konnte.  Immerhin  erscheint  infolgedessen  die  e|j,ßaxs£a 
des  Gläubigers  nur  als  eine  Zwangsmassregel , die  ihm  nicht  den  dauernden 
rechtmässigen  Besitz  der  verpfändeten  Sache  verlieh,  wie  dies  auch  aus  Zeile 
75  f.  hervorgeht,  wo  den  Gläubigern  die  epßocxeia  bestätigt,  aber  doch  ein 
Prozess  über  die  uayy,xyjaia  Vorbehalten  wird. 

Z.  35.  Die  gleiche  Teilungsart,  durch  öiatpsxoa  und  Richter,  wenn  sie 
sich  nicht  gütlich  geeinigt  haben. 

Z.  39.  Kaxa  xöv  aoXXoytaiJLÖv  meint,  dass  früherer  Wert  des  Grund- 
stücks und  Höhe  des  ersten  Darlehns  festgesetzt  wurden,  dann  der  spätere 
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oe  IvocpetXrjxa:  x:  auzolg  eil,  e:va:  XYjy  xo[i:oYjv  xo:$  | 40  [8ave:ax]at£ 
ex  zf\g  ccWrfi  ouaiag  xou  % pe:axoö  ndiorjg,  xpoxq)  w av  Suvtovxa:,  a£r]- 
fJt:o:$  | 41[auaay]]s  £yjf ilag.  av  öe  xa:  eyyuos  -g,  e:va:  xrjV  ex  xou  eyyuou 
xo[x:8yjv  xaftaxep  ex  xöv  | 42  [p,exe]ü)pa  eyyutojjivwv  — uxep  xöv  eyyuwv 
xöv  eyyua)|Jievü)v  xpöc;  | 43  [auxd]  xd  xxYj[iaxa  — edp,  (xev  Ioyj  V)  zi\ir\ 
xou  xxYj|jiaxo?  xö  oaveup  npbg  8 | 44  [dv  fj  e]yyuo$,  x^j  zi\xipei  x^j  xpö 
xou  xoXefJiou  yeyevyjjjiev'ir],  axY]XXd)(fl'a:  xöv  eyy|46[uov  zf[\g  eyyuy]?  * eav 
oe  xXeov  ^ xö  ö<pe:Xyjfjia  xrj$  xifAfjs  toö  xx^ftaxog,  xö  xXsgv  öcpet|46[Xyj[jiaa) 
zf\g]  xtjifjg  6 eyyu og  dxox:vexü)  xaxa  Xoyov,  öaxep  o£  aXXo:  o:  xa  jxe- 
xetopa  eyyuü)|47[[i£VOi,  eajji  b)]  [jly]  ex:xexox:a|jiivov  '(j  dg  t tXeuo  xpovov 
xfjs  ev  x^  xpa£e:  yeyevYjpivy^  | 48  [eyyuYj?]  — eav  oe  ex:x£xox:xöc;  y)(:) 
ö Saveiaxrj?  Tuapa  xy]|jl  Tcpa^cv  xa:  xöv  | 49  [xpövov  xöv]  d)|xoXoy7j|ji£vov 
ev  x^  xpa£e:,  (jiy}  dxox:ve:v  xov  eyyu ov  ö xXeiov  | 60  [vj  emx]exox[:a](ie- 
vov,  eajJi  [iY]  exeaxvjxög  ^ XYjV  e:axpa£:v  6 xoxtaxY]?  aup,ßou|51[Xo{jievou] 
xou  eyyuou.  — xep:  8e  xouxou  av  ^[i^caßrjxwaty,  xp:'a:v  auxolg  yivea&ai  | 
52  ex:  xou  Jevixou  S:xaaxY]p:ou,  aji  (jnf)  x:  Uxo  xöv  S:a:xYjxöv  aupix[e:a- 

a)  ’O^stfXojjLsvov  xyjs]  Di*  — b)  ’Eyyo(o[vxss  iajj,]  W.  ly^ucofpsvo:  &v]  D.  Di. 

Gläubiger  dem  ersten  den  entsprechenden  Teil  des  Grundstücks  abtrat  oder 
vergütete. 

Z.  40.  Im  Folgenden  soll  der  trügerische  Schuldner  gestraft  werden  und 
zwar  dadurch,  dass  er  von  den  Wohlthaten  des  gegenwärtigen  Gesetzes  aus- 
geschlossen wird,  was  hier  nicht,  wie  unten  Z.  55,  durch  die  Formel  xoöxotg 
|jly]  etvat  ttoivöv  xöv  TtöXsjiov  bezeichnet  wird.  Hier  wird  vielmehr  das  Vorgehen 
im  einzelnen  beschrieben.  Die  getäuschten  Gläubiger  durften  sich  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Höhe  ihrer  Forderung  in  Besitz  der  Grundstücke  setzen  und 
etwaige  Mehrforderungen  rücksichtlos  eintreiben,  ohne  diejenigen  Strafen  zu 
befürchten,  welche  andere  Gläubiger  im  gleichen  Falle  treffen  würden.  Auch 
ein  etwa  vorhandener  Bürge  ist  von  den  Wohlthaten  des  folgenden  Abschnitts 
ausgenommen  und  haftet  für  die  gesamte  Forderung,  soweit  sie  durch  den 
gegenwärtigen  Wert  des  Grundstücks  nicht  gedeckt  ist. 

Z.  48.  Die  Bestimmung  ist  klar,  das  Gesetz  bezweckt  auch  dem  Bürgen, 
der  sich  neben  der  Hypothek  verpflichtet  hatte,  eine  Erleichterung  zu  ge- 
währen , aber  ich  kann  nicht  mit  D a r e s t e , dem  Dittenberger  und 
I n s c r.  j u r.  g r.  45  folgen,  annehmen,  dass  nach  dem  sonstigen  Recht,  wenn 
durch  das  verpfändete  Grundstück  der  Gläubiger  nicht  voll  befriedigt  war, 
der  Bürge  für  die  ganze  Forderung  haftete : De  droit  commun  la  ccmtion  meme 
lorsqu’elle  accompagne  une  hypotheque , est  tenue  pour  le  tout.  Das  wäre 
schreiendes  Unrecht  und  eine  ganz  unbegreifliche  Bevorzugung  des  Gläubi- 
gers. Er  haftete  nur  für  den  Rest,  und  die  Erleichterung  des  Gesetzes  be- 
steht darin,  dass  auch  zur  Berechnung  seiner  Verpflichtung  das  Grundstück 
zu  dem  früheren,  nicht  zu  dem  gegenwärtigen  Werte  abgeschätzt  wurde.  Ist 
das  auch  nur  eine,  nach  dem  Vorhergehenden  selbstverständliche,  Forderung 
der  Gerechtigkeit,  so  muss  ein  klares  Gesetz  sie  doch  aussprechen. 
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Ist  aber  ihre  Forderung  dadurch  noch  nicht  gedeckt,  so  können 
sich  die  Darleiher  an  das  gesamte  übrige  Vermögen  des  Schuldners 
halten,  wie  immer  sie  vermögen,  sicher  vor  jeder  Strafe.  Ist  aber 
etwa  ein  Bürge  vorhanden,  so  soll  er  haftbar  sein,  so  wie  die  Bürgen 
eines  einfachen  Darlehens. 

Über  Hypothekenbürgen. 

Wenn  der  Wert  des  Grundstücks  dem  Darlehn,  für  das  Bürg- 
schaft gegeben  ist,  nach  der  Schätzung  vor  dem  Kriege  gleich  ist, 
so  soll  der  Bürge  von  der  Bürgschaft  befreit  sein.  Wenn  aber  die 
Schuld  den  Wert  des  Grundstücks  übersteigt,  so  soll  für  den  Rest 
der  Schuld  der  Bürge  nach  Verhältnis  haften,  wie  die  Bürgen  eines 
Darlehns,  wenn  nicht  etwa  Zins  auf  Zins  stehen  geblieben  ist  für 
längere  Zeit,  als  (dafür)  Bürgschaft  in  dem  Vertrage  festgesetzt  ist. 

Wenn  aber  der  Darleiher  hat  Zins  auf  Zins  stehen  lassen  gegen 
den  Vertrag  und  über  die  im  Vertrage  festgesetzte  Zeit,  so  hat  der 
Bürge  den  weiteren  Zins-auf-Zinsbetrag  nicht  zu  zahlen,  wenn  nicht 
etwa  der  Darleiher  die  Einforderung  mit  Zustimmung  des  Bürgen 
unterlassen  hat. 

Wenn  aber  hierüber  Streit  entsteht,  so  erfolgt  die  Entscheidung 
bei  dem  Fremdengericht,  wenn  nicht  durch  die  Schiedsrichter  ein 

Z.  46.  Kaxa  Xöyov : Dareste:  en  proportion  de  son  engagement,  c?est- 
ä-dire  sans  doute,  que  si  eile  a cautionne  la  moitie  de  la  dette , eile  devra  la 
moitie  de  la  difference.  So  auch  Dittenberger.  Dieser  Erklärung  gegen- 
über muss  es  auffallen , dass  in  dem  ganzen  Abschnitt  immer  von  einem 
Bürgen  die  Rede  ist,  während  eine  Teilverpflichtung  wie  die  erwähnte  die 
Zuziehung  mehrerer  Bürgen  voraussetzt.  Haftete  übrigens  der  Hypotheken- 
bürge nur  für  den  durch  das  Grundstück  selbst  nicht  gedeckten  Rest  der 
Forderung , so  mochte  auch  einer  in  den  meisten  Fällen  genügen.  Kaxa 
Xöyov  bedeutet  desshalb  wohl  „nach  Verhältnis“  und  scheint  darauf  hinzu- 
deuten, dass  auch  ol  xa  jisxewpa  (nämlich  xp^paxa)  ^YY^I18701»  die  Darlehns- 
bürgen im  Gegensatz  zum  Unterpfand,  nach  Beendigung  des  Krieges  nur  zur 
Erfüllung  eines  Teiles  ihrer  Verpflichtung  herangezogen  werden  durften. 

Z.  47.  Die  Schlussbestimmung  darf  nicht  übersetzt  werden:  pendant  une 
periode  de  temps  plus  longue  que  celle  pour  laquelle  le  cautionnement  a ete  con- 
tracte.  Denn  war  die  Zeit,  für  die  die  Bürgschaft  geleistet  wurde,  verstrichen, 
so  war  der  Bürge  von  selbst  frei.  Die  positive  Bestimmung  Z.  49  ergiebt 
vielmehr  die  Erklärung:  „auf  längere  Zeit,  als  in  dem  Vertrage  für  Zins 
auf  Zins  Bürgschaft  geleistet  war“. 

Z.  48.  Ilapa  xvjv  upä£iv  nicht:  au  delä  du  taux  stipule  dans  Vacte  (D), 
sondern  gegen  denVertrag,  in  welchem  der  Bürge  ausdrücklich  gesagt  hatte, 
dass  die  Zinsen  nicht  auf  Zins  stehen  bleiben  sollten. 

Z.  52.  Über  das  gevixöv  dixaaxvfciov  vgl.  am  Schluss. 

Hermann,  Lehrbuch  II.  i.  Bechtsaltertümer.  4.  Aufl.  11 
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■frojai. a)  | 63  t yj?  §£  SExyjs  $px£tv  töv  toxlcjxy]v.  — £?  de  Tig  Inhponog  ev 
x^j  S[mxpo7Cft]  | 64  Xaßd)V  auxö$  lyei  xpYjfiaxa  xtöv  xoö  öpcpavoö  xporctp 
öxwoöv,  xo6xq>  [[xy]]  | 56  elvat  xotvfcv  xö[i  txoXsjxov  — daoi  Se  cpepva? 
öyeiXoooi  fru yaxpfotg  v)  [a]|56SeXcpa^  xai$  auxöv  |x£[x£pix6x££  ex  xyjs 
TCaxpwas  oüafa? , y)  kiuxpoxcoL  | B70tcö  Ttaxpös  xaxaXeXeLfxixevot  y)  urcö 
§y)|Aoi>  fjpyjpivoc,  xalg  öpcpavat?  | 68  Talg  6n’  aux&v  taxporauopivaig  [xy] 
aTuoSeSwxaat  xag  cp£pva$  <5c$  oE  | 59  7tax£p££  Ixa£av,  y)  yy](xavx£S  xalb) 
§LaXi)0’£VX£<;  [xy]  a7ro8£§a)xa|60at  Tag  tpepvag  oöaa$  dfo:o56xoos  xaxa  xöv 
vo[xov,  xoöxouc;  arcoStSovac,  | 61  xag  cp£pva£  xac  xou$  xoxoug  xaxa  Tag 
npalgeig  xat  [xy)  elvai  auxoic;  Ö7roXo|62yt^ea-9’at  xöy  xoiv&jx  TcoXefxov, 
aXXa  xö  y£VO|X£Vov  StaTcxwjxa  avaTiXy]|63pouxü)aav  £?s  ty)V  cpepvrjV  xal£ 
öpcpavats  oi  en'iTponoi  £x  toö  äXXou  olxo[u]  | 64  o ö av  EmxpOTCEuwai.  | 
65"Oaot  5e  etu  xx'/jfpijaacv  Seoavetaixevoc  etacv  and  Ayj|xay6pou  Tipuxa- 
vao?  xat  [xyjvö?  IIoat5£ö)|66vo£,  xoöxotg  x[ö]|x  |xey  xotvöp,  tcoXejxov  ehai 
waicep  xat  xot$  aXXotc,  Tag  5e  xtfx^aetg  elvat  | 67  xtöy  xxyj|xa[x]a)v  ev 

a)  So  Di.  H.  au|A7t[eioO”fl]  W.  D.  — b)  Hinter  xal  ist  freier  Raum  für  drei 
Buchstaben. 

Z.  53 — 64.  Es  folgen  zwei  Arten  von  Hypotheken,  welche  durch  die  Be- 
stimmungen des  gegenwärtigen  Gesetzes  nicht  berührt  werden,  Denn  dass 
auch  hier  von  Hypothekenschulden  die  Rede  ist,  ergiebt  schon  der  Platz,  an 
dem  die  Bestimmungen  innerhalb  des  Gesetzes  stehen.  Es  sind  dies  erstens 
Grundstücke,  die  ein  Vormund  für  Gelder  seiner  Mündel  verpfändet  hat,  und 
zwar  ist  nicht  die  Rede  von  der  allgemeinen  Vermögensverwaltung  des  Vor- 
munds, für  welche  derselbe  zwar  mit  seinem  Vermögen  haftete,  nach  attischem 
Rechte  aber  keine  Hypothek  zu  bestellen  verpflichtet  war  (Demosth.  XXX, 
7 p.  866.,  Dareste  S.  168  und  Ins  er.  j u r.  gr.  sind  anderer  Meinung, 
ebenso  Schulthess,  Vormundschaft  127)  sondern  von  Darlehen  bestimmter 
Höhe,  für  die  bestimmte  Grundstücke  verpfändet  waren,  wie  dies  aus  dem 
Ausdruck  Aocßcbv  auxög  lx£t  XPW0111*  xoö  öpcpavoö  zur  Genüge  erhellt.  Die 
Worte  xpÖTup  öxcpoöv  erinnern  daran,  dass  diese  Verpfändung  auf  verschiedene 
Arten  zu  stände  kommen  kann.  Während  nun  anderen  Schuldnern  auch  für 
Mündelgelder  die  Erleichterungen  des  Gesetzes  zugestanden  wurden,  blieb  der 
Vormund  selbst  ausgeschlossen,  vermutlich  weil  in  den  schwierigen  Verhand- 
lungen die  Mündel  ihm  gegenüber  des  rechtlichen  Vertreters  entbehrt  hätten. 

Sodann  die  Grundstücke,  die  für  eine  Mitgift  hafteten,  mochte  dieselbe 
der  Frau  aus  ihrem  väterlichen  Vermögen  oder  auf  Grund  der  Scheidung 
von  ihrem  Gatten  geschuldet  werden.  Für  diesen  Fall  wird  das  Grundstück 
nach  dem  gegenwärtigen  Werte  angerechnet  und  der  Ausfall  ist  aus  dem 
väterlichen  Vermögen  oder  von  dem  getrennten  Gatten  zu  ersetzen.  Grund 
für  den  Gesetzgeber  war  hier  nicht  sowohl  der  mangelnde  Rechtsschutz  der 
Gläubigerinnen , als  die  Empfindung , dass  die  Mitgift  für  das  Lebensglück 
der  Frau  eine  höhere  Bedeutung  hatte  als  Gewinn  und  Verlust  an  einem  Dar- 
lehn für  den  Mann. 
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Vergleich  zu  Stande  kommt,  den  Klageantrag  aber  hat  der  Kapi- 
talist zu  stellen. 

Hat  aber  ein  Vormund  in  der  Vormundschaft  auf  irgendwelche 
Weise  aus  dem  Vermögen  des  Mündels  Geld  erhalten  und  jetzt  hinter 
sich,  so  gilt  für  ihn  der  Kriegsnotstand  nicht. 

Wer  ferner  seiner  Tochter  eine  Mitgift  schuldet  oder  seiner 
Schwester,  insofern  dieselbe  aus  dem  väterlichen  Vermögen  zuge- 
wiesen ist,  oder  wer  als  Vormund  vom  Vater  testamentarisch  be- 
stimmt oder  vom  Volke  erwählt,  die  vom  Vater  ausgesetzte  Mitgift 
nicht  ausgezahlt  hat,  oder  als  geschiedener  Ehegatte  'die  Mitgift, 
obwohl  sie  gesetzlich  zurückzuzahlen  war,  nicht  zurückgezahlt  hat, 
diese  haben  die  Mitgift  zu  zahlen  und  Zinsen  nach  den  Abmachungen 
und  dürfen  den  Kriegsnotstand  nicht  geltend  machen,  sondern  die 
Vormünder  sollen  den  etwaigen  Ausfall  zur  Mitgift  den  Mündeln 
aus  dem  andern  Vermögen,  das  sie  verwalten,  zuschiessen. 

Wer  aber  seit  dem  Prytanen  Demagoras  und  dem  Monat  Posi- 
deon  auf  Grundstücke  (Geld)  entliehen  hat,  auf  den  findet  zwar  der 
Kriegsnotstand  Anwendung  wie  auf  die  andern,  die  Schätzung  der 
Grundstücke  indessen  soll  für  die  Zeit  erfolgen,  wo  Darlehn  und 

Z.  55.  «hspvag  dcps&ouai  ftuYaTpfotg  bezeichnet  nicht  mit  D a r e s t e S.  171 
und  Barilleau,  nouv.  rev.  hist,  de  droit  VII  p.  154  die  Verpflichtung 
des  Vaters  zur  Mitgift,  für  welche  eine  Hypothek  nichtexistieren  konnte,  son- 
dern die  zugesicherte,  aber  nicht  ausgezahlte  Mitgift,  vgl.  Demosth.  XLI, 
5 p.  1029,  C.  I.  A.  II,  1137  (S.  I.  Gr.  435)  u.  Dareste  in  Bull,  de  corr. 
hell.  II  p.  485  ff.  So  jetzt  auch  Ins  er.  jur.  gr.  46.  Der  Zusatz  pepspi- 
xöxsg  £x  xyjg  xaxpcpag  ougIok;  meint  nicht  einfach  ajores  partage  de  la  succession 
paternelle , sondern  beschränkt  die  Verpflichtung  des  Bruders  auf  den  Fall, 
dass  die  Mitgift  aus  dem  väterlichen  Vermögen  stammt,  während  eine  Mit- 
gift, die  der  Bruder  der  Schwester  aus  eigenem  Vermögen  hypothekarisch  zu- 
gesichert hatte,  die  Verminderung  des  Grundwertes  durch  den  Krieg  selbst 
tragen  musste. 

Z.  57.  ’Ex£xpoTtot,  uxo  rcaxpög  xaxaXsXsipjievot  öxd  ÖVjjiou  ^pYjpsvot.  Da- 
nach kannte  man  in  Ephesos  nur  die  tutela  testamentaria  und  dativa,  nicht 
die  legitima,  die  für  Syrakus  bezeugt,  für  Athen  aber  bestritten  ist.  Auch 
wird  hier  der  tutor  dativus  vom  Volke  erwählt,  nicht  wie  in  Athen  vom 
Archon  bestellt  (xodKaxaxoci),  und  man  wird  aus  dem  Ausdruck  folgern  müssen, 
dass  das  Volk  in  Ephesos  mehr  als  der  Archon  von  Athen  bei  der  Einsetzung 
des  Vormunds  aus  dem  Kreise  der  Verwandten  herausging. 

Z.  60.  Der  Zusatz  oöaag  dxoSöxous  xaxa  xöv  vopov  deutet  an,  dass  es  in 
der  That  Fälle  gab,  in  denen  der  Gatte  bei  der  Scheidung  die  Mitgift  zurück- 
behalten durfte , ist  also  wenigstens  ein  indirektes  Zeugnis  für  die  Lehre 
Schömanns,  dass  im  Falle  konstatierten  Ehebruchs  der  Frau  die  Mitgift 
verwirkt  war.  Vgl.  oben  S.  77. 

11  * 
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oIq  ypovot?  T 5av£a  xa?  ai  xpa^Ei?  y£yovaatv,  Stcü)?  el'  xive?  x£xap- 
[X£Vot?  | 68  xoi?  xxyj|xa[a]tv  y}  x&v  iTtauXttov  xa\b](t)pyj|i£Vü)v  auvyjAXaya- 
aov,  ouxa)?  aE  xi{AYja£i?  aöx&v  | 69  ycvwvxat  w?  8taxet|X£V0i?  auvyjXXa^av 
xot?  xxr|p taatv  — öaot  8£  Tupö  ’ArcoAXaSo?  | 70  xa?  (XYjybg  [AJyjvaitövo? 
npa^eig  7t£7ipayaatv  IvavxEa?  xqj  xoivcp  rcoXep-q),  [ay]  £lvat  xa?  | 717cpcc££i? 
xu[p]?a?,  aXA’  ehoci  xou?  öcp£?Xovxa?  xouxoi?  ev  xtp  xotvcp  TtoXlfKj).  — 
8aoi  S£  anö  | 72  p/yjvö?  AY][v]aid>vo?  xa?  ’AtioXXcc  Tipa^Ei?  TEETupayaaiv 
£7ti  xot?  xxi^fiaatv,  xoöxol?  8’  etvai  | 73  xa?  rcpa^Eft?]  xupi'a?  xa?  |ay) 
filvai  aöxot?  xoivöv  x8ja  tc6Xe[jiov,  ItcecSy)  ev  xq>  7ioX£{xq)  8ta7tt|74ax£u- 
aavx[s?]  EfoEUTropyjaav , xoxou?  bk  auxol?  elvai  p,Y]  tcXelou?  8ü)8sxaxa)v. 
— urcsp  | 76  xtov  8av£[iax]ü)V  xwv  EjxßEßyjxoxtoV  s??  xxYj|xaxa.  — baoi 
|j.£[x  Ttpö  [ayjvö?  üoaiSEövo?  | 76  xoö  etc?  A7j[|x]ay6pou  E[Jißavx£?  e2?  xxiq- 
[xaxa  xaxa  npd£ei$  syouatv  xa  xx^axa  xa?  V£p,ov|77xai,  Eivat  [aö]- 
xot?  xupi'a?  xa?  Efxßaasi?,  e2  |jiy]  xt  aXXo  sxovxs?  7tp8?  auxou?  wjxoXo- 
y^xaaiv.  7X£pc  | 78  bk  xy]?  x[ay]xx7}aca?  av  xtvs?  a|xcptaß7jxa)aLV,  xpEaiv 
aöxoi?  Etvat  xaxa  xou?  vo|aou?.  | 79  öaoi  8s  £|x[ß£]ßy]xaa:v  öaxspov  (ayj- 
vö?  IIoaiSEtövo?  xoö  etcI  Ayj[xayopa,  V£(jio|jisva)V  xajv  8£8a|80vsta|Asv[ü)Va) 
xa]  xx^axa  xaxa  xö  ^cpiaixa  *a?  xaxyjy|X£Vü)V  örcö  xoö  8y][aou,  xa 


a)  8a|vstaajiivö)v  W.  Di. 

Z.  70.  Ilpdcgei?  TcsTipayaotv  £vavx£a?  xtp  xoivcp  rcoXsptp  wird  von  Ditten- 
berger  richtig  erklärt:  pactiones  fecerunt,  quibus  beneficia  tum  iayn  lege 
concessa  tollerentur.  Es  bezieht  sich  dies  voraussichtlich  auf  das  Z.  80 
erwähnte  c|n^pto(ia , welches  den  Schuldnern  die  entrissenen  Grundstücke  zu- 
rückgab. 

Z.  73.  D a r e s t e : sur  le  motif  que  les  prets  dont  il  s’agit  ont  ete  faits 
pendant  la  guerre  et  ont  profite  ä ceux  qui  les  ont  regus.  Doch  geht  der  Kau- 
salsatz nur  auf  die  Kapitalisten,  vgl.  D i o d.  XVI,  40,  1:  GvjßaToi  xapvovxs? 

xq>  Tcpö?  <3>cüxsi?  uoXepcp  xal  öbtopoöpsvot  rcpeoßei?  IgsTcspcßav  xpd?  xöv 

xwv  Ilspawv  ßaatX£a  xapaxaXoovxs?  stasoxoprjaai  x^  rcoXst  yjp*r\\iO!.vx. 

7a.  75  ff.  Die  Zwangsmassregeln  der  Gläubiger  vor  Kriegsanfang  behalten 
ihre  Giltigkeit.  Besitzstreitigkeiten  aus  jener  Zeit  werden  nach  den  Gesetzen 
und,  dürfen  wir  hinzusetzen,  vor  den  gewöhnlichen  Gerichten  entschieden. 
Mit  andern  Worten,  diese  Streitigkeiten  werden  von  dem  gegenwärtigen  Ge- 
setz nicht  berührt.  Die  Worte  rcepi  xyj?  ixayxxyjaia?  meinen  einen  Streit  über 
die  Frage,  ob  den  Gläubigern  auf  Grund  ihrer  Forderung  der  Vollbesitz  eines 
Grundstücks  oder  nur  Anspruch  auf  einen  Teil  desselben  zukommt.  Vgl. 
L i p s i u s,  Bed.  des  griech.  Rechts  S.  30.  Der  dort  vorgeschlagene  Ausdruck 
„Volleigentum“  würde  aber  einen  Gegensatz  zu  bedingtem  Eigentume  bilden, 
also  auf  die  Qualität,  nicht  auf  die  Quantität  des  Besitzes  sich  beziehen. 

Z.  76.  xaxa  xpafsi?  wollte  Goldschmidt,  Z.  der  Savignystiftung  f. 
Rochtsgesch.  Rom.  Abt.  X,  363  verstehen:  im  Zwangsverfahren;  dieser  Sinn 
ist  jedoch  durch  die  Zeilen  72  f.  ausgeschlossen. 
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Vertrag  gemacht  sind,  damit,  wenn  Jemand  für  verwüstete  Grund- 
stücke und  zerstörte  Gebäude  abgeschlossen  hat,  die  Schätzung  dahin 
gehe,  wie  die  Grundstücke  zur  Zeit  des  Vertrages  beschaffen  waren. 

Wer  aber  vor  Apollas  und  dem  Monat  Lenaion  Verträge  abge- 
schlossen hat  entgegen  den  Notstandsbestimmungen,  dem  sollen  die 
Verträge  nicht  giltig  sein,  sondern  die  betreffenden  Schuldner  sollen 
in  dem  Notstandsgesetze  inbegriffen  sein. 

Wer  aber  seit  dem  Monat  Lenaion  und  Apollas  auf  Grundstücke 
bezügliche  Verträge  abgeschlossen  hat,  dem  sollen  die  Verträge  giltig 
sein  und  das  Notstandsgesetz  sie  nicht  umfassen,  da  sie  (die  Gläu- 
biger) in  dem  Kriege  das  Vertrauen  behielten  und  Geld  herbei- 
schafften, Zinsen  aber  sollen  sie  nicht  mehr  haben  als  8*/s  °/o. 

Über  die  Darleiher,  die  sich  in  Besitz  der  Grund- 
stücke gesetzt  haben. 

Wer  vor  dem  Monat  Posideon  des  Demagoras  auf  Grund  von 
Verträgen  Grundstücke  in  Besitz  genommen  hat  und  besitzt  und 
bewirtschaftet,  dem  soll  die  Besitznahme  giltig  sein,  wenn  er  nicht 
freiwillig  etwas  anderes  ihm  (dem  Schuldner)  zugestanden  hat.  Und 
wenn  die  Parteien  über  den  Vollbesitz  streiten,  so  soll  die  Entschei- 
dung darüber  nach  den  Gesetzen  erfolgen. 

Wer  aber  später  als  im  Monat  Posideon  des  Demagoras  sich  in 
Besitz  gesetzt  hat,  während  die  Schuldner  nach  dem  Volksbeschluss 
die  Grundstücke  bewirtschafteten  und  vom  Volke  in  Besitz  gesetzt 
waren,  so  sollen  die  Grundstücke  den  bewirtschaftenden  Schuldnern 

Z.  79  f.  Der  Inhalt  des  Volksbeschlusses  Z.  80,  welcher  den  Schuldnern 
ihren  Besitz  zurückgiebt,  stimmt  nicht  mit  dem  Dekret  von  Ephesos  S.  I. 
Gr.  253  überein , welches  den  thatsächlichen  Besitzstand  aufrecht  erhält. 
Wäre  ein  zweiter  Beschluss  ergangen , so  müsste  hier  die  Bezeichnung  eine 
andere  sein.  Da  auch  sonst  die  Beziehung  auf  den  mithridatischen  Krieg 
unwahrscheinlich  geworden  ist,  so  muss  die  Stelle  aus  sich  selbst  erklärt 
werden.  Es  werden  drei  Fälle  unterschieden : a)  Die  Gläubiger  sind  vor 

dem  Posideon  des  Demagoras  auf  Grund  von  Verträgen  eingeschritten,  im 
Besitz  verblieben  und  bewirtschaften  die  Grundstücke,  die  Schuldner  haben 
von  dem  durch  den  Volksbeschluss  Z.  80  verliehenen  Rechte  keinen  Ge- 
brauch gemacht,  b)  die  Schuldner  haben  auf  Grund  dieses  Volksbeschlusses 
ihren  Besitz  wieder  übernommen  und  die  Grundstücke  wieder  bewirtschaftet, 
sind  jedoch  später  aufs  neue  von  den  Gläubigern  daraus  verdrängt  worden 
(wahrscheinlich  ivavxcov  xcp  vcotvcp  noXsjKp  Z.  70).  c)  Die  Schuldner  haben 
ihre  Grundstücke  selbst  aufgegeben  und  sich  davon  gemacht  , die  Gläubiger 
haben  nachher  (ohne  eigentliche  ijißaxsoaig)  die  Grundstücke  übernommen 
und  bewirtschaftet. 
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fjiy  %TTfj|Jia  | 81xa£:va[:  xwv  8a]ve:aa|J!ivwy  xa:  ve|jlo|xevwv,  xa  oe  Savs:a 
xwv  8av£:axwv,  xoö  {Jtsp:apioö  | 82  y£VO|iivoi>  xaffaxsp  xal  xolg  äXXoiQ 
8avs:axa:£.  — sav  8£  S:a(Jicp:aßyjXY]awa:v  ol  Save:  | 83  aavxs?  xpöc;  xoö? 
ö^EtXovxag,  cpaptsvo:  EpißEßypcEVa:  xpoxspov  Ayjixayopou  xpuxavEW?  xa: 
|xtj|84vÖ£  IIoa:8£wvos,  xp:atv  auxo:$  y:v£affa:  xaffaxsp  xa:  xo:$  aXXo:$ 
xo:$  ev  xq)  xo:vö)  xoXs[xq)  £ßXa(x|86|ji£Vo:s  — ei  8e  x:ve?  [xy)  Ejxßavxwv 
xwv  Savsiaxwv  aöxo:  ve|x6|xevo:  xa  xxyjfxaxa  sxovxes  x:  | 86  ai>vw(xoAo- 
yyjvxa:  xpö?  xobc;  Savs:axa£  fxy]  ß:aaffsvx£s,  stva:  aöxot«;  xa  wjxoXoyy]- 
[x£va  xt>p:a,  | 87  sav  8e  6 |xe[x  cp^j  ß£ß:aaffa:  6 be  jx*/j,  stva:  aöxo:g  xp:a:v 
xsp:  xcöxwv  ev  X(p  £sv:xq)  §:xaaxY]p:q),  xpo|888:a:xaG'9,a:  8s  aöxous  ix: 
xwv  8:a:xyjxwv  xaxa  xov8s  xöv  vojxov.  — öao:  8t  £yxaxaX:xovx£g  xa  | 
99  xxyjjxaxa  axYjXXayfxsvo:  s:a:v,  ol  be  xox:axa:  y£y£wpyY]xaa:v,  s:va:  xa 
xxY)[xaxa  xwv  xox:oxwv.  | 90  sav  8e  ßoöXwvxa:  ol  öcpelXovzes  änobovzeg 
xa  ävrjX W(xiva  zolc,  xox:ax atg  xa:  xoxouc;  ix:  | 91  xsaaspa?  xa:  8sxa- 
xou?  xa:  el  x:  aöxo:$  avyjXwxa:  e:$  XY)y  yfjv  Y]  axoXwXi  x:  8:a  xrjy 
yswpy:av  | 92  uxoXoy:aff£:owv  xwy  y£y£vy]{xivwv  xpoooS w[x,  xapaXaßs:v 
xa  xxT]{xaxa,  i^s:va:  aöxo:?  axo|938oöo:v  iv  iv:auxq>  xw  ix:  Aavaou  [xexe- 
)(e:v  auxoüs  xoö  xo:voö  xoXifxou  xaxa  xaöxa  | 94  xo:?  a XXoiq.  — uxip 
8e  xwy  ysy&vyjpivwv  avaXw|xaxwv  xa:  xwv  axoXwXoxwv  iv  x^  | 95yswp- 
y:a  xa:  xwv  xpoaoSwv  xwy  ysysvyjixsvwv  sa|x  (xev  x:  xpo?  aXXYjXous 
au|xcpwvY)|96awo:v  t)  oufXTCs:G$’wa:v  öxö  xwv  S:a:xy]xwv,  xaöx5  s:va:,  ei 
be  |XYj , xp:a:v  ai>xo:$  e:va:  ix:  xoö  | 97  £ev:xoö  8:xaaxrjp:ou  xaffaxsp 

Z.  81.  Toö  {ispiapoö  xxX.  ordnet  die  Teilung  der  Grundstücke  nach  den 
oben  Z.  1—82  gegebenen  Grundsätzen. 

Z.  84  ist  nach  Z.  51,  87,  97  auf  das  £svixöv  SixaaxVjpiov  mit  vorhergehen- 
dem schiedsrichterlichen  Ausgleichsversuch  zu  deuten. 

Z.  88  ff.  behandelt  den  Fall,  wo  der  Schuldner  nicht  verdrängt  worden 
ist,  sondern  das  Grundstück  aus  freien  Stücken  aufgegeben  hat,  der  Gläubiger 
dagegen,  um  sein  Geld  zu  retten,  es  übernommen  hat. 

Z.  90.  Ta  dvv]Xü)|j,8va  xotg  xoxiaxaTg  ist  verschieden  von  av^Xwxai  stg  xyjv 
yyjv.  Da  das  ursprüngliche  Darlehen  nicht  gemeint  sein  kann,  — denn  die 
Auseinandersetzung  darüber  soll  erfolgen  xaxa  xaöxa  xoig  aXXoig  d.  i.  durch 
Teilung  — so  sind  Ausgaben  zu  verstehen,  die  zwar  nicht  für  die  Grund- 
stücke geschehen,  aber  doch  mit  dem  Grundbesitz  verbunden  sind , also  ver- 
mutlich Kriegssteuern.  Töv  Ysys^jiievcov  dvaXwpaxcov  Z.  94  fasst  beide  Arten 
von  Ausgaben  zusammen. 

Z.  98.  Tq>  srcl  Aavctoo  wird  als  das  laufende  Jahr  gedeutet,  s.  Ditten- 
b e r g e r not.  26.  Es  könnte  auch  das  folgende  sein,  wenn  das  Gesetz  am 
Ende  des  Jahres  erlassen  und  der  Prytane  des  folgenden  Jahres  schon  be- 
stimmt war. 

Z.  97.  Yor  das  £$v:xöv  Stxaaxvjpiov  werden  die  Streitigkeiten  aller  derer 
verwiesen,  welche  sv  xcö  xoivfp  uoXsptp  sloJv,  ausdrücklich  Z.  52,  87,  97  vgl.  84, 
und  danach  dürfen  wir  annehmen  , dass  die  Z.  1 und  16  erwähnten  Richter 
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gehören , die  Darlehen  aber  den  Gläubigern,  und  die  Teilung  er- 
folgen gleichwie  den  andern  Gläubigern. 

Wenn  aber  die  Gläubiger  mit  den  Schuldnern  streiten  und  be- 
haupten, sich  vor  dem  Prytanen  Demagoras  und  dem  Monat  Posideon 
in  Besitz  gesetzt  zu  haben,  so  soll  ihnen  die  Entscheidung  erfolgen, 
gleichwie  den  andern  durch  den  Kriegsnotstand  Geschädigten. 

Wenn  aber  Jemand,  ohne  dass  die  Gläubiger  sich  in  Besitz  ge- 
setzt, selbst  in  Bewirtschaftung  der  Grundstücke  freiwillig  und  ohne 
Zwang  den  Gläubigern  ein  Zugeständnis  gemacht  hat,  so  soll  die 
Vereinbarung  für  sie  giltig  sein;  wenn  aber  der  eine  behauptet,  ge- 
zwungen worden  zu  sein,  der  andere  es  leugnet,  so  soll  ihnen  die 
Entscheidung  darüber  vor  dem  Fremdengericht  erfolgen,  vorher  aber 
sollen  sie  vor  den  Schiedsrichtern  verhandeln  nach  gegenwärtigem 
Gesetz. 

Wer  aber  die  Grundstücke  im  Stich  gelassen  hat  und  davon 
gegangen  ist,  während  andrerseits  die  Kapitalisten  sie  bewirtschaf- 
teten, da  sollen  die  Grundstücke  den  Kapitalisten  gehören.  Wenn 
aber  die  Schuldner  den  Kapitalisten  ihre  Ausgaben  ersetzen  und 
Zinsen  % und,  was  sie  etwa  auf  das  Land  aufgewandt  oder 
durch  die  Bewirtschaftung  verloren  haben,  unter  Abrechnung  der 
jenen  gewordenen  Einkünfte,  (erstatten)  und  so  die  Grundstücke 
übernehmen  wollen,  so  sollen  sie,  falls  sie  dies  im  Jahre  des  Danaos 
bezahlen,  ganz  wie  die  andern  am  Kriegsnotstande  Teil  haben. 

Und  wenn  sie  betreffs  der  erwachsenen  Unkosten  und  der  Ver- 
luste in  der  Bewirtschaftung  und  der  gewordenen  Einkünfte  mit 
einander  einig  sind  oder  von  den  Schiedsrichtern  geeinigt  werden, 

gleichfalls  diejenigen  des  Fremdengerichts  sind.  Das  erscheint  mir  trotz  des 
Widerspruchs  von  Sonne,  de  arbitris  ext.  p.  59  und  I n s c r.  jur.gr. 
p.  43  unzweifelhaft,  da  nach  Z.  5 f.  die  Entscheidungen  dieser  Richter  an  die 
allgemeine  Kriegsbehörde  abzugeben  sind.  Dass  sie  schlechtweg  Sutaoxal  ge- 
nannt sind , ist  bei  den  einzelnen  Ausführungsbestimmungen  nicht  wunder- 
bar, wenn  sie  in  dem  verlornen  Anfang  der  Inschrift  als  das  £svt%öv  öixaoxVj- 
piov  bezeichnet  waren.  Dieses  ist  ein  Ausnahmegericht,  denn  ihm  gegen- 
über heisst  es  Z.  78  %p£aiv  aöxoig  sfvou  %axa  xoug  vöjAOog.  Es  entscheidet  offen- 
bar Streitigkeiten  zwischen  Bürgern  und  ist  ein  Gerichtshof  aus  Fremden,  An- 
gehörigen eines  anderen  Staates,  gebildet,  die  man  sich  erbeten  hatte,  weil 
man  oei  den  tiefgreifenden,  weitverzweigte  Interessen  berührenden  Streitig- 
keiten den  heimischen  Richtern  nicht  die  genügende  Unparteilichkeit  zutraute. 
Zahlreiche  Inschriften  bezeugen  diese  Sitte,  vgl.  Meier,  die  Privatschieds- 
richter und  die  öffentlichen  Diäteten  Athens  S.  31  ff. , Egger,  traites  pu- 
blics  p.  72  ff. , S o n n e , de  arbitris  ext.  p.  54  f. , Rechtsaltertümer 
§ 14  S.  115  A.  1.  Der  Ausdruck  £svi%öv  SixaaxVjpiov  findet  sich  bei  Poll.  VIII, 
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xod  xol$  aXAoi?,  xfjg  Se  SUvjg  dSpxetv  xöv  eyxaxaXircovxa  | 98  xö  xxfjjia  * 
e£  6e  xtves  A^gayopoi)  7)  Mavxtxpaxoi>$  7)  A.7uoXXa§os  £(ö£  (atjvös 
noat8eü)Vo[s 

so  soll  das  gelten.  Andernfalls  soll  die  Entscheidung  vor  dem  Frem- 
dengericht erfolgen,  wie  den  andern,  den  Antrag  aber  soll  der  stellen, 
der  das  Grundstück  im  Stich  liess. 

Wenn  aber  Jemand  unter  Demagoras  oder  Mantikrates  oder 
Apollas  bis  zum  Monat  Posideon  . . . 

62  als  Appellationsinstanz  gegenüber  anderen  Gerichten,  auch  in  einer  von 
Hauvette-Besnault  und  D u b 0 i s herausgegebenen  Inschrift  von 
Mylasae  Bull,  de  corr.  hell.  V (1881)  S.  102  Z.  4.  [8k  öu]ö  xoö  ÖVjiioo 

xaTaoxafrsls  xaxa  töv  yO-stpavtov  xd  £svixd  StxaaxVjpia,  wonach  auch  diese  Ge- 
richte Bestechungsversuchen  unterlagen.  Ferner  vgl.  Paus.  VII,  9,  5 und 
Plut.,  de  amore  prol.  p.  493b  und  den  Gegensatz  irrt  xoö  daxixoö  SixaaxT)- 
p£ot>  Bull.  corr.  hell.  XII  (1888)  232  Z.  32  u.  49.  Demgegenüber  können  die 
gevoö  total  von  Medeon  (S.  I.  Gr.  294,  38),  welche  allerdings  Angehörige  des 
eigenen  Staates  und  wahrscheinlich  Richter  für  Fremde  sind,  nichts  beweisen. 
Dagegen  belehren  jetzt  die  Urkunden  von  Akraephia  in  Corp.  Inscr.  Gr. 
Sept.  I,  4130  u.  31  (II.  Jahrh.)  über  die  näheren  Umstände  eines  solchen  ent- 
lehnten Gerichts:  Z.  8 igajksJaTe&ecpsv  upsaßsoxvjv  xal  ötxaaxay[a)Y]öv  upög 

Aapiaafoog  x[ö]v  atxyjaopsvov  xö  Stxaax^piov. 

Z.  99.  Die  genannten  Jahre  bezeichnen  die  Kriegszeit,  scog  py]vÖ£  Iloat- 
ösövog  ist  gleich  dem  upö  {xyjvös  Ayjvatövog  in  Z.  70.  Man  darf  erwarten,  dass 
in  diesem  Abschnitte  von  Besitzergreifungen  der  Gläubiger  nach  der  Kriegs- 
zeit gehandelt  wurde. 
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A. 

Abschreckungszweck  der  Strafen  139. 

Adoption  78  f.;  83;  öffentliche  78,  A.  5; 
testamentarische  72;  79. 

Arzt  99,  A.  1 ; seine  Verantwortlich- 
keit 50,  A.  5. 

Amtsvergehen  123,  A.  2. 

Androdamas  von  Rhegion  66,  A,  2. 

Anerkennung  der  völlot,  8;  25. 

Angeld  88. 

Anstiftung  52. 

Antimenes  aus  Rhodos  113,  A.  2. 

Antiphon  142,  A.  2. 

Appellation  106,  A.  5. 

Arbeiter  98,  A.  3. 

Archeptolemos  142,  A.  2. 

Archive  109. 

Archon  als  Vormundschaftsbehörde 
14  f. 

Areopag  35,  A.  2;  49,  A.  4. 

Aristokrates  142,  A.  2. 

Aristophon  6,  A.  3. 

Arrest  106,  A.  8. 

Atimie,  privatrechtliche  Wirkung  18; 
82,  A. ; A — der  Staatsschuldner  19, 
A.  1 ; A — ihrer  Kinder  82,  A.;  83, 
A.  7.  A — als  Strafe  82,  A.  bei  Be- 
amtenbeleidigung 41  f. ; Diebstahl 
55,  A ; Ehebruch  20 ; 44  ; Grenzver- 
letzung .59,  A.  2;  Parteilosigkeit  35, 
A.  3 ; Selbstmord  51,  A.  2 ; Schuld- 
nern 135,  A.  5 ; falschem  Zeugnis 
136,  A.  3;  A — verbunden  mit  Ver- 
mögenseinziehung 126. 

Aufwand  im  Essen  und  Trinken  34. 

Ausfuhrverbote  37. 

Auswanderung  6. 

B. 

Bäderdiebe  47,  A.  1. 

Bankmonopol  37. 

Bannbruch  50,  A.  6 ; 138,  A.  3. 

Baukommission  116,  A.  5;  B— plan, 


117  A.  1;  B — polizei  59  f. ; B — ver- 
trage 115  f. 

Beamte,  Befugnis  und  Verantwortlich- 
keit 36 ; Schutz  vor  Beleidigung  41 ; 
Vergehen  123,  A.  2. 

Befristung  106,  A.  6. 

Begnadigung  136. 

Begräbnis , durch  Freigelassene  27 ; 
B—  gesellschaften  110,  A.  1 ; B — 
versagt  142,  A.  2. 

Beleidigung,  thätliche  38;  41;  wört- 
liche 40  f. 

Bergwerksanteile  in  Attika  94,  A.  1; 

97,  A.  4;  B — gesellschaften  112,  A. 
Beschlagnahme  124;  128. 

Besitzklage  129;  B — störungsklage 

133. 

Besserungsstrafen  143. 

Bestechung  74,  A.  1. 

Betrug  55;  110. 

Block,  Liegen  im  B — 144. 

Blutrache  53,  A.  3. 

Brandstiftung  48. 

Brautschenkung  78. 

Bruder  als  Erbe  64 ; als  xuptog  9. 
Brunnenbenutzung  60. 

Bürgerrecht  erschlichen  21;  wieder- 
hergestellt 32. 

Bürgschaft  104  f. ; im  Besitzstreit  129, 
A.  3 ; für  Ehrenbezeugung  des  Staates 
107,  A.  1 ; für  Eranos  75,  A.  1 ; 113, 
A.  1;  für  Freiheit  eines  Menschen 
31 ; für  Gefällpächter  125  ; 134,  A. 
6;  neben  Hypothek  106,  A.  1;  161; 
iudicio  sistendi  causa  135 , A.  2 ; 
144,  A ; bei  Pacht  95,  A.  1 ; in  pein- 
lichen Sachen  107,  A.  1;  bei  Ver- 
käufen 89;  bei  Unternehmungsge- 
schäften 116. 

C (s.  auch  K). 

Cession  107. 

Charondas,  Gesetze  4,  A.  1 ; über  Erb- 
töchter 66,  A.  2;  persönliche  Frei- 
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heit  34;  Kauf  87 ; 153;  Mündigkeit 
12,  A.  2;  Unterricht  34,  A.  1;  Ver- 
geltung 120  A.;  Waisen  15. 

■ # 

I). 

Darleihen  74;  91;  114,  A.  1;  118; 
Bürgen  für  D—  106,  A.  1;  161. 

Demarchen  56,  A.  4;  132,  A. 

Depositum  118. 

Diebstahl  45  f. ; 53  f. ; nächtlicher  128, 
A.  1 ; mit  Gefängnis  bestraft  144, 
A.  1. 

Diokles  4,  A.  1. 

Drakons  Gesetze,  Geldbusse  137,  A.  3; 
Diebstahl  54;  Mord  140,  A. ; Un- 
thätigkeit  35,  A.  2;  Todesstrafe  139, 
A.  4. 

E. 

Ehebrecher  43,  50;  E — brecherin  20; 
77,  A.  9;  Ehe  der  Erbtöchter  66, 
A.  2 ; E — Fremder  mit  Bürgern  21 ; 
Ehemündigkeit  13,  A. ; E— recht  9 ; 
34,  rechtmässige  E—  7 ; E — Schei- 
dung 9,  A.  3;  76;  E — Schenkung  78; 
E— Schliessung  Freigelassener  28. 

Eid  der  Frauen  10  ; bei  Verträgen  108. 

Eigentum,  Begriff  103,  A.  3;  E — 
Fremder  an  Grundstücken  6;  der 
Frau  in  der  Ehe  10  f. ; Übergabe 
des  E — s 87,  A.  3;  Übergang  des 
E — s 81  f.  103,  A.  3;  E — svergehen 
53. 

Einbruch  46. 

Eingebürgerte  18. 

Einwanderer  5. 

Eisangelie  43,  A.  3 ; 104,  A.;  134,  A.  6, 

Elternversorgung  17. 

Entmündigung  geistesschwacher  Vä- 
ter 17. 

Entschädigungsansprüche  119. 

Epitadeus  70,  A.  3. 

Erbpacht  93  f. 

Erbschaftsantritt  83;  122,  A.  1 ; E — 
erledigte  124,  A ; E — sstreitigkeiten 
133,  A.  1. 

Erbteilung  17,  A.  4 ; 62  f. ; 67;  83, 
A.  4. 

Erbtöchter  66  f. ; 69 ; durch  Adoption 
81,  A.  3;  ihr  %öp  10g  10,  A.  1. 

Erbrecht  61  f. ; E — der  Ascendenten 
68;  der  Ehefrau  66,  A. ; E — an 
Freigelassenen  28,  A.  3;  der  Frei- 
gelassenen 28,  A.  3;  der  Halbbür- 
tigen 7 ; E — der  Seitenverwandten 
63  f.;  der  Söhne  62;  des  Staates 
123,  A.  5;  der  Töchter  65;  Ver- 
jährung der  Ansprüche  84,  A.  2; 
Verzicht  auf  das  E — 83,  A.  7;  122. 


Ersitzung  123. 

Erstgeburtsrecht  62. 

Ertränken  als  Strafe  143. 

Erwerbstitel  131,  A.  3. 

Eviktionsklage  89. 

Exekution  141. 

F. 

Fabrik  verpfändet  101. 

Fährgeld  97. 

Falschmünzerei  47,  A.  2. 

Fälschung  der  Masse  47,  A.  2. 

Faustpfand  100. 

Finder  55. 

Flüsse  beaufsichtigt  59. 

Folterung  141;  von  Bürgern  33,  A. 
3;  als  Strafschärfung  141,  A.  4. 

Fracht  97. 

Frauen  adoptiert  81 ; entehrt  42 ; im 
Goldschmuck  beschränkt  37 , A.  6 ; 
%6pt os  der  Fr.  8;  rechtliche  Stellung 
8;  Testamentsrecht  71,  A.  3;  Zeug- 
nis 10. 

Freigelassene,  bestraft  20  ; Kinder  der 
Fr—  29,  A.  1;  Listen  der  Fr — 26; 
rechtliche  Stellung  23;  Verpflich- 
tungen der  Fr — 21 ; 27  f. 

Freiheit,  bürgerliche  31  f . ; beschränkt 
33  f. ; F—  der  Verträge  110. 

Freilassung  25;  Häufigkeit  der  Fr — 
33 ; Fr—  in  Kriegen  24,  A.  2 ; durch 
Testament  26,  A.  3;  durch  Verkauf 
an  einen  Gott  26,  A.  5 ; durch  Weihe 
an  einen  Gott  26,  A.  4;  27,  A.  1. 

Freilassungsurkunden  25  f.;  33,  A.  1. 

Fremde,  rechtliche  Stellung  5. 

Friedensbruch  128. 

Fund  55. 

G. 

Gartendiebstahl  55,  A.  5. 

Gastfreundschaft  5. 

Gaukelei,  betrügerische  48. 

Gefällpächter  112,  A;  125;  134,  A.  6. 
Gefängnisstrafe  gegen  G — 144,  A. 

Gefängnis  141;  als  Strafe  38;  143; 
als  Sicherungsmittel  143,  A.  7. 

Geiseln  128. 

Geldentschädigung  120;  G— strafe  31, 
A.  3;  41;  46,  A.  5;  48;  54;  56;  59, 
A.  2;  124;  137;  mit  Gefängnis 
verbunden  38 ; G — verkehr  37,  A.  5 ; 
G— wucher  109. 

Gemeindeeigentum,  verwertet  92. 

Generalhypothek  102,  A.  4. 

Genossenschaften  111  f. ; 114,  A.  1. 

Gesamteigentum  61  f. 

Geschäftsführer  119,  A.  2. 
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Geschlechts vormund  8. 
Gesetzwidrigkeit  123,  A.  2. 
Geständige  Verbrecher  45. 
Getreidehandel  37. 

Gewährleistung  durch  den  Verkäufer 
89. 

Gewohnheitsrecht  3. 

Giftmischerei  48;  Tod  durch  Gift  141. 
Gläubiger,  durch  Dritte  vertreten  107. 
Goldschmuck  der  Frauen  eingezogen 
37. 

Grabgenossenschaft  112. 
Gräberdiebstahl  46. 

Grenzen  58;  Grenzraine  59;  Grenz- 
steine ebd.;  G — nachbarn  60. 
Grundbesitz,  beaufsichtigt  56;  Servi- 
tuten des  G — es  60;  Verkauf  des 
G — es  85;  Grundbücher  57  ; 84;  86, 
A.  1.  Grundeigentumsrecht  6;  der 
Frauen  12. 

Gut,  herrenloses  123. 

H. 

Halbbürtige  7;  62,  A.  1. 
Handelsgesellschaften  111,  A.  5. 
Handgeld  88. 

Hausfriedensbruch  128;  H — miete  95, 
A.  2;  H— recht  60;  Häusler  65; 
H — suchung  112. 

Hehlerei  52. 

Hetärien  111,  A.  3 f. 

Hinabstürzen  von  Felsen,  als  Strafe  143. 
Hinrichtung  141. 

Hochverräter  50,  A.  3;  125;  140,  A; 
142,  A.  2. 

Hochzeitsgeschenke  76,  A.  6 
Homerische  Zeit,  Geldbussen  138;  für 
Tötung  120. 

Hypothek  100  f.;  H— enbücher  57,  104 ; 
H — mit  Bürgschaft  verbunden  106, 
A.  1 ; 161 ; H — für  rückständige 
Kaufgelder  87,  A.  3;  für  Mitgift  77; 
99,  A.  4;  für  Mündelgelder  91,  A. 
4 ; 99;  Recht  auf  H — 6;  102,  A.  5; 
H— ensteine  104,  A.  1 ; Ursprung  der 
H — 101,  A.  5;  zweite  H— en  104, 
A.;  159. 

I, 

Jnhaberpapiere  107,  A.  2. 

Injurien  38,  A.  1;  40  f. 
Insolvenzerklärung  122,  A.  2. 

K. 

Kampfspiele,  Tötung  dabei  50. 
Kapergesellschaften  112,  A.  3. 
Kataster  57. 


| Kauf  84  f. ; K — bürgen  89;  106,  A.  1 ; 
Anfechtung  des  K — s 90,  A.  3;  Auf- 
hebung des  Kaufs  90. 

Kaufmännische  Rechtshändel  5 ; 107, 
A.  5;  135,  A.  1.  «« 

Kaution  99. 

Keule,  Tod  durch  die  K—  141. 

Kinder  8;  71;  von  Sklaven  24;  von 
Freigelassenen  29,  A.  1. 

Klagerecht  53;  Verlust  des  K— s 18. 

Kleruchien  94,  A.  1. 

Körperverletzung  119. 

Kompromiss  106,  A.  7. 

Konfiskation  123.  s.  Vermögensein- 
ziehung. 

Konkurs  122,  A.  3. 

Kontraktbruch  121,  A.  2. 

Kontumazialürteile  136. 

Konventionalstrafen  96;  114;  116,  A. 
1;  117;  132. 

Kriegsgefangene,  losgekauft  20,  A.7 ; 32. 

Kultgenossenschaften,  fremde  112,  A.  2. 

Kypselos  57,  A. 

L. 

Legate  73;  an  Halbbürtige  8;  einer 
Frau  10,  A.  3;  71,  A.  3. 

Legitimierung  der  Halbbürtigen  8 ; 25. 

Leibesstrafe  137  f. 

Lieferungs  vertrüge  115. 

Loskauf  von  Kriegsgefangenen  20,  A. 
7;  32;  von  Sclaven  30. 

M. 

Majorate  in  Sparta  63,  A.  1. 

Makler  als  Bürgen  des  Verkaufs  90. 

Maler  90;  99,  A.  1. 

Marktdiebstahl  47 ; M — gewerbe  vor 
Spott  geschützt  41,  A.  2 ; M — handel 
6;  M— polizei  36;  55;  144;  M — Steuer 
6 ; M — verkehr  36 ; 55 ; der  M — ver- 
boten 18,  A.  3. 

Menschenraub  47,  A.  3. 

Metöken  5;  20,  A.  8;  23;  102,  A.  5. 

Mieten  91;  Mietzins  94;  101,  A.  4. 

Militärstrafen  143,  A.  6. 

Mitgift  75  f.;  nicht  ausgezahlt  77;  99, 
A.4;  163;  bei  Vermögenseinziehung 
zurückgefordert  77,  A.  1;  126. 

Mord  48  f.;  125;  Verjährung  des  M— es 
123;  M— grübe  142,  A.  2. 

Mündigkeit,  ihr  Eintritt  12. 

Mutterrecht  61,  A.  2. 

N. 

Nabis  139,  A.  3. 

Nachbarrechte  und  N — pflichten  60. 
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Nikokreon  139,  A.  3. 

Notwehr  50;  127;  N — zucht  42;  44. 
Novation  eines  Vertrages  93,  A 1. 

0. 

Ölausfuhr  37,  A.  2;  Ölbäume  heilige 
123,  A.  1;  verpachtet  92,  A. 
Ostracismus  19. 

Oxylos  103,  A.  1. 

P. 

Pacht  91;  115;  P— ausschreibung  94, 
A.  5 ; P — bürgen  95,  A.  1 ; 106,  A. 
7;  P — dauer  94,  A.  3;  P— gesetze 
92,  A.  3;  P—  mit  Hypothek  99; 
P — urkunden  92,  A.  1;  114,  A.  1. 
P — mit  Vorkaufsrecht  82,  A.  2; 
P— zins  94  f. ; 101,  A.  4. 
Peisistratos  35,  A.  2. 
Personalexekution  135. 

Pfählen,  als  Strafe  143. 

Pfändung  131 , A.  4 ; Pf  — sgegenstände 
100;  132,  A.  1;  Pf-srecht95;  131. 
Pfandrecht  99  f. ; Metöken  versagt  6, 
A.  1. 

Phalaris  139,  A.  3. 

Phaleas  aus  Theben  58,  A.  2. 

Pheidon  aus  Korinth  57,  A.  4. 
Philolaos  aus  Theben  57 , A.  4;  70, 
A.  3;  78,  A.  6. 

Pittakos,  über  das  Erbrecht  der  El- 
tern 69,  A.  1 ; über  den  Kauf  85, 
A.  7 ; über  Mündigkeit  12 , A.  3 ; 
Trunkenheit  38,  A.  1. 

Platons  Anordnungen  über  Bürgschaft 
105,  A.  2;  Erbrecht  68,  A.  1;  Erb- 
töchter 66,  A.  2 ; Freigelassene  und 
deren  Verpflichtungen  28,  A.  2;  Ge- 
schlechtsvormundschaft 9 , A.  1 ; 
Grenzen  59,  A.  3 ; Haussuchung  129, 
A.  1;  Kauf  87  f. ; 90;  Makler  90; 
Schiedsgerichte  114,  A.  2;  Selbst- 
mörder 51,  A.  5;  Testament  71; 
Totschlag  50,  A. ; Usucapion  123; 
Verträge  110,  A.  2;  Vormundschaft 
15  A. 

Poleten*21,  A;  116,  A.  4. 

Polizei  35  f. ; für  das  Landgebiet  56, 
A.  4. 

Preis  auf  den  Kopf  gesetzt  20,  A.  2. 
Priester  bewahren  Verträge  109. 
Provokation  106,  A.  4. 

Prytanen  36,  A.  3. 

R. 

Raubanfall  47;  128. 

Realinjurien  38  f.;  41. 


Rechenschaftspflichtige  dürfen  nicht 
adoptiert  werden  81,  A.  5;  nicht 
schenken  74,  A.  2;  nicht  testieren  72. 

Recht,  Entwickelung  des  griechischen 
R — s 4. 

Rechtsgenossenschaften  111. 

Rechtskraft  der  Urteile  131;  der  Ver- 
träge 110. 

Rechtsschutz,  aufgehoben  129,  A.  2. 

Rechtsverträge  zwischen  Staaten  6; 
128. 

Rechtswege,  verschiedene  131. 

Religionsgesellschaften  112. 

Repräsentation  im  Erbrecht  67,  A.  3. 

Revision  der  Urteile  136. 

Rhadamanthys  119,  A.  5;  127,  A.  2. 

Römische  Gesetzgebung,  Vergleich  mit 
der  griechischen  4. 

Rückkaufs  Verträge  101. 

S. 

Sachverständige  117. 

Schadenersatzklage  119;  137. 

Scharfrichter  141. 

Schenkungen  73  f. ; verboten  Freige- 
lassenen 28,  A.  3;  Rechenschafts- 
pflichtigen 74,  A.  2. 

Schiedsrichter,  kompromissarische  114 ; 
zwischen  Freigelassenen  und  ihren 
Herren  30,  A.  2;  zwischen  Staaten 
115,  A.  1. 

Schiff  verpfändet  100,  A.  3. 

Schiffahrtsgesellschaften  111,  A.  5. 

Schulderlass  93,  A.  1 ; Sch — haft  134, 
Sch — knechtschaft  20  f. ; Sch—  ver- 
erbt 83,  A.  7. 

Schuldner,  leichtsinniger  119.  Vgl. 
auch  Staatsschuldner. 

Schutzverwandte  5;  20,  A.  8;  23. 

Schwangere,  geschont  140. 

Schwert,  Tod  durch  das  Sch—  141. 

Seeraub  47,  A.  4;  112,  A.  3. 

Seitenverwandte  7;  8;  63;  65;  67. 

Selbsthilfe  127;  S— mord  51. 

Servituten  auf  Grundeigentum  60. 

Siegel  bei  Verträgen  108. 

Sittengesetz  3. 

Skamandrios  33,  A.  3. 

Sklaven  22,  A.  29;  öffentliche  22,  A. 
6;  Asylrecht  30,  A.  4;  mit  Freien 
verschwägert  25 , A.  1 ; von  den 
Herren  getrennt  29 ; Kauf  der  S — 
11,  A.  1;  Klagen  gegen  S — 22; 
nicht  rechtsfähig  22;  30;  Schaden- 
ersatz der  Herren  für  sie  22,  A.  9; 
120;  Scheinverkauf  11;  27;  Schutz 
vor  thätlicher  Beleidigung  38  f. ; 
120,  A.  4;  vor  Raub  47;  S—  ver- 
mietet 27,  A.  3;  98,  A.  2;  S— ver- 
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kauf  85,  A.  6;  ihr  Vermögen  29; 
S — verpfändet  100;  versichert  113; 
nicht  zeugnisfähig  22,  A.  7. 

Sklavenkinder  24. 

Skythen,  als  Polizeisoldaten  36,  A.  3. 

Solonische  Gesetze,  allg.  3;  angebliche 
14;  ihre  Kürze  und  Dunkelheit  4; 
63,  A.  3;  Adoption  80,  A.  1;  82, 
A.  1 ; Blutgesetze  140,  A.;  über  Dieb- 
stahl 54;  Ehebruch  42,  A.  6;  Erb- 
recht 63,  A.  4 ; Gräberschutz  46,  A. 
5;  Grundkataster  56;  Grundbesitz 
58;  Injurien  40,  A.  5;  Markthandel 
6,  A.  3;  Missbrauch  der  Freiheit  38 ; 
vöO-ot  7 ; Parteinahme  35  ; Rechte  u. 
Pflichten  der  Nachbarn  60;  Schä- 
digung 120  f. ; Schulderleichterung 
104,  A.  1;  Schuldknechtschaft  auf- 
gehoben 20  f. ; Testamente  70,  A. 
2;  72,  A.  2;  80,  A. ; Unthätigkeit 
35 ; Vereine  111 ; Vergeltung  120,  A. 

Spiele,  Polizei  bei  öffentlichen  Spielen 
36. 

Staatsanleihen  93,  A.  1;  St — bauten 
116;  St— eigentum,  verwertet  91; 
St — einkünfte  verpfändet  102,  A.  4; 
St— Schuldner,  in  Haft  134;  ihre 
Kinder  19,  A.  1 ; 82,  A. ; ihre  Rechts- 
mündigkeit 19,  A.  1;  Verfahren 
gegen  sie  19,  A.  1;  124;  St— ver- 
trage 114,  A.  1. 

Steinigung  138,  A.  2. 

Stellvertreter  des  Gläubigers  107. 

Steuer  aus  verpachteten  Grundstücken 
96,  A.  7;  St— vergehen  124,  St — 
freiheit  des  Waisenvermögens  16. 

Stiefbruder,  als  xöptog  9. 

Stiefvater,  alsxöpiog9;  als  Vormund  15* 

Stiftungen,  fromme  74. 

Strafen  137  f . ; Zweck  der  Str — 140, 
A.  1. 

Strang,  Tod  durch  den  Str—  141. 

Strassenpolizei  59;  Str — raub  47. 

T. 

Talion  119. 

Taschendiebstahl  47. 

Tausch  84  f. 

Tempeleigentum,  verwertet  92;  Tem- 
pel zur  Bewahrung  von  Deposita 
119,  A. ; von  Verträgen  109;  T — 
raub  46;  123;  125;  142,  A.  2;  143, 
A.  4 ; T — sklaven  29,  A.  4. 

Testament  70  f.  ; Anfechtung  66,  A. 
2;  82;  Aufhebung  73;  Berechtigung 
zum  T—  71  f.;  79;  81;  Form  71, 
A.  1;  T—  Eingebürgerter  18;  80, 
A. ; des  Konon  74,  A.;  der  Philo- 
sophen 26,  A.  3;  71,  A.  1;  T — sur- 
kunde  72;  T — szeugen  72. 


Testamentarische  Adoption  72  ; 79 ; 
Bestimmung  eines  Gatten  15;  66, 
A.  2;  72,  A.  4;  Freilassung  26;  Mit- 
gift 76,  A.  4;  Schenkung  73,  A.  4; 
T — er  Vormund  14,  163;  T — e Vor- 
schriften für  den  Vormund  15;  91. 

Thaies,  Erfinder  des  Angelds  88,  A.  1. 

Tiere  vermietet  98. 

Tischgenossenschaft  112,  A.  1. 

Todesstrafe  139;  angedroht  34,  A.  6; 
35,  A.  1;  42,  A.  5;  45,  A.  4;  46, 
A.  1;  49,  A.  3;  51,  A.  1;  54,  A.  2; 
55,  A.  1 und  5;  56,  A.  2;  140,  A.; 
verbunden  mit  Vermögenseinzieh- 
ung 125. 

Todesurteil,  ungerechtes  52,  A.  2. 

Tote,  Schutz  vor  Schmähungen  41. 

Totenehren,  durch  Freigelassene  27, 
A.  2;  durch  den  Vormund  15,  A.  4. 

Totschlag  19;  43  f.;  125. 

Tötung,  im  Affekt  48,  A.  6;  in  hero- 
ischer Zeit  138;  von  Sklaven  39,  A. 
1;  straffreie  50. 

Trunkenheit , als  Nichtigkeitsgrund 
beim  Kaufvertrag  88. 

Tyrannen  139,  A.  3. 

U. 

Übergabe  des  Eigentums  87,  A.  3. 

Übertragung  von  Forderung  107. 

Umgang,  schlechter  U — bestraft  34. 

Unmündige  8;  71,  A.  3;  steuerfrei 
16,  A.  2. 

Unterlassung,  bestraft  121. 

Unternehmungsgeschäfte  115. 

Unterschlagung  56. 

Unterstützungsvereine  113,  A. 

Unzurechnungsfähigkeit  82;  88. 

Urkunden,  beseitigt  109,  A.  1;  als 
Rechtsgrund  109. 

Urteil,  Aufhebung  136;  Rechtskraft 
131;  Vollstreckung  131. 

Usucapion  123. 

V. 

Väterliche  Gewalt  17. 

Verbannung  als  Strafe  35,  A.  2;  49; 
138;  verbunden  mit  Vermögensein- 
ziehung20;  49,  A.  1;  125;  den  Ver- 
bannten war  das  Begräbnis  versagt 
142,  A.  2. 

Verbalinjurien  38,  A.  1 ; 40  f. 

Verbrennen,  als  Strafe  143. 

Vereine  111  f. 

Verführung  42;  44. 

V ergewaltigung  42;  44. 

Verjährung  122 ; von  Bürgschaften  105, 
A.  7 ; von  Erbansprüchen  84,  A.  2. 
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Verkauf  in  Verbindung  mit  Erbpacht 
93;  eingezogener  Güter  126;  in  die 
Sklaverei  20;  22;  V — srechte  be- 
schränkt 57 ; bei  Verpachtungen  97. 

Verletzung  49;  123. 

Vermengung  verschiedener  Rechtsge- 
schäfte 4,  A.  2;  102,  A.  1. 

Vermögenseinziehung  20,  77,  A.  1; 
124  f.;  138,  A.  3;  V— teilung  17. 

Verpachtung  des  Waisen  Vermögens ; 
16;  91. 

Versicherungsgesellschaften  113. 

Vertretung  des  Gläubigers  107. 

Verträge  107  f. ; schriftliche  erfordert 
107,  A.  5;  in  turpi  causa  110,  A.  3. 

Veruntreuung  55,  108. 

Verurteilte,  ihre  Behandlung  140. 

Verwandte  als  Vormünder  14. 

Verzicht  121. 

Verzugszinsen  87,  A.  3;  119,  A.  1. 

Viehschaden  120. 

Vindikation  106. 

Vollstreckungsrecht  111. 

Vorkaufsrecht  97,  A.  3. 

Vormund  14  f.;  91  ; 163;  eine  Frau 
als  V—  12;  15;  V — Schaftsbehörden 
16. 

W. 

Waffen,  von  Verpfändung  ausgeschlos- 
sen 100. 

Waisen  15;  91;  99. 

Wasserrecht  59  f. 

Wechselbank,  verpachtet  97. 


Wechsler,  ihre  Darleihen  118,  A.  2; 
als  Bewahrer  von  Verträgen  109. 

Wegepolizei  59. 

Wein,  ungemischter  verboten  34. 

Werkstatt,  verpachtet  97. 

Witwe  9;  xöptog  10,  A.;  ihr  Unter- 
halt 15. 

Wohnungsmiete  96. 

Z. 

Zahlungstermine  96,  A.  5;  117,  A.  5. 

Zaleukos,  Gesetze  3 ; über  Besitzstrei- 
tigkeiten 129,  A.  3 ; Darlehen  108, 
A.;  Ehebruch  44;  persönliche  Frei- 
heit 29;  Todesstrafe  139,  A.  4;  Ver- 
balinjurien 38,  A.  1 ; Vergeltung 
120,  A. 

Zauberei  48. 

Zeugen  bei  Abschluss  von  Verträgen 
108;  110,  A.  4;  bei  Testamenten  72, 
A.  5;  ausgeblieben  121;  angegriffen 
136. 

Zeugnis  der  Frauen  10;  12,  A.  2;  fal- 
sches Z — 136;  Verlust  der  Z — fähig- 
keit  18;  Z — Verweigerung  121,  A.  3. 

Zinsen  93 ; vom  Eranos  75 ; von  der 
Mitgift  76,  A.  8;  77,  A.  2;  Dar- 
leihen ohne  Z—  91. 

Zollvergehen  124. 

Züchtigung,  körperliche  144. 

Zugtiere,  vermietet  93. 

Zwang  zur  Ausübung  bürgerlicher 
Rechte  34. 
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Ägina,  Adoption  79,  A.;  82,  A.  1; 
Testamente  70,  A.  3. 

Ägypten,  Eheschenkung  78,  A.4; 
Ersitzung  123,  A.  3 ; Stellung  der 
Frauen  12,  A.  2;  Entlehnung  atti- 
scher Gesetze  aus  Ä — 35,  A.  2; 
Grundbücher  85,  A.  1 ; Kaufbürgen 
89,  A.  3;  Mitgift  78,  A.  1;  Asyl- 
recht der  Sklaven  31,  A. ; Strafe  für 
unrechtmässige  Befreiung  eines  Skla- 
ven 31,  A.  3;  Schonung  der  Schwan- 
geren 140,  A.  3 ; Yollstreckungsrecht 

..  Hl,  A.  1. 

Änos,  Grundverkauf  149  f. 

Ätolischer  Bund,  Rechtsver- 
träge  6. 

A m o r g o s , Eranos  113,  A.  1 ; igoö- 
Xyjs  134 ; xöptog  der  Frau  12, 
A.  2;  Testament  einer  Frau  71,  A. 
3 ; Geldwucher  109,  A.  7 ; Gläubiger 
vertreten  107,  A.  2;  Hypotheken  99, 
A.  4;  Pachtbürgen  95,  A.  1 ; Rechts- 
verträge 7 , A ; Rückkaufsvertrag 
101,  A.  4;  Staats-  und  Privatbesitz 
verpfändet  102,  A.4;  Verträge  110, 
A.  7;  Vollstreckungsrecht  111,  A.  1. 

Amphipolis,  Kaufvertrag  84,  A.  3. 

Amphissa,  Freilassungsurkunden 
108,  A. 

A n d a n i a , Mysterieninschrift,  Ago- 
ranomen u.  Gynäkonomen  36 ; Asyl- 
recht der  Sklaven  30,  A.  4 ; Bürg- 
schaft 106,  A.  1;  Diebstahl  54,  A. 
3;  Geldstrafen  der  Sklaven  22,  A. ; 
Schadenersatz  für  Sklaven  120,  A.4; 
Strafen  gegen  Sklaven  und  Freie 
144,  A.  4. 

Atarneus,  Kaufsteuer  86,  A.  1. 

Athen,  vgl.  das  Sachregister,  ins- 
bes.  unter : Solonische  Gesetze ; 

zweiter  Seebund  6,  A.  1. 

Böotien,  Archive  109,  A.  3;  Erb- 
schaft 61,  A.  2;  Freilassung  durch 
Weihe  26,  A.  4 ; Stellung  der  Frauen 


11,  A.  2;  Schuldner  135,  A.  5;  Tes- 
tamente 61,  A.  2. 

Byzanz  , Bankmonopol  37 ; Erb- 
pacht 94,  A.  1 ; Pfandrecht  1 03,  A. 

Ch  äronea,  Freilassungsurkunden 
25,  A.  4;  26,  A.  4;  Hypothek  102, 
A.  1 ; Sklave  als  Hausbesitzer  30,  A. 

Chalkedon,  Kaufsteuer  86,  A.  1. 

C h a 1 k i s in  Euböa , V erpachtung 
106,  A.  1. 

C h a 1 k i s in  Thrakien,  Gesetz  des 
Androdamas  über  Erbtöchter  66, 

A.  1. 

C h i o s , Erbpacht  97,  A. ; Grenzschutz 
59,  A.  2 ; Hypothekenbücher  57 ; 85, 
A.  3 ; Rechtsverträge  6,  A.  5 ; Schieds- 
richter 114,  A.  3. 

D a u 1 i s , Freilassungsurkunden  26, 

A.  4. 

Delos,  Bauurkunden  116;  Stellung 
der  Frau  12,  A.  2;  Gemeindean- 
leihen 91,  A.  1;  Kaufsteuer  86,  A. 
1;  Pachtgesetz  92,  A.  3;  95,  A.  2 ; 
Schiffahrtsgesellschaft  112,  A. 

Delphi,  Bürgschaft  für  Ehrenbe- 
zeugungen des  Staates  107,  A.  1; 
Hypothek  102,  A.  2;  Eintritt  der 
Mündigkeit  13,  A.  1 ; Rechtsverträge 
6 ; Ausleihung  von  Staatsgeldern 
92,  A.;  102;  A.2;  Staatsschuldner 
19,  A.  1 ; Strafe  der  Tempelräuber 
56,  A.  3;  143,  A.  4. 

Delphische  Freilassungs- 
urkunden, allg.  27,  A. ; Bürg- 
schaft 75,  A.  1 ; Eid  bei  Verträgen 
108,  A.  2;  Eranos  75,  A.  1;  Erb- 
recht 65,  A.  1 ; 69,  A3;  78,  A. ; 
Stellung  der  Frauen  11,  A.  1 ; 78, 
A. ; Erbschaft  der  Freigelassenen  28, 
A.  3;  Freiheit  geschützt  31,  A.  2; 
Schiedsgericht  zwischen  Freigelas- 
senen und  Herren  30,  A.  2;  Ver- 
pflichtungen der  Freigelassenen  27 ; 
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Kaufbürgen  89,  A.  3;  Kaufgesetz 
87,  A.  1;  Befreiung  von  Sklaven  31, 
A.  3;  fromme  Stiftung  74,  A.  2; 
Vormund  14,  A.  4. 

Dyme  (Achaja) , Falschmünzerei  47, 
A.  2. 

E 1 a t e a , Freilassungsurkunde  25, 
A.  4. 

E 1 i s , Pfandrecht  103,  A.  1. 
Ephesos,  öffentliche  Bauten  117, 
A.  1;  Bürgschaft  106,  A;  161  f. ; 
Freigelassene  29,  A.  4;  Goldschmuck 
der  Frauen  37,  A.  6;  Mitgift  76,  A. 
9;  77,  A.  2;  99,  A.  4;  163;  Pfand- 
recht  103,  A.  3 u.  f.;  155  f.;  be- 
freite Sklaven  24,  A.  2;  Schulder- 
lass 93,  A.  1 ; Staatsanleihe  93,  A. 
1 ; Staatsschuldner  19,  A.  1 ; Vor- 
mundschaft 15,  A;  16,  A.  3;  162,  A; 
Wegepolizei  59,  A.  3. 

Eretria,  oöXao  128,  A.  4. 

Ery  thr  ä,  Bürgschaft  106 , A.  1 ; 
Erbrecht  der  Ehefrau  66,  A. ; Stel- 
lung der  Frauen  12,  A.  2 ; Gemeinde- 
anleihen 91,  A.  1;  Kaufsteuer  86, 
A.  1;  Testament  72,  A.  1. 

öortyna,  Adoption  78,  A.  6;  82; 
Depositum  (Tiere)  118,  A.  5;  Ehe- 
bruch 44;  E — Scheidung  77,  A.  3; 
E — Schenkung  78,  A.  4;  Erbpacht 
94,  A.  1;  E — recht  65;  68,  A;  69, 
A.  1 ; E — teilung  63,  A.  2 ; 70,  A. 
1;  83,  A.  5;  E-töchter  66,  A.  2; 
67,  A.  2;  Flusspolizei  59,  A.  5;  60, 
A.  5;  Frauen,  ihre  Stellung  10,  A. 
5 ; Freigelassene  (Wohnort)  25,  A. 
2 ; Freiheit  als  Gegenstand  des  Strei- 
tes 31  f. ; Gesamteigentum  61 ; Häus- 
ler (obcsig)  29,  A.  5;  Legate  74,  A. ; 
Loskauf  aus  Gefangenschaft  20,  A. 
7;  Mitgift  unter  Verfügung  des 
Mannes  78,  A.  1 ; zurückerstattet  76, 
A.  7;  77,  A.  9;  78,  A.  2;  Pfändungs- 
recht 134;  Streit  über  Pfänder  101, 
A.  1 ; Schädigung  durch  Sklaven 
120,  A.  4;  durch  Vieh  120,  A.  2; 
Schiedsrichter  114,  A.  3;  Schuld- 
knechtschaft 21;  Ski a ven, Asylrecht 
30,  A.  4;  Sk — kinder25,  A.  1;  Sk — 
verpfändet  100,  A.  4;  nicht  rechts- 
fähig 23;  Vereine  113,  A.  1;  Ver- 
führung 44;  Vergewaltigung  44; 
Vormundschaftsbehörde  16,  A.  3; 
Testament  70,  A.  3 ; Tiere  entliehen 
98,  A.  1;  Zeugen  108,  A.  1. 


H a 1 a e s a , (Sicilien)  Wegepolizei  59, 
A.  3. 

Halikarnass,  Grundbücher  57, 
A.  3;  85,  A.  4;  Verkauf  in  die 
Sklaverei  22,  A.  4;  Vermögensein- 
ziehungen 125. 

Heraklea,  Erneuerung  von  Bürg- 
schaften 106,  A ; Grenzenschutz  59, 
A.  2;  Pachtzins  93,  A.;  Wegepolizei 
59,  A.  3. 

H y p a t a , Bürgschaft  für  Ehrenbe- 
zeugungen 107,  A.  1 ; Freigelassenen- 
verzeichnisse 26,  A.  2. 

I a 8 o s , Eintritt  der  Mündigkeit  13, 
A.  4;  Gräberschutz  46,  A.  5;  Grund- 
bücher 85,  A 4;  Vollstreckungs- 
recht 111,  A.  1. 

I d a 1 i o n , Ärzte  99,  A.  1. 

Ilion,  Gemeindeanleihen  91,  A.  1. 

Kalauria,  Testament  einer  Frau 
71,  A.  3;  fromme  Stiftung  74,  A.  2. 

K a 1 y m n a , Freigelassenenverzeich- 
nis 26,  A.  2. 

K a t a n a , Gesetze  4,  A.  1. 

K e o s , erlaubter  Selbstmord  51,  A.  3 ; 
befreite  Sklaven  24,  A.  3;  Testa- 
mente 70,  A.  3. 

K n i d o s , Kauf  86,  A.  2. 

K n o s o s , Darlehn  als  Raub  93,  A. 
2;  Rücktritt  vom  Kauf  90. 

Korinth,  Gefängnis  142 , A.  2 ; 
Grundbesitz  57,  A.  4;  befreite  Skla- 
ven 24,  A.  2;  Untersuchung  wegen 
Üppigkeit  34 ; Vermögensaufzeich- 
nung 57,  A. 

Korkyra,  Stellung  der  Frauen  12, 
A.  2;  Staatsgut  ausgeliehen  92,  A. ; 
Testamente  71,  A.  1. 

K o r o n e a , Freilassungsurkunden  26, 
A.  4. 

Kos,  Mutterrecht  61,  A.  2;  Realin- 
jurien 42,  A.  2. 

Kreta,  Grunderwerb  58,  A.  2 ; Mit- 
gift 76,  A.  3. 

Kyme,  Diebstahl  53,  A.  2;  Ehebre- 
cher 20,  A.  4. 

Kypern,  Selbstmörder  51,  A.  5. 

K y z i k o s , Gräberschutz  46,  A.  5 ; 
Kaufsteuer  86,  A.;  Marktaufsicht 
36;  Verkauf  und  Hypotheken  86, 
A.;  104,  A.  2;  108,  A.  1. 

Lakonien  *),  Halbbürtige  7,  A.  3 ; 
Mündigkeit  13,  A.  4;  Stellung  der 
Frau  10,  A.  4. 


*)  Der  lakonische  Ursprung  von  Ro  eh  1 , I.  G.  A.  68  ist  wieder  in  Zweifel 
gezogen  von  v.  Wilamowitz,  Z.  f.  d.  Gymn.  1884  S.  112. 
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Lampsakos,  Pfändungsrecht  134. 

Le  bade  a,  Bauurkunde  116,  A.  3; 
Bürgschaft  106,  A;  Schiedsrichter 
114,  A.  3. 

L e p r e o n (Elis),  Ehebruch  44,  A.  9. 

Lesbos,  Stellung  der  Frau  10,  A.  4. 

L e u k a s , Grundbesitz  58,  A. 

L o k r i s , epizephyrisches,  Gesetze  3 ; 
Grund  verkauf  57,  A.  6;  Weingenuss 
34,  A.  6;  vgl.  das  Sachregister  unter 
Zaleukos.  Opuntisches , Erbteilung 
70,  A.  1 ; Kolonisten  80,  A.  1 ; Tes- 
tament 46 , A.  4 ; Ozolisches  , See- 
raub 112,  A.  3. 

Lykien,  Gräberschutz  46,  A.  5. 

Mant  i n e a , Freigelassenen  Verzeich- 
nis 26,  A.  2;  30,  A.  1 ; Tempelraub 
46,  A.  4. 

Massalia,  Hinrichtung  141,  A.  6; 
Mitgift  76,  A.  4;  erlaubter  Selbst- 
mord 51,  A.  3. 

Mykonos,  Eranos  75,  A.  1;  Mit- 
gift 76,  A.  6;  99,  A.  4;  Verzeich- 
nisse 77,  A.  1. 

Mylasae,  Bürgschaft  106,  A;  £tc£- 
TpoTcot,  14,  A.  4;  Erbpacht  94,  A; 
Grenzenschutz  59,  A.  2;  Grundver- 
kauf 87,  A.  3;  Kaufgesetze  87,  A. 
2;  Stellung  der  Frau  12,  A.  2;  Ver- 
träge 107,  A.  5. 

Olbia,  Geld  verkehr  37,  A.  5;  Geld- 
strafen 145,  A.  1 ; Gemeindeanleihen 
91.  A.  1. 

O ly  mos,  Erbpacht  94,  A;  Grund- 
verkauf 87,  A.  3. 

Olympia,  Freilassung  durch  Weihe 
26,  A.  4. 

Orchomenos,  Stadtanleihe  11, A. 
2 ; 93,  A. ; Freilassungsurkunden  26, 
A.  4;  Grundbesitz  57,  A.  5;  Ver- 
träge 109,  A.  6;  Vertretung  des 
Gläubigers  107,  A.  2 ; Verzugszinsen 
119,  A.  1. 

O r o p o s , Ehren  für  Staatsdarlehen 
93,  A.  2. 

P a g a e (Megaris) , fromme  Stiftung 
74,  A.  2. 

Petelia  (Bruttium),  Testament  71, 
A.  1. 

Phaselis,  Rechts  vertrag  6,  A.  5. 

Phigalia,  Rechts  vertrag  6,  A.  5. 

P h o k i s , Freilassung  durch  Weihe 
26,  A.  4 ; fromme  Stiftung  74,  A.  2. 

Potidaea,  Kriegssteuer  57,  A. 

Rhodos,  Henker  142 , A. ; befreite 
Sklaven  24,  A.  2. 


Salamis  (Kypern),  Vollstreckung 
109,  A.  7. 

Samos,  Loskauf  von  Sklaven  31, 
A.  1. 

S e r i p h o s , Arbeitsscheu  35,  A.  2. 

Smyrna,  Gräberschutz  46,  A.  5. 

S i p h n o s , Testamente  70,  A.  3. 

Sparta,  Adoption  78,  A.  6 ; Blut- 
prozesse 49,  A.  4;  Raub  der  Braut 
42,  A.  6;  Bürgerrecht  24;  Darlehn 
91,  A;  Diebstahl  54;  Einzelfreiheit 
34 ; Erbtochter  66,  A.  2;  Feldfrüchte 
60,  A.  2;  Stellung  der  Frauen  10, 
A.  4;  Gefängnis  142,  A.  2;  Gesamt- 
eigentum 63,  A.  1 ; Grundbesitz  57  ; 
Hausrecht  60;  Majorate  63,  A.  1 ; 
Mitgift  76,  A.  4;  Sklavenloskauf  31, 
A.  1;  Testamente  70,  A.  3;  Todes- 
strafe 45 , A.  4 ; Rechtskraft  der 
Urteile  135;  Vormundschaft  14,  A. 
4 ; körperliche  Züchtigung  144. 

S t i r i s , Freilassungsurkunden  26, 
A.  4. 

Syrakus,  Gesetze  4,  A.  1;  Vor- 
mundschaft 14,  A.  4. 

S y r o s , Strafen  144,  A.  4. 

T ä n a r o n , Freilassung  durch  Weihe 
26,  A.  4. 

Tegea,  Bauurkunde  116,  A.  3. 

T e n o s , Erbrecht  der  Tochter  65,  A. 
7;  Stellung  der  Frau  11;  Grund- 
bücher 85,  A.  5;  Kaufbürgen  89, 
A.  3;  106,  A.  1;  Mitgiftsverzeich- 
nisse 77,  A.  1 ; Mitgift  nicht  ausge- 
zahlt 99,  A.  4;  Rückkauf  101,  A.  3. 

Teos,  fepoauAta  123,  A.  1. 

Thasos,  Gericht  über  leblose  Ge- 
genstände 50,  A.  1;  Grabgenossen- 
schaft 112,  A.  1. 

Theben,  Adoption  78,  A. ; Deposi- 
tum 119,  A. ; Sklavenbefreiung  24, 
A.  2;  Selbstmörder  51,  A.  5;  Testa- 
mente 70,  A.  3. 

T h e r a , *cöpt,o£  der  Frau  12 , A.  2 ; 
Pfändung  132,  A.  1;  Testament  72, 
A.  1 ; Testament  einer  Frau  62,  A.  2. 

Thespiae,  Pachtungen  95,  A.  1. 

Thessalien,  Freigelassenenver- 
zeichnisse 26,  A.  2. 

T h i s b e , Erbpacht  94,  A.  1 ; 97,  A.  4. 

Thurii,  Angeld  88,  A.  3;  Grund- 
besitz 58,  A.  1 ; Grundverkauf  85  ; 
108;  149  f. ; Vormundschaft  15, 
A.  3. 

T r o a s , Kaufsteuer  86,  A.  1. 

Z e 1 e i a , gestundetes  Kaufgeld  87, 

A.  5. 


Hermann,  Lehrbuch  H.  I.  Rechtsaltertümer.  4.  Aufl. 
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"Ayetv  slg  SouXeCav  32  A. 

ayecopy £ou  96. 

dypovöjjtot  56,  A.  4. 

dyopavojica  36,  A.  1. 

dypoysixcev  60,  A.  4. 

dyxtaxeta  7,  A.  3;  65  A;  67  A.  u.  A3; 

68,  A.  4. 

dödarcoxoi  24,  A.  1. 

dsicpuy £a  138,  A.  3. 

atx£aS  38;  42;  49,  A.  1;  127,  A.  3. 

odfiaata  60,  A.  4. 

alaxpoupyia  39  f. 

alxstoOm  upaaiv  30,  A.  2. 

&\ie\Lou  96,  A.  4. 

d|jtp,opivj  60,  A.  1. 

djjicpopeacpöpot  98,  A.  3. 

dvdyetv  90,  A.  2;  101,  A.  1. 

dvayxatov  141,  A.  4, 

dvaypa<£7]  xxYjfidxoov  57,  A.  2,  87,  A.  3. 

dvayooy^  90,  A.  2. 

dvaösxso'ö-at,  105,  A.  1 f. 

dvaO’vjp.axa  74,  A.  2. 

dvaxaXuTmjpia  76,  A 6;  78,  A.  3. 

dvaaxoXox££etv  143,  A.  3. 

dvaaxaupoöv  143,  A.  3. 

dvacxt-vSuXeösiv  143,  A.  3. 

avacpopa  119,  A.  5. 

dv$pa7toöiap,oö  32,  A.  1. 

dvSpaTCOöiaxTte  46;  47,  A.  3. 

avSpoXyjt^a  128,  A.  3. 

dvSpocpövog  41. 

dv£p,Y) xog  62,  A.  3. 

dvsu£ö txog  67,  A.  3;  153,  A.  5. 

dvecpajc xog  27,  A.  1;  148,  A.  2. 

dvscjxöv  uodSss  68. 

dvxtXaxstv  xvjv  Ipyjp, ov  136,  A.  2. 

dvxtx^Tjatg  155. 

dvxoptog  60,  A.  1. 

dvcpavaig  82,  A.  3. 

dTiaycoy^  21,  A;  55,  A.  1. 

dxaXXaysvxsg  Ttapa  xcöv  xup£ü)v  27,  A.  1. 

dxsXsö^spog  23,  A.  5;  25,  A.  2f.;  27, 

A.  1 ; 28,  A. 
drcevauxtopiög  50,  A. 


dTcoytyvcooxsov  iXeufrspfag  30,  A.  2. 

dxoypacpod  57,  A.  1. 

dTcoypacpYj  16,  A.  1 ; 46,  A.  2 ; 125,  A. 

dxox^pu^tg  17,  A.  2. 

dxoxoxY]  XP£“V  93,  A.  1. 

dixöXsicJng  77,  A.  9. 

dxÖTOjjL^ig  9,  A.  3;  77,  A.  9. 

djtöj^yjxa  41,  A.  1. 

dTcoaxaafou  21,  A.  1 ; 29,  A.  2. 

dxoaxspsTv  118,  A.  4. 

dxoxtjjidv  77,  A.  1;  103.  A.  3. 

dxoxijj/yjiia  16,  A.  1 ; 99,  A.4f. ; 103,  A. 3. 

dxoxu|i,7tav££siv  141,  A.  5. 

drcotpuyövxss  xöv  östva  29,  A.  2, 

dxpoaxaaioo  21,  A. 

dpy£a  35,  A.  2. 

dp/5aßü)v  88,  A.  1. 

dpxstov  109,  A.  3. 

dpx<.x£xxü)v  116,  A.  3;  117,  A.  1. 

dpxwv  14,  A.  5 ; 16,  A.  1 ; 84,  A. ; 91,  A.  4. 

darctöa  dixoßsßXYjxdvat  41. 

daxtxxov  xwP^°v  104,  A.  1. 

daxuvöp,oc  36,  A.  3;  59,  A.  3. 

dauX£a  6. 

docpaXsta  6. 

dxs Xcövyjxov  124,  A.  3. 

ax£|iY]xov  76,  A.  6. 

aüXsiog  O-upa  60,  A.  2. 

auxo|j,axstv  89,  A.  1. 

stz  auxo^töpcp  48,  A.  1. 

aöxöxsip  52,  A.  5;  128,  A.  2. 

dyatpslafroa,  slg  sXsufrspiav  31,  A.  3. 

acptaxaafrai  121,  A.  6 ; xyjs  oua£ag  122.  A.  2. 

dcpexai  24,  A.  1. 

dcjjöxwv  8£xoa  50,  A.  1. 

Ba8££siv  elg  xd  uaxpipa  83,  A.  5. 
ßaXavstov  47,  A.  1. 
ßaXavxtoxojJtelv  46,  A.  2;  47,  A.  6. 
ßapafrpov  142,  A.  2. 
ßsßaut)osa)£  88  f. 
ßsßaCcooig  97,  A.  2. 

ßsßaiooxVjp  11,  A.  1;  89,  A.  3;  106,  A.  1. 
ßid£ea0-ai  43,  A.  6. 
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ßiatwv  31,  A.  3;  32;  44,  A. 

ßXäßyjc  86,  A.  119,  A.  4. 

ßöftp o<s  60,  A.  4. 

ßoX£xoo  8£xyj  55,  A.  5. 

ßoöXeuats  48,  A.  3;  52  f.;  138,  A.  3. 

ßp<5X°S  141,  A.  2. 

Tv^otoi  raaSeg  7,  A.  3;  9,  A.  1. 
yöYjs  48,  A.  2. 

Ypa|j,{iaxslov  Xvjgiapxtxöv  13;  cppaxpixöv 
79,  A.  3. 

ypacpal  ’töiai  42,  A.  3. 

Ypacpetov  xtov  öpxtüv  86.  A.  2. 
Yöjivaatapxos  36,  A.  2. 

Yü[ivaatov  47,  A.  1 ; 55. 

YUvatxovö[xot  36,  A.  3. 

Aavstov  118,  A.  2. 

5avsta|iög  90,  A.  4. 

5sxaa[ioö  74,  A.  1. 

Sequoxigpiov  141,  A.  4. 

Seaxoatovauxat  24,  A.  1. 

SVjjiapxoc;  57,  A.  1 ; 132  A. 
öTjjieusiv  124,  A.  1. 

SyjjjLiöxpaxa  126,  A.  3. 
öYjixiog  35,  A.  1;  142,  A.  8. 
ö>j|Jt6xoivos  142,  A.  8. 

SvjfionoiyjxoL  18,  A.  1. 

Syj{ioa£a  jxaaxtg  144,  A.  4. 

Svjjiöaiov  141,  A.  4. 

ÖTjuöaiog  142,  A.  8. 
öiaßoXTj  93,  A.  3;  118,  A.  4. 

StaYpac ptf  57,  A.  2. 

Siaöixaaiat,  84,  A.  1. 

Sta^xvj  71  f. 

Siaipsxvjg  157. 
öiaixTjxyjs  114,  A.  2;  155  f. 

8tapLapxup£a  83,  A.  5;  85,  A.  7. 
Stax^saO-at  71  f. 
öiacpspstv  epavov  75,  A. 

8teYYUÄV  106»  A.  2. 
ö^YY^aafrat  32,  A. 

8txvj  3. 

8£xat  dnö  aüjißöXcov  6,  A.  4. 

Stpyjatg  93,  A.  3. 

Söaig  73,  A.  3. 

SpojieÖ£  13. 

Sü)pea£  73,  A.  3. 

ScöpcDv  74,  A.  1. 

’Eyy^öcv  106,  A,  2;  iYYUÄa^at  105,  A.  1. 
tfybv)  104,  A 4;  105,  A.  3 u.  f. 
£yy6*Jgis  76,  A.  6. 

^YYuyJT7]S  105,  A.  1. 

^Y^otoxa  93,  A.  2. 

Iyxxtjois  6;  8,  A.  3. 
eEpxxVj  141,  A.  4. 
staaYWYstS  113,  A.  1;  155. 
staxoiYjxös  78,  A.  5. 
slacpepetv  ipavov  74,  A.  3. 


elacpopa  16,  A.  2;  57,  A.  1. 
ixaxoax^  86,  A.  1. 
exfitöövai  116,  A.  5. 
äxiua&oöv  27,  A.  3. 
äxxoiYjxog  78,  A.  5;  80,  A.  3. 
IxxYjjiöpioi  92,  A.  4. 

£xxo)petv  81,  A. 

£Xa£a  60,  A.  4. 
i[ißaatg  87,  A.  3. 

^{xßaxs£a  83,  A.5;  103,  A.  3 ; 133,  A. 
£[i,ßaxsuai£  87,  A.  3;  129,  A.  3. 
äjjjcopixat  8£xoa  107,  A.  5;  135,  A.  1. 
l{ixopot  111,  A.  5. 

£lg  £{icpavü)v  xaxaaxaatv  106,  A.  3. 
§v§£xa  45,  A.  2. 

lv£x£axY3{i|ia77,  A.  1 ; 126,  A.  4;  136,  A.  3 
§v£xupa  93,  A.  2;  100,  A.  1. 
§v£xup<*££t<v  132,  A.  1. 

§v£xopaata  95,  A.  4. 
ävobuov  98,  A. 

§voix£oi)  95,  A.  3;  130,  A.  1. 
4vx£xi|iYj|i£va  76,  A.  6;  77,  A.  1. 
ivxt[xog  23,  A.  4. 

^aYö)Y>l  83,  A.  5;  84,  A.;  133,  A.  1. 
^aipElaO-oa  £lg  IX£u0-£p£av  31,  A.  4. 
ägEYYuöcaO-ai  32,  A. 

£g£X£u0-£pi,xal  cptaXat,  29,  A.  2. 
£££X£öfr£pos  23,  A.  5;  25,  A.  3;  29,  A.  4. 
£££axaa0m  xvjg  oua£ag  122,  A.  2. 
fegoöXvj?  83,  A.  5;  84,  A.;  103,  A.  3; 

132.  A.  2 u.  f.;  134. 

IxaöXia  76,  A.  6. 

§X£pYaa£a  6. 

4xtYa|Ata  6;  21. 

§xt,8av££^£iv  103,  A.;  104,  A. 
^TOStaO-TjxYj  99,  A.  3. 

!iu8t,xaa£a  81,  A.  3;  84,  A. 

Ixtxaputat  92,  A. 

ETaxXvjpTxtg,  ixbcXYjpog  9,  A.  1 ; 66,  A.  2. 
äxiXaixßavEaOm  100,  A.  1. 

^xijjleXyjxt^s  xyjs  <puXyjg56,  A.  4;  96,  A.  6. 
£tc£|iovoi  Mpavot,  75,  A.  1. 

£7uvo|i£a  6. 

brtguvog  dpoöpyj  60,  A.  1. 

Imoixog  80,  A.  1. 

IxLxdfxaxig  66,  A.  1. 

£u£7tpoc,xog  66,  A.  1. 
äxi  ^yjxotg  8. 

Emaxaxoa  109,  A.  2;  116,  A.  3 f. 
ixixt|iäv  27,  A.  3. 

ETuxtiiiQxaC  117,  A.  4. 

Imxtjiia  114,  A.  1. 

§7ttxp07r?)£  14,  A.  5. 

Ixtxpoxog  9 ; 14  f. 
sxtcpopdc  117,  A.  3. 

£xq)$a£  48  A.  3. 

Ixama  86’  A.  1. 

£pav£££iv  74,  A.  3. 

ipavixal  Stxat  75,  A;  113,  A.  1. 

Mpavog  30,  A.;  74;  113. 
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spyoXaßefa  115,  A.  2. 

£pyü)v£a  115,  A.  2. 
äpyjjxov  dviiXa^etv  136,  A.  2. 

£puxxyjpeg  24,  A.  1. 

£a8oxvjpeg  116,  A.  5. 

&p75YVjai£  55,  A.  1. 

Zeug  öpiog  58,  A.  3. 

'Hßyjaoa  StcI  ö£exeg  10,  A.  1;  13,  A.  1. 
'fjßöv  13. 

0epiaxa£  98,  A.  2. 

Oiotg  100,  A.  2;  101,  A.  1;  102,  A.  1. 
O’eajiocpuXdxtov  109,  A.  3. 

O-exixol  vöjxoi  70,  A.  3;  78,  A.  6. 
■B'yjaaupög  141,  A.  4. 

•Oyjaaa  67,  A. 
friaacoxat  112  f. 

Oxaatüxtxa  xejidvyj  92,  A.  2. 

■9-a)^  137,  A.  4. 

’laxpixov  99,  A.  1. 

£spö§ouXot,  £spo£  23,  A.  5;  29,  A.  4. 
CepojjLV^|Jtovsg  109,  A.  2. 

£spoauXs£v  46,  A.  4;  123;  125. 

£|xdvxeg  36,  A.  1. 

tjjtccxta  76,  A.  6. 

laoxeX^g  23,  A.  4;  29,  A.  4. 

Kafraxep  ex  öbcyjg  111,  A.  1. 
xaO-eXwv  ev  68$  50,  A.  4. 
xaOxepouv  74,  A.  2. 
xa9-uq)£aea)g  119,  A.  2. 
xatdSag  45,  A.  4;  142,  A.  2. 
xaxyjyopta  40. 
xaxoxexvtwv  137,  A.  1. 
xaxoupyta  45  f. 
xaxtoaeoag  öpcpavtöv  16,  A.  4. 
xapxou  129,  A.  1. 
xaxaxovx££eiv  138,  A.  2. 
xaxaxpvj|iv££et.v  143,  A.  4. 
xaxaXeueiv  138,  A.  2. 
xaxaXifrouv  138,  A.  2. 
xaxaXXayvj  voinqidxcov  37,  A.  5. 
xaxdXuaig  xou  SVjiiou  142,  A.  2. 
xaxamxxouv  139,  A.  3;  143,  A.  2. 
xaxaxovxi^eiv  143,  A.  1. 
xaxaxovxtaxvjg  47,  A.  4. 
xaxeyyudv  32,  A. ; 106,  A.  2. 
xedSocg  142,  A.  2. 
xepafiog  141,  A.  4. 

Kepxupata  p,aaxig  144,  A.  4. 
xvjSeaxat  11,  A. 
xigdXXvjg  128,  A.  2. 
xX&jtxvjg  46. 
xXoiog  144,  A.  2. 
xXoto]  46;  54  f. 
xoivotmxal  8txai  113,  A.  1. 


xoivomxo£  62,  A.  3;  111,  A.  5. 

xpe|j,d£eiv  141,  A.  3. 

xaxa  xpyjjjivoö  coO-etv  143,  A.  4. 

Kuvöaapyeg  8,  A.  3. 

xupiög  8 f.;  13  f.;  71,  A.  3;  76,  A.  4; 

79,  A.  5. 
xucpcöv  144,  A.  2. 
xwveiov  141,  A.  2. 
xtög  143,  A.  2. 

Ae£av  olxö|j,evoc,  112,  A.  3. 
XYj£iapxi.xöv  ypa|i,|iaxsTov  13. 

Xyjgcg  xou  xX^pou  84,  A. ; 133,  A.  1. 
X^axeta  47,  A.  4. 

Xifjax-igg  128,  A.  2. 

XoiSop£a  40. 

ixl  Xuaet.  xexpaixsva  101,  A.  3. 

Xuxpa  20,  A.  7 ; 32,  A.  7. 

XooxoSöxTjg  46  f. 

MaaxtyovojjieTv  145,  A. 

{iaaxtyoöv  27,  A.  3. 

Iiaaxtyo^opog  144,  A.  3. 
jiaaxig,  Svj|jtoa£a  144,  A.  4;  Kepxupoda 
ebd. 

fieO-öpiov  60,  A.  1. 
lisasYYuvjjJia  105,  A.  5. 
jxexoixiov  20,  A.  8;  23,  A.  4. 

[iVjvuaig  22,  A.  6;  24,  A.  3. 

|iYjxpaXo£ag  41. 

^tafrocpopouv  dvSpdxoSov  29,  A.  3. 
luaakuaecug  95,  A.  3;  oixou  ebd.  u.  16, 
A.  4. 

[Rafrcoaig  90,  A.  4;  115,  A.  3. 

luafrwxot  98,  A.  3. 

[ivv^oveg  57,  A.  3;  109,  A.  2. 

jioO-axeg,  {lölküveg  24,  A.  5. 

p,ot,p6XoYX0!-  52,  A.  1. 

[xotxo?  43,  A.  3;  44. 

Naoxotoi  116,  A.  4. 
vauxXvjpog  98,  A;  112,  A. 
vauXov  97,  A.  7. 
veoSaiaeoSeig  24,  A.  1. 
voO-ela  8,  A.  1;  73,  A.  3. 
vöO-oi  7;  25,  A.  1;  118,  A.  2. 
vo|iia|jLdxü)v  xaxaXXaY^  37,  A.  5. 
vöjjloi,  xotvot  4,  A.  3. 
vop,o<puXaxeg  16,  A.  3. 
vojiocpuXaxtov  141,  A.  4. 

Eev£ag  21,  A.  3. 

gevixa  Xuatg  23,  A.  4;  g-  xeXvj  6,  A.  3. 
gevixov  8ixaaxv?piov  115,  A.  1;  166. 
gevot,  5;  21;  23,  A.  5;  29,  A.  4. 
guXov  144,  A.  2. 

£v  68$  xafreXwv  50,  A.  4. 
olxexvjg  27,  A.  1. 
olxeug  29,  A.  5;  65,  A.  4. 
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oTxvj|.ia  141,  A.  4. 
olxog  91,  A.  4. 

oYxou  öpcpavixou  xaxwaswg  16,  A.  4. 

öjioYäXaxxsg  62,  A.  1. 

öp,öxa7to(,  61,  A.  1. 

öfioXoyia  118,  A.  1* 

öjjtooteuot  61,  A.  1. 

öjiöxacpot.  112. 

Övoo  axia  98,  A.  1. 

ÖTmgpta  78,  A.  3. 

öpyag  yyj  56,  A.  4;  60,  A.  1. 

6piaxa£  59,  A.  2. 

Spot  58;  101,  A.  3;  96,  A.  6;  104,  A.  f. 
öpocpuXaxsg  59,  A.  2. 
öpuYJJta  142,  A.  2. 
öpcpaviaxaC  16,  A.  3. 

6pq?avo£  14. 

öpq?avo§txaaxa£  ]6,  A.  3. 
öpcpavwv  xaxtoostos  16,  A.  4. 
öp<pavo<pöXaxss  16,  A.  3. 
oöaCag  129,  A.  1. 
dcpovöjioi  35,  A.  1. 

IlaYXXYjata  164. 
uaXafoxpa  47,  A.  1. 

TEaXXaxV}  43,  A.  1. 
xavsXsofrspia  27,  A.  1. 
xapaYpacp^  122,  A.  3. 
xapaÖ'VjxTj,  uapaxaxaO'vjxv]  26,  A.  4 ; 56, 
A.  1;  93,  A.  3;  118,  A.  3. 
ixapaxaxaßdXXeiv  84,  A.;  126,  A.  4. 
uapaXaßeov  96,  A.  4. 
uapavoiag  17,  A.  3. 
xapavöjjuov  123,  A.  2. 
udcpoixot  23,  A.  5;  29,  A.  4. 
uaxpaXoiag  41. 

Ttaxpiomxa  xspivyj  92,  A.  2. 

7taxpoöx°S>  xaxpcpcbxog  66,  A.  2. 
usipaxyjs  47,  A.  4. 

TCsXaxat,  92,  A.  4. 
xspiuoXog  145,  A. 
uXtjy^  40. 

rcoöoxdxvj  54,  A.  3;  144,  A.  2. 
xotyaig  78  f. 
uoivtq  137,  A.  4. 
xpägig  103,  A.  2;  135,  A.  4. 
upaaig  ixl  Xöast,  101,  A.  3. 
xpäaiv  atxsTaOm  30,  A.  2. 

TtpaxVjp  89,  A.  3 u.  f. 
xpsaßsia  62,  A.  2. 

TtpoaYooYsüsiv  42,  A.  6. 
xpoarcoSöxYjs  89,  A.  3;  90,  A.  1. 
TCpoYpatpVj  85,  A.  7;  86,  A.  1. 
rcpöSoGig  119,  A.  1. 
xpoööxyjg  46,  A.  4. 
xpofrsopia  122;  131,  A.  3. 
upoig  76  f. 
xpoxVjpugis  85,  A.  7. 
xpövoia  48,  A.  3. 

TtpoxpdcxYjs  90,  A.  1. 


TtpOXwXTJg,  7tp07t(üX>JX^£  90,  A.  1. 

xpoovjXoöv  148,  A.  3. 

xpoaxdxvjG  8,  A.  3;  21,  A. ; 29,  A.  2. 

7cpoax(ji,Y]iia  19,  A.  1;  133,  A.  3. 

xpooxOj/y]ai£  136,  A.  3. 

rcupxala  48,  A.  4. 

xcoXyjxat  116,  A.  4. 

'PotßSos  36,  A.  2. 

(Saßöocpopot,  144,  A.  3. 

(SqcStoupYta  35,  A.  2. 

(SocTC^eaOm  36,  A.  2. 

HixorcwXat,  112,  A. 
atxog  77,  A. 
a£xoo  9,  A.  3. 
axa0-|ioö)(oi  98,  A. 

auYY PacP^  107,  A.  4;  109;  110,  A.  7; 

117,  A.  7. 
ouxyj  60,  A.  4. 
aoxocpdvxYjs  37,  A.  2. 
aöXat  128,  A.  4. 
aoXstv  6)g  sXsöfrspov  32,  A. 
auXXdYstv  spavov  74,  A.  3. 
au|ißdXXetv  8,  A.  6. 
cöjxßoXa  6,  A.  3. 

GujißoXata  71,  A.  3 ; 86,  A.  1 ; 131,  A.  1. 
GU|i,ßoXat,OYpdcpog  108,  A. 
aüjjtxXol'xal  xotvwviat,  112,  A. 

GU|X7tpax^p  89,  A.  3. 
auvocYsiv  spavov  75,  A.  1. 
auv^aXusGO-at,  spavov  75,  A. 
aövsoöoxstv  11,  A.  1. 
gov75y°P°S  22,  A.  6. 
aovO’Vjxaiv  xapaßdostos  95,  A.  4. 
atmoxdvat  spavov  75,  A. 
ouviaxaaOm  112,  A. 
aovopY>avt.oxat  16,  A.  3 ; 158,  A. 
GOGGLxia  61,  A.  3 ; 112,  A.  1. 
owp-a  137. 

Ta^pog  60,  A.  4. 

xsXos  146,  A.  1. 

xsXtovtxoi  vojiot  125,  A.  2. 

xtfrsvai,  TtösaOm  100,  A.  2. 

x£|iY]iia  100,  A. 

xotxwp6x,oi  46,  A.  2 u.  f. 

xpaöfia  §x  xpovoiag  49,  A.  1;  123,  A.  1 ; 

125,  A.  5;  138,  A.  3. 
xo(ißa)puxs!v  46,  A.  5. 
xöjj/rcavov  141,  A.  5. 

Tßpscog  32;  38;  42;  49,  A.  1;  134,  A.  6. 
5ßpiaxo§bcai  40,  A.  4. 
öXü)p ol  56,  A.  4. 
uxspvjiAspiat  11,  A.  2. 

ÖTCspVjfispog  131,  A.  3. 

4>apjxaxsJa  48,  A.  3. 
cpidXai  IgsXsoO-spixai  29,  A.  2. 
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c pdvog  dtocoöoiog  50,  A. 
cp<5po£  94,  A.  2. 

cppaxpixöv  Ypa|jtjxaT£tov  79,  A.  3. 
cpp£ap  60,  A.  4. 
cpöXaxeg  xmv  vö|xa)v  38,  A.  1. 
cpwpa,  cpcopaatg  129,  A.  1. 

XsipL  ipyaodjxEvos  52,  A.  5. 
Xetpwv  äöbtwv  dpxstv  127,  A.  3. 
Xet.p6YPacP0V  107,  A.  4. 
Xetpööoxov  118,  A.  2. 


Xp£og  91,  A.  1. 

XpscocpuXaxsg  109,  A.  2. 
XpsGJcpuXdbaov  109,  A.  3. 

XP^atg  91,  A.  1;  99,  A.  4. 

Xpua£a  76,  A.  6. 

Xü)pi£  olvcoövxsg  29,  A.  3. 

WeuSsYYpacfyjG  53,  A.  1. 
cpeuSoxXvjxstag  136,  A.  2. 
cp£uSo|iapxuptü)v  136,  A.  3. 

^cpiajxa  §.7x1  Sxa|xav8piou  33,  A.  3. 
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